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DELITIE 
PHILOSOPHICE rn MATHEMATICA 


Bhrofobihen und Ma⸗ 


., Graucitunden / 
Dritter Theil: 


— —— en und * 


gen ———— —* ——— gruͤndlichen 


WIR pffer als 


tz / gezieret; 

Aus allen arbeit sundMathematicis,mif 
ep sufa — getragen / 

* wo EN eines Ehrloͤblichen 


Stadt ; —— zu Nuͤrnberg / 
Bey je 


Mit vielen töehngendige = m Siguren / ſo wol i in 


3— 





In Verlegung ——— Nyriß Endters. 


% 
4 He Bann. ke ee ee Me a De 


fl 
RR Bedingt ge 








Dem Dritt di Rame Dennemaidh / 
Dem Det ds und ame u Könige Heriogen zu 
Schleßwig / Hollſtein / Stormar und der Dith⸗ 
warſen/ Graffen zu Oldenburg und 
Delmenhorſt / a 


deinem Gnaͤdigſten König und Herrn. 


— 





themati 


Srauiemmden/. 


Dritter Theil, 





Ordnung und Abtheilung. 
Der Vhlleſophen und Mathematiſchen 
cſtund en, 
Be Vorred Banegon sonen AU Stage xl. 
an ar und Rechenku unft LXXX, 
“IE Von der Maͤßkunſt L. 
"ul, Bd Seh / und Spiegellunſt L. 
IV. Donder ——— Sonnenuhren LX. 
V. Von der Sing⸗ und XXX. 
VI. Von der Waag⸗ und En | XX, 
VII. Von der Lufſt⸗ und Zn. XXXX. 
VIII.Von — 2 — EI XXX, 
IX. Von der Baukunſt XX. 
X Von der Aauctandigung XXXX. 
XI. Von der Sittenleht RR. 
XU.. Don Politiſchen und andern Fragen XXVI. 


In allen Sünffbundere Fragen, 


Ve 


Dunchleuchtigſter / Groſanachtaſter 


AR 


sach 
— 


” 


RPooͤnig / 
Bunagaͤdigſter Gen: 


3 


XEmnach der von GOTT hochbegabte 
Koͤnig Salomo das Iſraelitiſche Reich in Fried⸗ 

lichen Wolſtand geſetzet / hat er durch einen Rich⸗ 
— Fterlichen Ausſpruch / zwiſchen zwehen um ein le⸗ 
bendiges Kind ſtreitenden Beibern / beglaubet / und mit 
Verwunderung aller feiner Knechte / dargethan / daß / wie die 





Schrifft redet / in ihm die Weisheit Gottes Gericht zu halten / ge⸗ 


wohnet / (a) und daß zu feiner Zeit / unter allen Koͤnigen / feines 
Gleichen nicht geweſen. b) — 
Durchleuchtigſter / Groſtmaͤchtigſter Koͤnig / 
Gnaͤdigſter Herr: Der gnädige und wolthaͤtige GOTT/ 
hat E. Koͤnigl Majeft. Königreich gleichsfals mildiglich beſtaͤt⸗ 
tiget / und dem ſelben Ruhe verliehen umher von allen ihren Uns 
terthanen: Fuͤr dero Königlichen Thron / erſcheinet gleichſam 
der unholde Krieg / welcher vor Antrettung dero gluͤcklichen Re⸗ 
gierung / einen Theil deß Landes berucket. Hierbey neiget ſich zu 
€, Koͤnigl. Majeſt. Fuͤſſen der holdſelige Wriede / flehentlich bit⸗ 
tend / dero Rand und Liebespfand von dem grauſamen Mord⸗ 


Schwert zu erretten / undzufchüren. 
(0) 1-König:3: 9,284.(b) i.Konig⸗· v. 29. (c) 1, Konig 4b.24. 


* E Koͤnigl. 


IR BEA TIE RR 


E. Koͤnigl. Majeft. erfennen-die brünftige Neigung deß Mut⸗ 
terlichen Hertzens / verſprechen dero Reich dẽ lieblichen Frieden / 
und erweiſen fich/mif verewigtem Nachruhm / als einen mit Goͤtt⸗ 
licher Weisheit erleuchten Salomonem / Friederich / oder 
Friedensfuͤrſten / indem E. Koͤnigl. Majeft, Stuel auf die 
Furcht Goties gegründet / mit Gerechtigkeit beſchirmet / mit Liebe 
und Gehorſam umgeben / und mit den Friedenskunſten gezieret 
und geſchmuͤcket iſt. — —J 
Unꝛer ſolchen freyen Friedenskunſten / ſo die ſtarcken Loͤwenbil⸗ 
der gleichſam Stuffenweiß empor halten / ſind Die erfreufichften/ 
welche Mathematiſch genennet werden / und ſchreiben die Rabi⸗ 
nen / daß der Wunderftab Moſis / mit dem hochheiligen Namen 
Goites bezeichnet / oben bey der Handheben dreyeckigt / und 
unten rund gewefensbedeutend/daß dieScepter oder Koͤnigsſtaͤ⸗ 
be / von de dreyeinigen Gott den Potentatenin die Hand gegeben 


- 


Wwæerden / ſolche mit verftändigerMäfligung zugebrauchen: Maſſen 


auch die Sinie deß Scepters / und die Rundung der König, 
lichen Krone / Mrathematiche Figuren/ durch welche / benebens 
derZahl / dasfonft Unbegreiffliche begriffen / das Unbelante erler⸗ 
net/ und die Natur ſelbſten gleichſam zinßbar und dienſtbar gema⸗ 
het wird. In den langlicht runden Fern und Sternglafer nerſchei⸗ 
net das nſichtbare / Sonn und Mond am Himmel miflen ver» 
mittelſt der Uhrkunſt / aufder Erden von jedem Schritt gleichſam 
diechen hafft erftatten / der Weltſchweiffige und unbegreiftlihe 
Lufft beſtimmet die Muficalifche Orgel) begeiftert. die ſchlurffen⸗ 
den Flöten / und wird zu einem Bottſchaffter deß frölichen und 
traurigen Getöns. Ein Felßenfehiverer Laſt / wird Du vch die 
Kunftgerüfte erleichtert / das nidrige Waſſer gewaltſam at 






as Feuer flammet in der Schoße feines Feindes/ undbelebet das 
De Bene (a)die Steine und Berge werden / mit geringer 

tube en) CR: was aba Wunderwercke der — 
rüunfte mehr an Main Ab N twe 





F ig efeet erden da / ‚find ‚hier noch etliche —— 
Srrenfragen aus der Sittenfehte Und’Naturki ./ wie 

Ahaus anderen Theilen der Pollofophie mit angefüget worden. 
Bi; Beſihe deß IX, Theils 26. Frage, 

a 9 Denke J Vi, RE ? ung 


— — Erofimächtiofter König 
& aͤdigſter Herr, €. Koͤnigl. Maj. haben benebens allen 
bdoblichen Heldenregungen/dierühmlichft anererbte Koͤnigliche Ge⸗ 
wogenhei zuallen Mathematiſchen Wiſſenſchafftenauf viel Weife/ 
unter andern auch gegen meine Wenigteit genaͤdigſt erwieſen / in dem 
Se —— erfiberührter Erquictftunden / mit Könige 
* N iget / zu dero Fortitellung mich anmahnen 
u — digſt beliebt / daß die Pforte und Schwelle diefes 
20er — Hoͤnigl. Majeſt. Bildniß herrlichſt beleuchtet / mit 
| * — ae chtigſt bezieret / und mit dieſer unter⸗ 
* —— an das offenbare Tagesliecht geſetzet werde. 
re uhen ferners diefe Philofophifche und 
* ndeh mit gnaͤdigſter Gewogenheit zu 
IE | ken, —* en Königl. Schirmung an-und aufzus 
e / wo nicht nach Danckgebuͤhr / jes 
= — Dienftbepier ausgefertigte Werck / mit Koͤ⸗ 

icher = Ali genAdigft zu wurdigen. 
XX Hier⸗ 






"Hiermit E. Koͤnigl. Majeft. deß Königs aller Könige mächtis 
gemSchugam/reihemÖnadenfegen/und allem ſelbſterwuͤnſch⸗ 
‚tem Königlichen Wolergehen zu beharrlichen Troſt / wie auch 
Friedlicher und glücklicher, Regierung dero mächtigen Königs 
reiche mit unterthänigfter Ergebenheit empfehlend, 


EBG. Koͤnigl. Majeſt. 

als meines Gnaͤdigſten 

alt Hoͤniges / 
unterthaͤnigſter in 


Georg Philip Garſdoͤrffer. 
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. FRIDERICUS TERTIUS D.G. REX 
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Paragramma ‚hocef literarum&$ nınnerorum mpro= 
grefhomem monadicam. 


X Salomon pacifici Nomen & Omen habebi 36 


— triumpha liscelebratur gloria belli, 
Ar quando lacefhros hoflis ad arma vocat : 
Al dr Regni requies victoria maxima Regum; 
ey & Patrum patria mite patrocinium. 
Debellaffe hoftes, Davidis Laurea fAnita: 
attamen haud placuit dextra eruenta Deo: 
Quin Salomon Solyma fundavit Templa JEHOVE » 
Innocuus bland« Pac# amator ovans- 
5 Scept fer FRIDERICE Tırı Laws ſumma Paremin  ®. 
eujus in aternum Martia Palma -viret, 
At magts auguftos Pallas TIBl pandıt homores » 
2 um sarımıadimit s Paco Olivancaput. V 
Nomen pacifici Salomonis & omen babebis! 
“Al _(aufpicium felix hoc paragramma motat,) 
0 Eirmet, propitium Numen, Tua Regna quiete, * 
ut placidä cidh Dänds nös profpetitate beas! © | 
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N ‚Stoften am Proften die müffigen Waffen: 
| die Fahnen / Corneten / Br 
* — Mußqueten we 
den verfchieden / beruhiget ftaffen a 
* fühnen Poeten * 

LE „beftänauen, die Floͤten / J 
— ano ande Sea Freudigkeit fhaffen 


wi td OT er IE)ts0e 


Die Köüchteren —* vom Kriege —— 
verſcheuet / verjaget / 
— 5* geplaget / 





daß ihre Geliebten u en vertricben. 
6 :(1IT):9 Wie 


und —* denen Banden berbunden/ | e 
= pr n erſteigen / 


etphet eB Brdens erguiinße Grunde. 
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Polbymni (e) fofget 3 zu nöfen und Draen/ / 
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ga“ ie Himmelskunſt heget / 
von ae Sergen. 


(g) Terpfi chote afte@luscychhrismövet, imperat, abet, > 


Ealliope Ci) fing 
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* (d) Melpomenetragicö| 
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ato nam tu nomen, ——— 
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Fr die Stimme beiveget / 
und Schergen 
so (h) leuchtet mit 


E un 


den Sterne⸗Krantz traͤget / 


(h) Urania cœli motus ſcrutatur & 


(i) ze —— heroica mandat J * Plutarehi rm: 
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beginnend die Feſte der M uf. 
fie Reyen anfuh * 
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ſchinuͤcket und zieret/ / 
und aller geſamtes Dertrauen 
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Der Segenhall Klleranpufem Ende 


A 
> „u. fghificantes nexum arti unsliberalium, 
ze er og BRETT —— (X 


Di meh Srotene Helden nachahmen / 


F a: ven — 
erzielen der Klinſte ——— Saamen; 


Si ben ann cn, 
erg hr is h 


* * NV: NG | 
Die nedſchen Spötter ana. 
DR ER oe IE 


en/ ö 
“2 unteifend ae het Der: ⸗ 
das mol na 


wie Marfias rich 
doch edten ihr (techtes —— betrachten. 
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An den unverſtaͤndigen 
—— | 
Ich / der du manche Runſt mithleid wilſ untetdruͤcken /⸗ 
—49 kan dieſes freye Buch / auf beine Weiſ erquicken. 
— Verſtehſt du dieſes nicht / ſo biſt du vielsu ſchlecht / 
daß du ſolt in der Sach ertheilen Lehr und Recht. 





Wann du ſo manche Frag viel Biel FauiE. ergrAnDen/ 

fo wird doch diefes Buch noch wo nfänger finden/ " 
die fuchen was du haſt⸗ doch wilſtu Richrer ſeyn * Befipe das 
fo ftelle dich zuvor mir u. ten*ein, 27. Blat. 


Was mag doch leichter ſeyn / als eine verachten J· 


und plumpsweiß/ oben hin / mit ſchelem Aug betrachten: 1 

Der Anfang bar den Ruhm; wie dott det Schiffersmann* % 
ſtellt / das nun ein jeder kan, = | 
BIER ZU IIHITP NIE IS ı7 ya 


 * Columbus, 
ein Ey hat aufge P nr '% 


 “ 









| aß m — ſung 
XII. 





Ir — — 
Titel dieſes Werckes belangend / iſt ſolcher denet 
ey vorhergehenden Theilen — Er 
nt daß hier das Wort oe / unter welchen 
die Mathematiſchen Aufgaben als en Theil / unter ſei⸗ 
I nem Haupt Titel begriffen werden | vorgefeget : weil ſon⸗ 
or en Mhalt Philoſophiſch / auf welche 


2. Dur — veranlaſſt nachgehende T. Frage zu beant⸗ 
Ob und wie deß Bücher: —64 fein Ende ſeye? 
hren nich / welche am wenigſten in den Büchern leſen / beflagen 
m weiſen König Salomon ( Predig. 12/12. )daf; deß Buͤcher⸗ 
cin Er 2* man jaͤhrlich neue Sachen laſſe heraus kommen / 
d Richt mehr wiſſe / was fie leſen / oder für Buͤcher kauffen 
ſoſte das fernere mißbraͤuchliche Schreiben abftellen I Feine 
N drucken / und nichts am das Liccht fommen laffen I als 
| Gelehrten für un‘ Scrfprechlich/notkiderdig und näslıch 
7 und mie offenelicher Gotheiſſung beglaubet würde. ‚Die Ge 
faggen fie ferner | wird mie Vielhen der Bücher überhäuffer ! irr 
1Rd ION mie dem dienlichen / als undıenlichen/ betäftiger / daß 
wir lölernen/was wir vergeflen folten/und bleibet doch darbey / daß 
BR 4 nichts 















ꝛ Vorbericht. | 
—— und geſchrieben wird / was nicht zuvor geſagt und geſchrieben 


+ Wann wir nun dieſe Anklage / welchefich auf des weiſen Konigs 
angezognen Spruch gruͤndet / genauer betrachten / werden wir finden / daß 
2 > = gantz Meinung er ar und zu int 
=, rhaͤrtung angefuͤhret worden. Solten alle Bücher / 
che man nach diefem Soruch geſchrieben | für überflüffig gehalten 
fo muͤſſten auch die Schrifften der Propheten und Apofteli ja die Geſche 
derjemgen Könige / dienacy dem Salomone aufgefommen/ zu verm 
ſeyn / welche doch von Ehrittofelbften angezogen worden: Im Buch ſtehet 
von mir gefchrieben/ jagt Er inder Dffenb. ı.und werden die Sprüche 
Eſaiæ und der Propheten in dem neuen Teſtament faft unzählıg ange 
führet / welche doch alle viel —— hernach geſchrieben / und durch 
GOttes Gnade / biß zu unfren Zeiten erhalten worden, ki 
$. Wann man nun die vorhergehenden Wort anſihet / auf welche 
fich dieſe beziehen / fo erheller/daß Satomen von denen Büchern redet / wels 
che gefchrieben von den Meiſtern der Verſamlung / und von einem Hirten 
gegeben! oder eingegeben Inemlich von dem HErm Chriſto dem Ertzhir⸗ 
ten unſerer Seden/&zech, 34123. Joh. 101 11. deflen Beiftinden Pros 
pheren geweſen / 1. Der. 111: Dat; alfo die Hauptſumma aller Lehre / wel⸗ 
che Gott fuͤrchten und ſeine Gebot halten heiſſet / und alles was zu 
ſolchem Zweck von vielen zu allen Zeiten geſchrieben worden / nur für ein 
Buch zu halten / und von dem Wort / welches vom Anfang bey GOTT 
war / einftimmig handlet ; darvon uns das vielfältige faulmisige Ge 
ſchwaͤtz / ja / die Engel ſelbſten / wann fie ein andres Evangelium predigten / 
(Sal. 3/3.) nicht ſoiten wendig machen. 

6. Hier aus erfcheinet/ daB Salomon nicht von weltlichen / fondern 
von geiſtuchen Büchern! welche den groffen Hirten der Kirchenheerde bes 
treffen / gehandelt / und geweiſſaget / daß des Büchermachens tin widerigen 
Gecien und Religionen biß zu der Weit Ende kein End fepn werde | darfür 
man ſich hůten / und an den verbleiben ſoll / was zu wahrer Öottesfurcht ans 

führet | welcber alle Wercke fuͤr Bericht bringen wird / fie ſeyen gut 

J n 


3 





20 e et IM} fi 
— en j wir Ber ich wird 









an bonder Gdinliche 

ehe Wie nun Peine 

der Mißbrauch boßlich folte einflechten koͤn⸗ 
—** 


een merden koͤn⸗ 
| und die Gerechten von den 
ade wi wege bu care In⸗ 
gle gg welche fich befchweren / daß man 
unter vielerley Dingen zuihrer Bezahlung de⸗ 
wollen] aus Beyſorge / fie mochten zu reich wer⸗ 


kenne 

2. 8. Wiees nuneinem Mann ergehet/ daß er in feinem hohen Alter/ 
| eſche rund erfahren hat /mehr zu reden weiß / als in feinck 

jugen — a a ut 

Wiltenfchafft find geſtiegen | und 






| befeheidenlich beantwortet / ihr von sr: vertrautes 
N pflegen. Wir haben über jo 
DBücherreichen Wiffenfchafften fürlegen Ini 
— 
a 
—— ihnen onnen. 


Haben diejenigen | welche erſtlich die Kuͤnſte unterſuchet / geirret / 
88 Deswegen verpflichtet / weil fie uns den rechten Weg / 
der Warheit / mie ihrem Nachtheil / angemiefen. Scalig. 

HDi hat den M — beſchaͤfftig⸗ 
ten 
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aka vw tra Bern ORIANTN 
v age, an 3 Ni on 
I. gr al Br NG 


bi South — u erfinden n/und-obnichts gef : und 
ö geichrieben wer * was nicht hereit zuvor a9 


NEL, een —— — 
ar) zn ⸗ u 








Hohe War‘ tafhoing Fir 


1 och un der mi Be⸗ 
fi me ten UeRa Aaze andre fo fie zuvor 


3 Die Natur beluftiger ſich dh 
— nd of wer verzu⸗ 
eben behaͤglich hinbrin 


aba icht fan 1 An —* 
| Ida ein ges en 

zlı a Bi — neuen ‚on he u en nad 
Quiellen /ꝛc. ſo muß man befennen / daß folche vonder Welt Anfang ın ih 


scm d erhalten worden/ undnicht für 2 ern range 
wiſſe a m Werden 5 wie etwan die 
neue 8 


wird / von gleich der andern iſt er⸗ 
ik genennet rare 


| zen eng —** 53 u ne nn | 


ruͤhmen / daß feiner in der 
2* wol be ac) ab po | | 
cht gefehen oder befchritten/ und fan alfo mehr nicht / als nach feinem 
che reden, —* aber die — 9* uni I —— —— 
ein neues Liecht herfuͤrbringet / gen zu den 
> ifchen Kriegszeiten verfinftere worden / welche mit —— 
a. EM rn ah neuslich hervor fommen / und durchs 
—* wermoͤgen herrlich vermehret werden. 
16. Ein Meſſer weger das ander / fagt Salomo / Sprüch,. * * 





und ein Mann machet den andern kluͤger / nachdem er von ſo vielen / ja al⸗ 


die vo lebi und geſchrieben / rden / 
— = Em Porn ask —— — 





Geſehicklichk en DR art annten 
| Sprachen üb: en kan. Die Welt ift wie Africa) welche Landfchaffe 
Rletig was neues hervor bringet / ob folches gleich von alten und befannien 


en h —** faſt wie das alte Geld / und die Art a zu klei⸗ 


den erneuret / das Gewand und die b geändert / zu dem alten 
aber angeivendet wird. eigenen Geflalt vermeint/ er 


‚unser der Sonnen zu finden feyel der foll zu einer Straffe keinen neuen 


Jin * und feine friſche oder neugelegte Eyer eſſen doͤrffen. 
— Aus bißhero vermeldten erwaͤchſet e 


III. g£rage, 
Woher die unterfchiedlichen Erfindungenentftanden? 


Ber? u wie leichter if? / eines andren Fußftapffen ergreifen! ale 

inen ungebahnten Weg finden; alſo iſt auch viel ſchwerer / 

etwas neues erfinden! als dem Erfundenen nachahmen und demſelben was 

beyſetzen. Eine nüglıche und —— Sache erfinden / iſt —— 

eine Erſchaffung des menſchlichen andes / da hingegen die Vermeh⸗ 

rung des Erfundenen / oder die —3 deſſelbigen eng —* allen 
Een —— und Handhabung dienet. 8 

19. ie 



















ulaͤſſige Mirte Afo it Der die urſtandige der 
"Das Bild « erftlich in des Sta an⸗ 


ı en mA mund ine Weibe Kleider gemacher | 
= ie Are ich zubekeiden ‚nicht Hätte follen geändert und verbeflert werden / ſ 


| wie ſolte dann mi 

foesgleichen auch bey den Menfchen zu erroifen. Zu ſoichemn 
it einem Menfchenden Werftand etwas zu erfinnen/ dem ans 

ache abzutheilen / dem dritten darvon zu urtheilen! oder es werck⸗ 


zu m ine Gleich wie wenig find / dıe einen guten Brief 
feich ernch fchreiben; alfo gibt es wenig / die eine Sache ers 
che Hand anleget / thut doch mehr bep dem Gebaͤu / als die Bau⸗ 
inmegen und Zimmergefellen, | 
re man nun dieneuen Erfindungen ruͤhmet / fo verachtet 
manbesivegen die altennicht/fondern ift gern geftändig / daß fie mehr geleis 
ft, mit wenigern Mitteln / als die Pachtoei ich gerhan haben möchte: 
4 wanx 





fie aber folche Seresfchafft / heut zu Tage zu allen 
wann zu allen Kuͤnſten 
erfunden zu gebrauchen gehabt je Sphere —— 

wie nA Guev en — 


= * Be — 
o wie man 
— — alſo zu ee. — 
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Emm a u 2 hiam abgefehen worden iſt zu leſen in 
den £uftsund g 3 ee aeg Age | 
Dieſt an ma Va re 
Ou dem HErrn / alsdem Vatter des Liechtes bergefommen! 
ner a | —— 
ande ih ie Dh — — 
| athematifchen Sachen. 
* Hierbey fuͤget fi c noch ing andre, un zwar 
| Die IV. Krane, 





Barum ein jeder über Fin ei 
Erfindungen fi | RR 


Ba Re” 
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are or Ken it Sn a 
dern nur andre: —— ſich in dem Spiegel die Ge⸗ 
——— uch ana 

Sach mcht verlieren fan." Die Werglachung fe nun une 










n den 
beylegẽ fo wird die Schalen fo viel 
ehten/undeeringer heine Daß ar Das Jin 


2026. Weil nu ſchr ſchwer ft / ſieh felbften erkennen / und der Sack 
| ern Fehlern auf dem Rucken ae hun oil 

auge /un ns ın 
u“ fer folches Okichris den 
290 Fe 15 /wansrmanbetrachtet die Sachen / von welchen man 
rtheilen pfleget | fo find derſelben dreyeriey. 1, won den Gütern des 
| 1 3, des Gluͤckes: unter diefen find die zwey legs 


| jed ee leichtlich irren kan und 
* au / ſchoͤn / eine alte Vettel haͤßlich / einen Bett⸗ 


bekleidten Mann / dem Anſehen nach I reich 
2— des Verſtandes hat es eine andere Meinung / 
und kan man me che von denfelben loben | als man darvon hören und 
hen aſet. ann nun andre fehr geneigt find uns zu Dar und zu 













a f dwir geneigt / uns mit eignem Lob und Hung ans 
gemaffeer Tüsdigkcit zu oben ; welches doch nicht von allen geſchihet / und 
Andigen Richtern. auch nicht vonnohten iſt. 

; arzt ift uns am meinften befannt / weil es une gleich⸗ 
ſam — ſchwebet und wann etwas mißlinget / fo find wir] 
als Adam und Eva ner gefchwind die Entſchuldigung auffer uns 
se und der alten Schlangen BEN beyzumeſſen; Zum we⸗ 


nigſten 





Vaorbericht. 
n loben wir den guten Vorſatz / und den wolgeneigten Willen. Uns 
! ser als unfer Berſtand —— — was er 

RE 


fich et: finden wir ———— nicht —— eine | 
an geneigt folche zuwerachten / weil fie uns unfer Gebrechen fürs 
— ehe 
20. N nicht gerinaft e anbefagter ⸗ 
fuche. über der hen Meinung. Es ift gleichſam ein grofler 
DBergder Ehren — in dieſer Welt | darzu Ai in jeder Re und 
dus und will nicht gefehehen laſſen I daß * andrer ma na ae 
——— we rk rn undf — * 
kommen —— eh ‚auch jener ni 


* en ‚menfchlich fey | in indem yr Irrthum aber beharren | 
wie Lucifer / das Term age man alfo recht /daß ein weifer Mann 
feine Meinung | warn erfie nicht vereheidigen kan / zu ändern pflege. 

30. Unfre Gedancken find die Rinder unfers Verftandes/ die lie⸗ 
ben wir / als die Unſrigen; und dieweil der Menſch mit der Vernunfft alle 
Thiere übertrifft / ſo vermeinter / dah er auch mit ſolcher viel feines gleichen 
übertreffe/ und wird folche Liebe gegen das feinige nicht surf BI es Ex 
Dann / daß hen 41 tie die Affen ihre Jungen / aus Liebe 
spe Imelches wir uns einbilden iſt mehr unfer * gen / als * 
Warheit / welche ihr ſelboſtaͤndiges Weſen hat / da die galfehheir nur in dem 
Wahn beſtehet ſund wann man uns ſolcher beſchuldiget fonnen wir es nicht 
vertragen. 

31. Vielleicht iſt auch dieſer angeneme Fehler den Menſchen ge⸗ 
» —— onen Zu * — — Verſtands fern 
le auogeiit fin | und er Fierdurch fine N 
. „theils zuvergeſſen Uran 5 ** 4 

bey Ertannimß der verzweif⸗ 





x 4 ** ehr 4 . 
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Vorbericht, 
| Pu dem —— 


— eV. Frage 0. 
Warum der — natürliche Neigung viel 
* * .. „zu heiffen trage? 
‚ge Inem wolgearten ni alle Belernun eine Erqui⸗ 
ung rec — 26 — 
— — — einſchaltet· Db nun 
swilly und da Mlenfcbenbegi zu ler⸗ 
nu mn een il alihier zubetrachten vor ;maflen das] / 
‚jur * allgemeinen Zeugemůtter herkommen folle / 
Kindern gemein ſeyn muß gi 
ich Anddes Waſſers Thalwarts 
ss findet fich aber — range Ah 
allen und —— die Eſelartigen 
und Schlä — a a 
r —⏑⏑⏑ ————— 
Ehren —————— 





















— — i/nach — 


— zu — * weil * vermeinen / ſolches 
— — vor / und eilicher Maſſen den Scepticis 
a, wiſſen wollen, 1 daß fie‘ 

2 35, 
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35. Alle Menſehen begehen ia en! aber nicht alles! aller: 
en Sn durch ee Ycfonsen ndern es will ein — 
ihn für gut anſchet: 

leiſter / die Unko⸗ 


— enheit nes jeden hang erzichung / viel Kir 
Er fich ve Me a wollen Die, Le — 
F einem ungeſchickten Magen Aber Feine 
oder fie haben den Wahn gefaflt I ıh — — 
nicht r "gl und von SD darzu * gewidmeti | 2c. 
Syedoch ift niemand | Der fietig ein Kind bleiben) und in dieſet 
lie gar nichts folte wiſſen und lernen wollen / fondern wie der Dragen 
di Speifen ae und nach gutem Getranck duͤrſtet: alſo 
es feye auch/ was es wolle. ——— 
er haehend / bey allen Mienfi nden 







weniger zutrauen/ale fiezule neun ee doch eine voß 
—— — Erin 


—— — chen kan: — 
38. Weil: 


38... * tee 
3— von 

Ben ver au en, ——— 

Is (ehe Be Su ge zu re nf mi | 


ſagt Seneca/ haben 

—— eit aber ihred Lebens bringen ſie 
—— und Wiſſenſchafft unterfchies 
nWBorei und alles / was in der 







he se. 


* er nun X Ken Nalur ſelbſten zu der Wiſſen⸗ 
ee 

M — Ba Die VI. Rrage. 

Be er die DnSeeRÄgIe Vice — Meinungen faft in 


AU — — ch Weiſe ers 
fich nicht zu verwundern / und weiß auch den 





‚gar 
Sen run wg fen ame erftenaufgeiriehen bat. Dh 
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Sache fo tinterf “ * terſchiedner Perſonen Au⸗ 

aber ih unt ee 

— iſt fich zu verwundern / und Urfache zuerforſchen. 
43 /nachdeme fie von den äufferlichen‘ 
FREE erden be sänger ee / wit etwan 

—— apyr für weiß / und die Kohlen für ſchwartz anſehen: Alſo 

— ben ———— 

‚ten/ gar —— 

beit auch in dem / daß man — ——— Die 

Urfachen reicher Beisein ment her von 

Werck ʒeugen der Erkanntniß und der unterfchiedenen eit 

Ein Kind wird wenig w men un vage 












unse se von &Dit geredet hat /dem Jüngling. 
fan es eine: —— Am mag der furke: 
Troſt allein gefallen haben der Bauer kan eben folche‘ Ver⸗ 


wunderung gut riesen mn hen Iſt alſo 
re 


- or Wie folte due inte m tn Denn, 
fchiedene Befchaffenheiten haben da doch das Angeficht / die Haare die 
Farbe/ die Stimme] der Gang / die Gebaͤrden / die Handſchrifft und Art zu 
ſchreiben bey allen und jeden weſentlich unter ſchieden m are } 
einem gansen Lande nicht Bo —— nur in etlichen Sachen ein⸗ 
ander gleichen. Die Engel / welche ſehr volllommene Geiſter un fi —* 
nicht in gleicher Ordnung / und hat on auch feine Gaben unterdie Men⸗ 
fehen gang ungleich ausgetheilet zund dem | den er wenig gegeben der fan 
* —* mit ——— Gnaden mehr En 
















— yird die El be Be | 
2 | Be er 
| " Wie nun ein Kinder i 
un ae che von üben ajaleehe ft: alcher Wefheihetah 
| * en ce wachen mil 
6 auch ie 1 Kran 


zwerwundern wann alle 
I en 
eh * 


hierinnen Warum 
t HB 7 au mit ya /morgen mit Dein ant⸗ 
wortet/dasıff ich auch nicht mad ——— 
— id m an in ce ach ren fine bean ce 
bringen fan/als fie anfar — — 7* 
Brt Mm. unterk er er⸗ 


fo gemiffer Grid verglichen wa⸗ 
the ünften! fo folte man fich leichter einhel⸗ 
n vereit us —— hp 


94 > J 


——— Br vi. Erage. 





koͤnnen. 
| 1 nnd ſoſche find vielen Yenderungen unter: 
| Aue worffen. 


a an rue Oi} van die Erde weis 
chevon ihrem Dre. Das Gehoͤr wird berrogen/ warın wir in einem Thal 
die Trompeten hören /und vermeinen | es feye in der Ferne was in der Naͤ⸗ 
iſt / wie auch bey dem Donner / und in.andre Wege zu beobachten ift, 

Beſchmack und Geruch zu betriegen / iſt noch leichter ; am allerleich⸗ 
teſten aber wird die afıa und. Bildungsfrafft I wie auch die Gedaͤcht⸗ 
nis betrogen ; daß RAR RUUN BES IM DES EIN Then: 

IR In ap Prague pesbongmn, und tenne bomben DRefchen wie 


so. si vs Her — — 


Pbil,; 3l15,16, — 
Be DER haben, welches — — durch die ei 
dern von dem ren 


uns nun eine e Zeitung angenehmer / als eine elhaffte: Alſo 

len uns die ER — 
chen Grund erhartet haben / daß darwider Be 
und Meßkunſt darvon aud) in.diefen Erquickſtun⸗ 


den gehandelt De id. Durdugtan mol —— —*5 — 


ee un male Babe ti aaa —* 
2 mal 3 6/ und 3 mal 10 30 ge agen / warım cin gan⸗ 


* —— hen Gleich Pens gefenet Gleich 

ber Dieſes alles beharret in lichem und lichem 
Dane — aller und jeder Bernunff leget / welche «8 
N En fönten, viel andre Sachen gewiffet und ficheren wer⸗ 
Bere on 
— rn er ae ee und Wur⸗ 
gel Eigenfchafft fo wol befannt waͤre / als der Senneblaͤtter / fo die melancolis 
ſche Feuchtigkeit ausführen! fo dorffte es dar zu leiner andern Wiſſenſchafft / 
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Vorbericht. 17 
jeda nn iſt das fein Ende har. 
ünfftigen beftchet/ wie die Würckung 


er Art sgang wolgefafter Rabtfchläge in Pohtifchen Handeln] 
das iſt ungewiß / und fan niemand die Sewärfchafft leiſten / weil fie von ci; 
er höhern Urfach bangen /und gleich find einer Rähtfel !toelche die Zeit, 
‚aufgulöfen pfleget : was aber gegenwärtig mit Zahlen und Linien vor „, 
Augen liget fein Berftändiger verneinen / und beruhet in unbes 
lichen Beweisthum · Zwar es iſt in den Rechten verfehen / man folle 

‚jeden geben und zueignen | was ihme gebühret/ alfo hat der Erfinder 

inen Ruhm verdiene | wann es nicht an ıhm | fondern dem Werckzeug 
rmangelt: Dieſes hat die kluge Anna Roͤmers gebildet, durch einen 
# die Weltkuge Mn 
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nr ie — — — 
Oder Was ſich im Wercke nicht kan weifen/ — 
racht doch den Elugen Willen preiſen. 
Hierwider hore ich ſagen / daß viel Mathematiſche Erfindungen 
ohne Nutzen gelehret / und getriebe werden / daß das Leben kurtz / und keine Zei 
ꝛerſplittern auch übel angelegt / wañ wir nicht ſtudiren / was zu uns 
er Seclen/ und unfres Leibes Wolfahrt diene: alles das übrige feye Eitei⸗ 
keit) und eine gang unfruchtbare Wolluſt. C54 Durch 
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18 Vorberihe 2 
gen Durch dieſen Cimourff wird veranlaffe =" mA Ne ie 
| Sie VIIL rag 
Ob in allen Sachen auf den Nutzen 

das Abſehen zu richten? ? 


55. As gefaſſte Dr Sofas auf gewiſſen Zweck / 
3 und ſchieſſen die Kinder und Thoren ihre —— 
ihren Muͤſſiggang mit nichtiger Kurtzweil zu beluſtigen: der Zweck aber 
und das Zieh der Verſtaͤndigen iſt die Ehre /oder der Nutz / oder der Luſt / 
und dieſer A ſtehet in einer© Scheiben / und wird in etlichen zugleich vers 
langet | von wenigen aber erlanget + als wann einen. cin Weib von 
Stammen / von groffen Reichthum I und von übertrefflicher Schönheit 
heirathen wolte / und folches zugleich iſt ſelten beyſammen zufinden, 

£6, Unter dieſen dreyen hat der Nutz die mittlere Oberſtelle und 
beftcher in dem / die Ehre verrauchet / und der Luft entweichet / und foll folcher 
entweder zu Behuff der Seele und def Verſtandes / oder zu Behäglichfeit 
def; Leibes für fich oder zufälliger Weſſe anreichen: Maſſen durch den Nu⸗ 
gen nicht jedesmal Geid und Gut verfianden wird / fondern alles was zu 
unfrer Dergnägung dienen kan / als etwan die Erfrifchung dep Gemutes 
durch die Muſie | dei Leibes durch das Spatzirengehen / deß Hertzens durch 
den mäflig> getruncknen Wein 2 t 
87. Wie munder Leib feine Nahrung durch Hunger und Durſt er⸗ 
heiſchet / alſo verlanget das Gemüt feine Nahrung und ſuͤſſe Speiſe in den 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / dardurch es gleichſam zu hoherer Vollk om⸗ 
menheit befördert) und etlicher Maſſen vergnuͤget wird | welche Bergnüs 
ung der Mugen fan genennet werden! und ın fich Telbften beruhet / wie Die 
Zugend ihre Übertrefflichfeit in dem erweiſet / daß fie ſonder alles aͤuſſer⸗ 
fiche Ehr / und &ewinnfüchtiges Abſehen zu lieben und zu loben iſt. Viel 
ift auslich / das nicht durchgehend nothwendig / wie die Riebe / welche GOtt 
aus Adams Selten genommen, ji 
558, Etliches nun dienee zu einer Vorbereitung! etliches zu Bar 
faſſung / etliches zu Werckſtellung folcher Vergnuͤgung | und — 


Pu 


ug 


Bir Vorbericht. 19 
Wiffenfchafft ſchwer aufzuladen / fo iſt fie doch hernach leicht zu tragen: 
die Wurtzel iſt bitter | die Frucht iſt ſuͤß und angenehm. 
ig Bu diefer Frage veranlaffen gegenwärtige Erquickſtunden / in 
Fragenfür unnüglich angegeben werden möchten / weıl fiel 
wie man zu reden pfiegeti nicht in die Kuchen tragen. Hierauf iſt antwort⸗ 
lich zu willen / daß alles zu Erquickung deß Oemuͤthes / zu Belchrung der 
Kunſtliebenden / su Fortfegung allerhand Wiſſenſchafften /zu Ausübung 
nn wie auch zu erfreulicher Zeitvertreibung / wol⸗ 
zu Dapier gebracht/ und aus vielen berühmten fremden Seribens 
ten in unfrer Teutſchen Sprache verfaffet worden : eingeden.E / daß das 
nlein ihr Honig von vielen Blümlein Jamler / da hingegen die 
inne ihren reinen und niemand nugen Saden aus ihrem eignen 
ner. Non minus laudantur apes, quæ cx alienis füa li- 
naranez.ex ſeſe fila gignentes, Saluſtius. | 
Wie nun die vorfichtige Natur nicht allein den Schlaf eins „ 
nd Wort deß Sürftlichen GuftaviSileni )5u Beruhigung! » 
efgelegter Arbeit / fondern auch zu der lieblichen Muſic und »» 
7 Kurgweil veranlaflet / als werden wir Menfchen zu unſer Bes 
e I welche uns der Arbeit entſetzet / und unfre Schwachheit mit 
en erfeget/ und zugleich! zu eingefchalter Ergetzlichkeit / von 
ffen/ welche foviel verantwortlicher/ warn fie in Künften und 
wie hiervon gegenwärtige Erquickſtunden handlen / beftes 
er nun das / was an ihm ſelbſt gut iſt / oder Doch gut gemeint iſt »» 
chr vergůtet / der iſt gutes Sinnes | und thut ein gutes Werck/ 
eines guten Ruhms / und aller, Gegenguͤtigkeit / find Wort deß 
‚indem Bericht von der Zeutfchen Mundart] feiner Sprach⸗ 


alfo des Nutzen der Bhilofophifchen und Mathema⸗ 
ꝛen / in Ausübung def Verſtandes / welcher durch ders 
ben ermuntert | gefchd / vorbereitet und zu höhern Sa⸗ 
icht wird ; maflen die Machematica ( vuS ua )guderers 
een daher fie auch von der Unterrichtung den Na⸗ 
wegen ıbr FORINT wegen höherer Wiſſenſchaff⸗ 

ev , 4 



















29 Y ‚Dorbericht- 

ten von Alters her getrieben worden! als die Schreib» und 

das Feldmeſſen 2c. wie Plato beglaubet/ fagend: Mathematica non pro- 
pter fe, fed propter aliud expetitur, nimirum propteraltiores Difci- 
plinas,quarum progymnafmata ſunt. Solcher ꝰ iſt ſicher / und 
dem wandelbaren Gluͤcke keines Weges unterworffen. —W 


III. Von der Verfaſſung. —X 
62° ¶ Nreichend drittens die Verfaſſitng und Abhand⸗ 
| lung diefes Dritten Theils / ift folcher von den zweyen er⸗ 
ſten / der Ordnung nach | unterfehieden in dem I daß leichtere I als die 
Schreibfunft I hernach die Rechenkunft / Meßkunſt ec. ordentlich nachein; 
ander gefüget/und das / was fich fonften genau zufammen verbunden lin eis 
nen Theil gebracht worden, ie nun we auf eine ge⸗ 
sade zahl erhoͤhet werden möchte! find etliche Fragen und Aufgaben aus 
der Naturkuͤndigung und Sittenichre nachgeſetzet | und als eine Beylage 
angehängt worden, Jeden Theil abfonderlich endiget eine luftige Geſchich⸗ 
te / und vorhergehen etliche Academifche und Problematiſche Aufgabent 
welche mit beederfeits Urfachen ausgeführet find. u 
| 63. Ob nun wol ein Unterfcherd zu machen unter einer Frage | eis 
ner Aufgab / einer Raͤhtſel / und einem Lebrfag | ( diftindio inter qux- 
ftionem , Problema, Ænigma & Theorema ) fo fan doch folches alles 
Fragweiß fürgebracht/ und beantwortet werden. Es ift auch nicht zu vers 
helen / was Verulamius de augmentis Scientiarum vermeldet / daß die 
gemeinen Fragen | nach fo langen Jahren erörtert! und zu fichern Lehrſaͤ⸗ 
gen folten worden ſeyn I welches aber wegen unterfchiedner ae 
wie oben vermelder worden / nicht ſeyn wollen : daß es alfo bey der Rab⸗ 
Binnen Ausfpruch bleibet: [Incerrogare Sapientem dimidia Sapienria 
et. ] Einen weifen Mann fragen feye die halbe Weisheit. 

- 64. Wer etwas frage / fagt Plato I der erweifet eine Begierde zu 
fernen | daran man die beften Schuler erfennet / und erweiſet einen Ver⸗ 
» fand | indem cr eine etlicher Maſſen begreifft I und von der 
ſelben zu zweiffein Anlaß nimmer! die Sache gründlich zu erkundigen. 


= Dorbericht. 2: 
Daher ee auch / daß man in dem $ lernet / und fich faſt eine 
Dorfenfeßfr berfcem an man be ed einem ande ech und 
Riemen mn cmhichadtm m 


nm. Die IX Frage, 


SOb die Belefung der Bücher / oder die lebendige 
— 59, 5 t er ** | 
Bin we 7 ‚Stimme dienlicher ſeye / andre zu tue 
ET 517) UBER a unterrichten ? | | 
ICE IN As Aug und das Dhr / oder das Geſicht und Gehoͤr find Die 
ehe eine Sache zu erfundigen : jener etwas zu erfinden/ 
diefer zu faſſen / und zu erhalten / welches bey den ſtummen Lehrmeiftern nicht 
zu beſchehen pflegen / weil die Gebärden / die Stimme / die Haͤnde / und zus 
gleich der gantze Leib bemühee ift / eine Sache einzudrucken / welches alles 
der todte Buchftaben nicht zu leiften vermag. Faͤllet nun ein weiffel 
fuͤr / wie es bey Durchlefung der Bücher nicht ermanglen fan | fo weiß 
man nicht/wer man fragen ſoll und hat man mehr nicht / als die Urſachen / 
eine Sache nicht zu glauben / erlernet. 
67. Durch die Stimme deß Menſchen werden die Geiſter deß an⸗ 
dern Menfchen krafftiglich erreget und beweget | und gleich einem Spiegel 
eingedruckt; da hingegen die Schrift nur ein Zeichen folcher Stimme/ 
und niemals fo wol Fan eingepreffet werden/als durch Das äufferliche Wort 
welchesimiedeminnerlichen] den Gedancken / mehrere Berwandfchafft hat / 
dene der Abdruck / als die Buchftaben nicht fo eigentlich gleichen / dahe 
die gkeiten / wegen der Rechtfchreibung | meinften Theils erwachſen. 
68. Hierwider wendet man ein I daß das Geſchriebne mit vielmehr 
Bedacht /und mie weniger Berftellung zu Papier — werde: was 
ae hey ie Ha begeiftert / und das Gedicht das man mit 
ren horet iſt gang eine andre Sache | dem Laut nach / als 
wann maneben folches liſet. Man Fan auch eine Sache mit viel reiffern 
Bedacht leſen / aus den Figuren erkennen | der Sachen nachfinnen / und es 
zu Sinne faflen / da die flüchtige Rede bien in ihrer Unbeſtaͤndigkeit / 
—W 3 Ders 


J 





3 Vorbericht. 
und hat man nicht Gelegenheit zu allen Zeiten nachzufra⸗ 
— —— ——s——— 
pflegen die ni ir wie die Redner | we 
den Perſonen | Zeit und Pays er c. daßalfo durch ſie die Warheit 
viel ſicherer kan erkundiget werden 
69. Man frage von allen Seen] ob fie ihre Wiſſenſchafft nicht 
den Shen mehr zu dancken haben | als ihren Lehrmeiftern! und ſolte eis 
ner / der auf den hohen Schulen allein von dem offentlichen £efen gelehrt 
werden folte/ fehr langſam darzu kommen / indem fie an einem Buche vich 
lange Jahre lefen/ und offt ehe das Leben / als das Buch endigen. Eigent⸗ 
lich von diefer Frage zu reden / fo muß ınan die Schrift und den muͤndli⸗ 
chen Unterricht in ur en Bollfommenbeit darftellen/und — 


Lehrlingen 
* ne —— wird man beſſer ſchreiben / von den Redner 
—— — und weiß man / daß Blinde ſehr gelehrte Leute worden: 
die Tauben aber koͤnnen durch Leſung der Bücher wenig oder nichts ergreif⸗ 
fen. Gin ungedultiger Menſch /wie die Blut zund Gallreichen zu ſeyn 
pflegen/ werden ah ) 54 das Geſpraͤch nn und lieber unterrichten 
a die Melancolifchen und Schleimreichen aber — * —— zu 
Buͤchern haben / und ſich in derſelben Belernung 
71. Zudeme iſt zu unterfcheiden | was —* umd —* ſolle / 
die end a 1 die Geſctze und die Geſchichte / da man die Jahrzahle / Na⸗ 
fechte bemercken muß / ſtudiret fich leichter und ſicherer aus 
en: andse Sachen erheifchen mündlichen un und Sands 
Führung weiche durch die Bücher nicht füglich beſchehen kan. ne 
72. Dieer Betrachtung folget | 


L Die X. Krage, | 
Ob beffer fen de h / von Allen. etwas] oder eine Sache. 
vollſtaͤndig wiſfen und verſtehen? 


man nur eine Sache ſiudiren wil / ſo bedarff man nur ei⸗ 
Ch ee 
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laͤuffig / daß deß Menfchen Leben viel zu kurtz / viele Wiffenfchafften gruͤnd⸗ 
luch zu faſſen / und mis Nutzen zu Wercke zu bringen. Wie wir nur eine 
Sache recht und eigentlich anſehen und betrachten konnen; alſo mag das 
Augunfers Verſtandes mehr nıcht / als eine Sache / in gleicher Linie ans 
ſchauen / und gleichfam von Punct auf Punet (wie aus der Sehfunft be 
wuſt iſt) anſtralen. Das Geringſte in der Natur bringee die gröfte Be⸗ 
trachtimgen mit ſich / wie wir fehen! daß Lucianus über einer Mucken lange 
Zeit philo ſophirt / und jener 43 Jahre mit Betrachtung der Onmeys zus 
gebracht. bat von einem jeden Buchftaben ein Buch gefchricben! 
und hat Heinfins von dem Eſel / und vonder Lauß / Pıirfämer von dem 
iperlein! Diveles vonder Ruben / andre von andren geringen Sachen ges 
chrieben / daraus zus fchlieffen | daß warın man eine weitſchweiffige gantze 
| ſtuckweiß erfundigen/ und unserfuchen folle/daß man in den 
andern nicht wiel werde lernen Fönnen 3 zumaln Verulamius erheiſchet / 
daß man von jeder Sache als von dem Schwefel | dem Saltz / von jeder 
Gewuͤrtze / tc. befondere Bücher ſchreiben folle / darmit unfer Wiſſen nicht 
in allgemeinen/fondern in abfonderlichenund unterfchiedlichen Arten eıncs 
fechtes beruhen möge ; da es doch wol dahin kommet / daß alles/ 
was wir wiſſen / das wenigfte ift von dem / das wir nicht wiffen, Maxima 
parscorum quæ ſcimus, eftminima pars corum, quzignoramus. 
—2Wer ſich nun mit einer Wiſſenſchafft nicht will erfärtigen laſ⸗ 
ſen / der kan zwar in vielen etwas / in allen aber nichts grundftändiges willen! 
ſondern der Muſen⸗ Berg wird ihme zu einem Irrgarten werden. Er wird 
nach zweyen Daafen jagen! und feinen fangen / und iſt der Natur gemaͤß / 
daß man fich auf eine Sachel darzu man fich von ihr gewidmet befindet! be; 
gebe ; gleichwie auch fic zu jedem Wercke cinerley Werckzeug oder orga- 
num derordnet / als das Aug/ zu ſehen / das Ohr / zu hoͤren / die Haͤnde / zu 
greiffen / zc. Ein jeder Baum träger feine Frucht / ein jeder Bedienter in 
einem Kegiment hat fein Amt / und in der Stade treiber ein jeder Hand⸗ 
wercker feine Arbeit: da hingegen auf den Dorffern ein Stimpler alleriey! 
und feines recht machet. | 
075 Wider diefe feheinbare Meinung wird füglich eingewendet / daß 
folches alles denen jenigen gelten möge | welche ein ſchwaches Gehirn / ” 
ir, na 


—— en ee 7 VE 
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nach ihren Kräfften auch von andern urtheilen. Deß Menfehen Berftand 
ift Fein Gefaͤß / das fich alfo anfuͤllet / wie etwan cın Becher / darein eine 


Maas| und nicht mehr kan gegoffen werden: Nein / er mag ſoviel nicht bes 


greiffen/ daß er nicht noch viel ein mehrers folte faſſen und lernen koͤnnen / 
und folche unendliche Fähigkeit und Begierde zu lernen ift das Kennzei⸗ 
chen feiner überirdifchen und faſt Goͤttlichen Eigenfchafft. MELHTE 
76. Zudem bangen alle Künfte aneinander | wie an einer Ketten! 
Fönnen und.werden nicht wol gefondert 3 daß alfo derjenige/ welcher nur eis 
ne ſtudiren will [gleich ift einem Mann / der mit einem KRettenring die War⸗ 
heit aus einem tieffen Brunnen fchöpffen will ; oder er ift gleich jenem 
Mahler | bey dem Horatio, der nichts mahlen fönnen /als einen Ey 


baum / und folchen auch in cin Schiff gemahler. AU fer — 


nur gewiſſe Farben / fondern alle: das Ohr hoͤret nicht nur gewiſſe Stim⸗ 
men und die Hand Fan alles begreiffen und belangen / ohne Unterfchied, 
Vermoͤgen folches die äuflerlichen Sinne welche mır Diener find/ was 
follen die innerlichen vermögen! welche fie beherrfchen? fi 
7 Da Verſtand dep Menſchen iſt zwar einftändig I er iſt aber 
das Maas alles andren) was man erkennen fan gleich wieder A die erſte 
Figur das Maas ift aller andren Figuren/die dardurch müffen gemäffen 
und erlernet werden. Was man nicht zugleich erfehen und erlernen magl 
das muß nach und nach gefaflet werden/wiewol der Verſtand viel fchnel; 
ler ift I als das Aug / welches doch viel zugleich befehauen fan / und wird 
durch folche Vielheit die Schung def Verſtandes nicht gehindert fondern 
erfreulichft beluftiget/ da hingegen die Wiederholung einer Sache groffen 
Verdruß zu bringen pfleger. | | 
78, Wer alles zugleich ſtudiren will und den Roßſchweiff auf eins 
mal ausraffen / deſſen er nur Saar für Haar mächtig ift/ wird fich ge; 
wißlich mehr hindern! als fördern! deßwegen Erafmus von folchen recht ges 
»» fagt / daß man fich ſoll laffen vergnügen klein zu fepn | wann man gröfler 
„werden wolle, Es befteher die Sach einig und allein auf der Fähigkeit der 
Lehrlinge / welche geringes Haltes | wie Bley und Eifen / mittelftändigen/ 
wie Zinn und Rupffer | vollfommen / wie Silber und Gold, Diefe letzern 
find zu allen fähig / und werden in kurtzer Zeit Meiſter / wann andre * 
| ehrs 


diez 2* ta “ 
zen find | und eg Sie gleichen der 
nen ie | — —— uf u ik 









di —* — — 
öften. De muß die benheiten gegeneinander halten / 
zleic ie Undelsukgona mn Der Argt aber muß 
aneben/mi gen Erzehtung/fowol den eraurigen Verſtand⸗ 
den krancker — koͤnnen. 
20: Golden viel Sehrgierigen hochgefiirnten Beiftern Ncſaſ die 
f Ei klein / u —* „Babe ne seen 
Ehrgeig in den. gentlich nachgeahmet | und 
einen Annarche weh we mm aller andrer 
uunfren Zeiten if rer 


* andern zugleich ; wie man kei nee Sanbiefeiverte 
EB: man ham die gantze Weltkugel zuvor gefehen / und derfelben 


—— — noch eine andre / und 
Die XI. Frage, 


Ob man alle Wiſſenſchafften Lehrartig in 
— eine Verſaſſung bringen koͤnne? 
EZ —J——— enſchafften miteinander verbunden ſind / wie erſt 
—* et man von den mindern und leichteften zu 
und fehweren auffteigen muß ; fo entſtehet hieraus die Frage: 
5 —— verfaſſet werden koͤnten / daß man derſelben Z 
em Wercke nuͤtzlich erlernen moͤge. Das iſt: O 
— —— — En werden / finden An : 





% 





ich diejeni welchen die lange Wall⸗ 
Den neh De gro Segen Ver annttentnne 
8 Doph thunlich feye rerkellet daraus | weil alle Wi 
Fenfehaffen —— Fate wer on ang ‘ " 
— nem 
und wolmoͤgenden ——— ——— 


—— n ausden Weg —— 
erlernet werden. Zum Anden ——— nicht bey den Sprachen anfan⸗ 
eu / ey uns 15 und mehr Jahre hinwegnemen / ſo lang die Fürfäuffeley 
Lateins nicht aufgehoben wird / welches die Frantzoſen und Italiaͤner / 

8* Ausuůbung ihrer Sprache nicht vonnothen haben / fondern alfobalden 


von Erklärung der Sachen felbften den Anfang machen und mit zuwach⸗ 


fenden Yahren und Werftändnis forefegen. 

83. Drittens muß man eine Sache ni t mehrmals wiederholen / 
wie etwan die Logica und Metaphyfica,die Medicina und Phyfica etliche 
Haͤndel gemeinhaben/derer&achen zugeſchweigẽ / die in heologiam, Ju- 
risprudentiam und Medicinam zugleich einlauffen. Was Euclides in 
117 £chrfäßen bewieſen / das fan in 30 verfaſſet werden 2, Daher die Weit⸗ 
ſchweiff igkeit der Bücher fonachtheilig ſcheinet I als zuvor derfelben Mans 


84. Damieman aber nicht waͤhnen möchte / daß diefes nicht werck⸗ 
er haben wir ein Erempel an dem Kevfer Juftiniano, wel⸗ 
ae: und Kathfehläge in 2 Bücher/Codicem & Diggelta ge 
ein Erempel an den Rabbinen welche alle Wiſſen⸗ 
Kaffe in * abala behandlen / und was hat doch Lullus anders geſucht / 
als daß er in kurtzer Zeit von allen Sachen hat verftändig lehren reden ; wel 
ches fo viel leichter zu leiſten / wann es folche Sachen / die in einem guten Urs 
eheil / und nicht in dem Gedaͤchtnis / als Hiftorienoder Sasungen beruben/ 
mag. Wann man nun folches alles auswuͤrcken org —* 

in 5 Jahren eine Am Wiſſenſchafft — * der Naturkuͤndigung / 
Sutenlehre und den Geſchichten eriangen u did Dede ai 
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hli — Sen Selen in Iheäncr- 
| mie Mugen gebrauchet wird, 
85 Es ıfeleichter/ eine Lehrart zu verwerffen/ als eine beflere 
den. Wie fol ch fepnjalle Kuͤnſte in eine su bringen / da doch 
— rte8 Gebaͤu gang u . Was 
| Arıfl 'o cs gefchrieben / iſt theils durch Galenum widerlegetworden/ wa⸗ 






ten; desw 
——— — alles cisch, 
Es jcheinet auch) auch / daß es. cine Der —— man alle 
nebringen / und die Faͤhigkeit / welche bey uns a 
—J ——— che Sachen beziehen wolle ; da man fich 
hat/ oder noch vergleichen wird/daß darauf I 
N baren rund / gefußet und gebauet folte werden mögen. 
Infere Erkanntnis machet Feine folche Schlußrede / daß man 
7 K henden das folgende unfehlhar folte begreifen koͤnnen und ft 
ine andre Sache] alle Wiſſen ERHEBEN VERDATOADE. 
ine Ar iffenfchafften eine einige machen / und 
a attır dae er —— 
| mid igkeit | fo darzu noͤthig ift | verfehen. 
83 Ka u Hg nun in dieſen und vielen der: Me 


* vereinigen kan 
—F XII. Erage. 


Warn den Strittigkeiten der Gelehrten ein rechtmaͤſſi⸗ 
ger Richter ſeyn koͤnne? 


⁊Frage iſt von Galeno bereit eroͤrtert / und in einer langen 

* au a imsoßcherbio ausgeführet worden/deren Ins 
halt wir fürglich allhier anmelden wollen. Wer fich zu einem Richter in 
den Srakhe des Gelehrten — will / muß mit ee 


* 
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VII Gaaben gezieret ſeyn / oder fein Urtheil wird für unſtathafft verworf⸗ 
fen / und mie einem Nachtheiligen Oburtheil beleget werden, > 
vr 90, I, Muß er eine natuͤrliche Ubertreffligkeit erweiſen / und i 
der Erfindung ſcharffſinnig in Begreiffung aller Sachen unermüder und 
Lehrgierig in des Beurtheilung verfkändig / und in der Bemerckung fähig 
und eingriffig fen. Wie ſchwer aber dieſes ſeye / erſcheinet — de 
Artzneyverſtandigen beglauben / daß die Scharfifinnigen gallreich / ſchnel⸗ 
ker / gar higiger und trockner Befchaffenheit/ die Verſtaͤndigen aber IR« 
lancoliſch / mit wenig Waͤrme /ſehr trocken find | die gute Gedaͤchtniß har 
ben / mit lufftiger Feuchtigkeit Das Gehirn gemäffiget haben, Wen num 
folches nicht in unfrem Wunſchen und Willen ſtehet / wird es billich der 
von Gott —B— und erſehen wir real 
daß andre Pferde auf die Keutfchul/andre in den Mrühltvagen gehören | un 
daß nicht ein jeder Kopff von der Natur zu dem Studiren geartet ift, 
91, IL Soll befagter Richter von Jugend auf inallen Freyen 
Kuͤnſten verftändig angeführer worden feyn / damit der gute Acker auch 
mit guten Samen befruchtet werden möge | welcher an viel Unkraut 
bringen] und mit unnägen Difteln und Hocken zu wuchern pflege. Hier 
lieget nun fehr viel ander Lehrart / und dem Grund in allen Sprachen | die 
wir bey heutigem Zuftand nicht ermanglenyund als eine nothwendige Ziers 
de erhalten . Der Fchler in der erſten Daͤuung begangen/ wird in 
der zweyten nicht verbeſſert / fondern der gange Leib wird des übelgefochten 
Nabrungfaffts heilbaffig——— 

92% II. Muß auch unfer Richter gelehrte und verftändige Lebt; 
meifter gehabt haben | die ihme mit Treu und gnugfamer Unterrichtung 
find an die Hand gegangen maſſen fonften noch der Acker | noch der gute 
Samen eine froͤliche Erndse macher / wann der Bauersmannnicht fleiſſig 
gepflüget / und das Feld wol zugerichtet hat. Ein Ungelchrter Fan feinen 
piel lehren I wann er felbften nicht verſtehet was in guten Büchern zufins 
den / und ausdenfelben vorgetragen werden foll:ift ee aber gelehre und nicht 
getreu / oder hat den Verſtand nicht / folches andern beyzubringen / fo muß 
der Lehrling / fondere Zweiffel / verabſaumet werden, 





| 


IP, Mu | 
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wo, 79% Muß erineldter Richter von denverftändigen Jahren an 
dem Studiren unverdroffen und fleiffig obgelegen feyn I geſtalt dann nichts 
(auffer obbefagter Fähigkeit) mit uns geboren wird / ſondern / was wir er 
5 olfen/das müäffen wir mit Arbeit kauffen. Viel vonder Natur maͤſ⸗ 





begabte Jünglinge haben durch beliebten Fleiß fich hoch geſchwungen / 
und wäre zu wuͤnſchen / daß man der flüchtigen Jugend diefes Mittel zu der 
igkeit beſſer einreden / und fie zu beharrlichem Obligen bewe⸗ 


4 Soll unſer Richter ein redlicher Mann ſeyn | welcher die 
7 und feinem Theit / wegen einiger Nebenurfache / beypflich⸗ 
nım die IBarheit erfennen/ fondern fie ungeſcheut | ohne 
fon / bekennen I und das Liccht feiner Weißheit / in dem 
Ic * Im Fall er auch / aus Ubereilung / geirret / und 
ye nich am überlegt haben folte / folle er fich nicht feheuen / 
inung / aus bepgefegten Urfachen / zu ändern | und die Warheit 
m / als etwan fein Anfchen und eingebildete Hochheit. 
95, VI, Soll der Kichter/ nach gnugſamer Betrachtung Der bees 
erfeits fürgetragenen Urfachen / den Verſtand haben | Das Falſche von 
der Dabei zu unterfcheiden feinen Ausfpruch ı mit fonderer Defcheidens 
jepzubringen / und das ihme vertraute Richteramt nicht ungebet; » 
en legen | die die Unbedachtfamen zu dan pflegen / die aber von ih⸗ 
rem Urcheil mehrmals ein nachtheiliges Oburtheil hören muͤſſen / und iſt ja 
nichts leichter) als eine Sache verachten welche man auch mehrmals nur 


von ferme Angefehen | oder nur etliche Wort darvon gehörer hat / und fagt 
der weile König Salomon hiervon alfo: Wer antwortet / odet Sn 
— anhoͤret / dem iſt es Nartheit und Schande. Und 
Sprache. 11/8, Du folft nicht urtheilen / ehe dus die Sache höreft/ ers 
kenne es zuvor / und ſtraffe cs dann: laß die Leute zuwor austeden. 
96. Soll der belobte Richter in allen denen Sachen / welche 
er zu beurcheilen unterninmmer/geübee ſeyn / und felbften Hand mitangeleget 


; maflen unter der bloffen Betrachting und Ausübung eine grofle 
— get iſt daß dieſe und jene offt nicht zuſammenkommen / und 
ene 















der Seele / dieſe dem Leibe | welches beedes zugleich einen vers 
Menfchen machet. 3 97. Einen 
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99 ae: ih Pr Kichter wollen wir in diefen ae 


Erquickſtunden ne leiden / und 
I ann nach he mit fo De Lauch helaprılen ſeyn ſolte / iſt 
nicht zu zweiffeln / ſie ſolten alle an unter den Ichreen fchtoes 
lie / und ihnen folten alle fromme Dergen zufallen, | 
8. ofi —— man — 9—— Leute? Wenig werden ich Dies 
fer Ubererefft 5* rühmen konnen / und eben deswegen iſt es befler | da 
fie mit ihrem Urtheil zu rucke halten / oder doch ihr Mißfallen und IBolge- 
fallen ferner nicht erfirechen / als fie verfichen und begreiffen fönnen: mit 
gebuͤhrendem Zweiffel / ob alles | was fie verworffen / auch verw * 
und ob nicht andern beliebe / was ihnen veraͤchtlich —— * * 
Schuſter iſt es feine Schande / wann er fein Kleid machen kan 
einem Schneider / daß er Peine Schuhe zu machen weiß... En Er. 
auch ni Rechtögelchreen nicht nachtheilig | wann er * Matl 
ticus ni 
Dieſes find alfo die XI. Fragen | welche wir. 
—* — Rn en a Der 2 es Mi 
je Kuͤrtze hi gen gefer angenem ſeyn / und ihn 
zu weitlaͤuffigern Nachſinnen veranlaflen ; maſſen unſre ia g nicht 
iſt / Diefes Buches Zuruf zuwider / mit verdruͤßlichen unnochigen Ausſchweif 
fen zuverfahren und alles nach muͤheſamen Umſtaͤnden zu —— 
100, Was nun hierinnen ferner geleiſtet ** /wirddas Werck 
ep reden /und find wir verfichert /daß unter allen dem/ was folget / 
aft Feine Frage in einigem Teutſchen Buch zu finden 5; deswrgen auch dem 
heugierigen Lefer bierinnen —— —— elt begegnen 
wird / wann er anderſt in ſo angelegten Stunden * Fre 
des Gemuͤts zu fuchen geruben w 
genheit ſtellen wir uns zu Lund rg 
ihn und alle / die feiner Tugend 
nachahmen | Gott | 








Ber Boni en und 
| achematiſchen Erquickſtunden 
— 1. Theil, : 

a ‚don der Schreibund Rechenkunſt. 
2 Normbe ' 
F a‘ An de Anfang diefer Philofophifchen und 













Mathe⸗ 
n Erquichftunden/ nach der Wuͤrdigkeit ihres Inhalts / ges 
macht werden ſolte / wuͤrde ſonders Zweiffel die hochgelehrte Stern⸗ 
——* oder die nothwendige Baͤukunſt / den gebuͤhrenden Vor⸗ 
zug erhalten: Weil aber / nach Anleitung der natuͤrlichen Lehrart / 
J —— und nidrigſten Sachen / jn den hoͤhern ſtuſſenweiß 
engen un nach Beranlaffung zuwachſender Faͤhigkeit ordentlich verfahren 
erhalten wir die Schreib, uud Rechenkunft für den ſchicklichſten 
Anfang Wert en Luſtarbeit. 

ter Mutt che / zu welcher die ſogenannte Mutter⸗ 
Er uns —— leichtverſtaͤndige Anleitung gibet / muͤſſen alle Kinder les 
und ſchreiben lernen / was fie reden und ausfprechen koͤnnen / und obwol un⸗ 
serdiefen dreyen ein zufaͤlliger Unterſcheid hafftet / ſo iſt doch eines mit dem andern fo 
genauverbundenvdaß man ohne Behuff ſolcher Unterweiſung / noch feine vernuͤnff⸗ 

——— entdecken / noch einige Wiſſenſchafft begreiffen fan. 
Die Zunge iſt bey den Anmefenden die flüchrige Dolmetſcherin un ſres Wil⸗ 
— die Feder bey den Abweſenden / die Knechtin unſrer Gedancken / die Spiegel 
unſres Verſtandes / der Schluͤſſel unſrer Gedaͤchtniß / maͤchtig das Weſenbild und 
die eigentliche Beſchaffenheit vorſtellig und vernemlich zu machen. Die Rede des 
iſt eine Gnade deſſen / der alles wolgemacht + fie bringet Gott das ſchuldige 
Lobopffer unfrer Lippen / fie regiret die Voͤlcker / beherrſchet die Kriegsheer / erhaͤlt den 
——— Der Werckjeug / dardurch das Wort Gottes in die gantze Welt iſt 
ausge⸗ 


Zahn. 0 — 
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ggebreitet worden, deswegen auch die Gaabe mit vielen Sprachen zu reden die er, 
Re Genen Die Menfäen I an OL iben zu per — — | 
—— — 
alfo jener recht geſag / daß die Sprachen die Scheyden ſeyen darinnen d 
Wort Gottes gefuͤhret werden muͤſſe. * 

4. Wann nunale Künfte und Wiſſenſchafften nur in der Wortlehre beſtan⸗ 
den / und nicht ſchrifftlich verfaſſet worden waͤren / ſo ſolte ſo wenig aufuns geerbet 
ſeyn / als wir heute zu Tage von der Barden Teutſchen Heldenliedern / die zu Zeiten 
Auguſti und Arminit geſungen worden / wiſſen und verſtehen fönnten; des wegen 
dann die Feder / und naͤchſt ihr die wehrte Druckertunſt / als die Bottſchaffterin aller 
Kundigung / in gebuͤhrenden Ehren zu halten; die auch aus geheimen Rahtſchluß 
Gottes biß zu den letzten Zeiten / da nach Daniels Weiſſagung viel groſſen Der 
ſtand finden werden / verborgen geblieben. Amos Comen, in 


| 2 Panfoph, 
$. Somenig aber einem Tauben mit der Rede gediener waͤre / die er nicht hören 


tan / ſowenig iſt einem des Leſensunverſtaͤndigen mir der Schrifft gedienet / die er mit 





ſehenden Augen nicht ſehen / und verſtehen kan / und fo leicht higesund(wiedie 
Niderländer reden) Lehrmutigete Jugend das Leſen und Ehreiben erlerner/ fo 
ſchwer fommer es Ältere eut an/daß jener Rabbi zu einem Alten / der ſchreiben lerne 
te / recht gefagt : Heut ſchreibeſt du inden Sand’ wasdu —— ge⸗ 
tingeter Muͤhe in den Marinol haͤtteſt graben Eönnen.Öleiches Inhalts 
ſagen wir Teutſche: Was Haͤnnßlein nicht lernet / das lernet Hanns nimmermehr / 
and: Wer ſchreiben und rechnen kan / der finderin der Welt ſchon feine Stelle, 

6. Die Gedaͤchtniß / welche die Mutter der Mufen und das Geheimbuch der 
Augen heiſſet / wird einig und allein durch die Feder gehalten / erhalten / und in an 
hender Schwachheit von dem geringen Kielmächtialich —5 und beſchuͤtzet. Oh⸗ 
ne Wiedergedaͤchtniß ſolten wir als taͤglich neugeborne Kinder ſeyn / die nichts wiſ⸗ 
ſen / als was fie vor Augen ſehen. Weil aber die Schatztammer unſtes Gehirns viel u 
Kein iſt / alles zuverſchlieſſen / was wir willen wollen / und follen / erweitert ſolchen 
Degriff die Feder / und berichrer ung mitmehr Kundigung und Erfahrenheit / ale 
wir mit uns ertragen fönnen, Der Juriſt ſagt: daß es eine Göttliche Sar 
che feye/allesin Gedaͤchtniß behalten / *diefe Goͤttligkeit ertheiler ung erlis 
cher Maflen die Feder / und das Buͤcherleſen / wiewol ſich der Mißbrauch hierbey / 
wie in alle andre nutzliche Sachen / eifigeflochten hat, 
| * (Omnium rerum habere memoriam Divinitatiseft.) | 
7. Als Anaragoras befragt wurde / warinnen die Menfchen die Thiere über, 
zeeflen? hat er geantwortet: Indem fie Hände haben / dann obwol etliche Thiere 
Haͤnde an haben ſcheinen möchten / ſo find doch ſolche nur denfelben gleich / und sn 
ISEEN vxcchte 
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inde / weil ſie keine Muſtlen darinnen haben; die Menſchen aber haben Haͤn⸗ 
enmir Fingern / welche ihnen zu ſchreiben und zu zaͤhlen erſchaffen und gegeben wor⸗ 
den / und die Zahl dieſer Finger iſt X. welche die Deutung der Vollkommenheit hat.* 
7 # Galen. deufk part.l.ı. DEus homi nem intellectu & manibus 
inxieäbrütis. 4/7. Manus eſt inſtrumentum omnium inftru- 
m ‚belli & pacis temporibus neceflarium, ** 










an nun den gar ſchlechten Grund des Schreibens / und demſel⸗ 

ens betrachtet / fan man ſolches mit dem Saͤnffkorn fuͤglich 
s das kleinere iſt unter allen Samen; wann es aber erwaͤchſet / ſo 
unter allen Kolfräutern ; alſo / daß auch die Voͤgel des Himmels 
immliſche Gedancken) kommen / und wohnen unter feinen Zweigen, 
— — 10 Zahlen beſtehen in wenigen krummen und geraden 
Yen welche in d Seinen Sri eine Gleichniß etlicher Maſſen haben / 
a er a A 
| TEE 8.. 

10. BGewißlich iſt GOTTes wunderrelche Gnade mit danckbarem Gemuͤte 

hierinnen zu rfehen/daß auffo NEE NEN, SVSUERTOEE geraden und 
was wir von GOtt / der Natur und allen Kü 





trummen $inien beru ( n Kuͤnſten zu willen 
vonnoͤchen haben / und auf keinnuͤten Lumpen (dem Papyr) mit einwenig Dels 
ſchwaͤrtz herrlich am das Siecht geſetzet und hoͤchſterſprieß lichſt beleuchtet worden. 
? dortenimy» Buch Eon 2.v 38. uUnd ſtellet euch ber- 
/und fe die Zahl der Bezeichneten( 12mal +2 THAVfend, Of 
.7144) aM des HERRen/ v, 40, Zion nimm deine Zahlan / 
nd deine Auserwehlten :dieZahldeiner Kinder/ die du be, 
eſt / ſt voll worden. Gott hat die Welt mit gewiſſen Zahlen abge: 
und wird ſie nicht veraͤndern / 353535. 
11. Wel aber von der Ubertrefflichteit der Rechenkunſt in der Vorrede des 
Il. Theils / und von der Schreibfunft / in der Vorrede deß XIV. Theils / mit meh⸗ 
rern Meldung beſchehen / wollen wir diefes noch gedencken / daß wir für verantwort⸗ 
licher gehalten die Schreibkunſt allhier der Rechenkunſt vorzufuͤgen / als ſolche zwi, 
ſchen die Bankunft amd Chymiam einzuſchalten z maſſen Wir auch in allen fol, 
genden Theilen die Ordnung / nad) unfrem geringfügigen Erachten / verändert und 


eingerichtet. N iur ı 19% Inu yad — ' 
12. Das Wortfebreiben oder ſchriven / ſeribere, hat eine Gleichheit mie dem 
Wortfapharnumeravit,ordine nn ul liber,liter&:Sopher 


— Scriba, 






3 Vorrede. * 
Scriba, Schreiber. Hiervon ſoll auch SiphraFieffet / oder Unzieffer/ (inſecta) 
ohne Ziffer oder Zahl / den Namen baben / wie zume: mit —* zu 0 
DisquifitioVI. $. 14. Philologix Germanicz fol. 126. | A 
13 Das WortZabl if ein Teutſches Stammwort / und Kammer dar⸗ 
von her zahlen / folvere,3ehlen/ numerare, erzehlenrecenfere ‚mit welchem 
letzten eine Verwandſchafft zu haben ſcheinet reckenen / nach der alt⸗Saͤchſiſchen 
Aus ſprache / von welchem unſer Rechnen ſeinen Namen hat. Wie es nun in dem 
Wercke unterſchieden von raͤchen Race üben vindicare; als wird es auch in dem 
Ben und ift auch ein andres der Reche/ raflrum , welcher in der 
iidtunſt der Befcheidenheit beygemahlet wird / und hat jener darüber gefchrieben: 
Meliora fecernit. 
nahe Er ſcheidet Das Beſte. 
Welches etlicher Maſſen auch von dem Rechnen geſagt werden koͤnte / weil das Glei⸗ 
che von demUngleichen / das Richtige von dem Unrichtigen / die Theile von dem Gan⸗ 
tzen / nach verlangter oder vorgegebener Ebenmaß / geſondert werden. 
14. Zum Beſchluß dieſer Vorrede wollen wir anſũgen 


Das Lob der Schreibfeder / 
alſo von ſich redend: 
&?" mir dag Alterehum deß Adels Ehre geben? 
| fo bin ich ch geweſt / als aller Menfchen Volck: 

Bor Adam har die Gans die Feder / und das Leben; 

fie ſchwebet hoch empor / biß an die Himmels ⸗Wolck' / 
und an Parnaffus Spik'. Es hat das Thier erhalten. 

der Römer Reich und Schloß / * gleich wie der weiſſe Kiel. 
Ob Kunft und Wiſſenſchafft hoͤchſtruͤhmlich muͤſſen walten / 

und fonder foldyen Schug fo koͤnten wir nicht viel. 
Der eder Lippenfpalt macht Kumme Rede liefen /* \ 

fie iſt der Zunge gleich / die mir den Fernen ſpricht / 
und mache manche Stade der Ruh und Frieds genieffen : 

ſchutzt die Gerechtigkeit / erhält der Kuͤnſte Sieht. 
Indem ich nutzen ſchaff / ſchaff ich mir eignen Schaden; 

weil meine Schärffe ſtumpff / und unrein wird gemacht; 
Wie der Gelehrten Hand nicht kommet zu Genaden / 

ob ſie gleich hier und dar viel Gutes hat gebracht. 

* (Tapitolium tempore irruptionis Gallicæ) 
* (Das Wort Jeder ohne 8, heiſſt ruckwatts rede) 
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er *  fofolgefürallem Danck / daß man mein nicht gedenckt. 
Wberauhtung / Schand und Sport heiſſt mich zu Rucke bleiben / 
0 nd dann wird meine Stel dem Neuling bald geſchenckt. 
Man lerne nun — Tugend Hlittelfiraffen: 
Ans einem Dinsenfaß fall’ ich nicht gar zu viel / 
on meins & 
fo dien ich niemand mit: 


| 4 
ya 4% 





Wecil nun zugleich hier von der Zahl» oder Rechenkunſt gehandelt wird / ſo 
Yan deffeiben Abbildung ſeyn der Wuͤrffel/ welcher auf alle Wuͤrffe feine Zahlen wei 
fe und ſchreiben wir Darüber folgende Verslein: 
Das fobeliebre Spiel fan Map und Zahlen weiſen / 
dardurch fich der Verftand und Drdnung Macher preifen:: 
ho RER se a ur eich dem tummen Thier / 
en el Wu 
— bringt alle Zahl herſuͤr. 


EIRFR 





— Der 





Warum das A der erſte Buchſtab in dem Abe ſeye? 


RXx Dder HEnꝛ hat die Volcker und Konigreiche mit hohen Ges 
Fbuͤrgen He — 2 weitſchweiffigen Meeren / und ſonderlich 
Aauch mit eigenen Sprachen und Zungen unterfehieden / 
‚Doch faſt alle.in etlichen Woͤrtern eine Vergleichung miteinander haben]. 
daraus — ri zu fehlieflen/daß eine von der andern hergefoms 
men: Solche Wörter find: Sack / Metallig. welche Cruciger in Har+ 
monia Lingvarum geſammlet hat. jr et | 

Man zähler inallem 72 Sprachen / die gefchrieben werden / und alle 
dieſe fangen von einem A an / dahero abgunehmen/ daß folches nucht ungefehr 
und ohne Urſache geſchehen ſeyn muͤſe . 

Fr. Loredano, der beruͤhmte Benetianiſche Edelmann gibt deſſen in 
feinen Bizzarien £.560. dreherley Urſachen: 2. Weil das A, einer Thuͤr 
gleiche / dardurch man zu den andern Buchſtaben allen gleichſam eingehen 
muͤſſe. In der Ebræiſchen / Syriſchen und Teutſchen Sprache gleichet eg 
fo wenig einer Thuͤre / alsdas 2 ber einem Haufe, 

1. Weil man den gangen Mund eröffnen muß/ wann man das A 
ansfprechen wills welches bey anderer Buchftaben Aussede nicht vonnoͤh⸗ 
ten iſt / wie ein jeder probiren mag. a 

II. Bein das A’der allerhellefte und Plärfte Buchſtab unter allen! 
dem Laut nach | feye. PecrusBungus feget noch eine andre Urfach/ weil 
nemlich das A einem A gleiche und GOtt wird das A, der Anfang und 
das O, das Ende und die Vollkommenheit genennet, Diefe Lirfachenlaffen 
wis an feinem Dre / wol willend / daß das A nur indem — 






Derl. Theil von der Schreib und Rechenkunft. 
A gleiche und daß der angesogene Spruch fich anf die Griechifche Spre 
 hebeziche, In dem Ebreæiſchen iftdas Aleph auch die erſte Zahl / bedeu⸗ 
end ———— 1000. wie auch in dem 
riechiſchen = und z- Fr. Verulamius, der unvergleichliche Engelaͤnder/ 
Hat unter vielen auch Grammaticam Philoſophantem zu ſchreiben vor⸗ 
gefchlagen vermeldend | daß Die Woͤrter die Kennzeichen und Fußſtapffen 
De Werftandes / daraus von eines jeden Volckes Arc und Neigung cin 
Su genommen werden fönne, Die Sriechen haben fein Wort / ſagt 
as (Ineptus) ungeſchickt heiſſet; warum? fie ur he an ih⸗ 
nen mie —* weil es A fehr gemein. Ihre Woͤrter find glück, 
fi in der Werdopptung ode Zufammenfügung ; die Römer hingegen 
es Wort abfonderlich gebrauchen: Daraus zu fehlieflen I daß jene 
en und ABiffenfchafften/ diefe in tapffern Thaten/ Ehre und einen 
ei + gefucher ; maflen die Wortfůgung gu neuen Erfins 
Ren | die —— aber nur gemeine Reden erheiſchen x» 

zmentisScient.f. 2 

En be ich — und Plutarch, 1.9. q. 3. Sympoſ daß 
den Dehfen Alpha genennet / weil man ihn für wer * 






















— — zu deß Menſchen Leben nohtwendig iſt I gehalten 
hochberähmte Ach. Kircherus weiſet noch ein andres Geheimniß in. 
n Buchftaben / und faget | daß —————— u⸗ 
les Ich kwefins, 


A ——— — * 

ArimR * » * $ 
Von 1 in lvon 2in 3 3 necher das Wa hhocham dann fället es von 3 in 
„41 von.a in und diefes Ab ⸗/ und Zunchmen wird miteinander durch’ 2 


‚und 4 gleichftändig verbunden. Die Geſtalt Haben auch die Pyramidcs, 
se —————— 


E 3 | Ach. Kir: 


a 







38 Der Erſte Theil, | 
a u Ath.Kircherus £.385. Column. Pam- 
I phil. der Kunſterfahrne und viclgelehrte 
ee, Mann meldet / daß das A von der Egy⸗ 
pter fchwargen Storche / Ibus genannt] 
’ abgefehen worden | indeme es mit dem 
—— Schnabel an den Beinen zu kieffen pfle⸗ 

ge / und if feine Stellung dieſe. 


Se 
— | 


——— | 
= Diefem Vuchfrabengleicheeticher Daffen der Buchfab 


9 
Y 
{ 


welchen mandemfreyen Willen in die Hand mahlet / und bedentet er dem 
„breiten und den engen Weg / wieihn Pychagoras ausleget / und führet jener 
‚zudem Verderben / wie bingegen diefer zu des Tugend / und derfelben Bes 
-Sohnung: Auf folche uralte Lehre zielet vielleicht auch unfer Erloͤſer / wann 
‚Er faget: Der Weg ift breic/ der zum Verdamniß abführer/ und ib» 
ger find viel/ die Darauf wandlen: die Pforte ift enge und der Weg 
iſt ſchmal / der zum Leben führer) und wertig find ihr/die ihn finden/ 

Matth.7/13.14. 
Zwiſchen diefer und folgender Frage ſchicket ſich einzuſchalten eine lu⸗ 
ſtige Erzehlung von einem Furgmeiligen Raht zu Wien | der von ſeinem 
Hera keinen Befcheidiauf feine Birtfpriftierlangmn fönnenz deßwegen er 
anhaltenlaflen um r auf einen Buchftaben, Als ihme folches gnaͤ⸗ 
dig verſtattet / und ex gefragt worden / was fein Begehren feye | hat er eine 
den gewieſen / und darzu genennet den henden Buchſtaben 


Ser wolle einen Be Derg nennen die Frantzoſen 
"Rebus de Picardie, und iſt darvon zu leſen inden Geſpraͤchſpielen / und in 
dem 2. Theu der vorhergehenden Erquickſtunden XIV, 7, am 520. 


Die . 


Don der Schreib, und Rechenkunſt. ‚9 


ee Sie I. Frage.. 
Ob die Suchfaben von der Natur / oder Beliebung 
2 der Menfchen in Gebrauch gekommen? 

EEE beleuchtet die vorhergehende/ und ift zu wiſſen / daß zweyer⸗ 
= p [oder wichmehr dreyerley 3 find / eine Sache zu bedeuten? 






iche von einer Dergleichung hergenommeny wiedie 7. fetten 


z.unf baren Fahre bedeutet; oder wiedas Schlagendef Königs Joas 
den Sieg beveutet/ daß er die Syrer fchlagen werde! wie ihme folches Elıfa 
erfläret | 2.Rön.13/18.19. diefe Zeichen werden von ihrer Dergleichung 
r fignaexcongruo genennet. 
2, Werden die Zeichen fonder Vereinbarung bebinger/ und heifs 
figna ex conſtituto, vel ex placito · Wahlzeichen! oder gewehlte Zeis 
hen / und folche Zeichen find geweſen die geelen Laͤpplein auf der Juden 
Kleider: — Gebotte GOttes eingedenck ſeyn ſollen / 4. Moſ. 
15138. obwol ſ 
g haben 


und die 7. magerm Kübe! in dem Traum Fofephs die 7. fruchtbaren und 










Läpplein mit den befagten Goͤttlichen Gebotten feine 


© 3. Werden zueiten Zeichen gefunden welche aus becden Urſachen 
| ce Beimlichen2Perftandes und allgemeiner Beliebung ihre Deutung wird 
Me eiwan das Kohlhaubt den neuen Wein in den Wirthshaͤuſern des 
eines Theils/ weil es kůhlet / und den aufſteigenden Dämpffen wi⸗ 


derſtehet 

vielleicht wenigen bewuft) anders Theils / weil es alſo durchgehend beliebet 
vorden unddiefe Deutung maͤnniglich bekandt iſt. 

wa nn. Ob die Figuren der Buchftaben von ihrer natürs 





m. Joh.Goropius Becanus till das erſte von densYebrzifchen Buch» 
- Ftaben behaupten) und erweiſen / daß ıhre Zeichen (Charadteres) und mit⸗ 
Samen eine Dereinbarung haben! N werde genannt Aluph, 
‚Princeps, oder der Anfang, beftehend ın einem gelinden Hauch / verglichen 
miteines Thieres Haupt, 2 Bech cin Haus / deſſen vordere v— 


J 
. 


rfichet| (daß. cs fich aber befagter Maflen zu dem neuen Wein ſchicke /iſt 


oder von Beliebung der Menſchen ihren Urſprung 


40 Der Erſte Theil. 
Thier / der obre Theil das Dach / der andre die Wand / der unter der Bo; 
ben. J Gimel folle nem Kameel gleichen! deflen Namen es hatıc, Das 
her wollen etliche auch eine natürliche Dsdnung inden Worten finden/und 
Daher ziehen | daß fich GOtt felbften nennet das A und O, den Erſten und 
den Legten | —— das Ende aller Sachen | Ab, Abba-heiffer 
Vatter Bar Sohn ꝛc. Beſihe Les Conferences de Paris com.1.£. 341. 
du Vaude Alphabet univerfil, und hat cin Schottländer cin Wortbuch 
gefammlet / in welchem eine allgemeine Sprache / diealle Menſchen in der 
dantzen IBelt haben follen verfichen fönnen / bey jüngfter Engliſchen Ni⸗ 
derlag verlohren! darauf grofles Geld gefege worden | warn es wieder zu 
Handen zubsingen. ae I ER U 
Wann man aber ale Buchftaben durchgehen will /fo wird fich finden/ 
daß fo wol inder Hebreifchen / ale andern Sprachen | die Verembahrung 
der mit ihren Namen nicht, übereintriffet / und geftchen wir zwar 
gern/ daß die Macht und das Amt der Buchftaben iſt die Worter / wie ſie 
lauten / auszubilden / wie Quintilian lehret / ſolche Eigenfchafft ae 
nen nicht vonder Natur / oder nach ihren Figuren | fondern nach Beue⸗ 
bung und dem Auffag der Menſchen gegeben worden ; maflenfafteinjedes 
Volck eine befpndere Sprache I und befondere Schrift und Buchftaben 
Be mehrmals miteinander wenig oder gar feine Gleichheit weiſen. 
Diefesfan man nicht in Abrede ſeyn: Wann etliche oder alle Menſchen ei⸗ 
nerley Gedancken haͤtten zum Erempel: Diefe Rofe iſt weißlich rot / die 
andere iſt ſchneeweiß / fo ſolten fie folches einander zu verſtehen geben fons 
nen / gleichwie die Thiere einander bedeuten / was fie wollen / und das pfeif⸗ 
fen / rauſchen / heulen zc. in allen Sprachen gleiche Deutung bat! und ein 
“ jeder weiß / was O O ꝛc. iſt / ob es gleich ein Volck mit andern Namen 
— ir ab ech Natur /ſo yo * ns * 
cher Weiſe / ohne Belernung / verſtanden werden / un waͤre die dur 
gehende und langgeſuchte allgemeine Hauptſprache. * 
0, Be TI. Lrage, tu 
Ob die S 


prachen von der Natur / oder vonder 
Menſchen Auſſatz entfianden 9, Deka 
* 
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Orhergeh Frage laufft in ee 
welch De Nee ande der Rat — nicht beymeſſen fan | wann dero⸗ 
/w 







1 prac 
Ä einem jeglichen Viehe und Vogelu unter dem Himmellund 
r auf dem Felde feinen Namen gegeben/ nachdem er fie ges 
Eigenfchafft erkennet / welche Namen ihnen auch auf Sotrtis 
ches Guthe ROHR. BMof.2119,20. Hieraus will vorgerähmter 
—R—— die Teutſche und alt⸗Sachſiſche Sprache die erſte 
> ältefte feyel weil in Peiner andern die Wort mit der Thiere Stimme und 
aller $ effe / als in befagter/ welches Getoͤn vers 
— 53 vonder Welt Anfang verblieben] und bis zu 
— 8 
junge Sugend- Welt die kittett/ ſpein tund * 
— Wort / das indie Naſen ſchnupft: 
knenkt und knattzt / grant / belfert / forgt und tuͤnmmert; 
* TERN en 
So er nur fiſcl rt / verdrüfftihn das Getoͤs; 
* Toric —— U der Kinder macht ihn bis: 





daß berde Ohren gellen. 
r F Ein 


4 Der Erſte Theil. 000 
ar: | Emo ns ine amn wich cbrumme er Brummel-Bär; 


noch fofehr : 
* San‘ PER Ba Dan m aa Ev 
EN te quackt und wafelt, gelte 
‚Die Bans die fehnatere fbr,der Nabe Eraber nur... . 
es ziſcht die fehlanfe kim begeiffere ihre Spur : En 


per ai gi latter Maul — ein groß G 
J * 
886 mauet ie —“ = ie und ra: . 
u: Das Schwein geungt/ et ſich / es ſchnudert / Erobj u Römase; 
Seit das Geſchloͤper ausı rilge/ kotzt ob dem Befchnuder 
und ligt in vollem $uder. 
Das praßlende Be — flieſſt aus —— * 
De ſtimmet mitder Sprach es was wir hören F 
md liſpelt durch den Kieß / der klatſch⸗ und — —— 
Et ine eiß und Kury faft allen Sprachen Hohn. 
1,3efaußıdas Schnarren / Murren / Matten 
ni Hamann 3 Änst Ehr infchroffen Sand verfcharren. 
* Donner⸗ Wort / es rült / bruͤllt / brauſt / zerſplittert / 
| ß durch die Lufft und Duffe Gebein und Stein erſchuͤttert. 
Dası wahre ——— mit eignen Wunderſtralen / 
kan keine Woͤrtermacht kunſt⸗ſchicklich ſchoͤner mahlen / 
der Nachſpruch der Natur verbindet ſich mit ihr / 
und kan kein fremder Schmuck ſich gleichen ihrer Zier. 


Vide Specimen Philolog.Germ. circafinem, f.302. 


Beſagter Becanus will auch behaupten / daß die Nachkommen —— 
von welchen die Teutſchen herſtammen I bey der Babplonifchen Sprache 
Verwirrung nicht geweſen / weil fielang bevor ihre eitternächeifche Loaͤn⸗ 
der in Beſitz gebracht / wie hiervon ausführlich zu leſen Specim. Philolog. 
Germ.Disg.Ill:$.5.6.7. 

Wann mm zwey Kinder miteinander auferzogen würden / welche nie⸗ 
mals keinen Menſchen reden hösten I ift glaublich / daß fie untereinander 
Wort und Zeichen erfinden ——— —— würden; gleich⸗ 
wie die Stummen durch deuten miteinander reden / und iſt merckwuͤrdig was 
der vn deSany, Frantzoͤſiſcher Abgeſandter indes Z ee 


_ 
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Theile Auſgab] und mit der Zunge und dem Mund feinem Lehr⸗ 
met / daß Fein Unterſchied unter feiner undandrer te 


ihr Geluͤſten zu —— ge⸗ 
d 


nnen / 





fie hierm nen de Zi ; gleichen / welche ihnen cis 
he late Omi ‚he esdichter | und rotwelſch zu reden pflegen | oder wie Diejes 
nigen/ welche verborgene Briefe fehreiben /und gewiffe Zeichen miteinanz 
der für die‘ nbedingen. Jalwasihnen ermanglen möchte / wuͤrden 
2 andrer Sachen / finden! und weiſen / wie die Chineſer / 

einander in die Lufft / an die Waͤnde / und in die Hände ihre Zeichent fo 
jr md] mahlen/und mir Fingern zeigen! wann fie einander nicht 


Andere ee mollen I daß dergleichen Peine Sprache zu nennen 
mas hne zu verſtehen gibet/und mie dem Mund nicht vernehm⸗ 
icht, Der die Zunge den Gaumen; Schlund und Zähne haber 


lich | 
ſcye gi im/ der eine wolbefäite Lauten in Händen hat / aber nicht kunſi⸗ 
ich könne. Sein Gebrumm und Berührung der Sit 
geni 
ERBE 







emals feinen wolftändigen Ton oder gewiſſen Klang hören laß 
ſolches von andern nicht vor erlernet has, Nichts Fan uns zu 
52 Berftand 


ur 


Tun Der Eeſte Cheil 
kommen das‘ zei ten 
Dean Busen 





mi tem won on gch Düne am Fü von Dar * 
ein jeder durch Reden und Schreiben ſich gegenwaͤrtig und 
—* anverſtehen machen / er ſich nicht viel durch Geberden und 


Bilder ſeine Gedancken en /es ſeye dann in g il 
—— in felmen Erfindungen will = er 


® 
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Se Eerse 
"Bir alle Buofiahen Inden 4 uk Ep“ 
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aller Buchſtaben / auf nachfolgende 
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zE= [© i / einem 
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Schlangen. 
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ABCDEFGHIKLMNO PeQuRST VW Ypfilon XZ. 
er Alphabeto perfeftum diſcito Verſum. 


4.0 
* ande gibet man auch diefe Raͤhtſel auf 
‚Es Eamen Dreymal 6. Geſellen / | 
2.0 doch Eeiner ſagte nicht ein Wort / 
— 26 — odbfiche gleich ihnen wuſten ſtellen / 
—A A eh ‚die dolmerfchten forr und fore: 
un Sie haben mir gar bald geſagt / 
u was ich fie mancdhesmal gefragt. 


we — Die V. £rage, 


nt uchftab einen ga ngen Spruch * 
a —— en könne? 


ir. 


möchte manchem fo fchwer! —** / vorfoms 
2* im Bode went use —— 
3 n 
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¶Von der Schrelb / und &echenkunſt.  är 





Er 


mit dem Circkel nimmet / oder man ſchneidet dieſes Band aus / und leget es 
umgewendet auf den Schluͤſſel / oder wendet die Schluͤſſeltafel um / fo wer⸗ 
den alle Buchſtaben (wann es anders mit dem Eckenwinckel recht auftrifft) 
I en dienet alfo das D nur zur Verſicherung / daß die Schrifft recht 

getwerdenfan, - Will man die Schrifft aröfler haben /fan folche 
fer faſſen welches wir doch allhie beyzufügen für überflüß 


fig erachter haben. 

Noch viel weniger Verdacht gibet diefe Schrifft/ warn fie in diefem 

Gemaͤhl / o | — alſo: man mahlet einen Pomrantzen⸗ 

oder Apff die Frucht daran ſind die Buchſtaben / welche hier mit 

Puncien verzeichnet : leget man nun das Gemaͤhl auf den Schlüffel I und 
ichneel mit einem Stefft oder Nadel / die weiſen felbe die Buch» 

ie hier / und wird diefe Schrift chf 

| chen Ente man mit einem gemahlten Blumenfeld / einem 

in, Pfauen⸗ 














we 
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Pfauenfehmwangleiner Heinen Sandtafellund auf viel andre We * 
er Baar un nah rn To — de 
Buchſtaben — — ton eine mer | 
dung zu vielen veranlaflen. 
Bie VI. Erage. — # 
Wie man auf einmal itocen Driefeober ande 
Schrifften zugleich fchreiben 
F II San Stau von Colln — 
wir fürglich darinnen / daß ers die zween Bögen 
gleichne en alfo feſt mache/daß fie nicht weichen 
* muß man ein Holtz haben] das fo lang /als die 
einander ſtehen follen/ darein ſtecket man die zwo Federn! ergreiffeda 
bey der Meitten/und fehreibet alfo/nach Belieben | alle Buchftaben nee 
—* M auch eine Saͤiten auffpannen deß man fo viel geraͤdere Linien 
ren fan, 












Sie VIE Xxage — 
 MBiemiteinen doppelten bern du ſhreben · 
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ift eines vonden alten und faſt vergeflenen Stücklein! daß man 

mit den Gabelfedern ſchreibet / den Knaben dardurch zu weifen/ wie 

fich die Breite und Fläche der Feder ſchwinget / mindert und führen laͤſſet. 
Es muß aber ein guter dieker Kiel ſeyn darmıt man die zween Spälte 
ſoviel befles fan darein rigen 5 darzu etliche ein Schriffterall wie ein Haͤpp⸗ 
lein gebrauchen /und ziehen den RN von.oben ab / und nicht von unten 
auf / wis fonften gebräuchlich ıft. Die Feder iſt alfo geſtaltet. 





Sie VIII. Frage. 


Mas für Buchſtaben in den Teutſchen 
——p Druckereyen manglen? ? 

AVNoem durch GOttes Gnade unſer Teutſche Sprache zu ihrer hoch, 
ſen Vollkommenheit gelangen folle / und darzu bereit ein ſicherer 
rund a] und mit gelaifiter Hülffe vieler verftändigen Leute / ein 
herrliches geleiftet worden! find viel in der unvergreifflichen Meinung / daß 
noch etliche Zeutfche Buchftaben ın die Druckereyen verfchaffer werden 
en als erftlichen das groſſe &/ und oͤ / damit ıch fchreiben könne Ægy⸗ 
Dean / und nicht Egppten/ Eneas | und nicht Eneas :c. dann Ödipus / und 
nicht Dedipus. Dani ob man wol das Ae — ſetzt / ſo iſt es doch nicht ge⸗ 
nug/ 
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nug / weil das aͤ nur ein — * ſeyn ſolle. Moͤchte dieſem nach nicht aus 
dem Wege ſeyn / das groſſe aͤ alſo zu geſtalten % 


wörter zum Unterfcheid der Zeitworter mit groffen Anfangsbuchftaben 
gedruckt worden: Man finder aber folches in alten Büchern nicht/und ſoll 
obbefagter Lchrfag uns mit allen andern Sprachen gleich ſeyn / geftalt man 
Feinem Knaben in der Schul wird hingehen laflen/ wann er fehricbe.: hoc. 
Modo, oder in Schola Noftra, noch einem Frangofen gut heiflen) der feste 
de certe Fagon, en noftre Escole &c. da doch der Mißbrauch in dem 
Teutſchen angetrungen/ zu fegen :auf folche Weiſe / in unfer Schule, 


Die 


Don der Schreibsund Rechenkunſt. si 


Sie IX, frage, 
En) man ſo gefhmind Kbreiben koͤnne / als man 


un Gngeland. if es eine —* —— welche auch den Weibern 
anne | daf fie eine gantze Predigt von Wort zu Wort nachſchrer⸗ 

ben ı und befteher die Kunſt fat ın folchen Zeichen | wie vor Alters bey den 
Roͤmern die Notarii gebrauchet/ da cin Buchſtab ein ganges Wort bedeus 
tet | wie Valerius Probus Grammaticus in einem fondern Büchlein de 
licerisanciquis befehrieben. Zum Exempel: A. D. P. bedeutete ante diem 
pridie. H. R. honeſta ratio. A. P. R. C. anno poft Romam condi- 
tam.aa- apud — a n.ante noctem.a b.alia bona, AB V, ä bo- 


—— &e · 

nun folche Wortzeichen nicht nur auf gemeine und bekante 
Sack en fondern durchgehend auf eine ganse Sprache ift indes 
— — wuͤrcklich erwieſen / und find dergleichen Zeichen 
= 1e Planeten! die. 22 bimmlifchen Zeichen / die Chymiſchen und Algebri⸗ 
ſchen Charadteres; von welchen allen in dem I. Theil der Mathematiſchen 
en ber, ein mehrere gehandele worden. 
H wird deßwegen allbier angeführen dag die Sache ſchwer / aber 
fo unmöglich nicht iſt als es etliche beduncken mochte : Schwer fage ich 
—— weil folche Zeichen nicht von dem Gleichnis / oder Vereinbarung 
mit ihrer Deutung bergenommen / fondern meiftentheilsvon dem Belieben 
Erfinders entftanden (non funt fignaex'congruo; fed ex conſtitu- 
to & placito) daßalfo eine fondre Gedächtnis und Übung darzu erfordert 
wird / und aus folcher Urſach meldet der Engeländer / der die Kunſt beichries 
ben / was deren Gedachtnis nachtheilig/ und hinderlich ſeye / welches wir 

mit —* a anfügen wollen. 
sfunft iſt zweyerley / ohne Schrifft / und in Schrifften 
en Sache ohne Schrift in dem Gedächtnis zu behalten / be; 
Be eine ordentliche Lehrart / beſtehend in einer richtigen / und der 
gemäften Ordnung / Zablen und — I welche gleichfam fo 


viel 







4 


—— 
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viel Bilder find / die dem weichen Bachs deß Gehirns eingedrucket wer: 
den/ indem fiedas Unbefante mit dem Bekanten vereinbaren | und alfo bes 

Dre Stunden / eine Sache indem Gedaͤchtnis zu behalten‘) ſind etli⸗ 
che vor / etliche alſobald nach dem Schlaff / wann man ſonderlich das / was 
man behalten will / laut lieſet / Darüber dencket / alles wol zu Sinne faſſet / 
und zu morgens nochmals uͤberlieſet / und wieder herſaget. Etliche halten 
dieſe Ordnung | eine Sache nach allen Umſtaͤnden zu betrachten / wie in 
nachgehenden Reimzeilen verfaflet iſt: 

- Hier waltet der Gedähmis Ruhm: 
ı 6? 2 mas? 3wes? wen? swohln? - 
6 woher? 7 wie? ! wann? 9 mit was Gewinn? 
20 wielang? =! mieofft? 22 wordurch? 13 warum ? 

Weil nun Fein Acker / der auch gang unbefämt veroͤdet / unfruchtbar 
ifi/fondern allerley Unfraut und Graͤslein hervor bringet / daraus erheller/ 
daß ihme von GOit die Eigenfchafft deß Wachsthums eingefchaffen ; alfo 
ift auch dep Meenfchen Sinni er muß zu bedeneken haben/es feye Gutes oder 

fes/ und folte er eben das gedencken/ daßer nichts zu gedencken habe. 
Die Gedächtnis wird gefchwächer durchungefunden £uffe durch zu 
groffe Hitze / durch zu ſtarcke Winde / durch Naͤſſe oder Netzung dep Haup⸗ 
tes | von Regen /oder vom wafchen/ von boͤſen Daͤmpffen der Kohlen 
Rauches / Durch zu ſtarckes Getranck / durch zu ſchweres Waſſer / durch 
unzeitige Früchte) und alle Speifen ı welche grobe Daͤmpffe auffteigen mas 
chen! oder ſchwerlich zu verdäuen feyn / gar zu langer Schlaff / ſonderlich 
bey Tage / die Wercke der Liebel Erfältung deß Hauptes / Zorn! Traurig⸗ 
keit / unordenliche Leſung der Buͤcher / gar zu lange Haare / ſo groſſe Ubung 
deß Leibes / und kurtz zu ſagen alles | was das Gehirn zu ſchwaͤchen pfle⸗ 
get / das iſt auch der ß hinderlich. 

Hingegen iſt hierzu vorträglich der geſunde und liebliche Lufft / der 
gute Geruch welcher das Hertz und Gehirn erfriſchet / gute daͤuliche Speiſen / 
die guten Nahrungsſafft geben / das Gehirn von Rephuͤnern / Haaſen und 
Hennen / welches | wie Weckerus ſchreibet / die Bloͤden und Vernunfftlo⸗ 
fen wieder zu recht bringen ſolle / wann man deſſelben offt — 

i 


Von der ri 5 
— iſt Anden: der Gedaͤchtnis fehr vorträglich der Gebrauch 
aͤuter: Meliſſen / Schfenzungen | Brunnkreß / Poley 
Iſop / ne, Eordobenedeti / und monatlich ein Fußwaſſer / in 
welchem Meliſſen / Eberwurtz und. Lorbecrblaͤtter eforten | benebens einen 
maͤſſigen Übung dep Leibes. Wer an ſtatt eines Fruͤheſtuckes täglıch ı ı 
oder 1 12 grofle ds wie manfievon Damafco bringe! iſſet und nicht 
darzu et / wird verfpüren/ Daß ı der der Magen / die Leber und die 
Gedächtnis geftäreket werden wird. Diefe fchlechte und angenehme Arge 
ney * Bew die Yerfchleimung n mehret das gute Gebluͤt / 


und 
* aber nicht zu weit von der Aufgabe abſchreiten / muͤſſen 
wir mit wenigen entwerffen / wie die Geſchwindſchreibung der Engelaͤn⸗ 
der —— und iſt derſelben zweyerlcey. 1. beſtehet fie in kleinen und 
Zeichen / die gantze Wörter bedeuten, 2. in ſolchen Zeichen / die 
mar Buchſtaben bemiercken | und gleichfalls gar gering find, 
ANAX LJO &TrDUN\C/0_IV 
.2a.b die fgh ik ıImn opgrfu 


Stimmer werden nun leichtlich mit Strichlein daran gehängt 
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—— ba be bi bo bu, 
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da de di do du, 
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ma me mi mo mu. 


3 Auf 


4 Der Erſte Chello 3, 
Auf diefe Art verhaͤlt es fich auch mit den andern / als wann ich will 


fehreiben Abraham / fo iſt es Diefes Zeichen A5_ . diei, 
N, | Yap'ı > J — 
Die RX ERrage. 
Wie die Buchſtabwechſel zu den Dantzſpielen 
—— ‚oder Balleten zugebrauchen 
a durch Verſetzung der Buchſtaben unterſchie dene Woͤrter und: 

Meinungen zu wegen gebracht werden konnen | ıft jedermann miffend/: 
und ıft darvon gehandelt worden in dem vorhergehenden XIV. Thei/ 
4. Wie aber ſolche nicht nur auf dem Papyr / fondern auf dam Schau⸗ 
plag zugebrauchen | folle bier Fürglich vermeldet werden. Ari I 

Wann man einen feinen Letterwechſel gefunden / der eine gange Mei⸗ 
nung fchlieffer/fo läffer man alle Buchftabenauf Schaͤfersſtaͤbe / auf Schil⸗ 
de / oder auf die Brufte | oder auf Ruder] nachdein es denen Derfonen/ die 
dangen/ gegiemet/ machen! und wann fie erftlich in ihrer Drdnung den Na⸗ 
men gewieſen / und ftehend verblieben / dab man bemeldes Namens Wort 
und Spllaben deutlich erfehen und fefen kan / ſo dantzen fie nach ihrer Be⸗ 
liebung und Wechstunglbiß fie eine andre Stellung hervor beingen/ und 
auch andre Wort zu lefen fuͤrweiſen: Ban folches mehrmals gefchehen | wird 
mit diefer Erfindung fo viel gröffre Ehre einzulegen ſeyn. 

Schlieſſet aber der Letterwechſel / oder die verfegte Buchftaben Feine 
gange Meinung / oder feine gantze Wort / kan man noch eine Derfon darzu 
fpsingen laſſen / die folchen Buchftaben erfeßet/oder mit einem felbsftändis 
gen Bild die Meinung erfüllen, _ 

Ob nun wol die Erfindungen von den Balleten fleiffig unterfucher/ 
und von dem Sinnreichen und bochbegabtin A. Oleario bey dem hochans 
fehntichen Heſſiſchen und Holfteinifchen Beylager faft alle Aufzüge zufams 
men vorgeftellet worden, fo find doch derfelben noch viel zu erfinnen. Zum 
Erempel : Wann in einem Ballet oder Dantzſpiel Die Tugenden und 
Lafter deß Hoflebens folten aufgeführet werden / fo müften die Derfonen 
ſeyn: Treu / Hoͤfligkeit / Großmuͤtigkeit / entgegen gefeger bare 

. toltz / 
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Stoltʒ und ber Trunckenheit. User dieſen können die Treu und der 
Neid einen folchen Lesterwechfel vorbefageer Maſſen ſchlieſſen ; 
1 2.3: J 
722% Finn Dr SIR ä 6. 
4 3.2,1.% 
DE ER A en Be 
Gr ——— — konnen auf den Staͤben oder 
Rudern an zweyen Orien / oder auch mit Lateiniſchen groffen Buchſtaben 
durchgehende gezeichnet werden, Man mag auch erliche Buchftaben / 
wann fie zu der zweyten Stellung nicht dienen / auslaſſen / und die Derfonen 
abtrekten laſſen. Zum-Erempel : Wann Romifcher KRärferlicher Majes 
ſtaͤt zu unterchäniaften Ehren ein Ballet folte gedantzet werden/ von den 9 
Muſis I fo Fönten fie an der Bruſte führen diefe o Buchſtaben: 
ce ee Zu 
en ER: Dis NH Al:N. D: 
Dieſe folten die Armen in und über einander alfo fehlieffen/ daß die 
zuchſtaben / in gleicher Linie/ neben einander zu ftchen fommen/und gleich⸗ 
fan Kaſerl Majeft. Dramen auf ihren Hergen weifen. Wamn ſie nun den 
erfien Dans vollendet / und gefungen / fönnen fie die Palmenzweige in ih⸗ 
sen Händen alfo übereinander fehlieffen I daß fie gleichfam darunter fies 
bend | berfür bringen das Wort 
. PO EEE DER RER RER, © 
— — ae 5 
Die übrigen Buchftaben N AN D bergen fich / biß fich der Dang wieder 
Anget ſoder fhlieffen DANN. 

Noch viel meifterlicher und Funftfinniger ſolte ſeyn / wann hierbey ans 
gebracht en in vorhergehenden V heil! bey der XXIII und 
XXIV Aufgabe / wie auch bey der IX Aufgabe deß XV Zheils gemels 
det worden. Wer £uft zu diefen Sachen hat/ befehe auch das 187 Blat 
deß Erſten Theils der Erquickſtunden / und dencke dergleichen felber nach! 
wie folches mie Liechtern I wie dorten mit Spiegeln zumege zu bringen, 
Beſihe das CC 1X Geſpraͤchſpiel. Die 
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ws Sie XL g£rage, | 
Wie man heimlich fchreiben koͤnne / daß es 
feinen Verdacht bringe ? | 

DI einer Belägerung find zwar alle Brief verdächtig /und wird dars 
auf genaue Achtung gegeben / doch Fan man einen Kauffmannsbrief / 

oder wegen eines Krancken / oder cine Entſchuldigung / wegen Derzögerung 

der Bezahlung / oder was ſonſten vermutlich zu berichten / uͤberſenden / und 

beſagter Maſſen etliche wenige Wort / von dem Zuſtand der Belaͤgerten be⸗ 

sichten / indem nur gewiſſe Buchſtaben in beſagtem Briefe gelten | welche 

nemlich hier bepgefegter Maſſen bezeichnet find : sd 


k — J——— 


Ein folcher Brief iſt wegen der verborgenen Meinung) ohne allen 
Verdacht / und werden in demſelben nichts gelefen | als die gefüllten Buchs 
ſtaben / wie gefagt / an die andern / als das cemn fr machet man Kleine 
Haͤcklein dardurch fie von der gemeinen Schrift untgrfehteden werden, 
und ift Diefes Stücklein eines von dem wenig befandteften/ und gar leiche 
su Wercke zu — Wer hiervon Luſt zu leſen hat / beſehe Cryptogra. 
phiam illuſtriſſimi Guſtavi Seleni, und Herculis de Sunde Stegas 
nographiam.(s hat auch Verulamius und F. Puteanus darvon ges 
fchrieben / der Überbringer ift aber bey den meiften Erfindungen in Gefahr] 
daß man ihme mit dem Strang / als einem Kundfehaffter ohne, AlleCha- 
racteres Zahlen und Bilder / wie fie mögen Namen haben / läffet man 
nıcht durchkommen / wann man fie gleich nicht verſtehen oder auflofen fan ; 
dergleichen Erfindungen aber/ wo Fein Verdacht darbey waltet / find auf 
fer Gefahr / und fo viel ſubtiler. | 


Die XII. Frage. 
Db/ und wie man in der Finftern. mit einem 
Bleyſteft gleich fehreiben Fönne? — 
I 
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J 


A ae" 





er 
ı 


— 


net: ja} deßwegen lieſet man die Bücher / daß man ſolch 


53 — erh * — 





haben / zuvermelden/ von n weme er die oder jenes del jetſch 7 a? 





d weiß ein jeder | — —— e Faͤhigkeit / u 
he Sachen zu lernen / und was wir von abfehen Imst eigncı 
achfinnen wolvermoͤgend zumehren. Dieſes * | 1 wir jioet 
— aus dem Jotham anfü en. weiche fü — Abel bien ſchi 
Das erſte betrifft die gar gro en Dücher] dasandreden Mißbrauch - 

on Drudere) Inachgehenden Begriffs. Das Buch begegnete dem Basbı 






dein /undverachtetefolches] —— m dee Wemgkeit hinaus? das 


Büchlein fagte: wo gehet Deine Vielheit hineme das groſſe Buch fragte 
ferners 2 wer hat dich an die. Wiſſenſchafft gebunden < das kleine Buͤch⸗ 
kein antwortete: wer hat dich von andrer Wiſſenſchafften aufgeloͤſet / wann 
Du nicht der Heler wärefi-fo manchen Diebftals / ſo Fönteft du nicht fo fert 
und dick ſeyn —— — remden Sue / ſondern mit nes 
en Erfindungen. Das Buch war durch dieſe Schimpffung beleidiget / 
gend: So iſt nichts neues unter der Sonnen) als was du ın deinem Bu⸗ 
fin traͤgeſt. Was ifbaber gefagt worden/das zuvor nicht auch andre geſagt 
—5* n2(nihil dictum eſt, quodnon ſit dictum prius.) Solte die alte 
it / verſetzte das Buͤchlein nicht nach und nach / mit zuwachſenden Jah⸗ 

ren / kluͤger worden ſeyn ẽ folte man ſtetig bey der alten Geigen bleiben muͤſ⸗ 
fenz wer hat es dann die Berftorbenen gelehret haben fie nicht. alles mie 
nachgehender Zeit erfundenjundden enden Weg zu der Voll⸗ 


kommenheit eröffner ꝛc. Man weiß ja ge / was die Alten nutzli⸗ 


ches gewuſt / und noch vielmehr darzu. 5* gedencket | der ſuchet nicht 

weiter / und findet nichts mehrers ꝛtc. Hierinnen Meine 

dächtnis. Mutter einen folchen Ausfpruch gemachet : Das grofle Buch 

ji Per an Lam As me —— an off 
verm eine o 

tge aufgeſchlagen / ohne ‚als Geiſtliche / Gelehrte 


a Kr 
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Angekeßrte/ Sromime und Det — 3533 





Dend ee 


gen folte (wann das Hofleben 
er / die 





* em a rd in feine Bücher 
Ken Sa nt mer ky Ang 
neuen Ottom n vergli 
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Kegitung alle fine Srüder 
* die natürliche he Sllafer Fe 
ode — — XIV, rage. 


g der Buchſtaben in dem Abc. 
as ER wor —5* daß die Buchſtaben in dem Griechiſchen 
| — vielmals up * — erh 
| u mann Erden 

a gl fferg air 5 
















? ; nt 
au erweifen/ —— ie Weltbe uU 
iR ae für — oder 21600000. — 
ahrungItheils guten Urſachen | angeben / und nach J 
—*— die Axe / oder der Erden Aurchzug lang —* he der Kugel 
* 1272580000000, | 





jede Buchflabennach! fich malen, 
Be —— 1903. 


ol fe 

— 38 ———— 
—— ga rinnen legten Spiben —— 
Ph 3628800 mal verwechslen/ die Repmzerlen re 
Ehr / Aunft/Beld/ Bur/ Lob Weib * Rind * 
man hat / ſucht / fehlt / hofft und verſchwind . EL 

Warum die — von der lincken zu der 
d ſchreiben? 


Avius meldet in ſeiner Orthographia Ebraica,oder Ebraͤiſchen Recht⸗ 

— —* en en — gan wer 

gereifee find/ nemlich von en dem Nidergang / da hin⸗ 

gen bey Vermehrung der Welte —— von — nA 
angetretten / und alfo von der 


1; geflalt dann das Papyr oder die Schrifft nicht zu Face! 
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| / fondern wiefie gegen unfres Hande lieget. 
Urſa —— und wikben Ki 
can AD I Mare ut — ne ARE — 
Lau LI * I » 
en n feines » 


—— Sie XVIL ærage. 


E Die umterfcpiedliche Namen und 
| 2 Benennungen entſtan 
q > ‚den Tier giſt — mei⸗ 
8 ie ee Scamar hergefommen | wie auch die Benen⸗ 
ing erlicher Sachen die eine Tonung und Laut von fich geben! 
| Bandes Lateiniſche Wort fumus, Rauch / welches nicht 
n mwerden/ als vermittelſt def blaſens. Das Woͤrtlem 


s t Bombarda ‚elches die Römer nicht fagen kon⸗ 
fie der Bürenmeifterei ermangelt / ſolle entſtanden feyn von des 
Schieflens Kr * bar- da , welches Wort Die drey Zeiten / nem⸗ 
en / bar in der Lufft /da warn es das Ziel bes 


Anmerckungen find nicht wenig / und 
peln zu rühmen / dab Short ihrer Patriar⸗ 
= ae * 
eh * ihrer Urſpruͤnge Benennungen Ur⸗ 
sen bey Lebensſtraffe verboten / daß ſich Fein teibeigner Knecht 


inen zii leſen I welche ſich $ auf die Eigenfchafft ıhrer 

dert Zund die Urſache jedesmals mie Goͤttli⸗ 

t Dlato und Socrates erinnert | dab Die Eltern ihren Kin⸗ 

eXriflogiten EEE frimfonrn EB 
























Adam —————— geben | und geredet/ begründen : wiſſen auch 
—— — Länder Voͤlcker/ Fluͤſſe Berge 
geben ſollen | welche ſie zu der Tugend anreitzen / und die 
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ser hielten. Die Römer find genennet worden von ihrer Geſtalt def An ge 
und der Haare wie Albus, Niger, Nigidius, Fulvius, Ruffus, Fla 
vus ‚oder von ihrem Anſehen / wie Craflüs , iin Magtinus, Longus, 
Longinus, Curtius &c. oder von zufälligen‘ gebenheiten wie Czlar, 
Claudius Cocles, Varius, Nafus &c. oder von ihren Tugenden | wie 
Tranquillus, Severus, Conftans &c, oder bepden Teutſchen | vonihten 
Aemtern /wie Marefchalı Truckſes / Voigt ꝛc. Wo dep Adels Benen⸗ 
nungherfomme/lehret Caſp. Lerch de Ord. Equeftr,Germ.f.ı3 5. Gleich 
wie die Landſchafften gemeiniglich nach den Waſſern und Bergen / die In⸗ 
wohner nach dem Lande und Dorffſchafften beſchrieben werden: Alſo iſt 
der Adel / und dero herkommende Geſchlechte / von dero Haͤuſern | Schlo 
ſern / Guͤtern und Dörffern ꝛc. genennet und geſchrieben worden. Die 
Benamfung iſt uralt / und von erſter Fraͤnckiſcher Regirung entſproſſen / in⸗ 
dem / wer in dem Kriegsweſen befehrieben | und dem Reich getreu geweſen 
fein Geburtsort benennet | und aufgemercket | welches nachmals zu Zeiede 
Känfer Romerzug auch alfo beobachtet | und endlich indie Schilde / Sigi 
and Lchens Anfegungen in Gebrauch gekommen] weil man nemlich den“ 
dei durch die Yornamen | Peter | Manns/ Dictzec. nicht unterfcheiden kon⸗ 
nen / hat man das Lehenort zuzuſetzen angefangen / a bis auf den heu⸗ 
tigen Zageverbleibet, Der Titel Edler Herr /und Beftreng hat den Kits 
sern gebührer | und ift eneftanden indem Akterthum / welches durch die Tu⸗ 
gendlichen Nachkommen | mit geftrenc DENE Das follen —— 
det werden. Cs hat auch das Neamſche Concilium verbotten / daß Di 
Ehnen ihren Kindern keine heidniſche Namen geben ſollen arc. XXI. 


Die XVII Frage. 
Ob zuläflig ſeye neue Wörter zugeftalten? 


S find werig Woͤrter gegen den vielfältigen Sachen / die noch taͤg⸗ 
KMch erfunden werden / und uns in unfrem Lande zum theil fremd und 
unbekannt find. _ Eine neue Sache muß einen neuen Namen haben / und 
muß. cin Wort zumeilen unterfchiedene Deutungen führen / darüber Gal 


aus Flagend erwuͤnſchet dag wir der Namen gar nicht vonnoͤthen haͤtten/ 
| wig 





— 
— — 


Don — —— 6 
oneine — Sakeahe Seoandenfalen können] wann wir gleich 
w ge — ee 






















fich verfichen zu 
ut. — in Philofo- 
—S man das zweydeutige 

—— von den vorhergehenden und nachfolgens 
as Wort Atmbrachium, und arm pauper sein Wort 
| » 1a bepwegen In zweiffelhafftig machet. 

2. Sog ort | das befandeift | ißweis 
—— —— der en Werejeug unfrer Rede / Die Sprache 
—— ni ih der in einem Feuerſchloß / und auch die Scheidwende / 
I —5 den Werckleuten die Zunge genennet 


— * ** —— 
ne, leide ten vi entänit u nunnnn be 
eige nahe ent erdichten | welche nachgehends durch 
beit belicher werden / und in gemeinen Gebrauch gelangen. Gal, 
 d  Kunft das gleichftändige untericheiden / weil auch 
ein Un d zu finden I und muͤſſen folche Worter 
ea Kon weites man ache ſchwer ift / ſo 
au nicht geſchehe mag / und kommen den Unberichteten zuwei⸗ 
Mor Wi vocab. Ari lis, Dergleichen aber kan 
fe AM ai * inge wann man nur grſtehet / was man dardurch ver⸗ 
— | W a esta 
’ bff I Sachen 






sen Theil deß Pocufchen Trichters. 
Rule le XVIII. — 
— Ob beſſer ſeye — pen/ oder wol 


Kos Drurz +4 


Gift 
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S iſt anter dem — 
Dals unter dem Reden und Gedencken /maſſend 
a a han unfft und gleich wie d 






wir —— — ne wir diefe allgemei 

——— des en beſſer betr und werden vermittelſt der je F 

— ee 
e re in em Stand gehan 

SE Zunge die Traurigen /beweget die ſiget in dem Sireit / 


ie brauſet wie da. iedie Schla 
—9* — —— —— 


auch 
geringſten eine Art weiß. en die Poeten be⸗ 
geraten den fie — rd einen 
Wälder und Felfen durch feine an e beiweget habe jund daß 
aus dem Munde Herculis eine guldene Ketten [weiche alte feine 
— un / und zu ſie geinaen. 
Man fanfaftnicht wie einer wol reden / und nicht auch wol 
folte fehreiben fönnen / dann der N erflandiege die Woͤrter inden Mund) 
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den / fo find dieſer der Rede / jene der Schrift beyzumaͤſſen. Es ift viel 
leichter / das Gehoͤr / als das Geſicht zu übereilen. Die Rede ſtreicht ſchnell 
orbey / ER man näbrlich die Zeit / daß man deren Mängel und Ge; 
techen in acht nchmen fan 5; die Schriften aber fallen allzeit folchen 
— Richtern zu beurtheilen anheim/ diefeinen Fehler ungetadelt hingehen lafs 
fen. Die alleredeiften Gemuͤter haben uns in den Büchern das Beſte / 
was ihnen GOtt verliehen | hinterlaſſen / und vielmehr’ Fleiß und Muͤhe / 
der Nachwelt etwas leswůrdiges zu ſchreiben / als mit den Gegenwaͤru⸗ 
gen nach Nohtdurfft zu reden! angewendet, 

Ferners muß man auf einer jeden Sache Daurung fehen | wann mar 
on Derfelben Lobe reden will. Das Wort oder die Rede beſtehet in ihrer 
| Flucht, die Schrift beharret in ihrem beftändigen Weſen / und fan vies 
len mitgeiheilet werden/ da hingegen ihrer fehr wenig eine Rede hören; dar⸗ 
| über fich auch die Barbarifchen Indianer hoͤchlich verwundert / und nicht 
| erfinnen mögen / wie das ftumme Papyr folte reden Finnen. Gewißlich / 
| wir haben alle TBiffenfchafften der Alten Schriften zu dancken und warn 
folchenur inden Reden beftanden wäre / ſolten fie in der Geburt (ich will fas 

gen | mündlichen Verfaſſung) geftorben ſeyn. 
Es hat zwar die Rede einen groffen Bortheil indem daß fie von vie⸗ 
len zugleich fan gehoͤret / die Schrift aber von gar menigen gelefen werden 5 
doch nußet jene nur den Gegenwaͤrtigen | diefe aber auch mit den Abweſen⸗ 
den / daher die Seder won Peretz die Zunge der Entferneten mit Fug ges 


nennet wird, 
RR J Beedes 
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Beedes ift ein Mablzeichen unfrer Unvollkommenheit / indern unfre 
Gedancken in ihrer Reinligkert nicht mogen erkennet | und andern übers 
bracht werden / wie die Englifchen Geiſter einander / fonder Reden und 
Schreiben | verfichen. Man findet Feinen völlfommenen Kedner | und 
feinen vollfommenen gefchwinden Schreiber / und ift unter beeden ein zus 
fälliger Unterſcheid. Die Zunge wırd in dem 45. Pf. v. 2. genennet ein 
Griffel eines Schreibers/ weicher eine Sache auf die Tafel deß Hertzens 
tieff eindrucket / und ıft beweglicher / als die unbegafteree Schrift / welche 
aber der Rede indem weit überlegen | daß fie beharret /_ wann jene vers 
ſchwindet / und alfo den IBorten weit vorzusiehen ſcheinet. 


Die XIX. Erage, 


Don wunderlicher Eigenfchafft der Latei⸗ 
nischen Zahlbuchitaben. 


I“ Haubtfvrachen haben die Zahlen mit Buchftaben bemercket /als 
die Ebreer | Griechen und Lateimer / welchen wir Teurfche billich fol 
gen! wie indem vorhergehenden Theile am 6 und 3 2 Blate zu lefen. Daß 
nun auch in den gateinifchen Buchftabzahlen groffe Geheimniſſe verborz 
gen | erweiſet unter vielen ein Büchlein / ohne Namen / zu Wittenberg bey 
BGeorg Rhawen 153 2 gedruckt | aus welchem wir etliche Erempel anfůh⸗ 
ren wollen / zuvor aber den Grund diefer Rechnungen vermelden. | 
Den Buchftaben werden die Fleinern und gröbern Zahlen zugeeignet/ 
die Fleinern Zahlen alfo: * 

a ae er ae EEE RT 

420.707 0.0.00, 00.02.1005 

KL 12 13, Immun 

EM Ir 
19.20.21. 22 23 


Die 


* a y 
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77.5 Qisateineh achraucheninißrer Spracße fein W; weichen auch nichts 
andersiftlalsVV. | 


Die gröffern Zahlen werden alfo zu Buchſtaben: 
36 to 1 20 28-36 ar: e 867 
a CD Er GH FETT A 
98 105... 120 1336. 153. 171 190 7210 


. 


- 


er 


Ob num wol fcheinet | Daß diefe Zahlen von Menfchen Sinne erfun: 
den/ keine Geheimniſſen eröffnen fönnen! fo lehret doch vorbefagtes Buͤch⸗ 
fein / daß die meinften Zahlen I welche in der Propheceyung Danielis und 

- Dffenbarung Johannis verfigelt ſcheinen / hierdurch zu eröffinen/ und auf; 
zuloͤſen. Weiln aber diefe Erquickſtunden fich auf Geiftliche Sachen 
nicht beziehen | wollen wir nun etliche gemeine Exempel anfügen. | 


Die Ordnung der Zahlen find diefer Geheimnis am nächften | alss 


en I Zu a — 














| vurp "gl 120 s 18/171 et 19.190 > 

3.0 den 2A 12 Jr Dee ae 1 a Ku A 5 y 
eat”. 316 17 183 
3 m 12178 u 20l2l0 €:ı19 190 
u 20210 n 13|91 i 9.4 
5) 18 171 G: 1x8. u-20 3810 

— — * U 20 210 s ı8 171. | 

a 10 

10118854 
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q 16. 136 q 16. 136. f 18. 171% 
ws 2o. 210. V 20. 210 0.78 15. 
a — Be i % 4% E 235.283, 
2. 47 3153%.3..D5 3361, 90. 10 EDEN 
£: 7.794.160... 2. 8339, 306 u 20. 210 
uU 20 2I0, U. 20. ;:21% s 18 17% 
3.2. 3.109 8.:18, 378% 1017 988. 
11131071. 1152 1053. 


Nun lege das Wort quartus, und ziehe davon das Wort primũs, 
‘91. von 111 ſo bleibet 20 | darzu ſetze ſecundus, 101] und ſextus, 101. 
So wird fich eben fo viel finden! als in tertius, 107/ und quintus, Is. 











111 20, 107. 
91. 101s - lg, 
IOI, 

20, 222, 
222, 


Eben fo viel finder fich auch in dem Worte quartus, 111/ warın 

man es zweymal leget / nemlich 222 / und find die zwo gerade Zahlen | Se- 
cundus undSexcus gleich. | 

Alſo ift Tercius, 107/ Quartus. 1 1 1/ Quincus, 115 und iſt Quartus 

fo viel weniger / als Tertius, fo viel Quincus weniger ift/als Quartus, nem⸗ 

lich um 4. Wann man nun Tertius undQuintus zufammen feget 107 


115 


fo macher die Helffte Quartus 111 1 212 , 
1187 
und Tertius, Quartus und Quincus zuſammen / ift dreymal Quarcus, 
nemlich 1 2/ oder nach den Buchftabzahlen 333. 
Hieraus hat Johann Huſſ und D. Luther S. die geheimen Zahlen 
* eh Schrift erflärce I wie in obangegognem Büchlein nach der 
nge zu Iefen. 





82 


Don der Schreib sund Rechenkunſt. 
28 © 1 


lndignatio DEI ceffavit, machet die Jahrzahl 1530. 
als deſſelben vor 


io Auguftana , und merictum Chrifti, 
nehmſtes Stuck I haben gleiche Zahlen, 
I 9 
——— 
H& 
O 14. 
V 20. 
A. 
H s. 
* LVX. 65; 
Tu LVX, unde ſuam deducunt cztera lucem, 
Tu Fons, unde füos depromunt fingula füccos. 
Tu Medicina alis quæ fert Regina falutem, 
Tu mihi LVX, mihi fons, cu Medicina mihi. 


33 


3 
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Hierher 
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Hierher iſt zu ziehen / was die Griechen behaubten wollen / und unter 
denfelben abſonderlich dep Pythagoræ Nachfolger / welche geſchrieben / daß 
der die meinſten Zahlen in den Namen habe / den andern im Streit uͤber⸗ 
winde / deßwegen babe Sector / deſſen Namenszahl 1 225 den Patroclem / 
deſſen Buchſtaben mehr nicht / als 871 betragen / überwunden / und ſeye | 
von Achille / deffen Namenszahl noch höher / umd 12761 wieder überwun; | 
den worden : welche aber gleiche Zahlen haben / follen gute Freundſchafft | 
mit einander pflegen. 


Die XX. Hrage, . 
Welches die Fünftlichften Zahlreymen und 
Jahrverſe find? 


* N Tejenigen gebrauchen am meinſten Flaſſes / in welchen die Jahrzahl 
nit gleichen Zahlen in unverruckter Ordnung zu finden. Dergla⸗ 
chen ich geleßet auf das 
MDCLIIw MDCLIII 
Jahr / alfo: \ 
— Magna Deo fänCto gLorla In orbei Aiken 
2. TeMpora DoCta Latent &gratla In arte i et. 
3. TeMpora DoCta patent, æternat glorla In arte. 
4. Sept & MenDaCes LIs rablosa} NOTAt. 
Lraplt. y 
J. Mars CaDat & Leges erignt Yaftrlpotens 
6. MaCte Deo foboLes In pletate rara, 
In dem Teutſchen Fan man die Lateiniſchen Zahlbuchſtaben behalten! 
, und / auf befagtes Jahr / alfo fegen: —— 
— DanCcker GOtt / 
” obt 
LI be Fb In rohr. 


Die 





TE EEE WE WERE 
# 
J 
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BR u 
ie XXI ærage. 
Wie man nach den Buchſtaben bey den Alten 
getruncken habe? 


S iſt aus Martiale bewuſt / daß die Roͤmer auf ihrer Buhlſchafften 
Be fo viel Becher ausgezecht I fo viel Buchftaben in ihrem 
Namen gewefen /und daher wünfcher Dantagruel / feine Liebfte ſolte Bar- 


tholomza heiffen. Die Hebreer aber haben die Zahl der Buchſtaben gu 


zählet I als gad har den dritten und vierdten Buchftaben in dem Hebräis 
fchen Abe / und deßwegen haben fie fieben Becher | wegen diefes Namens / 
getruncken. Alſo auch von allen andern. Deltio Adag. VI. 


DSDie XXII. rage. 
Wie man recht zaͤhlen ſolle? 


ar iſt einen Einbilder / der mit Duͤnckel handele / zu ſchertzen / daß 
er nicht alle Finger an feiner Hand recht zählen Fönne : wann er nun 
fagt : der erſte / der andre / der dritte 2. fo Fan man fagen / daß der dritte fo 
wol ein andrer/ als der vierdte / und folte recht zu reden heiflen : der erfte/ Dei 
zweyce /der dritte] weil man fagt: Eins /zwey / drey ıe. In dem Latein 
ift fecundus ynd alius gleichfalls unterſchieden: warn aber der Singer 
nur zween wären / fo fan ich wol ſagen / das ift ein Finger | und dieſer iſt 


der andre. 
Die XXIII, Aufgabe. 
30, b⸗und Zunehmen deß menfhle 


b In jeder Menſch hat vier Alter fuͤr ſich / Kindheit / Jugend / Mann⸗ 


it und Alter / oder vielmehr iſt in dem Zunehmen oder Abnehmen / 
wiedie Jaͤhrozeit / welche kaumlich einen Tag in dolſtitiis, oder der * 
u - nenwen 


u al u. 2 0.0 0 ai a m 
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d verharret ; Alſo iſt die Hige d 
lach, ob wir gleich x ok *2 en Seibes bierinnenihe 
wwie auch Das Zu / und Abnehmen unſrer Jahre, 





langſam zu beobachten / 
—* 
* 
Ss * BP. 
SS 6%, —— k- 
Ss % "4 7 =; 
m SuA:\5 
Sg Sr — 2 — I 
2 — 


J 
5 
— 
— 


— 
* o i 
— T A — 2— — 
EL AST vb 
“7 o * 8 u ’ > 
LIY KV a As Bee Ale y7 
9; 95 * 8 — \& 
7 I 5 * 
— v 
Oh Vr. Vs / 6 Ds 
DA AN Ser /5/. 7 
* 7 x 
In ſchwaͤchern 
* Jahre / und 


Naturen iſt die Vollkommenheit in dem ein und dreiſ⸗ 
faͤllet alsdann in das ſechtzigſte. Dann das Abnehmen be⸗ 
et langſamer / als das Zunehmen. 

in Zu⸗ und Abnehmen / nach 
Vollkommenheit der 


erſtbeſagten Jahrſtuffen / darunter die hoͤchſte 
weiſet. Dieſes iſt zu 


Die ftärekern Naturen halten ſich 

ein dem fleben und viertzigſten Yahre fich er⸗ 

verfichen von dem ordentlichen —5———— 
N) 
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cher zufaͤlliger Weiſe an unterbrochen und gehemmet werden, Die fi 
er ft der Natur Maaßſtab / und dardurch werden nicht nur die 
Jahre / fondern auch die Zageder Kranckheiten gemäffennach dem Mond / 
der feinen monatlichen Lauff in vier Theile / und jeden Theil in ficben Tage 
gefonderts Des Monds Lauff befichet in 27 Tagen und 4 oder 8. Stuns 
den /fo num diefe Zage in 4 Wochen eingerheilet werden / kommet aufjede 
Wochen? Zageimeniger z0der 4. Stunde. Daß alfo drey Siebner 20/ 
und nicht vollftändig zı machen. Solche 4 und 7 Yahre werden Wech⸗ 
feljahre genennet | die andern Stuffjahre. 

Soviel ehe man zu der Vollkommenheit gelanget / ſoviel che nehmen 
die Kräften ab / welches der Menfch bey fich wol verfpüret / und deßwegen 
auf befagter Zafel von 6o an in der Fürgten Linie zu rucke rechnen muß / fo 
viel Stuffenjahre er ſchwaͤcher zu werden angefangen. Hyppolit. Quari- 
non.pom Örenelmenfchlicher Verwuͤſtung | fol 27. 


Die XXIV. frage, 


Mas von den Stuffenjahren oder AnnisClima- 
| &tericis zu halten ſey? 


a, Menfchen Leben ift ein Trauer⸗ und Freudenfpiel: Der Spiel: 


las ift die Welt / die Menfchen find die verlaroren Perfonen / und 
Short verändert ihre Kurtzweil / und heiſſet fie das Spiel enden | wann es ihm 
beliebet. Wer zu Ende auswartet /dermuß 5 Handlungen vorftelligmas 
chen. 1. Die Kindheit | 2. die Jugend / 3-das männliche Alter. 4. 
die reiffen / und 5. die überreiffen greifen Jahre / wie bereit hiervon in vor⸗ 
bergehender Frage gemeldet worden, Jede Handlung begreiffer ordenttich 
2 mal7 Jahre welche mit 5 vervielfältiget 170 Jahre betragen / und diefes 
iſt das Ziel / welches der Propher David bereit us Zeit vorgeftecket/ da 
Doch die chen zu unfer Sei vielunordentlicher leben / und ihre Zage un; 
wiſſend abfürgen / wie in dem neulichen Büchlein/der Maͤſſigkeit Wolle; 
ben/undder Trunckenheit Selbſtmord betiteltiunmiderfprechlich erwies 


fen worden. 
R Beſagte 
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Beſhſagte Handlungen find in zwey Aufzüge abgerheilet / und mie des 
fiebenden Zahl unterfchieden | bey welcher grofle Beränderungen/ fo wolan 
dem Leibl als anden Guͤtern des Verſtandes bemercket werden. Wie nun 
bey einem Krancken des Himmels Lauff / die Sonnenfinſternuſſen und Ver⸗ 
änderungen des Monden viel erkanntlicher find] als bey einem Geſunden; 
alfo ift Die Beobachtung diefer Stuffenjahre bey den alten Lauten / welche 
fich zu dem Grabe nähen / viel empfindlicdyer / wie in dein 7 mal fiebenden I 
in dem mal neundten oder 63 Jahre | welches das groffe Stuffenjahr ges 
nennet wırd/ (annus Climadtericus Magnus) die andren alleaber werden 
den nidern Stuffen oder Staffeln zugezaͤhlet. Das groſſe Stuffenjahr iſt 
7 mal 18 0der 126. Dicht weniger gefährlich find die neundten Zahlen / als 8 
mal 9/ oder 72/9 mal o /8 1 | wıe auch Das 90 und 99. Bi. 
Bevor Wir hiervon fernere Meldung thun / iſt zu wiſſen / daß deß Men⸗ 
ſchen Alter einer Leiter verglichen wird | weicher Spruͤſſel oder Sproſſen 
bey den Griechen Climax heiſſet; weil nun folches die Latemer nicht fuͤg⸗ 
lich ausreden fönnen/ haben fie das Griechiſche behalten/ und ficannos cli- 
madtericos geheiffen: wir Zeutfche nennen fie) aus befagter Urſach / Stufs 
fenjahre, Die 7 und 9 Monat / welche der Menfch in Mutterleib lieget | 
haben mit dem andern gangen Lebenslauf eine groſſe Verwandſchafft / und 
muß bier das fiebendejund 3 mal 3 oder 9 in gehörige Beobachtung gezogen 
„ werden. “al wie in den dreyen Älternder Welt / ohne Geſetz / unter dem 
„» Gefen I und unter dem Meſſia ſich merckwuͤrdige Veraͤnderung bege⸗ 
» ben; Alfo fügen fich dergleichen in der kleinen Welte / dem Menſchen / 
» mit zuwachfenden / vollftändigen und abnehmenden Jahren. 

Andere wollen folche Veränderungen der vierdten Zahl bepmaflen / 
und fellen zu ihrem Grund dievier Vierteil deß Mondes / deſſen wandelbas, 
res Angeficht den Schiwangern und Krancken monatlich hart zufeget | und 
ziehen hieher alles was von des vierdten Zahl fan gefagt werden / Darunter. 
„ auch die 4 Fragen / welche man anden HErrn Chriſtum gebracht / als 1 
„ von der Stunde ſeineß Todes | 2. von feiner Auffahrt / 3. von dem 
„Beruff der Heiden/ 4. von der Zerſtoͤrung der Stade Jeruſalem / wels 
», che allemit der Zahl 4 mal 10 erftattet worden ; maffen ER indem Grab 
todt geblicben 40 Stunden! gen Himmel gefahren nach 40 En —*— 

(2 


4 
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Aufferſtehung / die Heiden beruffen nach 30 Monaten / als dem H. Petro 
das Tuch mit den unreinen Thieren erſchienen / welche machen ungefähr 
3 —* fo lang ſolle regiren der Antichriſt. Die Verſtoͤrung Jeruſalem 
hat ſich 40 nn hrifti Himmelfahrt begeben/ und Hieraus waͤhnen 
etliche daß der Welt ndel von welchem Ehriftus auch gefragt worden] zu 

ner Testen Zufunfft nach 40 mal 40 Jahren erfcheinen werde / welches 
hätte befchehen follen 1640. 

Es beglauber auch die Erfahrung] daß die erefflichften Leute in ihren 
Stuffenjahren geftorben/als Auguftus der Römifche Keyſer / im dem ſieben 
und fiebengigften / wie auch Tiberius / Severus/ Livius / Empedorles/Aus 
guftinusundfehr vielandere. In dem drey und fechBigften Jahre find ges 
ſtorben Ariftoteles/ Cicero Demoftbenes/ Trajanus / Adrianus / Conſtan⸗ 
tinus / Bernhardus etc. und noch ſehr vielandre | bey welchen es nicht iſt be⸗ 
obachtet worden. Adam ift geftorben in dem 93 1 Jahr | das iſt / indem 7 
mal 133 I Samech in dem 777 / Abraham indem 175 welches 7 mal ag / 


paar, 147 | oder 2 ı mal ſiebenden / Juda in dem 119 / oder 7 mal fies 


denze. Andere fegen noch diefe Urfache darzu / daß diefe Veraͤn⸗ 
Derungen der fiebenden Baht von den 7 Dlaneten berfomme welche ſowol 
2 Tags als Nachts als wochentlich abwechsten |. und- ihre jährige 
eränderung mie dem unfreundlichen Saturno beginnen | und mit dem 
wanckelbaren Deondendigen | deßwegen auch die Geburten in dem achten 
Monden felten bey Leben verbleiben, 

Ob nun wolDdiefes alles fehr fcheinbar angeführet wird / und von faſt 
unerdencklichen Yahren beobachtet worden | fo hat doch der weltberuͤhmte 
Salmafius diefe Schrevonden Stuffenjahren verworffen /und fich zu bes 
weiſen unterftanden | daß folche in einem eitelen Wahn befiche | und vers 
Halte fich die Sache alfo ; Das dritte” Jahr feych zuzueignen / das neundte 
2 1das fiebende 07 | das achtjehende © /das fünffte 2 /das achte I und das 
dreyzehende dic. Ferners ſetzet hochberuͤhmter Autos die Stuffenzah⸗ 
fen der Dlansten alſo: 


K2 h II. 
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N J EREEC 
4 IX X. xc 
Al VII zyıII cXIx 
© XP! III LIYV ß 
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>) XII VII XCL 


| Hieraus /ſagt er / ſeye zu —* wie ſehr fich diejenigen irren / welche al⸗ 
lein auf die ſiebende und neundte Zahl ihr Abſehen richten/und die Yahre und 
Tage merck licher Veraͤnderung mit dieſen beſchraͤncken. Er bewei⸗ 
ſet auch / daß die Tage / aus welchen von der Krancken Zuſtand ein Urtheik 
Due geihopft zu werden] mitden Stuffenjahren gang Feine Verwand⸗ 


ben. Die groffen Veränderungen begebenfichnichtuntr Sa» · 


turno / ſondern in des Martis Regirung/weilaber diefe Sache ſchwer / und 
nicht zu den Erquickſtunden / fondern zu den Arbeitftunden gehoͤret / ver⸗ 
weiſen wir den Leſer zů deß Salmafüldietem Buch de Annis Climadteri- 


eis fol,450. 
DSDie XX V: ærage. 
Ob die Zahlen einige Würdung haben? 


Er Menfchen Verſtand gleicher mehrmals denjenigen / welche die 
De ihrer Nadel fo Ar machen / daß fie foiche abfchteiffen | 
fchmächen und vermindern, Man fucher Urfachenlalles sudurchgründen / 
und finder mehrmals zufällige Urfachen / welche man vor rechtmäflig hate / 

ob fie es gleich nicht/fondernvon fernemitden Haaren herbeygezogen wor; 
den. Die Zahl/ wann fiel als eine Sache/ die von dem Weſen gefondere 


in ab- 


—⸗ 


MA 
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ih abftradto iſt / betrachtet wirdjfo hat fie gang feine Krafft und Wuͤrckung: 
wann fie aber nicht als eine bloſſe Benennung / fondern als viel oder wenig / 
—— weſentlichen Dinge geſagt wird / ſo hat fie ihre werckſtaͤndige Deus 

g. Ein Heer von 15000 Mann iſt eine groſſe Macht: die Zahl 15000 


| ku Für fich feine Krafft: Alfo iſt es auch mit Gerad oder Ungerad beſchaf⸗ 


und ſcheinet / daß ein Aberglaub mit unterlauffe / daß man auseinenthals 
ben Lot nicht oder 10/ſondern 70 oder 11 Pillen machen muß. Wann 


alſo das Buch der Weisheit von Zahl / Maß und Gewicht redet /iſt ſolches 


nicht zuwerſtehen von denen Zahlen / welche ohne Weſen betrachtet werden | 
ſondern das. Weleweſen ſelbſten / welches mit wundervoller Ordnung er; 


„Be mancherley der Zahlen / iſt in der Vorrede des vierdten vorherge⸗ 
vermeldet worden. Die ungerade Zahl wird allezeit für 


een gehalten / als die gerade/und deswegen männlich und vollfom- 


men genennet | wie hingegen die gerade Zahl für weiblich und unvollfommen 
Wann man nun die Zahlen für fich betrachten will / finden wir in den: 
felßen mehr / als rn Augen ſehen / oder mit Händen greiffen mögen / und 
ift gewißlich etwas Goͤttliches und geheimes darunter verborgen. GDtt 
wird eine unendliche Zahl genennet / weilmanfo vielnicht von feiner Maje⸗ 
ſtaͤt wieanch von den Zahlen / richt gedencken /reden und fchreiben fan/daß 
derſelben noch vielmehr beygemeſſen ſolte werden konnen. Eine jede 
Zahl hat ihr vollſtaͤndiges Weſen / und wann man eine andre Zahl darzu 
thut/fo verleurt ſie das ihrige nicht / ſondern wird darunter begriffen. 

Will man alſo die Zahl betrachten / als einen Werckzeug unfere Ver⸗ 
andes deſſen Wiſſenſchafft in der Ordnung / die Ordnung aber in der 
ahl beſtehet / ſo muß manfagen / daß fotchenicht ohne Wuͤrckung / wieder 

Werckʒeug eines Arbeiters krafftiglich gebrauchet wird eine Sache zu ges 

falten | welche aber ihr Weſen feines IBeges von dem Werckzeug erhalten 

bat. Gleichwie ein rundes und viereckigies Holtz in gleicher Groͤſſe Schwe: 

sen und Länge ſeyn kan / das runde aber viel gefchwinder einen Berg abwal⸗ 

gen wird fals m viercckigte: alfo wird die * und ungerade Bent — 
3 


u ln u ee a Bee — 
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ser Wuͤrckung nicht ermanglen / weil ſie viel mehrvernänfftige/ als würdkis _ 
che Formen der Dinge zu ſeyn pflegen, = | 

Man Fönnte auch fagen | daß die Natur alles mit und in der Zahlord⸗ 
nung thue / weildie Zeit eine Zahl der Bewegung ıft | und von denfelben muß 
berechnet werden, t der Herr hieß Abraham die Sternen zählen‘ und 
fragte ihn / ob er fie alle (verſtehend auch die allerkleinſten / welche in dem 
Milchweg zuerfehn) zählen koͤnne? 1. Moſ. 15/5. Stchet auf/ und 
ſtellet * herfür I und ſehet an die Zahl der Bezeichneten ( 12 mal 12 
THAV-fend / ©ffenb. 71 4.) am Mahle deß HErrn /v. 40. Zihon nimm 
Deine Zabl an/und verfchleuß deine Auserwehlten v.41. Die Zabldeinee 
Kinder iſt voll worden/ c. 4- v.37. ®Dft hat die Welt in einer Wage ges 
wogen und die Zeiten in einer Maaß und gewiſſen Zablen abgemäflen / 
undwirdesnicht verändern. Aus welchem allen zuerſehen / wie hoch und 
voller Heimtichkeiten die Zahlkunſt zu halten ſeye / welches durch nachfols 
gende Yufgaben mie mehrerm folle beleuchtet werden, 


Die XX VI 2£rage, 
Wie alle die Zahlen auf vielfältige Weifeinver 


festen Verſen zu weiſen? 
N dem Teutſchen begreiffet folgende Reymzeil alle Zahlen: 
1. 2. 3, 4 5: 6. 7. 8. 9. mit allen 
manglend der o find menfchliche Zahlen. r 
In dem Lafeinifchen: | 
Has calamo fcriptas verfü enarrare figuras, u 
Qui valet, hunc vatem dicimus efle bonum. 
5. 2.8. 9.3.7.1.4.6% 
6.3.7.1,5,2,8.9 
Iſt alfo zu leſen: | 
Quinque, duo, octo, novem, tria, feptem, unum,quatuor,fex; 
Sex, tria, ſeptem, unum, quinque, duo, octo, novem. 
Alſo 








| 
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Diefes koͤnnte man auch in dem Teutſchen nachthun⸗ 
. 2. 2 4 9% 6% 7 achten. 9 zehen 
Macht die Maß / Zahl und Gewicht beſtehen. 


Anmerckung. 


Nachfolgende Geheimniſſe der Zahlen ſind aus Petro Bungo und et⸗ 
lichen andern unbekannten Cabaliſtiſchen Scribenten zuſammen gezogen I 
und erhellet hieraus / daß ſonderliche Raͤhtſel in den Zahlen verborgen / wel⸗ 
che die Zeit aufloͤſen muß: maſſen auch ihrer viel der 1656 Zahl groſſe Ver⸗ 
änderung beymäffen / weil das 1 zus Cabaliſtiſch 666 bringst / von der in 
H. Schrift groſſe Sachen vermeldet werden, 


Die 


2 De@fetii 

| Die XXVII. frage, — 
on der Zahl J. Beſchaffenheit / und 

V — — 





a Zahl ı iſt der Anfang / Duell und Urfprung aller anderer Zah⸗ 
len | Daher Pythagoras geſagt / GOit feye die erſte und gröfte Zahl / 
welche alle andere begreiffe / aus welcher fie herflieſſen / und ohne weichefeine 
Zahlen feyn können. Das EIN oder y AIN if das Gantze / aufler allen / 
unausgefchloffen / und ein jeder Theil deffelben uneingefchloffen / bedeutend 
GOTT All-Ein das iſt Alles / iſt Kinsjund GOit iſt deſſelben Anfang 
und End / gleich dem Mittelpunct / alsdem Grund in dem Umkreiß. 

Hieraus erhellet / daß alle Geſchoͤpffe nicht von ihnen ſelbſten / fondern 
von Gott dem HErrn ihren Anfang haben / und weiln £ucifer folches nicht 
erkennet fondern feine Gaben ihme felbften zugefchrieben I hat er fich ent⸗ 
zweyt / iſt geſtuͤrtzet und mit ewiger Nerftoffung geftraffet worden, 

ı mal ı ift 1. Es vielfältiger diefe Zahl nicht / und theilet nicht / bedeu⸗ 
gend die Unvergängligkeit | Gleichſtaͤndigkeit / von Feiner andren Zahl here 
Fommend/ in unveränderliche Weſenheit: wie die Sonne / welche an Ihe 
feldften nicht verändert wird / ob fie gleich in unfren ſchwachen Augen anderſt 
fcheinet: da hingegen der Mond dem Narren gleicher/ der fein Angefiche 
Sen /bald lacher / bald weinet | bald zornig / bald froͤlich iſt wie Salo⸗ 
mon meldet. 

Die Einigkeit | von diefer Zahl genenner / ift eine Gabe GOttes 
dardurch alles Gutes kommet / wie hingegen der Zweytracht alles Boͤſes 
mit fich bringet. Daher fagt der Pont: wi 

Unio divina eft, divifio demone nata; m 
Unus enim DEUS eft, demones innumeri, | 
Der Eintracht tommt von Gtt / der einig ift allein, 
der Zweytracht und der Zanck muß von viel Teuffeln fern. R 

Alfo ift 1 der Gipffel an den drey⸗vier⸗ und fuͤnffeckigen Flammſpitzen. 
1 if der Punet in dem Circkel und D/ jal alle volllommene Figuren haben ih⸗ 
sen Grund in 1. welcher in den Unvollkommenen niche deutlich y un 

“: 





Don der Schreib und Rechenkunft. gr 
nee man 2 daß * Mr een en 
gen berrühre u in läffer fich deuten der 6:4 
nn schein Austen, aber esift ein BOTT/der da wuͤrcket alles 
in allenıc. 1. Cor, 12/6, 

Es iſt mar cine Weit / nur eine Warheit und nur ein Hera in dem 
/ das am erfien lebet / und am letzten ſtirbet | als der kleinen 
Were. Weilnunen GOtt iſt / fo hat er auch nur eine Welt erſchaffen: 
weil ERunendlich iſt / ſo hat ER ſie rund erſchaffen: weil ER ohne Anfang 
r hat ER Braut: erfchaffen: weil ER ——— iſt / hat ER fie 
richte erſchaffen. Nichts iſt fürdiefem Augder Ewigkeit verborgen. 
ft vom Anfang der Welt nur eine Sprache geweſen I nur von einem 
olcke / — — Mod fort gepflantzet / und werden auch 
ten in dem ewigen Leben nur eine Sprache reden. Es iſt 
* eine Tugend nemlich die —— welche alle andere Tugenden 
unter ſich hat Be eine Ehriftliche Kirchen / von einem Mittler 
zwiſchen 17 nern Menfchen eingefeget. Es folle nur ein Phonir 
en elt zu finden ſeyn. E iſt nur eine Seeligkeit ein Glaub / 
ꝛc. Weib und Mann werden zwey ſeyn /in einem Fleiſche und 

* cigkeit des Eheſtandes beruhet in der Einigkeit. 
‚Ding das ſelten | wehrt und fchägbar iſt muß feines Gleichen 


— iſt ni einer zu rucke gefommen /und bat 


fo i E S‘ oder ENS eigentlich Feine Zahl/ fondern der Anfang 
Weſe Mur en/und gehört G Dit zu eigen/melcher durch feine 
Zahl begriffen ix En ergleichnißweiß aber ift es ein Zeichen und Bild⸗ 
is feiner Ehre and Serrlichkeie/ weil ihm all EIN alles £ob gebührer. 
"Es hatte einer in —— nen Hand einen Groſchen / und lieſ⸗ 
"sahen | ober gerad oder ungeradinder Fauſt hätte? der 1. fagte gerad! 
2. fagte ungerad | der 3. fagte / er habe dann nichts in der Hand. 
| Groſchen / und fa, a s, keine 
——— aller Zahlen. * 
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- EIN, J— alles 

Le Gott über alles, 


Die XXVIII. Aufgabe, 
Don der Zahl II. und ihrer Deutung. 


— ahl iſt der Anfang der Entzweyung / der Theilung / der 
— — — * mißbraͤuchlicher Tele 
fe; dann in feinem wolftändigen Gebrauch dieſe Zahl die Freundſchafft bes 
Deuter/welche nur unterzivepen —— ſeyn kan / wie die Philofophi 
und auch die Geſchichte von Achille und Patroclo, Oreſte und Pylade, 
Epaminonda und Pelopida, Pythia und Damone &c. beglauben. So 
en ee a Lean cinem ober oem — 
aagfchalen — * 

nun dieſe Zahl das Gantze theilet / und aus 1. "mache bilder 
eseine Verderbung / eine — Gegenſtand / welches 5 
. 33 / 15. verſtanden / wann er geſagt: Das Gute iſt wider das 
Leben wider den Tod / und der Bottsfürch chtige wider den Got 
geordnet; Alf febaue alle Wercke deß Höchften! fofind immer sw 
wider zwey / und eines widerdas andre geotdnet. 

Am jüngften Gericht werden die Auferftandnen in zween Hauffen 
gefondere werden! Matth. 25, nemlich in die Guten und Bofen | welche . 
wider Iuber diande find] wie erft aus dem Sirach gemeldet worden, . Zween 

merden auf einem —* ligen / einer * —— der ander wird ver⸗ 


7 


JS 





cob ꝛc. Hier 1/ da Abel / Sem/ 13 : t 
Jacob die — F Gain = ses 
vorgebildet / welche doch parweiß von einem Datter hergeſtammet / 
und * gter Maſſen in Gute und Boͤſe geſondert. 
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Das Geſetz Moſis iſt auf zweyen et GOttes Finger / 
—— feinem Volcke gegeben worden. Rebecca iſt ein Fuͤrbilde der 
ftlichen Kirchen geweſen | in welcher fich — die Frommen 
en ſtoſſen. Solches iſt auch bedeutet durch die 42 Knaben / wel: 
cheden Euſcrum verſpottet / und ıhme nachgefchtien/ KRahlkopff komme her; 
auf etc. 2. Kon. 2. Chriſtus if der Elifeus)(das Lamm Goites / wie fin Name 
nach der Grundſ —* lautet) welchen die Juden auf den Calvarienberg | 
oder die Schedelftatte geruffen : Es find aber nach 42 Jahren zween Beer 
gen ı Velpafianus und" icus gefommen | welche die böfen Buben erwürger, 
Shriftusfage Matth. 1 2. Wer nicht mit mit iſt /der iſt wider mich: 
peak re Spaltung und Aergerniß anrichten | welche von der Kirchen 
und doch nicht von ihr waren. Alſo leget Beda aus den 
—— 12/$ 1. Jch bin kommen Zwytracht zu bringen auf 
n nun an werden s in einem Haufe uneins ſeyn / 
— ige Dreyeinigkeit) wider zwey / die unter ſich entzwey⸗ 
) und zwey (erſtbeſagte) wider drey ( GOCT den 
Alfoift das Gantze GOTT: das Getheilte: Engel / Teuffel / 
— 86 Geiſter haben 2 Haͤubter / den Behemot und Levia⸗ 
chan / weil ſie von dem einigen GOit abgewichen. Bedeutend die Zwey⸗ 
süngler | welche ehrlichen Leuten heimlich, oder Sffentlich übel nachreden, 
Durch die ʒween gefährlichen MeerfelfenScyllam und Charybdim 
Mt bednutet der Bere —— der Laſter / zwiſchen welchen man durchs 
eilen muß und. befichen folche in der übermaß oder Maͤngel ( in exces- 
fu vel defetu) nach geſetzten Ari ‚von der Mittelſtraſſen der Tugen⸗ 
gen haltend· 
Laſter. 


Een... 
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Zugend. 
Ehrgeitz⸗ t. ——— ber 
aan —2 oder Unemypfindlichkeit, 
toltz⸗ arbeit oder Demut, Semeinmachung. 
Höfligkeit. 
am 
Unwiſſenheit. Wiſſenſchafft. Falſcher Wahn⸗ 
Zhorheit, Derftand, | 
Unverftand. Weisheit. berwitz. 
Kunſtwitz. Kunſt. Ungeſchickligkeit. 


Dieſen Mittelweg hat der Agur wol verſtanden / indeme er 
GOtt gebetten Er ———— ſeinen 
beſcheidnen Theil geben / Sprichw. z o. Dieſem gleichet / was us 
7 — * gebeiten / daß ſie ihme wenig geben / und nicht wolten man⸗ 
glen la 

Alles Unheil kommet von den zweyen Woͤrtlein / Mein und Dein⸗ 
welches die zwo Blutegel / die ſtetig fagen / bring her / bring het / und nie? 
—— daher Der Gettz mit der ſtet etodůrſienden Waſſerſucht vers 

Zweyetley Art Falſchheit iſt zufinden: 1. Wann eine Sache gang 
————— 2. —— ſi A fie angegeben worden / beſind⸗ 


Die Zahl 1. —— die ie * t / 2 den and / du 
die en dep Leibes und. Def er — 
EINE verſtehet man durch ZWEY » annt I. C. Gei 
Leib Ewigkeit Zeit. —— Irdiſch ——— ; und 
Zahl 17. gehöre den Engel Alle Dinge weilen zwey l 
Liecht · Sinfter| ——— ——S— Data ertchfe die 
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Entſcheidun 
—2 Eignen / Weſentlichen | 
— * 
* Zufaliigen / Fremden / Verweßlichen, 
ur Oppöli ‚ juxta fe pofica, fiunt Expofica. 
* Die Heilige —* zeuget von 
c O Leben A 
4 U Zeugen O 
< | D Sauleny 
2 53 Berichteng,I 
Wegen 
C V A Tieflen v 
10 ð JTeſtamenten/r 
I 
Wieder von 
Zweyen 
Augen Ohren Haͤnden 
Staͤben Roͤcken Fuͤſſen 
Baͤumen Bergen Steinen 
Voͤlckern Laͤmmern Moͤrdern 
| Stätten Zafeln Schwertern 
Knechten Juͤngern Heerden ıc 





— aber bey —* nu hr einen Schertz nach⸗ 
ge / welche jener Philofophus feinen 

und — —* anfangs leicht ſcheinet / hat ſie 

doch —* iche Befchergung enthalten. Er fragte: ob mehr fene 
Gerad| oder Unger.d «der ehulerfagte / Gerad weil 2 mehr iſt / als ıl 
der Philofophus aber fagte / daß 1 Feine Zahl weil fiefür und in fich noch 
2 Da vorn dd —— ei Un 3 ——* .. 
2; Darauf verfegte ehrlingl Gerad ſeye mehr [a gerad / weil 4 
Gerad mehr | als 3.26. Dit 





X Der Erſte Theil, 
DSie XXIX. Frage, Pe 
| Don der Zahl 1. a 
e die Baht IT gereheileel alfo vereiniger die Zahl 772 7 füget die 
8 heil wieder zufammen | und kommt das / /alsder Schieds⸗ 
mann | und der Friedmacher / darzwiſchen | welche Bereinigung dem Gott 
deß Friedes zugefchrieben wird | und deßwegen nennet man die dritte Zahl 
Moͤttlich /die zweyte Englifch und Menfchlich. Die Zahl 777. ift der Ans 
- fang der Drönung | welche noch in 7/ noch in 77 gegeneinanderfeßenden 
Sachen zu finden 5 maflen alles in 7 dem Anfang / Zr in dem Mittel / 
III in dem Ende beftcher, * 


Drey find wider zwey / und zwey wider drey: wo aber zwey einig ſind / 
da find ſie in und mit dem Dritten einig. Der Einige Geiſt iſt das Mit⸗ 
telband der himmliſchen unbetaſtlichen Seelen und deß irdiſchen 
chen Leibes. Dieſe Drey eröffnen den Grund / dann in den tigen 
Ausfluͤſſen deß Einen beſtehet die Länge / die Breite / die Tieffe) und das 
Leben aller Weſenden / und das Weſen aller Lebenden iſt in dieſem /be⸗ 
ſchloſſen / gleich der Archen Noæ. 
Tieffe. Breite. Laͤnge/ 
30 go — 
Hierinnen auch beſtehet alle Mag: I. iſt die Länge, II, die Breite 

III, das Corpus oder Leichnam / und auffer diefen in cine Groͤſſe; maſſen 
auch alles Maß / Zahl und Gewicht aus beſagtem Anfang herfommen 
muß. Beil nun die dritte Zahl alles begreiffer / wird fie billich für- ig 
gehalten und haben die Heyden gefagt /daf die Goͤtter einen Wolgefallen 
darob haben / weil ihnen mit III Bediener / nemlich I, mit der Anbetung 7 
Il, mit dem Opffer/ III, mie dem Lobgefang, Ks ift auch hier zuges 
dencken / daß man die Staffeln für den Kirchen jedesmals auf 3/ oder wann 
folche zu hoch fallen ſolten / aus s / und ungerad zu richten pflege / welches 
fonder Zweiffel von dem heidnifchen Aberglauben bergefommen | und ans 
—* verblieben. Leo Baptiſt. Albertus c. 13. in librode Lineamentis, 

Annt man viellache den rechten Fuß / mit welchem wir aufzufteigen pfles 
gen / im die Kirchen ſetze /nach der Alten Aberglauben. ... Drey 


\ Don der Schreib⸗und Rechenkunft. 87 
Dtey Monat nach dem Auszug der Kinder Irael aus Egypten has 
ben R dem HErrn geopffert / 2.3. Moſ. 19, und drey Tage bernach das 
empfangen« 
An dem drieren Tage hat GOtt die Waſſer geſammlet / bedeutend 5 
Die Berfamlung der Heiden zu dem Evangelıo / da durch den erften &es ” 
ſchopffe Moſes / und durch den zweyten Zag (bey welchem nicht ſtehet daß . 
alles gut ) die Propheten vorgebildet worden. | 
oo. Khriftusiftandem dritten Tage auferftanden/ Luc, 13. welcher iſt 
die Erfüllung deß Geſetzes und der Propheten. Er ift am dritten Zage 
auf der Hochzeit zu Cana geweſen | bedeutend / daß Cana / nach der Grund⸗ 
ſprach / das —2 — Ifeye vermaͤhlet / und gleichſam ehelich I mit feinem 
Schöpffer verbunden worden / und an diefem dritten Tage / an welchen 
‚Die Waſſer unter dem Himmel geſamlet worden I bat ſeine Allmacht das 
Waſſer in Wein / das Trauren in Freude verwandelt, 
Joſua hat dem Volcke Iſrael gebotten / daß fie ihnen auf drey Tage 
Borrathverfehaffen ſolten / Joſ. 1/ 10: Elias hat dreymal Waſſer auf 
doas Brandopffer gegoflen/ 1. Koͤn. 18. dreymal der Wittib zu Sarepta 
Sohn et/ 1. Boͤnig 17. dreymai hat Baalam feine Eſelin 
ſchlagen | nicht (das Wort nicht ) geredet /fragend: bin ich ni 
deine Efelin? 4. Moſ. 22. und find diefer Exempel viel in I. Schrift. 
Diefe Zahl 171. iſt ein Spiegel unfers Chriftlichen und Apoftoliichen 
Glaubens / beſtehend oe: * — —* —— * 3. der 
——— egeh iſt 1. immliſchen / 2, It en / 3. 
—* Hi chen Reiche/ 3 
na 


| Siecht / Schatten / Finſternis 

das Wachen / Schlaffen /Sterben / 

zu betrachten vorſtellend · | 

—— Die Heilige Schrifft meldet von 
Dreyen 


triarchen / Rönigen/ Helden) Maͤnnern / 
In Böhnen/ /Freunden / Hirten /Zeugen / 
Dahren Monaten’ / Tagen / DEREN i, 
ig | ste 


88 Der Erſte Theil, | 
Zuͤtten / Broden/ Kraͤfften Seiten) / 
Aimmeln/ Tempeln?  Leben/ Reichen? / 
Ylamen! Liechtern/ Tugenden/ / Menſchen. 
Nach Goͤttlicher / Geiſtlicher und Natuͤrlicher Are / der obern / 
mittlern und untern Welt / durch das Gemuͤt / die Dernunffe / und die 
Sinne zu unterſcheiden. oa 
Wir follen GOtt lieben 7, von gantzem Hertzen / mit allen unfren 
Gedancken | 17, vonganger Seelen / mit allen unfren innerlichen Sinne 
und Verſtand. 771. vongangem Gemůuͤte / mit vollfommenen und ihm 
ergebenen Willen. Hierauf gründen fichdie dry Haupttu :7.Der 
Glaub in dem Hergen, ız Die Hoffnung in dem Berftand. I Die 
Liebe in dem WılleniundnachBermögen guten Wercken beſtehend. 
Die Hochheilige Dreyeinigkert if} in dem Menſchen eilicher Maſſe 


gebildet | 1. Dusch den Verſtand 17. durch den Willen 777, durch 


die Bedächenie/gleichwie die liebe Some beſtehet 1.inder Wärme 17. 
in den Stralen welche uns ihren Lauff zeigen zur. in dem Liechte / und 
diefe Dtey find eins,  Crliche ziehen auch dahin die drey zen der 
Hirnſchalen auf des Menfchen Haubte welche auch nur eines Verſtandes 
Behaͤltnis find. Alles beficher in Maß | Zahl und Gewicht / und diefe 
drep find gleichfalls —— et / wie in der Vorrede deß vor⸗ 


hergehenden Theils wor 


ag en. | 
Ein Baum bringe Blaͤtter Bläre und Seuches 17 
Die dreyfache Welt iſt durch die drepfache Siiffteshuͤtten abs 
gebildet worden / 1.der Theil welcher unbedacht / und der Vorhoff genen, 
net worden! ift eing Bildungder unterſten Welte auf welcher nicht nur das 
Viehe / fondern auch die | leben. IT. Der andre Theil ift beda⸗ 
chet / und zu dem Gottesdienſt gewidmet / GOtt geheiliget / und zu feinem 
Lobe erſchaffen wie der Konigli N De 
zehlen die Ehre GOTTES. 777. Das Alterheiligfte ift eine Abbildung 
deß ewigen $ebens] da wir Dusch den Zod CHriſti nur einmal eingeben 


Die Nahrung def Menfchen beſchihe Weife, 7. Durch 
‚den Drimds "It. den Magen } * lee i ons vn Dr 





ee Se 









| Bi ni j . —F * 21 une Gaiden £ 
Sa } BE 














In den ante Sim ——— 


S Sa 5 w Ki dm on oder Lauf. 
Br —A Fehmdeter oder prüfe Be fmudfae 
te Auhlet oder růhret 
Menſchen Alter t et fich in en 
y ne end Das reifen Alter. In dem erſten lernen wir in 


an = len wir / in dem dritten —— wir / und dieſes find Die 
— welchen zu leſen 
Yin a reset zugleich au 
| * — ns find, Die Stimme / das Wort / und 
— in 3 Deutung und Wuͤrckung. Das Wort kan Don Der Ci 
IE 10 e Stimme er abgefondert werden/ und würs 
Efeine richtige — 
Drey Di —*? gelehrt / die Kundigung GOttes / der Na⸗ 
Bee Kımfl. 
* Der arte Buchftab A beftehekin dreyen Strichen / unddiefe drey find 
dieſer Buchftab hat feine eigene Ausfprache/ und bedarff weder des 
Blinsemmoagpe Zähnu noch ve pen wird mit offnem *— 


* 
g > 
PÜ 2 


u 


drey | ei GOit dem eine Zeit ıft/ und ia genennet wird. _ 





go DSDaer Eeſte Che vo | 
de frey und leichtlich ausgeredet: da hingegen das E mitten mie dem Gau⸗ | 
mn u — Por — arme runden Se 
pen / und das U mit faſt eingezogenen gıppen ausgefprochen wird. 

Es werden re — — wu * 


"Die Schonheit Ex ** Fr beluſtigen —— 

Stimme / — 7 

Pe Dune die ran die vollſtaͤndigſte Zufammenfti mung SR 

er ¶ iſt der erſte Anfang aller Figuren / und ift eine Bildnis GSt 

tes / der alles erfchaffen hat | und von dem alles andere herfommet. ER 

ıund3. Gleicher Weiſe iſt auch der Cirkel cine Abbildung. der Gottheit / 
welcher —2** Rundung arg der dritte The 

führer ch ber 


Eur vondem umgeſetzten Cirkel. Sonften vet, 
rkel die en luckſeeligkeit / indem er gleich cine 
t / wieder an das Ort kommet / von welchem es Augegange: 















Re we ak Dit Fehret | der fie gegeben hat. TR | 
nd Die Gedancken / derſelben usrede/ und € Schrebung j 
— ———————— unterfchte } 





den. Eines entfighet von dem andern und iſt ante a ref 
entweder das Dergangene | Gegenwaͤrtige Seen . 





Die XXX, Erg, 3 
Von der Zahl IV. —— 
Spitzen erhebet / daß ſie in eine aufzichet| Wie 





beſtehend in 6 £inien/ und Puncten. 
Das steckt if den vierösen Zagerfehafen meh mia 4 


ar vierdte Zahl ift die erfte/ welche den Leichnam bilder / und u 
ge a weifet, 





Don der Schreib⸗und Rechenkunſt. or 
:e Zahl weiſet die bleyrechten gevierte Linien oder das Winckel⸗ 








18 welchem alles kommet / und gleichfam die Richtſchnur und Gleiche 
eit iſt von welcher alles andre abweicher: beptuegen auch der vietseligte 
feine Deutung der unb Beftändigkeit hat. 



























3 " Die Belt beſtehet in den vier ementen und verfefichdas Feuer 
ders A wie der Safe gegen das Waſſer / und das Waſſer gegen 


Flen en gleichen die viererley Sefchöpffe/ 1. Die Voͤgel 
Himmel) welche warın fie fliegen / ein—- bilden, 71. Die Ca 

»ächfel über und unter der Erden. 177. Die vierfüfligen Thiere, 97 
Der Me nr ‚welcher von den vieren Temperamenten gemacht if, 

hend die Arme ausbreitee / fo geſtaltet er ein 1. 
Der Berftand dh Menfchen entfichet I nach der Philofophorum 
41 aus gleichmäfliger und gemeiner Zufammenftimmung der 
mperamenten/ und feye alfo die richtige Beſchaffenheit deß Leibes / ein 
zeichen eines fchönen Derftandes I und daher fommer es / daß die boſen 
Mer niche wolgeftaltet ſeyn Fönnen / maflen folches auch inder Geifice 
orfiellung abzumercken, Hier wird von der natürlichen Neigung ges 
che mißbrauchet werden Fan / wie alle andre uns zu guten geges 
bene Sachen: daher Sorrates zu einem fehönen Juͤngling / als er ſchand⸗ 
re Worte ausgefioffen / gefaget : Warum zieheſt du auseiner helffen⸗ 
beinen Scheiben ein bleyernes Gewehr. Die Schönheit wird heilis 
| Kun 0 beygemaͤſſen / Pſ. 45. wird Chriſtus genennet der 
nie umer den Menſchenkindern / deßgleichen auch zu leſen 1. Sam. 
0. Im 3. Moſ. 21. wird gefagt / daß fein Lamer / Blin⸗ 
geriger oder Brechbafiter zu dem Dienft GOttes zuggelaffen 
ven | olljwelchs —* auf die Gebrechen deß Gemuͤtes / und 
e Wlichkeit deuten. Dahin auch zielen die geiſtlichen Geſe⸗ 
diſt $,ule. & 49. dift.hinc etenim⸗. 

Die vier Yahızeiten werden von Pythagora mie den 4 Altern deß 
verglichen! alſo: 


ae re, 
= M 2 Der 


- Die Andheit, Be en ‚Das Greifen 


r e er. { Bi 
Der Frůhling. 2 — Der Herbſt. "Det inter - 
r Alter, ; 
Dir Morgen, Der Mittag. Der Abend, Die acht. 
Die vier Theile der Weite find mit den Evangellis der vier Evan⸗ | 





fie angefüllet / und werden Die Yuserwehlten von den 4 Winden gu 


jet werden | ne 27, EEE . — R 
D hat vierer eraͤn gen jederman bewu — 
Der Name GHDttes wird in allen Sprachen mit vier Vuchna⸗ 4 


| & gefchrieben. | | 


— Adad / iſt ſoviel / als der Einige. 
Petit: — und alſo pflegen die Frangofen ihren Ronig h a 


Ehrafih: : mm oder Adon, ; Pier Buchftabliche Woͤrter } 


Gricchifch: oe. find auch folgendes: 
Zürdifch: Abdi, und Alla. | Zoud. A 
Tartariſch: Icga. Xdoc- | 
DBöhmifch: Buuh, Mens. . —* 

* eg Dels oder Boog. ‚Homo, . = 
Jtaliänifch: Id 4 Weit. 
Spaniſchẽ Dios, | | ei, } 
Frantzoͤſiſch: Dieu, ier. — | 
g ateinifch: Deus. | aan ;7; > Fra v2 
ee = Eſgi oder Zimi. J. rt. 

Egyptiſch Amun / oder Teut. | He 
Teutſch: GOTT. 


Die vierdte Zahl bilder feibliche Sachen | welche ı ı. von Staub/ 
2. von Schlamm/ 3. Robt/ 4. Leimen / der irdifchen befchwerlichen 
Hütten / in deren Salg oder Afche | der FURige Trianguliste Seelen⸗ 
geiſt mit feinen Kräften I als der Schag im enge euer in 


Mutterleib begraben liget. 
1, Unmaͤßlich. GOTT. ro, Lang, Geiſt. 
100, Breit. Seel. 1000. Tieſf. Leib. 


Abo: | 


u 
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Von der Schreib⸗ und Rechenkunſt. ↄ 
Hz: 2. GOtt. HERR Scchhrifft. 
0 3. Vatter, Abraham. br re 
ſaac. 


lg. € Das Neue Teftament. 
*8 IR, YA un, Offenbarung . | 






— PER PR | 
ren Dan“ HR A * 
een 27,72 

hiet * ‚Erin vier / und * den dreyen Ecken / und in der Mit⸗ 
fen 4 | Pythagoras gefagt: Divinitas eft tres in Uno, 










Aicis vitæ. 
adr aubttugenden: Die Gerechtigkeit / die Weisheit / die 
gkei Fund Mäffigfeit 
— hat es vier Haubifluͤſſe gehabt / bedeutend das Wort 
Oerter der Welte ausgebreitet / alle die unfruchtbaren 
Semüuͤte Ge erquickend / und eröftend: Maſſen der vier Evan⸗ 
WET EUER leic hfam von einer lebendigen Duelle welche Chriſtus iſt / 
Ru Beſchluß wollen wir eine luſtige Raͤhtſel erzehlen. Einer fagtel 
ber das Brod / welches er für fich gebrauche / noch vier derfelben 
stheilese: Du et gebe er wieder ( feinem alten verfebten Vatter |dır 
Das andre verliere er/( indein er feine Stieffmutter 
ezwey übrigen leiheer hinweg ( feinen zweyen Söhnen) 
—2 ihm nicht / weil er das ſeinige wol anlege. Sc. 
eſacione Civile. 


—— * M3 Die 








94 | Der Erſte Theil, 


DSie XXXI. EFrage. 
Von der Zahl V. 
Je Zahl V. beſtehet aus 71. oder gerad/ und TTZ. ungerad und: m v 
die Helffte der X Fable | welche die Vollkommenheit bedeute. 
Es find fünfferley Thlere anf der Welte, 1. Mienfchen. 2. Dievierfüß 
figen Tiere, 3. an 4. Diefchwimmenden. $. Diefliegenden, 

Die Schwalbe bruter nicht mehr als fünff Junge auf emmalı ud und 
nehret fie nach der Ordnung! in welcher fie gefchloffen. | 
P- Fuͤnff bofe ER den Wenfchen, ı. Der Zorn. 2.20 
-  Schmerg. 3. Die Furcht. 4. Die Sorgen. $. Der Neid. 

Die hie find an —5 — Tage der Schöpffung erfchaffen 
worden / und find mit den fünff innerlichen Sinnen | gleich dem Menſchen 
erfchaffen I nach derfelben Fünff Geretſchafften I wie bewuſt ft : Dann 
was J. C.Scaliger von dem Kuͤtzel philofophiret / das machet feine enge 
‚dere Empfindlichkeit / fondern gehöret zu dem Anrühren ; gleich wie 
nd und ftarefer Geruch feine fondre —— in der J 
noch das Süffe und Bittere in dem Geſchmack machen. 

Diefünffte Zahl iſt durch dic —* Wunden Chriſti geheiliget] wel⸗ 
ches Blut uns reimget von allen unſren Suͤnden. 
= find fünff Bücher Moſis / und bedeutet deßwegen folche Bub 

as Geſetz. 

Joſeph hat Benjamin fünff Feyrkleider gegeben | dardurch die Weise 
heit und der kluge Gebrauch der fuͤnff Sinne folle ſeyn bedeute worden; 
inmaflen auch die Araber ein Sprichwort haben ; Flache die fünff Fen⸗ 
fer Deines Hauſes zu / (nimme die x Sinne wol in obacht ) ſo wirft 
du ficher darinnen wohnen, 

Der Zeich Berbesda hatte g Hallen (Joh.5/2.) bedeutend die. * 
nun nicht hinunter ſtiege / das iſt / ſich demuͤtigete weil GOtt den 
gen widerſtrebet / der wurde nicht geſund / indem der Teich von * 
deß Bundes beweget wurde. Gleiche Deutung haben auch dies Ge | 










cher def Gefegesiwelche das Bolck / gleichfam wie das Ißafferiu 





a ed —4 —ã ch 
Pt. — L 7 A * 
Hu, T v2 

De 


Don der Shreiband Rechenkunft, 95 
brode / wie auch die g Leuchter indem Tempel Salomonis / 1. Rönig 7/ 
34- —— hat ihm David an dem Br ——— deren einer den 
Boliath zu Boden gefchleudert/ 1. Sa 
en s klugen und $ thoͤrichten undfraien Baden alle M 
March. 25. bedeutend / daß ſich theils von der Beluſtigung 
mis inne enthalten / theils fich aber in derfelben Ergeglichkeit vers 


Daß man die Baumfrächte erſt in.dem fünffeen Jahr effen ſolle / 
tach dem man die in Den vo den Jahren gewachſen dem HErrn 
geheilige — 5————— der x Sinne / mit Danckſagung / zulaͤſſſ⸗ 


Di Seht Sant bepeute nach der Cabaliſtiſchen Rechnung 1s] dann 
- wann man feget —— fo machen dieſe Zahlen zuſamen n5 / und fo viel 

Ellen hoch iſt die Arche Noe über das Gebuͤrg erhoben worden ı bedeu⸗ 
—— wir unſer Gemuͤt über alles Vermoͤgen unfres Sinnes erheben 









J 


xund haben etwas beſonders / indem —* ſich ſelbſt awielfalub 
urn — behalten! alſo: 
Tee 
u ZI errn —J 36 
— 125 216 
Par 62 1296 
ee 3125 7776 
—;X 15625 46656 
Ru girht 78125 279936 






P. Bungo wird die fünffte Zahl das groffe Liecht / und die mais 
Zahl geriennet : dic fechfte Zahl das Feine Liecht und die weibliche, 
An der Himmelsfugel find $ Haubteirfel / als: Die Norden und 
Suden: Linien /( Ardticı & Ancaretici ) die Herbſt / und Sommer + Lis 
men (Tropici ) und die gleichnächtige Linie | — ) 
Hier wollen wir beyfegeni wie in H. Schrifft diefer Zahl gedacht wird! 
alermafe fies auch in vorhergehenden beſchehen if, 


rat ' 
* Die 


aa 


le > 


— mE 
Die Halige Schrifie rede von | 
Eee 


Serechren] Königen/ Fünften/ Pride Männen/ /⸗· 
Sn Rigeln! Saulen allen] Medufen? 
Eemnern /  Sperlingen/ Fiſchen / 4 I Broden/ /⸗ 

och Ochſen / Worte Monaten/ Eingen und thoͤrichten Jungs 
wa | ER auen/ /⸗ 
J Rechten / Ancken / Buͤchern / innern ind “aufm en 
| 5.4, Fine Rechenmeiter gabe einer ine fiche Frage auf : Es ff 
i 5 Vögel auf einem Baum / und ich fehöffe einen darvon ; koͤnnet jr num 
F —6 uͤbergeblieben © Antwort: Feiner / Dann Die vie 
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VBostl find darvon geflogen... * | 
j 4 YaLLE$ " — 
— — Die XXXII. frage, — 
>, Von der Zahl VI. BR 


Br ee u; 
S meldet Moſes / daß GOtt diefe Welt in ſechs Tagen erfchaffen? 
nicht deßwegen / als ob GOtt zu feinen Wercken / welche Er ——* 
Nu und Augenblick vollenden Fan einiger Zeit vonnohten hätte Sondern 
es muſte der Zahl gedacht werden / dieweil die Vielheit der Geſchopffe eine 
Drönungerforderten! ohne Zahlen aber kan feine Drönung begriffen wers 
den. Hierbey möchte mancher gedenken : Warum hat dann GOtt 
nicht alles zugleich geordnet | wie Er es erfchaffen / welches feiner Allmacht 
leicht geweſen wire < maflen das Erfchaffen dem Schöpffer allein | das 
Drönen aber auch cinem verftändigen Menſchen nicht unmoͤglich iſt. Ant⸗ 
wort : Hierdurch hat GOit bezeigen wolien / daß die Geſchöpffe endlich 
mit der Zeit und Ziel verbunden / welcher Vielheit von einer unendirchen 
. Ewigkeit herruͤhre. Wen) 
— Auguſtinus von der Stadt Gottes c. 11/9. und in der Auslegung def 
1B.Mof,c-15, erweiſet aus dem 50. Pſ.v. 1. 4. daß alles zugleich erſchaffen 
worden / GOtt aber habe es nach und nach in 6 Tagen hervor gebracht / und 
gewieſen / gleich wie ein Ackersmañ / welcher unterſchiedlichen — 





* er, BT ® 
Don der Schreib⸗ und Rechenkunſt. 2 

einen nach dem andern zu unterſchiedenen 
J— ervorbringung endigte fich m ar a " 
Ä Zahl hat gang gleiche Theil |. man iheie ie uch in 3 
| — ins a $ daß alfo die Helffte / das 
Secchſtel diefelbe vo —— ber aut; Die Wcı m 6 Zi 
namen worden, 

Autor Phyficz Reſtitutæ p.28. hat hierüber ſeltene Gedancken ] fas 
Gleich wie den fechften umoR —— 





— nach Erfhaffungder & onnen / a gemacht worden: 
Kane die Sonne nein den vierdten Tag / das il indem 
—— ea dann 1000 Jah ⸗ 
find für G wie ap werden alle Adamskinder von der Erden | 
— — re .5. adv. Haref, Auguflin, de Civ. 1.20. 4 
c.7, on. in Pl. 89. Franc. Georg, Vener. Harm. Mundi. canr. 4, F 
t. 2. c.7. Galatin. 1.4. c. 20. Gaffarel. Curioſitez inouges c. 2. n. 6. 
p. 34. Archang. de BurgoNovo Concl. Cabal. 9. p. 83. 
| Alſo finde air s000 Jahre / 2000 Adam, 
2000 Mofes, 
2000 Walias, 
— (eben jest in dem andern Viertel der fünffzebenden Stunde def 
/ mit den 5600 Jahren Seeger / 2 alfo mehr nicht / 





tunden noch übrig/ befagte Zahl gu erfü 
Bi 6 Buchfiaben werden nachfolgende — geſchrieben: 
Kinrog SALOMOH 
* Labora, © 
4 Arbeit / oo0 
ut R Menſch/ o o 0 
F Wercke / 00090 
Zeiren/ 1. 6, fimplices, 6. 
Sechfe/ 17. 6. duplices, 12. 
Thiere/ III. 6. triplices, 18, 
Wochen, IP, 6. quadtuplices, 24. 
. 6 
an" Gewapnete. 60, 
Bayerische 
Staatsbibliothek 


München 





da 6: o ve bi ae —— 


er mit ſcharffen Schwerrern in ben Handen / 


die Furcht deß Nachtes abzuwenden: 


— — Bettes Brab 


Befreyt von Din Tundkelbein ı 
die ihm möchte machen Hertzenleid. 


Drum lige fein edler $eib verborgen/ 


im Punct def Treuges —* ohne Sorgen. 


Dazu 4. Machen find be | 
warten bey dep Kön —— a 


Bey jeglicher im Erſten Kreis 

4 ſtarcke Mann von hohem Preis/ 
das find zufamın ı 2 tapffre Helden 

dep Königs Ruhm und Ehr zu melden. 
Ein jeder feine Krafft duplirt/ » 

fo offt er einen Streich nur führt, 


Darnach ftehn in der Andern Key 


zu jeder Seiten 3 mal zwey. 
Seynd 4 mal 5 gerüft mir Wehreny 
welch ihre Staͤrck zfach vermehren / 
und zwingen alles unterſich: | 
wiewol nu auch fehn hinterfich, 
Dann folgen in der Dritten Schaat 
auf jeder Seiten auch 3 Paar: 
Sind vier und zwantzig an der Statt! 
Vier Kräfften jeder in fich hat / 
su fämpffen wider böfen Schein / 
der fich will dringen auflen ein, 
Auf daß die Nacht dem Tag entweich / 
der Arg den Frommen nicht erfchleich. 
Wer num recht mercher den Bericht / 
dem wird fund dag verborgne Liecht / 


darvon im Anfan 3 iſt gemeldt / 


welchs alle ® ren in fich hält, 


„u * 







Sleich Au der nt 
den Aufang / Mirtelr Eud um rund 
der andern aller hält beſchloſſer | 8 t 
fo find aus feinem Schoß g 
mir ſchoͤner Ordnung / Zahl a af 
von 6 zu & ohn unterlaß: 
Alſo / —* in der Erſten Reyen 
die 6 im ſiebenden ſich freuen / 
Darnach die 12 in in gerach / 7 
Achtzehn —5 in Sehfen frey 
12 n — 
vermehren ihre Krafft mir drey / © 
und endlich 4 mal & mit achtſen 





durch 12 und s in ı erwachlen/ 
Seynd so Kräfft in einem Punk/ 


darinnen leucht deß Lebenfunk / 

der ſich durch die 4 Hylement, 

ausbreitet in 4 Aliment: 
daraus gefloffen hoher Weis 

die 4 Fluͤß in dem Paradeis. 
Vier Hörner def Altares eben 

vom Tod erretten unfer Leben / 
Bann Ehriftus am + ausgeſtreckt / 

die feinen von dem Tod erweckt / 
und rröfter fie durch feinen Geiſt / 

der ſchwebt im + mir Mache erweiſt 


ung lehrt fie GOtt erfennen recht / 


wiewol wir ſeynd unnuͤtze Knecht/ 


doch ſeine Kinder allzumal / 


ſo wir beſtehn in ſeiner Zahl / 
das iſt / in ſiebenfacher Prob / 
wie Silber im Feur / Ihm zu Lob. 

Der Selbſt ein A und heilig © / 

mit Drey in einem fich ausſpricht / 

Als Geiſt / als Wort / und als Perſon / 
nCHRISTO JESU, feinem Sohn / 
iſt der rechte ir ad ꝛc. 

2 


„9 


Das 


aM 


u Dee 


Anfang im ob ide RE > 2 
. was End im Anfang jemals was. | Her, 
as iſt / was war / was fommer wieder / AS: 
iſt num ein Ding / fleige anf und nd: A 
Fähre aus und ein’ geht um und um: Ze 
wers nennen will / der muß ſeyn Rum. 
Erkennt man diß / noch in der Zeit / J 
fommeman dardurch zur Ewigteit: F 
Und ſiht ein Liecht ohn Ende klar / * 
drinn alle Ding ſind offenbar. 
Wer es ergreifft / der halt es faͤſt / 
eh dann ers fallt / es ihn verlaͤſſt. 
Und wann er es vermeint zu haben / 
ſo ligt es hoch und tieff begraben. 
Wann du es ſihſt / verleurt es ſich / 
wann dus verleurſt / ſo ſucht es dich. 
Drum muſt du ſinden ohn Gericht / 
verleur dich ſelbſt / und ſuch es nicht. 
Nicht ſuchen Alles finden thut / 
Alles verliern finds hoͤchſte Gut. 
Darbey ih bleib / hab ſteten Muht / 
ich glaub's / be gibts / der hats im 
u 


Dieſe Zahl iſt * and —— welcher beſtehet in Ber 
bindung Mannes und 5/ da Diefe die gerade] und jene —— 
Zahl > 3 ——— Ts welche Zahl Oit | 
tet] und die Einigkeit / wel / wievorgemeldet worden. V 
tianus Capella nefit diefe« Be Zapı enerifchelaus erftbtfagten 

Diefe Zahl wird gefamlet von 1. zz. IIN und bat ihren © 








dem doppelten Al oder A, alfo: ar 
A je 

AA — 

AAA * 

6 hat 


EZ 


ei rei 


} Von der Schreibamd Rechenkunſt. 08 
S & fat eine doppelte Proportion in enthaltenen Theilen / als 4 gegen 
—— imdenen Zahlen die von dicin Berwachfen! fan ge 

N Der Halbe Zei von dep Cittels Dattehſehnitt if von eben Ui 
—— * —— ab,bc,cd,de, en „vergleichend der 
Stägige Erfchaffung- 











L a, d 
. x ur 
DER 
— 
ME 


A = were che 






Ze — En —— ae 
fl. - 
— een & nf au dm Beet me ram Ein 
bedeutet durch: äuflern & Menf ini echfien 
* — — 
Geiſt der Nahrung nehmen. 





* 


Vorbeſagte natürliche Abcheilung def Cirkels iſt der Khan 
theilung an dep Himmels Stuffenioder Grad / deren Smal 6 / nemlich 
gezaͤhlet werden / und daher abgemercket worden / daß man Seat ip 
der Mond ı zmalfich mitder Sonnen vereinige/ bevor ſie ihren fa Ä 
lendet / und das Sonnenjahr fchliefle I daher dann die 12 himmlifchen 
—** und derſelben jedes in 30 Grad; alſo alle geſamt in er m Brad 

Stuffen abgerheilet worden: So Tage ift 4 Deb Jahres! und. 6 mal 
8% 360 Zage/ 12 Monden. 





ge gern. 
6 Zage muften die $fraeliten ericho Berum gehen und 
nme | 










ein ſuſſes Waſſer ausflı = 
6 —* vor Oſtern iſt Chriſtus nach Bethanien gekommen. 
Das —— t Die ſechſte und letzte URL NEE 











DSDie XXXIII. Hufgabe, 
dur on der VII. Zahl. “— 
3 war in beeden vorhergehenden Theilen von dieſer Zahl Meldung 
Sbeſchehen / fo muͤſſen wir doch / unfrem Gebrauch nach I hier bey⸗ 
bringen / was dorten ausgelaſſen worden. 

* GOTT dr HERR in der Schoͤpffung 
ei ienfte geheiliget : fordert alfo vonder Zeit! z von 
minder baren Gütern r&/ der den Drieftern gehörig. 7 fies 
bende Jahr muſte das Feld ruhen. 7 Tage / nachdeme Noe in den Kaſten 

Wen hat die Sündflue ihren Anfang genommen’ und zu der Zeit der 
jebenden Dofaunen wird der Welt Ende herfür brechen | deren die erfte6 
ihergehende 6000 Jahre bedeuten/ Offenb. 11. Dahin ziehen auch et; 
ER “$ob8/ $/ 19. Aus s Zrübfalen wird er dich erretten / und 
in der fiebenden wird dich Fein Unglück rühren. 
fechften Zag muſte man das Manna für den fiebenden einſam⸗ 
len / zu [daß wir in der leisten Zeit / und vor dem Sabbath unſers Le⸗ 
wi uns bereiten föllen | 2. Moſ. 16, 

Der fiebende Tag iſt bedeutet durch den Punct in dem Sechserk | als 

18 welchem fie anfänglich entforurigen : Alſo muß das End wieder zu feis 
nem Anfang fommeniunddas Geſchopff zu ſeinem Schoͤpffer / wann cs foll 
Ruhe finden. Dieſe Zahl beſtehet num in dem Geiſtlichen 117. Al und 


Veblichen III. | miteinander verlobet / und alle Wercke Gottes und dei 
M Menſchen 








104 Frage De MEER ar Am 
werden in dem Sab ret / ge —— 

—— zu Der ne durch die mächtige Würckun, 
Geiſtes wie dann Johannes am fiebenden Zag ſahe in Frı 
Die 7.11 Beifter! durch Auflegung der Hand mit 711 Sternen. 

Der rılformige Geiſt —— Schrifft zeuget von 








Proben / 
Leuchtern 
Englen / 
gen 
Bitten / 
Broden / 
Altaren / 
Voͤlkern / 
Stämmen] 
‚hören! 
Rahtherren / 
I. 
 Stunpen | ah 
Wie nun in dem Wort Lab ora Fa Dee find! ſo 
—— ſieben derſelben / wie auch folgendes — 
1234567. BT: 
SS ©e:b-:0 0.0. era 
ee De EN 
Stimmen 
Sn Fa \ 
De es — 
2 De ee Teen Var ° ’ 
Taunu fe ud. 








— J— a —F — er | 
DI RE NT 
— = — — —“ ſeiner ſieg⸗ 


met | Los — 


Elias fi * — sende song Rön 
-  Ehriftu si der Stein pie ale sr ki 28.Pp 


Welche Hunger fterben m —* Idannfo 
fan die — Hitze und —— ſ 
ſiebende Sohn von einem Weibe / Delchedarzwifihen f 
ex geboren / ſoll die natürliche Eigenſchafft haben / Daher Durch An 
ren die groſſen Haͤlſe oder Kropffe vertreiben kan, 
So vielmals in der H. Schrift zu leſen: bisin 3 und 4 Gelied / fo 
















isch die fiebende Zahl eine unendliche Beharr ligkeit verftans 
ft auch Amos c. 1, zuverfichen : um drey oder vier Lafter 
serftehend: um vielfältiger und fa unendlicher gafter/ wie dor⸗ 
von Petro erfordert wird / daß er feinem Beleidiger zomal 7 vergeben 
Mlareb, 18. Luc, 17.0 
Decſem nach bedeutet offtesnannte Zahl eine Menge / eine Vollkom⸗ 
ner zul unzaͤhlbare Vielfaͤltigkeit. 





Dar * * Tag e — gethan. 
—* Die fieben Sußpfalinen folten ihr a are * Zodtfins 
haben! oder daß uns die Suͤn 
ch die Tauff. 2. Durch N ai Durch All 
* + Inden wir andren die Sünde .. 5. Wann Ian ei nen 


% 


- 4 
PR ee ne Ze 





106 ae Ey 


‚Det Erſte Th, 
Sünder zu recht Bring, 6. Durch —— —— Durch wah⸗ 








———— &hra — — | | 
Die XXXIV. rag, 00 
Bon der Zahl vi. 


Je achte Zahl machst die2 mal 4 Spitzen / an dem Würfe Ion 
Diesen if — iſt Die Hohe / 2 mal 4 die Länge und. 0 
zufarmmeni —— daß gleich lange / breise und m dobe Vierer ei na lach 





jte durch die Goötter zu fehmeren/ — 
—— % * Erde/den Himmel / den Mond | die Sonne / T 
Valle ift eine Inſel / in n ehe Die Weiber in dem wWin on 
gebaͤren / und zwar lebhaffte Kind 


den a n Schauen find. achrerley Ubungen w 


bräuchlich Ron 
Heliogabalus Kir 8 eabitöpfige/ 8 eindugis 
8 lahmel 8 taube/ 8 — Ran er lange und 8 kurtze “ 
Elcine Zwerge zu feiner Tafel beruffen, 
ie achte Zahl wird auch dem ew igen Leben zugecignet / weil C 
Rus nach acht Tagen ſich auf dem Berge Thabor verklaͤrei / und wie Chri⸗ 
frus — — 
geruhet / alſo iſt rc den achten die Auferſtehung und die aa Dre | 
auch allen feinen Gliedern jugemwarten. —* cum etliche, 
andres Geheimnis / welches wir an feinem Orte beruben laſſen. 
ſoll auch die Da achten Pfalme — wann folcher anf 
jüngfte Gericht mit diefen Worien / — 
den Feind / und den en 


* eat —* 





























\ Don der Pen echentunf. 107 
ze rAr BERN ten worden. —— 
= | — acht Si A ein ya Tat. 
a fe) nnd at en En Ja 4 
Be — bep one feche Ta ige ſind / und den ſechs Tagen derSchet 


erwarten: da aloda nndie X 


mon tande vor der Schd 


Dr F 
ſoo ſt auch dorgebildet worden An der Beſchnetdung /woch 
jten — worden / i. Moſ 17/311. —— 
— worden | die Sortpflangung deß menfchlichen 
a. iftdardurch Soc da in dr Auferfichung 
— ala eh wird / fondern daß 
fr | Fleifche (chen! und den ngeln gleich n werden, Weil 
A N: ee ea: em IH Po Roo 
werdet Ift adıch — De Sachnadung an dem achten 


— ha ner Bde chen a iu pichen daß der Gries 
N IHZOTZ, das 8 in fich fam 


Bon diefem * ſolle die Sybilla 
Cumana geweiſſaget haben / wie in Ba⸗ 
— und Guarzomi zu leſen. 


3 0 hai auch das Lateiniſche Wort Salvator 8 Buchſtaben / tie 
ei ve Chriftus, Juftitia , Harmonia, Symfo- 


Die XXXV. Frage. 
N Yon der IX. Zahl, | 
PR O 2 Es if 


* — BE Sen ad lenmenbe] A ir | 


4 * 
er: 
[3 = 





ER. 2 neu 2of man Die 
worden / daß man 
nd die gehenden Theil von den Früchten GOtt heiligen folte | die r& 
aber ſolte em jeder für fich behalten / z. Moſ· 27. Alſo murde dardurch bes 
deutet / daß der Anfang und das Ende/ a und 10 GOtt aufgeopffert/ und 
* —* —— — —— da 
ngen / Philipp. 2. Die Unvollkommenheit unſrer Wercke behal⸗ 
ten wir fuͤr uns / und daher iſt zu ziehen die neundte Stunde / in welcher der 
Hausvakter die Muͤſſigen an dem Marek ſtehend gefunden I und um die 
neundte Stund war die Finfternis| zu Zeiten deß Ladens Chrifti, 
In der gangen H. Schrift wırd die neundte Zahl nıcht gefunden 
werden / fonder Beyfuͤgung einer böfen oder fträfflichen Thate: Aus 
Egypten finddie neun Brüder Joſephs zurucke gekommen! 1. MTof.42: 
ee neundten Jahr hat Nebucadnezar Jeruſalem belägers und 
«10 etem. 39. Er ie 
Fo dem neundeen Jahr de ß Königreichs Dfez hat Salmanafardie 
10 Stämme in die Sefängnis gefuͤhret / 2. Rönig. 18, ch 
Den neundten Yulis find beede Tempel verſtoͤret und verbrennet 
worden. Dergleichen iſt mehr zu lefen 2. Sam. 24. Ezech 2.2. 
Homerus hat allezeit die neundte Zahl zu traurigen Sachen gebrau⸗ 
chet / weil hierdurch die Unvollfommenheit und Straffe bedeutet wird. 
Der neundte Pfalm Meldet am erfien vom Antichrif. 
* der neundten Stunde hat Chriſtus den Geiſt aufgegehen / 
atth. 27. | 
Etliche wollen] daß der gehende Theil der Engel gefallen / und ziehen 
dahin den Spruch in der ®ffenb. c, 11. der —* der Stade iſt 
allen / und ſchlieſſen aus-dem 109, Pf. wie auch aus Luc. 14. und 15%» 
son den Gaͤſten und ro Groſchen I davon den Menſchen foriel fedig 
werden follen | foviel der Engel gefallen. 
Og der König zu Bafan ein Vorbild deß Teuffels / wird beſchricben / 
daß er neun Ellen lang geweſen. Zu dieſem haben die Kinder Iſrael keinen 
Botten gefchickt/ 4 Moſ. 21, fondern ihn alfobald angefallen 5 bedeutend/ 


daß 5 rg und Die feinigen Feine Gemeinſchafft haben follen mit Behall 
2. rt, 5, 









von — Striche u 























- - ME , z Jud lie. \ . x — * neunetley T Zorns 
ie fie genennet werden 4 „Per Bie.g. — 
2 Me Se eun undanckbare Au — 
— Bermundeen uf der eng gfäßrhch | und omas 


Een = jeneundee Zah fe dem unartigen Saturno zugewidmet / und der 
oe rp ee dem Himmel dem Mart / weilihm aber 
ie der Chebruch ch nugeDicheet wird / werden die Huren Nona- 


re —— 
10. ver us feinen / en 
———— follen : a Sie 
Banane ren unterfchiedliche Dehalniffen deß Gifte fon 
die. Nat nei —— den neundten Tage/nachdem Vollmond / nich 


| sen Sichern berfür zu Friechen. 
Die neundte Zahl wird bey den Griechen durch © bedeutet! und die⸗ 
fs ifie as alles Ungluͤckes / und deß Todes Kennzei⸗ 
Unmdie neundte Stund pflegte man zu beten / Apoftelg. 3. und 104 
ui Bram die Zahl der Traurigkeit / maflen man neun Tage 


zu geb ng of. fin, 1. fi ex re. ff. de ftip.ferv. In neun Tagen folle das 
leiſch an einem Leichnam —— 


— J—— 78 9 

x Se u Se; 5 ale 

BEA NETTE 
venitaececes 
Die XXXVL Frage, 


Donder X Zahl. - . 
D 3. Gleich 





Ken ac su —— an gif 





ıro Der Erſte Theil, | 

eich wie — als das gröſte — u ſchen, viel 

— nt zu achten / als alle kleinete Geſchopffe welche er umſchueſ⸗ 

et / und ın fich enthält; Alſo ıft auch die zehende Zahl! ee oll: 

ommenheitder andern allen iſt / und diefelben als ıhre Theile begvenffet/k 

her und werther zu achten / als feine von den mindern / weiche fich n Y 

— wieder anfangen und fortſtellen. — — 
ee befteher Die zehende Zahl in den vier erſten als: ea 

2. verglichen mit dem Punct | und Bee DENN A A 

2. verglichen mit der Linie. RN 

3. verglichen mit der Breiten. —— — es 

* wa mit dem Corpors, Leichnam / oder viereckigten⸗ 


10. Oder ah ichdas 1/ als einen Punct für feine Zahl PAR r 
ſo machen 2/315wieder 10. Gleicher eiſe macht 101:20/:30/:4@ . 
zufammen 100, und ferners 100: 200: 300: 400, zufamımen 100: 
x wi vier Striche / und ıft zuſammen geſetzet von zweyen VA- JB 














nen nach der zehenden Zahl / mit dein einfchichtigen weiter fortfehreit 
müflen/ als ob ihnen die Natur die Finger / wegen dieler Zahlen! gegeb 
von der auch ihre Zeenden gleichlautenden Namen haben / und wollen en 
ehe / daß das o in so bedeute daß man wieder umwenden muͤſſe und wie 
Rad / das mit zehen Nägeln in gleich ausgerheiltem Raum befchla 
—* es * —— — * — den —* ps — komn 
maſſen a nften alles wieder zu feinem Anfang kommet / als das Waſ⸗ 
fer kommet aus dem Meer /und lauffet wieder in Das Meer : der Menſe 
kommet aus der Erden / und indie Erden / darvon er genommen iR 
Seel aber kehret wieder zu GOtt / A gegeben hat. v 

n dieſer volltommenen ——6 lle 
Hand incinander / 





na 4 m 


ar 


Don der Schreibamd Rechenkunft. TT 
ea dan Era au — J 
ade 3ebende von bau Bat Die — hret / und wer⸗ 
Bar Namen — neugebornen — 



















2. Stehet auf von Suͤnden. 
3. GOtt an. 
* 4. Bereuet feine Sünde 
el laudans Deum. 5: Lobet GOTT. 
1 —— 6. Wird mit Gottes Geiſt geſtaͤrcket. 
| fo.vich Jahı lebet / —— — wg 
e ve ge a e 
Nat — 8 · Uberwindet den Tod. 
m Bi iD ——— für Dt. 
| a, Ruhet in Ewigkeit. 


3 Rohe wis 
Hierau fe Die verfergene Damihgber Häfen Namen’ wel⸗ 
| E em * deß Alten Teſtaments I ans Goͤttlichem Eingeben / zuge⸗ 
| net / und eheils von ©-Dit ſelbſten / mit bepgefenten Urfachen/ geändert 
we * hiervon gehandelt in Spec. Philolog.Germ. 





Di weiſet fich auf viel Weiſe: 
5 ie Be 3. re 
: J es, “> Ar 7 6 Ela — 3 2 Is 


—8 & . I IO, 10, Io. 10, IQ 1090, I 


Be bat GOtt gebotten Iden zehenden zu gebenrsen 
n 


I Sn Bcbore betreffen GOtt / ficben den Nachſten / weil GOtt Drey⸗ 
in chaelobt in Ewigkeit / der Menſch aber ficbenfältig! befichend 
m Sinnen/nach welchen er Sottvonganger Seele/von ganz 
nü is —* allen Kraͤfften lieben follez und dann beſtehet er. in den 
\ Eigenfchafften. Kar: x Gebote auf die 17 


* er Tafel 


Fr 


DE ER >17: 77% 27 Be 


5 v n Ginger verordnet / welche das jah;. 
sehen Buchftaben beftehend rung | 


“ars “R sr 





fanden worden / und hat auch der höllifche Laban den gerreuen Diener 
Gottes ihren Lohn / —— Rn wol zehenmal geändert / un 


Die zehen Jungfrauen bedeuten die Geneinfchaffe der Glaubigen. 
Die Joch Di o Kinder / welche jener unwůrdige Gaſt 
erfaufft hatte) bedeuten die vollbürdige Eitelkeit der Welt mwelcheiman um: 


TE. mn] 











Don der S -breibzund * 
- d — 2 
ver no a nun au 
Die XXXVIN. Rrage. 
Won der Zahl XI: Deutung. RE 
* Jeſe B-Saur Die Ußnreung de Öse meches in dr X 
Seboren re — Reue | bedeutet Durch Die 
| Dep Stffice porsuönet, 2. rief: 36114 ai 
Tochter / Noema wird böfer Mei⸗ 


von Adam / Lamechs 
nd wird fi chlechtregifter der Weiber 
rg ; auf oana Die Welt mees pi Sirene 


Fr —— werden von dem verfluchten Cham aaahte 
Das eilffre Horn bedeutet den Antichriſt / in der Offenb. 17. 
Die eilff Söhne Jacobs vetaufftn den Woffnen / mchben Jos 


Bruder. 
der eilffeen Kopf ben ih die raten! mit Murren! 


und Mofen 
dem 83 Pfalm werden Ku Önkäteie pe? mechemt den 
) yeilig ſtreiten / als Idumæer / Iſmaeliten: 
DZudbdas iſt der Arbeiter/ welcher Die eilffte Stumdi in dem Weinberge 
fangen zu arbeiten. 
Die Zahtverftändigen Pychagorici haben allezeit die vollkommene 
Tugend / die unvolllommene / dem Lafter zugeſchrieben. 
—* eilffte Zahl wird den unehlichen Kindern —— welche 
den fünffeen Finger an der Hand Pleiner haben / und nicht fo weit ſollen 
De als die ehelichen Kinder. 
Da die Eilffe zu Tiſche fallen’ offenbarete fich IEſus I dann obwol 
ande die Ubertretung dei Geſetzes bedeute | fo tommer doch der Hei⸗ 
nn verfchtoflen find, Si 
Ir 























114 Der Erſte Theil. * 
wre VW A * —* 
* Sie x (XVII Erage. 
| on der Zahi X 
= zwölfften Zahl wird eine 
ÄRA va A 


und 7. 
RE himmliſche Zeichen! welchen die a 
—— dem — die ee % die Venus ner 
Phoͤbum / den Mercurium / dem der np Cererem / der = 








Aus dieſen X enufichet das Sonnenjahr 1 oder die Xu 
SPReMaR | un werben je 5 30 Elmen ga er Yo 
Y Br a 8 is 
ee A 0°" | wer 
ALTER Dem Waller 5 m * — —— 
Der Erden. vm 38. 3 
J Ki weiſet ihre Wuͤrckung aa me 
—— eißlein. — 
— Be und Kaninichen Das Jahr. E 
Die Kameclin wird — —— getragen | kan auch 
—— 







bin 6 
von a er er zu ihren Uhren mahlen laſſen. 
em befagte Zeit ſchreyen. 7 
Hebreer haben den Tag in ʒwoͤlff Stunde gecheilet / daher Chris 
fius zu —* Juͤngern faget Joban. 11/9, Sind nicht X17 Stunden 
een: wer de Tages wandelt / der füiffer fich nicht / Danner fiber 
Das Liccht diefer Welte. Yagl 


— vergleiche ſich Chriſtus der Sonnen | und die X17 Singer 














— edle = = 
der ATT Patriarchen Na⸗ 
ʒwoͤlff * 


— 
lals das 
en nn Off ai. 


die Jünger aufgehoben! Job.6. 
ind die ee von def; Hammans Verraͤh⸗ 








son . Eſth Kr ne 


ww? 7 —— 6 Yo nee ʒwoͤlff Jahreden Blut⸗ 
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Doaſe zw ölffge Zahl feine Bildung, vr Dateien 

liſchen Jeruſalem. 

Die XXXIX. Braga, "| 


5 2" 


Von der. Zahl XIIL-XIV, XV. 0. 
Be 
ven nz rn fol Deeyschen Jaht nach Eiſchaffung der Wel /ſeyn geho— 


I re — Die Yfradliten eine Aufruhr anges 
/ 
ee un fichmac Den Ten Egpp gelufien Lafen / und wide 


Es ift unter der Romifchen und Gri Kirchen jeder 

NEO Gew ann ſtern vonden, he ad 

ben Def dmg Zag 0 Dion haben wollen, 
vierze — Jah bs Ce be u gt Anehen 
— — Ang mannbaren Jahren. 

Daß nun niemand /als bie volltommenen Derftandes find —D 
Nachtma aAs genieſſen fon ee durch den vier ze⸗ 
— 

gt! 2, Kor, 12, es vor vierzehen — 
entzucket worden. 


J 


pr 


Von der Schreib⸗ und Rechenkunſt. 27 
349 / ram Trauerſtand / ebet, 
— B—— ee 


wents / und von IB —————— tet alſo 
Diefe Zahl den an Esehkat —— 


tel Michæ. 
Waſſer der Suͤndflut uͤber die B 
* — 


mes * ſind dem Konig Ezechia — —* — worden 
Erfüllung die Oeeligfeit nn 
auf welchen man zudem Zempel Sal —— ——— 
gen der 15 Pſalm. 
* an ——— ——— 
Be * jeruſalem 8 D 
oↄ08i * rauchet / welche zuſammen die Zahl 


machen: A saben die Matriaschen (bedeuter/ und die 
2 of du Durch die en —— der Chriſtli⸗ 


ischer en bel 
* Wieviel iſt dr und ſiebenzehen. Auwon 
Da Pen Ben un Dan Zeen. * 


Die XL. Erage. 
Don der Zahl XVLXVIL 
N3e x eine vollko nach ihrer Fi ii a 
2 AR vo — 8 
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2 ee mannbar zu werden’ und zu den Verſtand BEER 
Busen und Bofen zu fommen pfleget. Aloiſt Joſe chen 
„garni fen zu * 


118 Der Erſte Theil. 
Jahr alt aewefen/2,.1Iof. ee ER 


feye. 
ven Dter Zahl lefen Ezech. 18, mit deß on mer an —— 
Die xyıl ıft bep den Kömern Die Bat deß Todes 
weil aus Diefer wen kommet FIX1.und hat man 
den 17 Hornung der Berftorbenen Feſt begangen / die todten & 
—* 17 Zage aufbehalten | bevor fie verbrennt worden, Uber * 
lem haben Die Griechen / / bey dem Homero / 17 Tage getrauret 
dem ſechshunderten Jahre Noah im 2 Monat am 17 Drop ar 
Die Sindflur angefangen/und fchreibet Cxlius Rhodig. 1.14. 
| — — 2. —— Techn 
ige Tage — er l 
maſſen auch fich viel Er ebenschenden 






dbeben auf den 


na Dabr Ehrift ss. dm den € (6 haben” 
fiebensehen n Biete Rabe 


———— und Haben auch die Ro⸗ 


€ nn 
‘mer an dem fiebenzehenden 3 Juli 474 Oahee vor Shnpi, Beier eine 


ſchlacht 
Den 17 Tage Donate Tome hat Woſco De Cefntfeny 
wegen dep Volckes 
Den 17 Tage find die Kurbiehaffier aus: dem Gelobten Lande wit 
der in — kommen / und alten N ig gemachet. 
Dun 17 Zag Julu iſt der lem zum zweytenmal 






* — den Gricchi aben Kr. 
Segen diefes feeliginachenden Namens nicht wollen / und —— 


an werden auch alle alfo umfommen | 
— * Baͤumen eben 


een 
die Feine en DI 3 Oubor ur ALL 


un Dee. ee ee er —— 


Don der Schreibaund Rechenkunft. 119 


Den Iſraeliten tt einen d acht⸗ 
abi — ————— ed ee ab 
Gnaden Beſagter Heiland 


Ba ———— bat, 
—* Srundſprache Lobmann wird gerähmet | daß er zwo 






/ wie 





— me die-Kirchenichrer deuten, 
a XIX Zahl har fein ſondres Geheimnis in ſich. 
3 —— Die XLI. Frage. 


Yon der Zahl xx. XXILXXII. XXIV. &c, 


Zahl 2 eine böfe Deutung hat / obgemeldter Maflen / alſo bes 
fie auch folche in 20] 200/ 2000 3, und wird niemals zu frds 


| auchet. 
un Zwangig Jacob Schwigervatter Laban 
nn Dre tr Je 20 Woder / 20 Ochſen / 20 an er 
darmit er ihn verföhnete / wegen der um Speife verfaufften Erftengeburt. 
“ ‚Öwangig Jahre har yudza Yabin des Cananiter Rönig gediener/ 


Une swangig Silberlinge ift Joſeph den Iſmaeliten verfaufft wors 
REG 37 

— — nahme Simei mit ſich 2 Sam, 19} 
3Wwantzig Seckel ſchwer mufte:Ezechiel Speife zu —* nehmen / 
Eʒech.4. welches / nach et usrechnung / 5 Loth machte: So viel gibt 
——n— Krafft / ſondern erhaͤlt ihn —* daß er nicht verhungert 















u 
mo Der EefteCheil 0 
Die zo Jahr alt waren wurden zu den Kriegen auserleſen 4, Moſ⸗ 
———— ren Verena wider die Lafter ſtreiten / und d 
gierden obfiegen folles  ) · 
>. Einen Ehebrecher darff man 20 Stunde aufhalten! ff, de Adulter. 

° Die KIT Bahlıbedeutet die gnädige Erhoͤrung / wie ans dem 23 
Pfalm / und den dreyen Wochen / welche Danıet gebetet / be wir 
zmat ſieben Tage machen 21/ oder drey Wochen · ww 
2Moſ. 12/ 18. kan der 27 Tag den Tod bedeuten / weil n 
fang ungeſaͤuert Brod eſſen fo, — Be 27 
Die ſiebende Zahl if die Zahl der Vollkommenheit / wie auch die 
dritte / daher etliche wollen / daß die Chriſtliche Kirche mit dem Mond ver⸗ 
glichen werde] weil ſie ihre Veraͤnderung in 3 mal 7 vollendet. m 

22 Buchſtaben hat der Hebrerer Alyhabet / wie ſich auch in ſo ill 
Theile der Circkel ſondern laͤſſet / darvon gemeldet worden in dem Zwey⸗ 
gen Theil der Erquickſtunden 1110. | 

22 Bücher find indem Alten Teſtament | mie ihren 22 Buchftaben 
bemercket. Darbey ift zu mercken / daß fie das Erſte und Zweyte Buch Sa⸗ 
muelis fuͤr eines rechnen: wie auch die Bücher der Könige) der Chronie 
und Eſra. Etliche zählen 24/ und wiederholen das ” drepmal 7% 

+ Bon Adam biß Jacob find 22 Patriarchen und aus ihm find ne 
fanden Die X Sefchlechteffrail. Pe | 

Es ıft auch diefes merckwuͤrdig / daß der Allerheiligfte und Allerge⸗ 
waltigfte Schepfferdiefer —— Zahlen der Zageldie Geſch 
fe berfür gebracht / alsdenierfien Zag das Liecht / den andern die Fefte 
Himmels / und die Waſſer I den dritten die Berfamlung der IBafler 
Erden) undihre Früchte den vierdten die Sonne] Mond / Liecht und Fin⸗ 
fiernis. Am fünfften die $ Sinne} die Fifche und Vogel. ‚Den ſechſten 
Dag die Thiere / Gewärmel Menſchen I und diefts alles / Maͤnnlein und 
Fraͤulein. Wann man nun dieſe Sefchöpffe alle zuſammen rechnet fo 
machen fie 2X das xx 11 Gcfchöpf aber ift die ewige Freude und Seelige 
keit / als der ewige und unaufhoͤrliche Sabbath 
Die Zahl A Aiſt eine von den unglücklichen. Es find 23006 _ 
Mann wegen der Midianiter Befleckung / erfchlagen worden/ u: 


i 























Don der Schreib und Rechenkunſt. 1ıt 


—— — 
Wercke vollbracht wird / und alle Verſuchung geſchiehet auf dreyerley 
€: durch boſen Raht / Beluſtigung und Einwilligung. 
3 Buchſtaben find in der Lateiner Ab, 
Die xXx Zahl bedeutet Lob / Danck und Preiß / daher in der Of⸗ 
ſenbarung Johr/ 24 Stüle geſetzet den 24 Aelteſten / um den Thron 
mmes; abzielend auf diea 2 Patriarchen Altes / und die 12 Apo⸗ 
\ Teſtaments / Matth. 10. * Sa u u Ass J 
Der König David hatte 24 Sänger in dem Tempel / wechſelweiſe 
gen verordnet / 1, Chronic, 25: en n 1. | F 7 
Dieſe Zahl Xx beſtehet in 2 mal 12/ 3 mal s / und 4mal 6 / 
— — ſelbſten / alſo / daß fie ihren Lauff in 24 Stunden 
ollendet. Dieſes hat feine feine Deutung auf Chriſtum / welcher die Sons 
neder Gerechtigkeit iſt und durch den Glauben das Alte und Neue Teſta⸗ 
ment / die 12 Stunden der Nacht und def Tages begreiffer. £ 
“Das xxıy Jahr ift das Rahtherren Alter zu Rom genennet 


FEN 


Fe Bie XL. Krage, 
| Von der Zahl XXX. 


XXX wird dem vollfommenen Mannes Alter sugefchries 
leſen wir | daß Chriſtus in dem dreyſſig ſten Jahre feines 
ſein Predigamt angeiretten / maflen auch Fein Levit zu dem Gottes⸗ 
tgelaflen worden / er habe dann erfibefagtes Alter erreiche / wie 
sechieh fein erfies Geſicht in dem dreyſſigſten Jahr gefehen; 
Sofeph hat feine Regierung in dem dreyfligften Jahr angetretten / 
David’ 2, Sams. . | 
e Nonne fan keine Acbtiffin werden vor dem dreyflieften Jahr 
Hres Alters / wie auch Fein Bifchoff vor befagter Zeit folle zugelaffen wer⸗ 
"Ben. Diefes Alter follebedeutet worden ſeyn durch Das ehrne Meer / weiches 
weit / und 3000 Bath Waſſers Faflen konnen / daraus ſich die 
Q Prieſtet 



























r22 Der Erſte 4° Se 
were ver wann fie in den Tempel gehen wollen: und auch 
iſt eine Vorbildung e dahin gehet auch⸗ 


Petrus am Tage der 4) etauffet/ * 
n dieſer Zahl iſt eine dreyfache Hoffnung: der Verzeihung / der Gnaden 
und 20 : und Diefes vollführer die drepmalzehende Kahl dep Geis 
u XX Gegen leget Mofes auf die Sottesfürchtigen ; 5. Moſ. 27. 4 
MED DT Chriſtum zu verrah⸗ 


Weil der * up way Geſtalt 5 * ——— zu 
bends zur Straffzeite / in erfiörung Jerufalım 30 Juden füremen 
Silberling verfaufft worden. tt Em 


: surha I EEE - j er 
Sie XLII. Erage. vi 
| on der Zahl XL. R 
die Zahl d f 
— — 


40 Zage und 40 Naͤchte iſt die Suͤndflut auf der Erden geſtanden: 
nach 40 Zagen ıft die Zaube aus der Archen ausgelaffen worden/ welchel 
weil di nirgend wo ruhen fönnen /wiedergefommen. | 
. —* 40 * fe en an * * gefahren / 

er auch 40 Tage et hat / Matthe4. daher man 40 
vor Oſtern zu faſten pfleget. In dieſer Zahl iſt das Geheimms u 
vierdte Zahl das Neue Teſtament | die gehende Zahl das Alte Teſtament / 
wegen der schen Gebot / mie jenes wegen der 4 Evangeliſten / bedeutet ; 3 
* das Gemüt von Sünden / wieder Leibe von der Speiſe abftehen/ 


—* (hat der HErr Chri liget / indem: 
ME 
Ken each 40 Sage mark faner Auferichungvon feinen Jüngen ngen 


oe. 
er 





Don der Schreibaund Rechenkunſt. ver 
5. Der viergigfe — eier Kranckheit gibet ein ſicherts Anzeigen 


chaffter der Yiracliten find 40 Zage in dem sm Cb 
aan herum ——— — und dieſe Tage find dem Volcke | wegen ihres 
Veißerauens zu 40 "Jahren des beſchwerlichen Reiſe Durch die Waſten 
gemacht worden! 4. Moſ. 13. 
40 Sireichegabe man den iräfflichen Rnechten und damit nicht et⸗ 
wan aner verzaͤhlet worden / und der Sachen zuviel geſchehen moͤchte / bar 
— 39 empfangen! 5. Moſ 252, Cor. 
40 Jahre waren die Iſraeliten unter der · Heiden Voit maſſigkoi/ im 
Zielen der Richter 13. 
46 Tage hat GOtt den Ninivitern zu einer Buſſe angefeget / und fo 
— —— ——— Himmel gefah 
— age na chungi riſtus gen Himm ahren / 
pol Sefe. 2. und hat den HI. Geiſt über feine Jünger ansgegoflen, 
Die XLIV. g£rase, 


Von der Zahl L. 











gebung der Sünden und das Erlaßjahr bemercket; deßmegen vielleicht 

ch Abraham für go Gerechte / die in Sodom ſeyn möchten] gebeten | und 

ANeſer Beobachtung wird auch zugezaͤhlet der funfftzigſte Pſalm I als der 
nemſte unter den Bußpfalmen. 

Als die Juden von dem HErrn JEſu fagen wolten / er wäre noch 
fung und unvollfommen | fagten fiel er wäre noch nicht go J alt; weil 
—*— ihren — widerlegen wolte / antwortete : Chr dann 

mmar/binı 
a funfftzigſte Jahr war bey den Iſraeliten das "Yubeljahr / und 
RE hiefle dorten der ungerschte Haushalter die Schuld der 100 
Dels ee 


Sie XLV. Xrage. 
* Von der Zahl er. 





Dicke 
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Dt theitet den Himmel | als einen Eirckelrings jeder Gradus hat 


iuffen 1 jede Stundso Minuten /und 6 mal oo iſt 3601der ganıs 
ge Umkreiß der Weltrundung. —I DD——— 

Die Crocodil in Egypten ſollen oo Jahr leben! ſoviel Zaͤhren ſie ha⸗ 
ben | ſoviel Tage jaͤhrlich faſten / und fo lang ůͤber ihren Eyren bruten / wel⸗ 
che es dahin zu legen pfleget / wo die Fluten Nili ſich in dem Ausflus endis 
gen / Ariſtot. de nar. anim. und hat dieſes Thier allein feine Zunge. ru 


Diefe fecbzigifte Zahl wird dem Wittibſtand zugecignet / und follen- 
die ea Kann mas aufhören zu gebähren / def — J 


Alters verbotten worden / ſich ferners zu verheuraten. Laß keine Wittibe 
erwehler werden (ſchreibt Paulus an Timotheum / Tim. $19) unter 60 
Jahren / daß fie vonder Heiligen Almoſen lebe und der Kırchen Guͤter ges 
nnieffe / weil ficvor diefem Alter fich feloften ernehren kan, Es 
Ein Mann / der das fechzigilte Jahr erlanger / iſt von dem Heerʒug 
—— * ein Verlobter feine Seele mit ſechtzig Seckeln loſen můſ⸗ 
3. Moſ. 27. 


Die alten Kabbinen haben bey Ausgang def ſechtzigiſten Jahres ein 


Freudenmal angeftelle / und ſonderlich wann fie Kınder gehabt / darbey fie 
- GDft gedandker / daß er fie fo lang erhalten und ernährer ; maſſen kein 


giften Fahr ſterbe / wie fie geglaubet. — 

Die Länge der so Ellen “ dem empel Satomonislbedeuten die Voll⸗ 
kommenheit Ssttlicher Wercke abfehend auf die Tage der Erfchaffung 
mie dann auch befagter König Co Königin und So Starckezufeinen Diene 
fien gehabt / welches alles auf die Fürtrefflichkeit zielet. 


Die XLVI Frage. $ * 
Von der Zahl LXX. — 


Je ſiebenzigſte Zahl iſt den ſtebenfaͤttigen Gaben deß N. Geſtes ae 
a Be lade on die Schale/ 70 Seckel werch / nach de 


en Straffe Gottes / wegen groffer Sünde / vor dem echtzi⸗ 


23 


Zahldef Heiligthums darmen man das Speihopfer  - | 


Von der Schreib⸗ und Rechenkunſt. 125 


n 







hanis diefes Lebens / welches fich auf’ 70 Jahre zu erſtrecken pfleget / viel 
den und ausftchen mäflen / bis wir endlich erloſet / und in das neue Jeru⸗ 
em eingeführet werden | 


o bedeutet einevollftändige und GOtt angeneme Buß. 

70 Rinder muften gefchlachtet werden bey Begängnis dep Feſtes der 
Lauberhůtten / 4. Moſ. 29. Alſo / daß man den erften Tag ı3 /den andern 
12/dendritten. ı | den vierdten 10 / und fo täglich einen weniger geſchlach⸗ 
tet / bis die Zahl der 70 erfüllet worden, 
Aeiteſte waren in dem Geiſtlichen Nahezu Jeruſalem / welch 
Ordnung von Mofe angefangen worden] 4. Mof.ıı. 

Die zo Palmbäume bey den 12 Brunnen bedeureten die 70 Juͤn⸗ 
‚ger i und die 12 Apoſtel find durch die 12 Brunnen vorgebildee worden. 


en @te XLVII. Frage. 
0 Monder zahl LXXX. oder 80. | 


EN Tele Zahl wird der Befchneidung | nach dem Gebote GOttes zuge 
ugnet / weiche den achren Zage zu befchehen pfleget. | 
Alis Moſes go Jahre alt war / hat er Die himmliſche Bottſchafft 

an Pharaonem abgeleget. 
Deeſe Zahl bedeutet auch die Auferſtehung Chriſti / vorgebildet durch 
— welcher aus dem Gefangnis go Jahr lang das Egyptiſche Reich 
| der Dungersnoht verforgeti wie zu ſchlieſſen aus dem erften Buch Mo⸗ 
ſe und 51 Cap. dahin zielet auch der 8o Pfalm. 
80 Jahre hat Iſrael Fried gehabt I nachdem Moab gebemütiget 

worden. Richr, 3» 

Achterley Arı zu fündigen werden gezähler/1.ausThorheitiwie Nathan 
4 2. aus Betrug / wie Eva / 3. aus uͤbereilung eines Fehlers / wie Petrus 
rn et worde| a bey dem Felſen geſuͤndiget / 

3 $ aus 


| 
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5 nu den Daniel in die Loͤwengruben { 
; CH 


6. aus Unglauben / wie Loths Weib / kan es 
— b; us Haß und Neid / mie die P 


Um 80 Silderling ift ein Eſelskopff zu Samaria ertauffeıw 
und folche Theurung drauet ein gelehrter Mann auch unfren Zeiten. 

Die Geburten deß achten — ſind ſelten — 
turnue der Poeten Lauff wieder anfangen folle, 
80 Kebsweiber Salomonis (Hohenl.) bedeuten die 
welche ihren Lohn dahin haben. | 





Die XLVIIL Aufgabe, Ber | 


Bon der Zahl XC, oder dßo. 


a Zahl wırd für unglückfeelig gehalten I bedeutend eine Ungteichs 
heit / Berrübnis und Zranrigfeit / wie auch gleiche Eigenfchafft hat 
9/ 90 | 99% 

Hierdurch werden bedeutet die Ketzer und Feinde der Kirchen a 
ſti. 390 Tage hat —— auf einer Seiten liegen muͤſſen / zu bedeuten 
die Gefaͤngnis feines U olckes. 

Sifera hatte 90 eiferne Waͤgen / die Iſraeliten zu dvengen. Sife 
— den nähen Menfchen / welcher allezeit dam Geiſt widerſtehe 

Zage ift Mofes heimlich gelauger| und hernach in einem Ko 
ten Käften in das Waſſer geleget worden 
Alfo wur ——— Voi wolte zählen laſſen / undniche 
nur Diejenigen / welche zu dem Krieg tüchtig waren | unter den 3 Straffen 
auch dieſe vorgeleget / daß er 90 Tage für feinen Feinden fliehenfolte. 

Heli wurde indem neuntzigiſten Jahre blind / und um die a. 

Stunde wurde die Finfternis auf Erden] zu Zeiten deß Leidens Eh 


Die XLIX. frage, | 
Don der Zahl C. oder 100, a 












ge bey 
Tauſend gelten! 3. Eſt. ter hat feinen Samen hun⸗ 
en das iſt vielfältig und reichlich / 1. 1I0f. 26. und 
der gute Acker Hundertfältige Früchte getragen/&uc.g. 
Wolthaͤtigkeit und derofelben Btlohnung bedeutend. 
.13+ 


0 Chriftus Relieefichfüry als einen Hirten / der 100 Schafe Bee 
becoſelben eines verlohren 2c. dardurch die Gewißheit feiner Frotfien! wel⸗ 

e er mit blutroter Dinten in feine Hände gezeichnet | zu bedeuten | / Wer 
en deß HErrn Chriſti / oder feines Wortes / Haus’ Brüder / Schwe⸗ 
ze verleurt / der wird es hundertfaͤltig wieder empfangen / March. 19. 
Deſe Zahl C führer der volllommenen Tugend Bedeutung / deßwe⸗ 

—— um die Huͤtten deß Stifftes 100 Ellen Umſchweiff gehabt. 

oo ſollen ihrer 1000 jagen / verſpricht GOtt unter den Segen deß 
Iſraeliuſchen Volckes/ 3. Moſ. 26. 
| 100 Bath Dels bedeuten die unermäßliche Barmhertzigkeit GOt⸗ 
(6 7 Luc. 1 6. 

100" Jahre hat man an der Archen Noe gebauet / welche/ wie der 
Zempel Re Ellen lang gewefen! und ein Fuͤrbild der vollfoms 
menen Ehriftlichen Kırchen ıft. 

Abraham bar Iſaac in dem hunderſten Jahr gezeuget /der Glaubi⸗ 
gen Vollfommenheit bedeutend, 

 Diefe Zahl wird bey den Tabaliſten noch für Maͤnnlich / noch fü 
Weiblich gehalten! fondern beeder Eigenſchafften theilhafftig geſchaͤtzet. 
4577 nach Erfchaffung der Welte ift das Oſterlamm eingeſetzet 
worden / und ſoviel Jahre nach Chriſti Geburt iſt das rei her⸗ 
vorgekommen. 


| Die L. Frage. 
Von der Zahl M.CIg. 1000, 











Die 








128 Zanfend Der Erſte Theil, Cab * 
die Würffegahl/numerus ae: ON IC 
a su hohen Sachen gebrauchen. a ! 
riechen sooo Schmertzen ob Achillis Tod gehabt, Ä 
1000 Yahre find für GOtt wie n Tag/ Pf. 89- nn, Dur 
binen rechnen a zu / iſt aber an! ſo 
bedeutet es 1000/ und die Endſchafft aller Zahlen: daher ee hri⸗ 
—— und dasO, ber Anfang und das Ende 
und Der Letzte ei 
ach 1000 Yahren muß der Satan wieder loß gelaffen: —— 
Offenb. 20. welches etliche von den legten 1000 Jahren / unter den J 
welche die Welt ſtehen ſolle / erklären wollen: Etliche legen es a E 
ner fangen Zeit I die von def Sagers Wort Me * gleichwie 
man ſaget / in das tauſende Glied. den Fre ki 
daß ie tt das ee mo herrſchen men 
mie ſtimmet überein der Segen riarchen / welchen fie ihren Kin⸗ 
dern gegeben. ſagend: Wachſet in viel tauſendmal taufend, 








- 


Die LI. £rase, i 
Wie er einem Bögen Pa 5 alle zur: und 


& 


Döner: yo die Fahre egieru 
Korg jun made. = hr 


— ticher beſchehen / als vernitte fachen 
Dem ic fe et die Zahlen — ein weht aus 
beygeſetzter Zeittafel zu erfehen ift / auf welcher er oder der 
— 7 De fehpen u eh ng at bo Santa 
den — — — 
m folgen in e er Welte. ur 
5 Sing fl mi Here Die Ach ” 


Der ıı ——— — — 4J 
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Koͤnige / welche am dlteften! weil 
—e— er Wecker ungdie Mitternaͤchtiſchen In⸗ 
etworden i — — bi dowor mE Ina 














af folget I und insgemein gerechnet worden, 
re Berne zu Deriand diefer Scheiben zu wiffen/dafsjeder mit der Li⸗ 
gr oo. Jahre begraffer wie folches jedesmal darauf 
K verjuchnet. nn man zählen dieerfte Zahl / fo wird man finden! 
wann der Kayſer oder König angefangen zu regieren/und die legte Zahl weis 
ſet wie en —— OROIUN, Die aͤuſſerſte Zable weiſet die 
‚Sabre nach Chr 


[ ** muß die groͤſſere Tafel gehefftet 
und zuſammen geleget merden- ] 


Weilmunick Erfindung! welche ein Frantzos / mit vielen Fehlern / 
| | an das Liecht gebracht) fehr bequem | ‚haben wir fie verbeflern / die 
der Selchichten einrichten | und bey der Schreib/ und Rechen: 
* Br -Bie LI. Krage, 

ie A Sargmäß oder ‚proportional 









A in allen folgenden Pa non.ben Kinien *— welche auf 
| Untal as ſind Meldung — 





er 


art 
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a hier twegen er Arthmenfehen Linien von dieſes Inſtruments 
reitung 


erſtattet werden. —8 
Das de Kupfferblat vier Stuͤcke/ 
u Rain he Site en wu R 


müffen auf zwey gleichgeftalte Holger fein genau gefleijtert — 
* 


pet werden; ons alfo/daß die CentraDC punctualaufcinander Die 
Igerne Proportional Linialfolle inder Dicke eines Drittel oder viertel 
Zolls ſeyn / und wie cin gemeiner Handeirckei aufzund zugehen doch alſo / dagß 
—— aufgehet I eine gerade Linie gebe / und an Ralcehnee * 
—* at gebrauchet werden. 3 En 

ne —— eine gerade Limie / ſo lang / aledas 

PER ne rc 1000 Theil getheilet wie A B in dem Rupfferblat | und ; 

nach dieſer find alledie andern ausgetheilet und gerechnet / dienende zu allem 

I welcherinden Meathematifchen Aufgaben geführet wird / wie her⸗ * 
nach folget / und iſt dieſes Orts nur von der linca Arithmetica zu reden 


[Hierein das Kupfferblat / mit dem Propor⸗ 
tctionalCirtul.) 







Sie LIII Erage. | 
Wie die Arithmetifche Einiegugebrauchen? 7 


Dt Linie Diener faft alle (pecies, ohne befondres Rechnen / zu finden 
a Mberabiren — 
dividirenmit/fo ſuchet man die 
— —** hlLinie C. N. und legt fie auf die nie Br 
rectæ divi * zwiſchen nund 1, alsdann minmet man 
die kleinere TheilzablenioderdenDiviforem, und ſuchet fie auf befagter £is . 
Pe Ward — —— —— —J 

in der ———— man den Quotien -· 

ten. Zum demnach so an 




























—— — — und * Pace 


< Pt; 


7° fo ee liciren, % ſolle cpli 
ciren ı 2 mit ne —— Hr 





di re ofan a uf zweyer Wefeveruchten Jh 
me die Weite 1 2/undfege — WR | 
Beinen Arion centro aus 12/ und trage ſie ievon 


10 inauf der li rectæ — alſobalden / in | (ich 


Waıteauf derlinca Arichmetica vom centto ausm € 
16 dep Erckels auf 1 zo treffen. — 
AU SR een ehe addiren und faberafhren. Ich folle 


BER 
Mer oe 


den ander A) EWuiſſt du 
wer: nn Dat den andern — u. 
€ aber firecke 
— wo es eintrifft / to ino| —— — 

ann me 23 von 32 abziehet. Ye woldurch das meine Rech⸗ 
J hes geſchwinder wiſſen kan / fo hat es doch hier Fllen —2 — wer⸗ 

— dieſer Limen zu hi — F koͤnnen ges 

| 1e einer / nicht Eundig i 
En ormäfhnno —— * — 


—2 — BE Bte LIV, £rase, 


Wi Pe aus drey er; 30 len die NZ 
befant i 
"et ee "mi fen hl chre | 


D 
J nf 
wien. 20 sr 5 J 

u 4 


————,. u, A 


ehe 1 ak ee 


je auf dielineam Arithmeticam, > ß werde ich finden i15 den quoti.. 


ch 3 % 57 neh ne ich die Weite zwiſchen | und. 1 wann ich el er 
der ein 


[3 * 
Eu; 0 
| 


u — 
u 
4 4 mL 
— Aue 20 


nn —— 
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Tri, vondrepen vorgegebenen Zahlen alſo beneiier ER 
Reber in Droporrionirung der vierdten welche noch unbefantuftiund — 


auf dem Schregmäß alfo gefucher wird, 


Ich frage wie theur 20 Ellen Tuch verfauffet werden / mann man 3 
dan zo ſt fauffet < Solches zu finden / muß ich allezeit die Frageam 


| chmen / und felbe mit dem Handeirckel füchen/in lineaArichmetica, 
alſo einen Fuß in das centrum,den ae aber erſtrecke ich bis a 
den 20. Punct / und halte den Circkel unverrucket. 
"  Datmach nehme ich für mich Die erfte Zahlimelche it 40/und fcheden 
einen Fuß deß Handeirckeis auf den andern Schenckei def Schregmäfeer 
alfo unverruckt / aufderlinea Arichmetica,in 40 / undthuedas Schreg 
maß aufloder zu ſo lang bis der andre Fuß deß. Handeirckels auf dem ande 
Schenckel deß Schregmaͤſſes den 40 Bunct erꝛeichet. * 
Zum dritten / behalte ich das Schregmaͤß alſo offen und unverruckt 
und fallenden —— ahl zu beeden Seiten | wie weit 
30 und 30 voneinander ſtehen. Dieſe Weite nehme ich mit dem Handen 
ckel / und ſetze fit in lineam Atichmeticam,fo de ich 15. Spriche diefan 
nachldap 29 Ellen ı 5. Kfoften werden, . _Nochen Erampel, 
Für ıo ſo Bauffeich4o lb / wie vielfauffe ich für 30 j 2 Nimmerfts 
ich die Frage 30/ and fucheficinderlineaArichmerica 5 darnachn 










o/fo derfelbigen anden Namen BR IR I und ip das Schregmaͤß auf? 
‘ 


bis 30 zwifchen beiden Schendeln zu nehmen iſt Weil aber diſes nicht fept 


1 
“| 


kan / ſo neme ich die erſte Zahl/und mulciplicirc fie mit ı o/welche.giber * 


oder ſetze allein o darzu / welches gleich ſoviel ft | und ſuche alſo zwiſchen 


100 und ioo auf der linea Arichmetica die Frage zo / wañ ich diefe gefun⸗ 


den / ſo neme ich mit dem Handeirckel die Weite der mittlern Zahl 40 und 40 
und lege fie auf die lincam Arithmeticam findend ı 2. Well ich aber zu⸗ 


vor 1 0 mit einem o vermehret / muß ich bier Depgleichen mit ı zthun / und - 


fpriche alfoda für 1 oft 120 16 gekauffet werden. Noch eins. 


20 Tbiwerden verfaufft en diefem Ex⸗ 


empel muß man die mittlere Zahl an ſtatt der Frage oder drittennemen] und 
Die Frage an ftatf der andern / oder mittlern : dann es iſt gleich viell du ſa⸗ 
geſt / smal sol oder somal8/fomwirddoch 20 heraus kommen. 


E, 


| 
| 
















Don der Schreil 


Er een. 


2 — des Scregmafke Radix Quadrara 


— 3 2 
| r 9 a — ce "eich | Ri 
& br Arche aa 205 Helge welche mit fh 
liplicieibringen 0. Wnd num eine Zahl gegeben] daraus 























m ziehen ſolle / ſo muß man 40000 mit der gegebnien 3a 
nnd was ——— man in die gantze ee E 
- — cam 200 wieder dividiren und die Auskunfft oder Quot ientem aufs 
Ferners muß man mit dem Handeirckel die gantze beſagter 
ini de — lineam Geomerricam ; zwiſchen die aufbemerckte 
hl ſe Bart dumit unverꝛucktem Schregmaͤß mit dem Handeir⸗ 
— 3 — rund alingedachterlinea Geometriea faſſeſt / und 
dielineam Arichmeticam legeſt / jo haft du Radicem Quadrata in. 

wird audl afder andern linea radix Cubica sefuchet, — * 


ei Sie LVI. Erage. | 
| Su dem Schregmäß D x wert Ordnung 
i vorgegebener Soldaten zu finden 


aubtman hat a ee und will « ineine gleiche ge 
| ie Dronung fielen. Iſt die Frage: Wieviel in ein Glied foren 3 
40000 durch ı 000] bleiben 40/ durch Diefe 40 Dividire Die 2001 
en as Se blaben sg. Nun nimm ich mie dem Haubtcirckel die 
Bu der Arithmetifchen £inielvon ı bis 200 / und fege fie von 40 
N. Geomeẽetriſchen Linie / und neme in unverruckter Schregmäß 
—32 ı und ı/ fo finde ich Radicem quadratam 3 1/auf der 
9 —— und ſoviel muͤſſen in ein Glied geſtellet werden: dann 
3 daß inlinea Geometricadie En 200 gerad * 
Bi ne 3 


| un Kesbentunft. 133 
E — * Fe Sie LV erage. 3% A ni 


Kar mal 3 ı machen 96 ı | und verbleiben 39 Soldatenübrig. Begibtes 


& 





Y — 
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Fan genommen werdemn ſo mag man 2mal / z mal oder 4mal fo vieln 
und folche Zahn wieder quadrace mulcipliche:/umd was heraus 
met / mit der gegebnen Zahl dividiret werden/ fo wird radix auch ın gleich 
Proportion doppelt / dreyfach oder vierfach heraus formmen.Zum 
Ich habe 2500 Soldaten | diefollen auf einem Viereck gleic 
fieheniwieviel kommen auf die Hoͤhe / oder Breite ¶ Hier neme ichmiche die 
Ariehmetifche Linie 200] fondern 400 I und fpreche / 400mal 400 bringee 
160000, folche durch 2500 gerhailet / bringe 64/und 64 als die YBeiie 
der ganzen Linse fegeich mit dem andeitekin lineam Geomittricam 
So gibt die Weite ı und a! ze folche ga Rad.O]go. Gage 
alfo : JR der ganze Hauffe 2500 I fo möffen auf jeder See 
fiehen so Soldaten. | ” | i * 2 * 
JJ 
Wie aus einer gevierten Schlahtorduung 
| eine Ablange zu ftellen? a 7 
ee jevieree Schlachtordnung in vorhergehenden E 4 
t961% | 
| 







© 
1uc 
— — 


| ann 2 folche will ich verwandlen in eine verlaͤngtre D 
nung / darinnen ein Glied folle haben 41 Mann. Wieviel werden . 
der Glieder ſeyn ¶ Setze den einen Fuß deß Handeirfels in das con 

trum, und erſtrecke den andern auf der linca Arithmetica in 41 / die 

Weite ſetze ich in der linea Geometrica von 41 und ai.Darnach neme ich 

in der linea Geometrica von at undar. Darhachnehmeichinderlinea 

Arichmexica — Ordnung /als 

3 und ſtelle ſie auf der lineaGeometrica(doch in unverꝛucktem Schrege 

mäß)dap alſo ſolche Weite zwo gleichbenamte Zahlen antreffe / wiehier 244. 

Sage alſo / daß auf der kurten Seiten der langen 41 Soldaten 

ſtehen muͤſſen / 24 mit qu / thut 984. — Re ne 3 

Will man in dem kurtzen Glied 30 haben/fomußmaninlineaArich, - 

metica 30 ſuchen und ſolche Weiten von 30 in 320 auf dielineamGeome , 

tricam zZ 1 alsdergegebnen gevierten Ordnung Ölieda 

auch ausder linca Ari ica nehmen/undin linea Geometri 
inunvernucktem 


Schregmaͤß) ſuchen / wo ſie eintrifft | Wehen ariahehen 


x 









—— — Eeage up . 
Wie aus einer gewierten —— Ei eyeck / 
us Sinai ye 


— auf be 
hat 10000 Knechte/ bp — — 
und wolte —3 auf eine —— 
Be woran ———— 9*— Tea Bat 
— g propottion elginie 
/ wie in der HIT Frage deß folgenden Zweiten Theils vermeldet 











2 —— di Sr en — 
* ſind aber 


— * DieIX. Frage. 
F Wie viel der volllommenen Zahlen? 


e ol hiervon indem vor rgehenden Theil / am 40 Blatt | bereits 
g beſchehen Im — — gedencken / daß die 
ler hierinnen nicht einſtimmig ſind / und ſchrabet Merfenne in 

as General.n.XIX.daß P.Bungusc. * de Numeris fehr gefchlet] 
indem er. für vollfommene ahlen gehalten! welche doch — — 
derſelben bis ——— gefunden worden /als 

496. 8128. 23 5503 36. 

* 18189869036. 137438691328. ° und 

—J 230584300813 9952128. = 
u 





in; un ————— aus / mieuiel uhr 
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und iſt zuwerwundern / daß von 1700 bis auf 3 ———— 

kommene —— habe. Daraus iſt zu ſchlieſſen / daß 

kommene Leute zu finden / fo wenig der vollfommenen A Rt 

die Welt mehr unvolltommene/als vollfommene c hat / alſo ſollen 
in einer Stade mehr boͤſe / als gute und fromme ſeyn: Ja | wann man die 
Unvollkommenheit in dieſem aufheben und ausfchaffen wolte / 
würde vielleicht wenig übrig verbleiben, Veſihe hiervon dep vorher 
den Theils angezogenes 40 Blat. 


Die LX. Erg = 
Don dem Wehrt eines guldnen Bechers. * 


N der Stade Magara hat die Obrigkeit die x Muſen von @ 
machen laffen wollen! und folche einem Künftter überhaubt ver 
für 36 Meinen (deren jede 25 Pfund machte) und haben ihme noch da 
geben einen gulönen Becher I der gleich einem Widder geftalter 
Sachdem nun Aritogiton/ beſagter Künftler | zwo Rufen gebilder] ı —3 
er in Xoliam beruffen / daß er dieſe Arbeit Charylo, einem andern üben 
laſſen muͤſſen / und ſtellete dan Magarenfern den ‘Becher und 24 Mine 
wieder zu handen: Iſt die Frage/weiler das s übrige für feine Muͤhe b 
sen / wie viel der Becher wehre gewefen? _ | 
9Mufen— Min.zc+ ı Beh—2Muf.$.ı | 
Für eine jede Mufen har er zu Lohn gehabt 4Min. Ka en 
für 2/s Min zM. Alſo hat er fürdie 9 rufen gehabt 36, Min, und 
ıg andem ‘Becher. Iſt alſo 6 Min. fur ein folches Bild gekommen 
bat er z 4 müflen wiebergeben : Welches beedes 35 und ı9 Minen n | 
chet 54 Minen! in 9 gleiche Theile bringet 6 :6 ar N —* 
| Die LXIL frage — 


Von einem fruchtbar gemadten Erdboden. 
Fein ndfchafft/ NToN% >» Nor ” oder 
ER die Sti x — —— 





genennet worden! wegen der 





von er te 137 
Huͤlff zo feiner Knechte / beſagtes Land / 
get und zugerichter/hat er eingeſamlet 24 © 
ansgefder | und folgendes ihr 
Als hun dutchbcharsliche Arbeitdie ig 
ee hat fit ihme 3 mal ſoviel / als er 
ch erftattst/darvoner mehr zu Haufe behalten! als A 
muß errefk indie Stadt geführee | und verfauffe den Scheffet 
arjos, und hat r + Pfund Silber nach Hauß gebracht / iſt 


Wieviel er jedesmal ausgeſaͤet? 
und Silber hat 84 denariosund 14 machen ı 176. Weil er 
mb 2 denarios;oder Sildergrofchen verfaufft/har er ge 
Scheff Die erſte Saat hat er verſaͤet 64 Schober: die 
chol /idie dritte 200: Laurenberg,in Otio Soranof.56. 


— — Sie LXIL Frage, 
Won dem Alter Sleanthi. 

| wurde ein alter Greis gefraget / wie alt er wäre? 

er acantwortet. : Die Kindheit bat 3 memer"Jahre hingenom⸗ 

Iaend das mannliche Alter und binich nur 1 8 Yahrın dem 

Nund erwaste ſtuͤndlieh daß ich moͤge von dem Schauptat diefer 
biretten.. Nun iſt die Frage⸗ 

Wi Biel Jahre Cieanthus auf ſich gehabt? 
























= mer Die LXTIL. Eeage 
Feen ü —* vVon deß Cupidinis Aepfeln. 


— 


De 


L — 
aas TR Der Eiſte Thell Ya, 
? ” 58* N — ar Dun. a 1% 


Er Dertauff I oDer-die Dig senheit zu folch | 
= —— 

e Venus Anab ll ine 13 ner Muster klagen 
wie man ihm feine Srücht un — ⸗ # 
F Mir hat der Majen Sohn / age er / den vierten 7 l 
entwendet / und die Flucht genommen in der il: 
Naochb zwey ohn balbjovieldie Fuldinnenhinnahmen/ / 
nund zweymal zehe nmal die Rajaden bekamen. En. 
Lin Driscelesubten mir die Muſen; Dieich pi“ er F 

find aur noch zmal s/ su meiner Mutter Ba — 


Rdi Frage : Mieviel Cupido Aepfel Babale.? | RR | 




















n find6o gewefen/darvon na 3 
pi — Seh % 15. Re ”z 
ufen s ss 4 20, — 
— Ele * * m 
Die Najaden #3 5£ 2 Be, 
Sind ihme übergebliben TER E = 
Zuſammen "60 | * AR 3 
Die LXIV. Yufgabe. J 
| Don einem faulen Künftler. E 






— ein liederlicher Geſell aber darbey ein erefflicher Künftler 
nahme zu verfertigen das Bild Palladis ; darmit er aber folches b 
verfertigen folteihaben die Cyllabari eh gedinger/ daß er o — 
den auf die Hand! undalle Tage 4 Goldgulden —* wann er 






ausſetzen / und nicht beſtaͤndig daran arbeiten en ihme a 
Tag Ang ng : Nach * gen iſt das Bild fer 
tig worden / und man ihm nichts g geweſen; 
deßwegen die Frage: Wie viel Tage er gearbeit en i 





er verabfaumer babe? Wish Ben 2” "a 










7 
a» 
* 


—* 
—— le Klage 
ee 







Er bat groffes Geld bedinget I ar 
ee dochharihm kein Sohngebähte: ··· 
ann MWeilihn Bacchus hat — 
nur 0.00 der vielvonder Arbeit a. 


Diele Vaſe fönten auch für eine — dienen/und an, 
ſchwer ER, — iel bedingt) keinen Lohn für feine 


* fish * —* alfoverdienet 48 Goldgulden / undverabs 


kei: + DE LXV. g£rage, 
a Wie viel es geſchlagen habe. 


game fraget einer zu Atheneinen philoſophum: Wieviel es geſchla⸗ 
habe Es ware in den laͤngſten Tagen I von is Stun 

den. Sasauf antwortete der Phrlofophus:+ dep Tages find uͤbrig ſoviel 
en halb foviel ift vergangen, Es war umb die neundte Stund ı 36 
waren noch bis zu Abends ruckftändig / foviel + oder 6 1 und halb 


wich „ir waren verwichen. Alſo haben die Alten ihre Jugend anf 
ley Weiſe zu üben pflegen, 


xVI. ragen. 

eines Haußvatters Teſtament. 

Dre: FHaufvarter/ der etliche Rinder hattelfeine Sterblichfeit betrach⸗ 
rete / und ein Teſtament machte | befande er in allem feinen Nerme, 

956° fl» Wert aber fein —— ware / verſchaffte er / daß / 

N © wann 









.” —* - Een » wa w u ee. 
* 


Er hat gearbeitet zwölff Tage, / und 


aß ihme * nucht als die ſechs ich er auf die Hand bekom⸗ 


Dad ce 





Von einem fondern Wunfd) eines Vogler. 
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ſieeinen Sohn | 
fier?: haben er eine Tochter! 

auch ¶ haben. Es fügte fich. aber daß das Weib Zwillingen zu | 
bare / neinlich einen Sohn und eine Tochter / und erwächfer die 





IHR * 
_. Tr ä 







Sie LXV IL frage. 


)In Vogler ſienge Vogel / und fahe noch vielandere | wün 
ach! daß euer noch ſoriel / und doppelt ſoviel waͤren / ſo wuͤrdet ihr 

mit meinen zweyen 100 machen. Iſt die Frage: Wie viel der Vog 
geweſen? Antwort: rn rn Kin 
Da Voͤgel find geweſen14. 
Noch foviel derfelben thun 28. 








Mndnochfovid »- 56. 
+ Dazu gerechnetdie&efangenen 2. | | 
Beingezufanmen 100 00 m we 

Die LX VIIL frage, ve 


Von deß Oxen Zußftapffen. —J— 


3 


S hertzweiß gibet man auch dieſe Frage auf] welche in diefen 1 
Erquckſtunden nicht vorbey zugehen: Ob nemlich die Zahl der Fü 
tritte oder Fußſtapffen eines Oxens / der den gantzen Tag Wergenfr 







finden ? oder: Ob die Fußtritte einea®rens/der den Tag über gep iu: 
ger/ zuzaͤhlen und auszurechnen Antwort. Die Fuperiet 
welche er vor dem Pflug den Tagüber machet / ſind nicht zu ſchen / — 


| — .: 


ee er 





gria —— ö R 
pe ki Zi LEE nen | 
















| — ee —n— 
alle bedecket / eingleichet / und zu A⸗ 
ne — eine Fra⸗ 


Von — —— 





necke zu der Gaſtu ng 
b — ——— und di nk Scheer 


En 7% Der 246 Jahre / und 210 Tage. 
SieLXX. Frage. | 


er 


agehat der berähmte Herr Johann Hemeling in feinem % 

mi metifchen Aufgaben / undweifet / wiediefes nach der Algeber zu 
echnen / daf die begehrte Zahl 100. herauskoriier, Dann 4ER. gleich 450 
if dab ganke : wann man nun den Bruch einrichter/ und zuvor 3 darvon 
iehet/ fo werden 9R, ‚gleich oo / dieſe mit ↄabgcthent / komet 100. 


be Sie LXXI. rage. 
Bi Yon etlichen Jungfrauen. 


)Iner sch tliche auen / und vermeincte / daß ihrer 100 wären; 
die: er fägten / daß / wann ihrer noch foviel | und die Helffte neben 
dreyen vo wůrden ihrer 2 mal ſo viel über 100 / als jetzt darunter ſeyn Nun 
die Fri ran ya gewejen? Antwort: Der Junge 


_ 
j 4 e 
5, BIiTIEzZEE j 9 Es ß, 


’ 3 
S3 Die 


—* —* fuͤnffthalbmal weniger 3447 —F — 


1 TE nal a a 1 


a 25 Ey ee u — A rn, 
. 


Thule abzufondern/ daß 2 DI,gedoppelt gröfler ſeye / als die andern 2 


m ze 
a N * Der Erſte Theil, ai — 
a ’ 1 —m var ER 
| Sie LXXH. Erage ge, eh ea 


Von der Mundkoſt in einer eſtung — 


eine Feſtun mit 000 ——— oſche 
auf — Beier ; die Belägerung aber lieffe fich anfı 









ur. 0 
fe 
ge 

R 


dakficauf ng Diva ion mache IR du rage : Wiewieh 
ch tn 


15 Monat über erhalten / und 
wort Wehrniiklalsscoo Mann. 


Die LXXIIL Frage. 


von gewi Theilung einer vorgegebnen Zahle 1 | 
— * wird gegeben die Zahl Tee abzutheilen in * einer d 


ter halte / als die andern at Diefeszu Dun. onehmeich 
gehrte Maſſen proportioniste Zahleni als 25/ 16 und o / nemlich g 
Fair 1z| np ao finde ig durth die Regel detri 1z1l 10/741 
von a2 macht ı Seigleichdenandern zweyen ¶ 100 U dIlgg. 
Steicher Weile fragt man auch : wie cine vorgegebene Zah in 


Hier ſuchet man gleichsfals proportionurte Zahlen! wie 16/12/14 
betragend zuſammen 44 und verfaͤhret mit der Regel detri, fo wird mir 
gegen: 44 den gröflern Dieifen/ und alfo fort und fort. | 

Will man einen ¶ 3 mal gröffer haben / fo RER man folche Zahlen, 
und arte Dieandern / beſagter Maſſen I darnach 


> Die LXXIV. Erage. 
Von einer mehrmals gertheilten Zahle, * 


2 € ufinden] di 
SEE finden) Dion ram füngien Tdet Sa 











Eine ———— — iſtz / darvon gezogen 18 / Bleiber30/ % 
des 


chreibaindRechenkunf. 1a 
Ne sgeie a 


| ER ei @leLXXV. Frage. 
BSo mihrer Zmenen melde zwo Schweſtern gefreyet. 













iefüglich, der Kechenfunft von folchen gefraget ; wie dann 
— zn Tavmathurgo Mathematico £271,nadye 


ca Die e Anen port iſt —— zu Anden: Nemiichdie Kinder | von wels 
en di yalcer / find doppelte Geſchwiſterigt Kinder / welches aber 
ern —ãS—— wird. 

Be LXXVI. Erage. 


Bon ihrer Zmepen. /dereneinerdeß andern 
utter geheuratet. 








x * 5% 6% 
2 4.55 — Ort zu leſen. 
Aunna / die Mutter, X Blandina / die Mutter, 


e ee, ihr Sohn. Sempronius / ihr Sohn. 
| 5 aten alſo doppelt zuſammen / daß Carus Blandinam | und 
omus die Annam frepet. 
Se — nna. Ba 





—2 n die Verwandſchafft mie gewiſſen Stuffen rechnet / 


ib — en Se 


©: Bf Diefer Fat Ga iſt unbewuſt / doch konte er fich begeben? / 


nd Ze ar un le ze 





Bi. 


De Sn Dampean, * 
— NIE Sp u nen⸗ 
nen? Inl.Jurisconfültus. 10: $, Tertio ı ve dem * — 
ae Gradibus ift folgendes zu lefen + Si dur Rn altera alteri 
— tune ——— iisinvicefn 








d 
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werden. IR — — sie Bluts⸗ 
— den Weibern herlommet. Blandina Sohn iſt 
npromus / dep Sempronij Sohn iſt Titius und ſolcher Geſtalt er der 
SBlandina Enenceflwie hingegen Mevinsdeh Eaji Sohn/und * * nt 
Enenckel / in den driften‘ / wegen ihr er Vaͤtter miteinander verwandt 
undgefippe. Wärenun Mevius cine QGeibeperfon/fo ne fiezu Zitie 
nicht heiraten wie del anten Nechtens ig. Br Be 


Die LXX VI Frage, Bi 
Von einer wunderlichen Freundſchafft. Be; 


Sy; n pffcat wey Weiber /berenein jedeein Kind indem f 
& zu mahlen / undfolgende Raͤthſel in alten Pritfcher Kepmen 
sebens * 


Dieſe Rind find unſte Rindr Ru 
Ihr Vaͤtter unſre Bruͤder finde — 
und Das geſchicht in rechter Ehe / u, 7 


nun tach du / * die Sipr ſchafft fiebe? 
Eo hat diefer Falk eine groffe Vertandfehaffe mit dem vorigen / 
SE SEE 
a 


Petrus / = u. Paulus Anna- 


Don der een — 145 

NAun vu irashet Petrus die Annam / und Paulus feine Schwägerin die 

Mariam ee ind — es ——— 

we man a agen : Wo / oder wann die Muͤtter 
FBrüder geboren haben. er » | ie 
Der Datter war der Buhl / der Rupler war der Wein / 
und muß der junge Sohn der Mutter Bruder feyn: 

0. Der ausdeß Sodoms Brand mir ängften fich getettee] 
bat fich zu feinem Rind aus ſchnoͤder Lieb geberrer, 
0 Hier ift leichtlich zuverſtehen / daß von dem Loth geredet wird / der 
bezecht / und feine beede Töchter gefchwängert/daß Woab und Ammon r 
chnen geboren worden! welche wegen deß Vatiers ihrer Mütter Bruͤder 


Die LXXVIIL Ærage. 
Von Bedeutung deß Kartenſpiels. 






| nach Steigerung der Zahlen — und in vier gleiche Theile getheilet / 






auch der / welcher fpielet / durch die Karten feine Art zu erkennen gibet / und 
der /fo gewinner / auch fein Gemuͤt nicht leicht verbergen Fan, 

Es finden fich in der Karten allerhand Leute I Könige / Weiber / 
Knechte wenig und viel / und befiegen Die URN! wann ihre Farbe 
u zum 


„fütfichtig anzufchaffen. Die Soldaten machen von ihrem Gluͤcke ein 
ſes /da 


ſpiel mi andern vermufchee werden / daß fie ihres Standes geringe 
„ genieflen haben. Alſo moͤchte man fagen / die Menſchen hätten 


Ei 


Br Nie erſten 4 Buchftaben der 4 befagten Farben machen das. 
Sarg oder Sarck. = chellen. BE re 


| Durch die Pfenning die Gerechtigkeit / welcher die Goldwage zugemahlet 
"Dird durch die Becher die Maſſigkeit: durch die Staͤbe die — 
"durch die Saibel oder Spaden die Staͤrcke. Sind alſo die Waffen / Sce 














"zum Trinmph aufge — öfien 
er nicht von dem 


Die vier Farben fönnen die vier Yahrszeiten bedeuten: Das 
den Sehling / die rotbrennenden Seren den Sommer / die Aichel 
a Herbft / und die Schellen den Schne Winter / it 
weicht 





weil gebrauchte. 











xtle⸗ 
ichel. 1 ua ARE 
ER of SS 


* 


* 


— 


| — ruͤne. — 3 
Weil die Karten vielerSpieler Sarg und Grab iſt. ——— 


will / muß die meinſten Augen haben / ſowol das Spiel | als alle Sachen 
ſche fiedoch mehrmals mis dem verlornen Sohn die‘: 
und Dreber kaum haben/ und wenig grüne Hoffnung / die ihnen cin de 
‚Machen koͤnte. | > EM 
Fürften und Herren find groffe Bilder / welche nach Furgem 


verſtanden | und dann mit der grünen Hoffnung / inverduderten | 


« 
1 


nman auf den Schlitten fähret/und fich aller Faſtnaͤchtigen Rune | 


1 ai mit der Eitelkeit und Thorheit / durch die Schellen bemerket / mit der 


” 


"Bauchforge durch die Aichel / welcheder Menfchen erſte Speiſe geweſen / 


in der Trapelier Karten find die vier hoͤchſten Tugenden gebildet: 





pter Nahrung und Reicht hum dem wandelbaren Glückfpielunzers 
worffen. Sierüber Fan man auch viel Auslegungen verabfaflen | daß man 
- "der Waffen ( Saibel) vonnoͤthen / wann mandas Regiment ( dieStäbe) 


welche den Rahtsherren zu. Kom vorgetragen worden / — — 


— —— 


EEE ERSETZT RE 
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ey ſeinen Pfenningen verbleiben / und die Frucht feines Weinſtocks / 
us den Freuden ⸗Bechern ruhig genieſſen will. Es iſt auch eine War⸗ 
ng hieraus zu giehen / daß man ſich für den Geit ſpielen hüten ſolle / wann 
nicht die Pfenning und den gleich einem / der den Becher 
lieren / und. wol mit Hruͤglen / oder 
bel bedeutet) zu fihlagen und zu 
ng Verua fich beges 
en fo nahe ancinan⸗ 
gebunden / mit der Bey⸗ 

antzoſen verjagen. 


unfren Dhren bringet: die Grüne den Waſſerklee / und andere Erdges 
‚ächfel.foohne Fruchtigfeit nicht wachen können : die Aichel die Erdent 
por welcher fie aufgelefen sverden. IL, Das "ers der Spieler iſt trotig 
iin Chtück % tagt ın Unglück rc. Es grüner wie das Gras / ſo morgen 
— geworffen wird / oder er muß mie dem verlornen Sohn der 


Sihtweine Aichet eſſen deßwegen er vom Boſen ablaffen ſolle / Gutes thun / 






MODE loben mit Cymbeln etc. 


7 20 977 21) 2655 
were LUX X IX. Erage. 
Wealches der ältefte unter zwehen Ztoillingen? 


muy a 2 as 





148 Der Erſte Theil 
ann ſeye / ift niemand unbewuſt / und wann 
I man den Worten nachgebet 1 fo ift der dltefte unter den Zwillingen / 
und Dreplingen I welcher am erften auf Die Welt kommet / und warn die 
Sternfundiger von der Geburtsſtunde der Empfängnus arforfchenfönnen! 
fo wirdder am erften in Mutterleib ſeyn een mordeniwelcher ame 
fien an dep Tages Liecht kommet / und zu feiner Vollkommenheit J 
biß die Frucht mehr Nahrung / als die Mutter nicht reichen Pan/ erfordert 
und fichin einer fo ſchlechten Weitſchafft nicht berragen fan. Demefim ⸗ 
met auch bey das Geſetz GOttes I erfordrend die Geburt / welche am 
die Mutter bricht / ſowol unter den Thieren als unter den Menfehen. 
Die Thiere haben viel Jungen von einer Bürde/ eines theils /weil ſ 
kurtzes Lebens find/ anders theils/weil fie den Menſchen dienen ſollen/ wel⸗ 
cher ſoviel er lebet. Das Weib bringet ein Kind / oder zum meinfte 
zwey auf die Welt / weil ſie nur zwo Brüfte bat /foviel und nicht mehr } 
nehren. DieDrepling aber find unvollkommen | und furges gFebens und 
fchreibet man zwar / Daß die Egyptiſchen Weibet von ihrem Salpeerifchen 
Niluswaſſer $ und 6 Kinder zeugen/undAriftoreles erzehler von einem Be 
bei daß ſie auf 4 Buͤrden 20 Knaben geboren | welche alle bey Lehen geblie: 
ben ꝛc. Diefe Erdin alle machen feinen Abfag von der allgemeinen Se 
wonheit. Es follen aber Zwillingen erzeuger werden in den Zeichen I di 
zweyſtaͤndig ſind / wie der IL/der X / und die S / mann der Stoff überflüflig! 
folche doppelte Frucht anzupflangen! und alsdann gibt es Zwilling eine 
Geſchlechtes / welche lebhaffter / als die welche auf zweymal erzeugen] * 
ſchiedliches Geſchlechtes ſind. Wie nun alle Wercke der Natur ingemip 
fer Zeit befchehen /iſt nicht zu zweiffeln | daß der am erſten empfangen wurd 
auch am erften vollfommen | und an das Liecht geborenwerde. 
Diefes alles fcheinet auffer Zweiffel / und wird doch mit fcheinbaren 
Urfachen ftrittig gemachet. A ift gewiß / daß der Letztempfangene am 
erſten geboren wird / als welcher der naͤchſte bey der Thür I und unter dieſen 
becden Doftillon den Borfprung hat: Nun iſt die Vatterſchafft nicht von 
der Geburt / fondern von dem Beyſchlaff an zu rechnen I fonften würden 
auch die unehelichen Kinder / welche aufler und vor dem Eheſtand geboren 
werden’ / 
* 
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— — Erben ſeyn. Wann nun die 5 zu einer Zeit 


I zu gleicher Zeit getragen / und zu gleicher Stunde geboren wer; 
den / ſo ſollen fie auch zugleich erben, und geher es offt ber / wie mit Jacob und 
—— die erſten die letzten werden in der Geburt / und in ihrem Le⸗ 
ben / wie aus eh ——* zufaͤlliger Weiſe erfolget / daß Jacob / und nicht 
und erſtgeborne (maſſen die erſten unter den Zwillingen 

nn brechen) den Segen erlanget, Jedoch kan man 
| —2 —— daß —* das Recht der Erſtengeburt gehabt / und 
wegen auch verkauffen koͤnnen ; daß alſo er Rechts wegen | und Jacob 
en | (wie folches die SI. Schrifft ausdeuter) für den Erſtgebor⸗ 
; maffen er ihn auch feinen Deren nennet | Geſchencke brins 
gehorfamlich erweiſet / daraus zu fehlieffen / daß auch die⸗ 
—* durch den Kauff | der unter ihnen vorgegangen / nicht 


Zube — zugleich erben follen! dienet auch / daß man at 
fie fe ———— nur ein Menſch / und eine Buͤrde / welches ihre 
chheit in dem Geſicht | Leib und dein Gemuͤte ausweiſet / daß man 
nehrmale —— fuͤr den andern nicht erkennet: dieſes aber nicht ſtatt 


ia Zr aus feinem Leib gewachſen yon were oder die Zwil⸗ 
inge von welchen Schenfius bericheet daß fie 

achangen/ und zu Maintz geboren worden/ weilihre Mutter / als fienochin 
Mutierleib gewefen / mie dem Haupt in ein anders Weib geftoffen worden / 
deflen fie fich nicht verfehen! und darüber fo fehr erſchrocken / daß es ihre 


— Maſſen / empfunden. 

ihrer. zween durch eine enge Thuͤr gehen fo mag wol einer por 
dem andern gekommen ſeyn | des aber/welcher vorgehet / iſt der erfte und ge 
ehrtefte: Alfo verbleibt es auch hierbey / und ift der für den Erftgebornen zu 


Br amerften auf die Welt kommet. Befiheinden jaͤmmer⸗ 
idgeſchichten unter dem Wort Ausſchnidling. 


T 3 Die 


3 LIEBE 
Die LXXX. Rrage/ * — 


0 Bufige Geihot/ Eryeblumg 
‚indie Schreibzund Rechenkunft einlar wuffend, 


N einer molbenamten Stadt in der Lombardia 77 
| enannt / wohnete ein Wirch / oder Gaftgeb 7 welcher den —— 
hatte) daß er ein redlicher und einfättiger Mann wäre ; 

mehr nach den Teutſchen / als Italiaͤniſchen Sitten ahmer / und Ta 
ſonderlich ihre Ehre in dem Berrug fuchen/ und vermeinelich fi 
alſo nennete ſich befageer Wirch/ harre unter andern Gäften ein | 
mem genannt von Öenua bürtig/ der noch Sold noch Geld — —* 
wol eſſen / genug trincken / und nicht übel ſchlaffen wolte. Nachdem nun dieſer 
mies eilichmal feine Mahlzeit geborget / etlichmals bezahlet / und ihme ilſo in 
trauen gemachet / bezeichnet er feine Schulde vor jede Mahlzeit mit dem Dolchen / 
an die Thuͤre: ſolches thate er vielmals / daß der Stich nicht wenig / und mindert 
Schuldforderung überein ſimmeren. Der Wirth erheiſchet er 
sicher ihn von einem Tag zu dem andern auf/ und zahle nichts mireinanden, 

Nachdem nun Hermes def Iſiodori Gedult verzehret / be ——— 
dem Stadtrichter / welcher allzeit ein Venetianiſcher Edelmann iſt m 
Soldaten / zu Abſtattung feiner Zehrung / anzuſtrengen. Hermes langnef 
Schuld / ſagend / daß er bey dem Wirth zwar gezehret / aber jedesmal hier / 
würde Iſto dorus ihme / als einem Fremden und Soldaten / ſoviel nicht hin 
aeborger haben, Der Richter fragt: Wie der Wirth feine Schuld erweiſen 
Er anrworrer: Mit def Schuldners eigenbändiger Unterſchreibung, Hermes 
verſetzte daß er die Schuld 100fadh bezahlen wolle / wann Iſiodorus einen 
Buch ſtab von feiner Hand vorweiſen wuͤrde; maſſen ihm wol wiſſend / daß er noch 
ſchreiben / noch der Kläger leſen könne, - — 

Der Richter befihlet / er ſolle die a. vorzeigen/ und alſo 

Betlagten uͤberweiſen wann er niche woltefahfällig werden. "fiodorus! 
turtze Zeit / ſolche zu holen / und eilet nach Haus hebt die Thür aus ihren. 
und bringet fie vor den Richter / fagend Dieſes It deß Soldaten Schufdyen Ä 
bung / dieſe etliche Zeiten hat er mir feiner eifern Feder gefchrieben/ welche er hie zu⸗ 
gegen an der Seiten trägt / auf den Stiller dentend : So viel der Stich / fo viel 


M iten iſt er mir ſchuldig⸗ 
abge f Fir 
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N, rs he sieher def Soldaten Stiller aus der Scheiden/ und probiret/ ob 

die eben mit ſolchem Eſen gemacht tworden nah Befindung der Warheit / 
(che er zugleich in des Riägerseinfältigem Angeſichte geleſen / achtet er Diefen Be⸗ 
weiß für g uafam / und legte dem Soldaten die Bezahlung auf. Hermes findet 
einen Frei drder ihm ſoviel Gelds Teiler als er ſchuldig / damit bezahlt er den Wirth 


dieſ faſt laͤcherlichen Handel ſucht er wieder Kundſchafft zu Iſiodot / 
er fern —— ob dieſes alles nicht wäre vorgegangen; darmit er 
die Schuldverfehreibung nicht wieder vor den Richter —— koͤnnte / zeichnet 
ee die Zech mit dem Dolchen in die Mauer / und als ſich Die chuld gehaͤuffet / 
angnet gx ab mals darfur / und wird Rausch Die beflage 
per einmal betrögen hat der iſt verd chtig / wann er vedfich handler zund 
er a hienen pflegt’ dem glaubet man auch die Warpeit nicht. Der Richter tand⸗ 
fe nun dieſen leich tigen Geſellen / und gedachte leichtlich / daß er eine neue Liſt 
ausgeſonn der Witch fagte / daß die Schuldbekantnis über dieſe lete Port 
xſchioſſen wäre / und mit Oberherrlichem Inſigel verwahren / wolte aber der 
ichter gnaͤdi⸗ m Befehl ertheilen / daß jemand von Gerichtswegen das Sigel er⸗ 
oͤffnen moͤchte / ſo wolte er die Schuld + verbriefung ſehen laſſen. 
Aeer war ein froͤlicher Mann / und foolte felbft miegehen / und ſehen / wie 
die Sacht beſ fande auch mit eben diefer eiſernen Feder auf die Mauer / wie 
| "da Holsidie Schuld gefchrieben ; Deßwegen der Hermes zur Bezahr 
Ita veriierheilet toorden/ und dietveif er nicht woite indie Gefãngnis pen! muſte 
er feinen Mantel / Degen und anders Gerörein welches. anf gut Soldarifch fehr 
feicher verkaufen / und den Wirch befriedigeit, —J 
MNachdem er nun durch dieſen BA einen armen Zuftand gefege worden? 
ag / und ſagt: D edor einen Platz demantellirt / 
und von groſſer Wichtigkeit geweſen. 2. Wäre er ſchmertzlichſt 
er ihn feines Gewerbs berauber, Der Kichter wolte diefe 
Find fragte, wie ers meinete. Der Plat/ ſagte der Soldat / iſt 
der Wirch demantellire / indem er mich hat meinen Mantel zu 
nörhiger, Die Wunden / welche er mir gehauet/ ift mein Mund / den 
mit‘ und Trank gefuͤllet / und hat er mir den Degen neben der Seiten 
offen. / weil ich ſelben auch verkauffen / und ihn darmit bezahlen muͤſſen. 
ſige Erfindungen haben dem Richter fehr wol gefallen / daß er ihme einen, 
aereicher/ und Iſtodor hat ſich feiner auch erbarmet / und ihm ein 
ng gerhan) daß er wieder nach Haus kommen können. 


MIR | weil 
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Gaft folgendes anführen, 


phron von Aftil ein berühmter Freſſer / bat in beyweſen | 
naher von ae — je 
4. gebratene Kapaunen / 4, Repfäner! So, ar Creme r 
noch andere 5 um Verzeihung ittend | daß ſer nicht ı | 
weil er fich übel befinde en 

Diefer Siphron hat in einem Wirthshaus zu Meiland bey der 


Weil keine Frage / wollen —e—— F 
Diefes wie 6 von 9 


denen Schellen | feinem Gebrauch nach / trefflich gefreſſen daß der Bi 


beurfachet worden / ihn für 7 Derfonen in der eche — x für 
fo viel gefreflen haste, Du muſt / fagte der Wirth / en weni⸗ 
—— go bezahlen ſoviel Groſchen en anderno ers; 2 zahlen. 
Run! die Sroge: —— —— für ſeine Zeche zahlen muͤſſen 
wort: S für 7 Perſonen 491 für Kein Sr 
fchen / und alfo einen — als zo zahlen müffen: die aber Ba 
ben bezahlt 63 FR I nemlich einen mehr / ale gi Fr 
























en Ve — 
S rcaohret der grund: ehrte Athanaſius Kircherus in ſei⸗ 
2) — ‚net Columna Pamphilia f. 371. daß die Egypter alle Sachen durch 


J trumme und gerade Linien vorzubilden pflegen / ale welches die zwo 
> Arten und Reife / dardurch alle Bewegungen gefhehen muͤſſen / 
welcher Aufang von einem Punct und derfeiben Endung gleichsfalls zu einem ans 
en Punei gerichtet / und in demfelben beruhe. Den himmlifhen Bewegungen 
en fie die Rundirung / oder die Cirkeltreiſung beygemeſſen / denen etliche Kunſt⸗ 
en nachahmen. Den gleichen und in geraden Linien vollſtreckten Lauff haben 
em irdiſchen Wachsthum zugefehrieben. Durch das 4 haben fie die vier‘ 
Elementa / weiche ſich in der aangen Welt austheilen / beygemeffen / und find un 
1er dem Mund Rundung alle Figuren der Zahlen begriffen / wie auch die Zeichen 
der Planeten / wie in dem folgenden AV. Theil folle vermelder werden. — 
- Ein jeder vollformmener Mann iflein natürlicher wann er mit aus⸗ 
geſtreckten / klaſſenden oder klafftrenden Armen weiſet eine Klaffter / von dem Ellen⸗ 
dogen biß zu der Spitzen deß laͤngſten Fingers eine Elln / mit ausgeſpannter Hande 
eine Spanne / mit dem Fingerglied einen Zoll / mit den Schritten und Fuͤſſen einen 
deſſen n 2 Zoll einen Stattſchuhe / 13 Zoll einen Werckſchuhe machen / 
wann nemlich das Holtz oder der Stein noch rauh / und die Faſen nicht abgezogen 
find / wie die Werckleute reden. 
Nach ſolchen alten und verjuͤngten Maßſtab redet man nicht nur von 
nDdi wie erft gedacht worden, fondern auch von erhobenen (wann man 
 fagerıdaßdiefes.oder jenes ſey eins Koyffs groß. / eines Arms dick / eines Fingers 
jang / Daumens breit ec. | | 
ur 


u Das 


054 Vorrede. | 
Das Meſſen / tommet von dem Stammwort Miß oder M 
— — — als dieſes Ortes 1 a/ e/ i / ſich in 
ingleich⸗ fliſſenden Wörtern (verbis irregularibus) zu verändern pflege 
in dem Ebræiſchen / daß fich alfo die Schreibare nad) der Ausrede richten 
Bon diefem Meſſen —53 unzählig —— / Fon Parse en / 
en / einmeſſen / ermeſſen / (abn 
— 










An en — ih , HL Ai 
erachten Rortmeſſen / fürmeffen/ hermeſſen / hinme en / na 
berme — — ummieſſen / unmäßlich/ vermeffen/ wiedermefs 
fen/ zumelfen. hingegen bey den $areinetn von Metior mehr nicht / ale 
commetior, und permetior gefüget wird / und diefe Arr die Wörter zu 
Mnicht das geringſte Probs und Lobſtuck unfrer Sprache Vollkommenheit. 
| Nicht minder wird diefes Wort mit den Nachſylben gebraucht / als Ä 
bar/ der Maͤſſer / maſſig / ermäßlich/ unermäßlich / Maͤſſerey⸗ 
riſch / Maͤßlein / maͤſſig die Maͤſſung / Vermaͤſſenheit / Maͤſſigkeit & 
Welches alle gute ——— ſind / die ihre Deutung ſattſam wurden, 
in den Verſtand legen. — 
Wollen wir nun diefes Wort mir andern verbinden / ſo ſagen wir; M 
art / Maͤßgenoß / das Meßwerck / Meßholtz die Meßſchul / der HI 
gang / Meßplatz / Meßzeit / Meßſtab / Meßruten / Meßtritt / M 
Funke Maßhandel / Meßſtock / Maͤßweiß Mäßmirteb / Maͤßſachen/ 
— — Meßbuch / Meßktam / Meßfall / Meßgut / 
Meßzeit Maͤßſtein. Ferners fagen wir: Leldmeſſen / Land 
Hoͤhe meſſen / Tieffe meſſen / das Rarrenmnaß / ¶D.Kicher fagt/ der Stoi 
ul das Nartenmaͤß / daran man ihre Groͤſſe abnehmen kan) das St * 
usmaͤß / Landmaͤß / Ebenmaß / Rornmaß / Habermaß ec. wie der⸗ 
gleichen noch viel beygefegt werden koͤnte. 

Hierbey möchte ung jemand aufrucken warum wir das Wörtlein Punct/ 
Linie) Ckel / aus dem Sareinifchen behalten / indem wir alles teutſchen wollen? 
Antwort: Gleichwie man etliche Blaͤtlein an der Pflangen laͤſſet / die man verfegen 
darmit fie fo viel beffer belommen / und tm ungewoͤhnten Erdreich anfchlagen : Alfe) 
fan man eine in unfrer Sprache unbefannre Kunſt / (maſſen alle / fo noch der Zeit 
darvon geſchrieben / die Sareinifchen Wörter behalten) das erſtemal mir gang unbe⸗ 
kanten Worten nicht überbringen/dolmerfchen/und dardurch tunckel untenefch und 
ſchwer machen, wann fonderlich ſolche Kunſtwoͤrter 1. von jedermann verſtan⸗ 
den / 2. Teutſch geſchrieben / 3. nicht allezeit fuͤglich toͤnnen gegeben werden: wie⸗ 
wol ich den Punct wol ein Tuͤpel / die Sinie einen Streiff oder Strich / — 
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nen Kreiſſer / von dem limtretß / nennen koͤnte / welches doch aus erſterwehnten 
fachen * — nachsehendem Fleiß übeslaffenenien: ERIR | 





Be 00 ot. "Sirfels Lob. | 
—* orne Mißgeburt / ſo die je har geboron / 
F 2 7% 8 Stand und — verlohren. 





V *B* — eh AV; - 
ua * 
wart BERGE * 


— 5 
we BD 5 * 


ge ct 

Ka 

ee 
— Mi,N; 
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Er Sr 


\ 
— 


v> 
— —— 





— | U 2 Der 


ee  .: we 


156 88 —“* Rue 





— 3 5 nz ph * —9 3 
“Bon der. Ban der flachen — ae A : 
ER ER za» APR. Seftalten. — 











G Hu? ‚1 i wu’ Ko = 
get? vor in an 


— G (9 





Biel gfra 


Sb: cin Nrhematan, und fonderlich ein Geometra 


Mäpfünftler ein Philofophus ſehe? a 
IL nd 1 gleich einerlep Fardehdtte! 
ie lehnen 


vorfommet. Want 

es m eine RR zu (ar u waͤre / fo folte jederman leichtlich 

gelehrt werden. Ariftoteles/ der Adler/ welcher fich über alle Wiſſenſchafft 
Wolefensan gefchwungen/unterfi n einem Ort den Philofophu m 
von dem Mathematico, weil jen von natürlichen / dieſer von inft 





Sachen handle, Daraus etliche befagte Stage erregen! und —— | 


fonderlich von den Maͤßkuͤnſtlern verfichen. 


Wann man nun Diefe ———— betrachtet / ſo wird Mn 
den / daß die Behandlung de € nicht weniger zu der Ph 


Speculaciva gehoͤre / als die be welche von den übernatärli 
Sachen handlei. meines Philoſophi beruhet in Erforfeh 
der Warheit; folche ma aßkunſt wich bemweißilicher/ und umbie 


fprechlicher ausfündig | * 9— ſonſt hochberuͤhmte Wiſſenſchafft I daB zZ 







auch der Zweiffel felbft nichts darwider — fan. 

Ariftoteles meldet an vielen Orten / daß der Dhilofophus alles betr, 
ten folle : folche Betrachtung aber Fan ohne die Maͤßkunſt nicht vollfi 
set werden] 1.4. c.2. Metaph. und meldet in dem6 cap. befagten‘ 
ohne den Bchuff Machematic® in Philofophicis nicht forssufommen 
ſcye. Das Wort Philofophia begreift unter fich alles / was man in allen 
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enfchaffien in natärlichen und übernatürlichen Dingen / erfundigen 
/ die Redkunſt und ae nennen / und 
after dep gemeinen Mannes Fähigkeit Überift, Hieraus abes 


ir a u) #7 PN if 1 J 








ET RER 
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ud > 
—5*8 1 

— 
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Runftrohne den Stoff der Natur iſt ohnmaͤchtig / und gleich einem Red⸗ 
ine Zungen / einem Schreiber 7 ohne Feder! einem Arbeiter / ohne 
| zengund Derlag. Die Kunſt it ein Kind / melches auf eines Rieſen 
Achſeln figeeiund deßwegen wähnet / daß es fo viel gröffer /als fein Traͤ⸗ 
er es ſo hoch erhaben hat, | — 
Wann man ferners die Vollfuͤhrung eines Werckes betrachtet / fo er⸗ 
reichet die Natur ihre Endfchafft/von welcher die Kunſt mehrmals entfer⸗ 
net bieibet. Die Natur ſchreitet in ihrer Ordnung fore die Kunſt aber will 
derfelben nicht folgen / und trachtet fie offt kuͤnlich zu überfchreiten. Alle 
Künfte in der gansen Welte Fönnen / ohne den Segen GOttes / fein 
———— Erden bringen / ob ſolche gleich | Samuel Hartliebs in 
ngeland Raht / den aufgegangnen Saamen verpflangen / und Doppeltl 
ja dreyfache Ernde erwarten mag. \ 
Iſſt alſo die Kunft die Acffin der Natur | welche diefer groflen Zeuge 
mutter nachahmer / und dardurch ıhren Zweck erreicht / wie der Mahler 
wol einen Weintrauben mahlen / und der Bildhauer einen fehnißen mag! 
aber mit allem Vermoͤgen nicht cin Beerlein | ohne den Reben / wefentlich 
hervonbringen. Es iſt auch cın Unterfcheid in dieſer beeden Geſpiel in Ge⸗ 
ſtalrung und Vorſtellung. Die Natur verfaffe ihre Wercke zugleich! und 
fordere ſie nach und nach zu gewöhnlichen . ‚die Kunſt hingegen * 
dire 3 chet 














gethan | und daß alsdann die Runft an ihrem Dre vollende / was fie ange⸗ 
Fangen : Gleichwie das Thier / welches ein andres übermwältiget / für da; 

ſtaͤrckſte gehalten wird. Wannein fchwacher Jängting/der feinen Dı ge 

herſtehet mit einem ſtarcken Bauern zu fechten kommet / ſo wird er chtlick 
fein Weeiſter werden. Ein Hund / ein Dferdy cin Vogel läffer ich ch 
gen / vermittelſt fünftlicher Anführung | daß fie thun / was fie von Watı 
nicht leiften fönnen. Will man noch deutlicher diefen Unter cobac 


WMonſch / deme das übelthun ſo natůrlich ſi/ alo dem . Hinckendẽ das hincken 
wird ſich zwar eine Zeitlang zwingen / den guten Vermahnungen zu gcho⸗ 
ſamen aber kurtz hernach wird.er es anfangen / wo er es gelaflen hat. 
Wann man nun Yung ar die obgefegte Frage antworten ſoll fo 
» mußman befennen/daß die nſt die Wercke der Natur nicht kan leiſten: 
» bingegen aber fan auch die Natur der Kunfte Arbeit nicht auswürckeng: 


werih 












e Affterurfach/ bringer allen enfchen terra übers 
ii ba der Kun fol zu beliebten Gebrauch & zertheilen / zu fügen! zu reis 
ugen I5u benutzen nach vorigem Exempel / der Baumeiſter viel 
5 en I nmen füget /ein set den aufzurichten / und der Bildhauer dem 
Karmo ie bemimmes/ if er die Okeichhei heraus bringet. 
Die Nauur ſoll der Kunſt | und die Kunft der Natur an die Hand fer 
wie bar Pod * Erfindung dem Mahler in der Pinſel gibet / und in⸗ 
Kunſtkinder zuſammen vermaͤhlen / erweiſen fie eine erh⸗ 


king wg wilche fich möghehjter Bollkommenheit 
ahachas‘ 
Sie III. Frage 


ID > rd 27, SSR 
wie ablfteigerungen in der Rechen⸗ und Maͤ 
edieB WERE ione fee iehensu ) = id 
— * beſondre Weiſe zu gebrauchen? 
Zuſammen ⸗ oder uͤbereinanderſetzung beederley Zahlſteigerung 


—— mn wunderliche Sachen verrichten: Jedoch muß die Zahlſtei⸗ 
gerung miveinem o anfangen. Man Fan das Multipliciren durch das 


al das dividiren durch das ſubtrahiren / Rad. [7 durch ‚halbiren/ 
ee ic. En —— Zum Exempel: 
8. 2. 


I 2. 3 j+ 6 7: 
Be) Reigenung 4 © 1. 2. 2 % he 22 64: 128, 256. 712. 
10, Ik 2. 134 14 
4 1024. 2048, 4 6 8192. 163 84 
E 


re. 
So 








100 Der Ander Thel. | 
Sormanm zuo Bakenmuliphasen wily la 32 mit 256 fc 
man beede Zahlen in der‘ a eig chend 
und s / die zufammen getragen ı —— ch bereit mul⸗ 
tipliciret 8192] und auf folche Weiſe findet das Dividiren. . 
Bill man Rad. D ziehen / als etwan aus — findet ſich die 
Zahl / 2 12 fichend / der halbe Theil its / und die Zahl darunter 64 
der Ra D- ee 7 
GH man Cub.R. sieben als gie / fuchet man die obere Rab 94 
dasvon+ 3/diegahl unter 3 IE SIR. Cub. von 512. 
Die er find auch leicht zu finden. Zum E Exem⸗ 
pel: yes 4 und 64 ſo ſuchet Se DaB and finde 














Sie * Erage. — 
Wie die Geometriſchen Linien zu gebrauchen? " 


go haben ihrer viel von dem Proportional Cirfel gefchrieben/% 8 ? | 


inus Hulfins | Philips Horcher Marth. Bernegger! Andr. Gal 
mayr / und andre/melche den Cirkel mit einer abe groͤſſer 
machen! welches aber ſelten eintrifft | weil der Spii 
Schrauben eine Breiten hat den begehrten Punct vielmals v | 
traͤget ein wenig/in dem vielfältigen cin groffes aus / wie folches Deal Ben⸗ 
jamin Bramer in der Vorrede feines proportionalginials ſatiſam 
Keiner aber hat hiervon beſſer geſchrieben / als Adrian Metius in 





Buch Proportional Rü getitelt und G. Brendel in feinem Schregidßs 


a a u Ba a 


Wiewol nun die Mathematiſchen Kuͤnſte faft an einer Ketten han⸗ | 


gen! und eine jede einen abfonderlichen Ring machet | daß alfo alletinien» 
auf dem bey der ZUI Frage befchricbnen Schregmaͤß / oder Proportivnal⸗ 
Cirkel / dahin der Leſer zuruck zu fehen belieben wolle/ zufammen 


fo . doch abfonderlich ee der Maßlunſt dienen aldz 


A 


1.Die 
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ie Die Theil Linie ( Linea Divifionis. 
5 »oder AreißzKinie ( Linea Circularis, 
| nr Die maß ⸗ Linie der Slächen (Linea Geomerrica, 
* 4 Die Maͤß / Linie def (Linea Stereometrice. 


* * Bi mit dem ehramit en ——— 


nichts anders ——— in zu ei⸗ 
m‘ rn) — — deß Cirkels / alſo 

ſich gantz — fon a Ir 
Blibenkund pas jener übe ein ſolches Winckelmaß na — ——— 


Ex hoc omnia. 












30/0 andanuf 40 Ban les wird Das Schregmäß einen rechten und 
gugen Wockel geben! wie bier Die Figur ausweiſet. 


2 ® aßo 
up. 
vi 120 2 1252 
nv —— 
a a j 
. das Sichregmäß für ein Winckelmäß/ nach der thago⸗ 
unglwelche er eines Opffers / von 100 O — * geachs 
18 man 6 gan o Ding für ein N —— 


iR, ” Det Ander Theil! 
ten Spitzen fo Ban es auch für einen groſſen Cirkel gebrauchet werden’ und 
' —— pre 


- isn Die VIrggrage,: AR A wi 
Wie eine * Linie in — D er abzutbeilen] 


gS — —* le FE ehe "in acht gleiche 
Theile. So nehme ich mit dem Handeirkel die Länge AB, und fee 

in. der Linieder Theilung recte divi eh 1 und ı 5 ich dag 

no ac baum erutsen Danke che. Do can 
uekten in s und g/ Du 36 

Orten Ze vn Dec, — Me er | 












Gleiches weiſet die Arichmetifi &uiel ann man 200 mieg, ividi⸗ 
rei ſo fommet 25) Die ntmapge im Linie zwifchen 200 und 209 gefehe 
weiſet AC, — 5 25 und 26. Iſt Die Linie zu rang! fan man ode 
n’hinen/ un die Proportion finden. hy. - 
‚Die vi. Krage.. er Hi 
Mie ev einen Cirkel in begehrteTheile eintheilen 6 
gefchihee Durch die CirkelLinie (linea circularis genennet.) 

= Ich habe den Eirkul | und foll deſſen gehenden Theil findenz fo 
nehme ich die Weiten deß halben Durchfchnists / o⸗ 
der Diameters / AC und fege ihn auf den Punct 6 

\ und 6/in befagter Li fuche ich vie Zah⸗ 
J le 107'und fege den‘ meinen Sandeirfel in ro und, 


10. Diefe Weite gibt mir za deii Umfreifes /als h 
it AD. Alfo fa ——— che 
" Drepfach ſo wich ſo Dos 


* * 









a 


r h „A Don der maztunſt | 6 













or A 
Wie VII Erage· 
P een ae Linien obe 
er Zah⸗ 


——— 


| —— und 27 Grad abgetheis 
ee und Diefe gemaͤſſigte Zahlen zu finden verfährer man alfo. Die 
ahl s fucher man in linea Arichmetica, und feget fiein linea 
reomerrica, vong ind Alddann nummer man auf unverruchtem 
i ea ma7imn wege Manfniehincan 


Ihmnkiicam tveifet 12 
Waderur 
Mmerica, folche Weite ſetze ich zwiſchen 27 und 27/ auf die L, Ste- 
ricam, und nehme die Weite 3 und 8/ welche mir in linea Arich- 
weſſet. „Steben ale bie Zahlen 8/ 121 18127/und nach diefen 


Han.don ziveyen gegebnen Zahlen, oder £inien 
„ "bie dritte proportioniete ſuchen fol 


R fe Aꝛo / Ba0o. Nun till ich wiſſen die dritte C, welche 
ale gegen B ; wie B gegen A. Solches zu erfahren nehme ich 
;l fie. von dem Centro aus indas Schregmaͤß / auf bees 
und mache darhin pundta : due hernach das Schregmaß 
ß es Aerreiche. Darnach nehme ich mit einem andern 
rt * — und fire ficindas S Bauch von dem Cen- 

Aede Seite welches ich wo es hintreffe / bemexeke. Hernach ſetze 
nie das andre Zeichen/von der ni B gemachet/ und eroff⸗ 
maͤß PRIOR — andern Handeirkel 


zwiſchen 












—— — 
—— aan | 
finden] als die welchemitC B undB D proportios 
2 m, — * fo findet man vonder indem RB . 
telpunct F aufgerichteten Waagrechten Linie de 
Punct E,und sicher einen Eirkel/der D C — 
fo wird CE in V foreftreichend die dritteproportios 
nixte Linie BV geben. JR V Dund BD gegeben! fofanmar yleicher Wei 
feBC die driete groffe proportionirte geebenmäfligte Lime. — 
2 Piranha BR in — chten Winck 
— ee ge jeife. Es feige N 
Die gange Linie : die Theile VB,BC: fo it BD die erſte p —— 
—— BC, und DC die mittlere proportionirte Linie zwiſt 















Die X, Xrao 
dh 
Be man ein €/ nach de —— 


= 











Er Soft | eine Släche verjdngert werden als bien x „fo&mal eine 
6 wi R —— — weiſet Dis Die Weite zwi⸗ 


— — Die XI. Erage. 
Wie man *8 che ud der 2 onbern ſetzen / 


Netz ren nase Fund einen 1 bass 
aus macher ſo nehme ern DEF; Und ſu⸗ 
hefieauft Emmen ug nr Sp nm 
infalle welches befchibet in g und ı: dann er iſt 5/ und AB iſt 1. 
ca — boorizr u fünf ———— Se⸗ 
tze ie hln.ı kommens I und mann das unverrucket blei⸗ 
bet / nehm a ter Linie die Weite 6 und 6 folcheszeiget an RUMN- 
welches in des — — 






















| x 3 Solte 


Bw: 


BR folk? ? eh nehnie dei Kugel A diamerrum ; und fe 











Ye —— i wat —W J 
geiz” Ari X 2* — J 


vwe aadi⸗ 


4 zeiget an / wie groß der] or« 
ey a —* is 





Li) * * 
— 
Alta. ar 


Kan DR am voen anbem aepen wi. DR 

bat «5 mit den AA» Side J 
Die XII. rag. a, 8 

Die ein Leichnam oder ee zu vergroͤſſern / * 


86: von — a worden ift auch von den Corporibus 
su verſtehen / allein daß allhier linea Stereomerrica muß; gebraı h 


Kugel A gend» mie arofimuf fiefon/ warn 










1 he me 1 und x. Wann ich mın auf un 

AB mitdem $ AnDenfrlbie Bee Hohen zung | : 
Babeich ir ID» fo 2mal fo groß und fehwer ſeyn wird / als A, und fo muß 
—— ee ab 












* * as 
anzeiget En a ANTRIE 

et ER N cha 

“er 


CR I a ran re 







er a —* —— 
| a — 

Exempel einen A/ deſſen Seiten ce H ‚einander gleich⸗ 

en will ich verwandſen in Ey und eine O / diefes zu lei⸗ 


—— En; — 
en 


fin 






1 dann ich auf unperrucktem 
Em 11 tem Ound Of a a 
Aberdtrfeits gleich. JR 
— — 534 len 11000 FR 
Deßgleichen man mit den Corporibus auf 
Spharia, Fun ohne Disk pap man zwor Di Sietrgter SRAfOH 5 
Sie XIV. Aufgabe. 




















Ai Bi. —* Die XV. Krage. en 
* ie man ein & in ein 1) edrperlich veruanblen fe? 


® % 8 r ——— Koprfaften A, an welches ſtatt cin runder ode» 


in 


| gleicher 
den drepfatigen. dien Dsße md Jake Cl — *— 


AAufgabe / in eine Rundung | oder D | und mache daran 
BR en Br en In nn 


— —— —2 
——— 





——— 
kn) 


fe aber das A in einen Kegel oder — u verwand⸗ 
gleicher Hohe / und gleiches Inhalis / fo nehme ich si Grund! 
dre ihn in O und fegedaranf die u; in gleicher Hohe. = R 


— 


Bere nen a feve A. Hiervon ne d —* 
derſelben eine Seiten A C, und —— Sieh . — 


er 


ir. 


—J und ſetze nen und ep > fin 
F denn Durchfchnite m ı/melche er | if 
A ich fie ing fo ef: die viereck igte Seule. | 


170 Der Ander Theil J 
Daraus eine ablange Rundung haben | muß ich den Grund deß Kl gels um 





@ie XVI. Xrage. 


Wie man auf einem Stab faſt alles / was zu den 
Mathematiſchen Verrichtungen nothwen⸗ | 
dig iſt / weifen koͤnne? 


D es hat der berühmte Machemarieus Mer: Abdias Treu, di 
eit Rector und Profeflor auf der Iöblichen Univerſitaͤt Altdon 
auf feinem achtfeitigen Ingenieur Stab gelehret / und bereit in den ı 
fichen Druck gegeben. Darmit «8 aber nicht Das Anfehen gewinne / ale 


auf befagees Büchlein m. Treuens | gedruckt zu Adorf ı ee 


Georg Hagen, — 


Die XVII. Krage, u 
Bon zweyen gleichlauffenden Linien. 


Er Hoch Edle und mit vielen Tugenden und IBiffenfchafften wei⸗ 

land gezierte Herr Abraham von Frankenberg hat mir unter andern 
dieſe Frage aufgegeben! welche mir anfangs gang unglaublich zu erweifen 
vorfommen | und auch noch zweiffle / ob nicht cine andre ge über die 
folgende zu finden | und es nicht mit einem befondern darzu gericht * 
Frument zu wegen zu bringen. Wie zwo Parallel / oder in glei 
Weiten miteinander lauffende Linien / jelänger je genaͤuer zů einem 
Punct ſich naͤhen | doch nimmermehr zu dem ſelben kommen follen? 


Ti 


_ 




















das iſt zu fehen in den Schwenterifchen Erquick⸗ 
Runden am 147 Dat, | 


— 


1 Hier aber ſollen die Linien gleichlauffend / und 
nicht von einem Wunet wieB ftreichen da fie den 
\ At A —2 fönnen. Nach langem 
——B Bedacht fan ich nicht anderfimutmaffen / als daß 
die Linien auf einem Cubo oder Wuͤrffel maß 
fen gezogen werden / und zwar über quaͤr warn 
ıl | 
„ji 


fie nun zu dem Punet der einen Spigen A kom⸗ 

men / fo ift die erſte Feine Linie mehr / weıl ihre 
| per eine beſſere Antwort zu geben weiß / deme will ich darfür dancken. 
Der mirdiefes aufgegebenlift ſeelig in Dort entſchlaffen / ſolte mir es fonften 


III] 
Sängeaufpör un fi mi am Punc m 
gets Pr 


— — — — 
— * 

nicht verhalten haben. Vielleicht aber iſt es mit einem Proportional Li⸗ 
A wann man ein Dans Nägel darzwiſchen ſchlaͤget / zu machen, 


F & | 92 Die 


172 » MR Theil, 


BIER VER gerne 
WVon zweyen Reiſenden / welche einander auf 
Nu A em Wege begegnen. * 


auch am 72 Dlat folgende Frage: Ihrer zweene reiſen von unterſch ed⸗ 
lichen Orten a ee gefchwinder als der ander/ 
iſt die Frage / wo fie auf dem vorgege 


u 





ander aber nur ıo Meile. Diefes beedes zufamin 
bringer 25 /DefesDiotbire mit 1001 fommer und diefen vierdten 
den Die zween Reifenden auf dem Wege einander begegnen. 4 
urch Die Linien deutlicher zu verftehen. Die gange Reife feye ? 
Ki Ed 9 Br — — — 
— 
—— D —— 
ou Bi ae * 








Dep erſten Wega£ und deß andern vo. Der Ort / wo fie einander begeg⸗ 
nen [1 daß einer von a in der andre von y in gefommen, Nun ſeye die 
Zeit der Tagreiſe , und de andern C , welche einander gleich ſeyn Ferners 
fene der Weg a ı , bedeutet durch, und der IBeg v1, durch F. So ſage ich / 
daß eben die Proportlon zwiſchen a E gegen a 1 fepn wird — ʒzwiſchen 


Bund D, und A 0 gegen v.1, welche Bat c gegen F. Rechne alfo: ann BD - 
gibt | was gibs C! Antwort: Fr, welches dieſes Orts 4 bedeutet: rn 
| Die X I X. Frage, % Iren 
Don einem Weinfaß. 
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ein Faß voll Weins / daraus laͤſſet er / und: 
| jet darfür 2 Map Waſſer hinein. ehem A rain a inen 
wieder it IBaffeı a Weins heraus / und fuͤllet 
andre zmit Wafler * und dieſes thut er zum dritten mal / und findet / 
daß der Wein halb iſt. Hier fraget ſich / wie viel Moße das Faß 


gehalten habe? 
bi; Pam inın Some ap an: 


v 
2 x 







am: — Im 
2 













de | ‚gansen Faſſes Inhalt oder Begriff und Au der Begriff —* 
Bgm wollen wit fegen / daß eine folche eit der Theile uns 
wie def gantzen Weinfaſſes mit der Helffte dep Waſſers / daß alfo 
** a1,in dem Punct 1 alfo getheilet / daß fich TE gegen ı 0 verhalte / 
— ıv. Geſetzt / Ro ſeyen die2 erſten Maße deß vermiſchten 
Weines / fo wird die Proportion az bleiben / welche iſt zwiſchen ıv: und ı 
gegen! 10. Diefemnach iſt ı v die mittlere pfoportionirke Linie zwiſchen a v 
ındo v. Wahn man nun ferner die 2 Maße: 0 auszäpffer und füllee ui 
geger (Au viel Waſſer hinein) fo wird es die Proportion haben! welche ift zw 
‚heno v; YundA E, oder zwiſchen a E und ov. So ift das Ebenmaß oder 
HrOPOrLIO IM v gegen m vdupliret. Steicher IB Tovgegenov wird 
die dritte proportionirte Linie ſeyn zwiſchen ı v und MY. 


Die XX, Frage, 
er WVon einem Reifenden 


onymus Cardanus nennet folgend: Frage nach feinem Nasen! 
iſt zu leſen im feiner Arichm. c. 66. queft. 56: Cs ift einer 


dm een Zag ein Stuck Weges segangm { den andern Tag * 


.DDer Ander Chei RN. 
mehr/ und ſo viel der diameter gröfler J als die Seite. Dendritten Tag 
| — area dabei deren oc Zagd, > 

den vierdien noch fo vielmehr! als den dritten Zage | und alfo fort End Jan 2 
age: * Ba B- | 









und hat alfo in o Zagen 9 Meil Weges gereifet. Iſt die Frage e 
pen on gekommen? Diefes iſt nichts anders Jalswann ih 
frage: Wie ift eine Linie in ungleiche Thelle zu theilen / wie hier ar,dab 
AC,CD» DE, UNDE F, und fo nach und nach biß auf X Lproportionire ſeynẽ 
U 1-2 ae 5 Br DR: ee SB J 


te 

Nun frage ich! wie proportioniret fich a c mit AB» und a B mit dem an⸗ 
dern Theil? Weiß man | wie fich a cgegen co verhält | fo wird auch leicht 
ich zu wiſſen ſeyn / wie acD geſamt gegen co gemäfliger ift. Und alfo 
fommet man nach und nach zu KL, was es für Droportion habe gegen aL 
und c Hund nachgehends auch wie weit AB voneinander. Johann. Baptı 
Benedi&tus hält diefe Frage fürleicht /f.97. Specular. Mathemat.⁊ ch 
aber beduncket fie ſchwer / und gibet er feine andre Erklärung / als 


- @ie XXI. Erage. —3. 
An Von der Stunde dep Tages. A 
Per andern Aufgaben der Alten lieſet man auch diefe : * | 












einen Sopbiften / welche Stunde dep Tages es waͤre Dare 
antwortete er: Es ift die Stunde daß / wann man } der vergangen 
it / ziehet von der hinterſtelligen Zeit fo werden ſie emen ganıgen natur⸗ 


Tag machen. u; 
Nun ift Die Frage: Wie viel es gefcblagen? * 





A v 


die Thelle der kuͤnfftigen Zeite bedeuten # v, deren 3 ſeyen x 1, dann 
die Linie E 0 genommen / welche Gleiche £ 1, und £ A ‚halte z odreymalin 
fich. Alfo wird Ar +80 begreiffen! das iſt von Ev. Somwirdfihav 
gegen A E verhalten / wie ı 4 gegen 9. n nun 14 0 gibt / wie vnel gibet 
242 fommet 1$/und 26 Mınuten | oders einer Stunde. Diefe läfler fich 
aus des Regula falfi auch finden. 
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CO Ine runde Kugel! deren Durchfehnite oder diamerer if + Schuber 
Bean u on Team aan OK en lang gewworffen! ift Die Srager 


En zu 2 Schuhen gerechne € Der Umkreip der Kugel iſt 14 
Hube/ und Die Kugel lauffet 127 mal herum. 
J Sie XXIII. Erg 
Sb Ariſtoteles den Cirkelring mit Recht die 
erſte Figur geheiſſen? 
—— Benedictus widerſtreitet Ariſtotelis Meinung / in ſeinen 
ID e und will behaubten / daß nicht der Citkelring auf der Flaͤ⸗ 
ehe/noch die Kugel unter den erhabenen Körpern Die erfie fene: fondern nens 
—— und vollftändigften! vermeidend ʒ daß der Mittelpunct die 
‚erfte Figur /und der Anfang aller andern ſeye. Die Urſache Ariftotelis iſt / 
weil de el nur eine Linie) fonder Anfang und Ende habe / dieſes aber 
fan auich von einer Eylinie gefagt werden | wie auch von andern. Iſt nun 
die Kinglinie unendlich / fo fan das nicht der Anfang feyn / dem viel beyzu⸗ 
fesen ift. Schlieſſet alfo/ daß die erſte flache Figur der A feyel und die letzte 
die O /unter den erhabenen Seftaltungen ſeye dis erſte das erſte aufgefpißte 
Dreyeck I und die legte die Kugel. — 


Die XXIV. Frage, 
Mann pn vollfommene runde Kugel einander 
dherühren / ift die Frage / ob ſolches nur durch einen 


| Punct oder Tüpel beſchehe? 





- 2 


* CH mehr Wunder in einem Schnacken / oder in einem Muͤcklein 


= 
> 
4 * 
* 
—5* 


als in einem Elefanten zu beobachten / weil die Werckzeu u 
| i 


wDeneiner guei eanan. 


x 


176 Der Ander Theil. 
Glieder jenes Bewegung fo klein / daß fie von menfchlichen Augen nie 
Fönnen erfehen werden 5 fo ıft auch über den Punct oder Tüpel mehr 
verwundern / als über allem den / was vermittelſt der Linien erwieſen wird. 
Diefer Punct ıft der Anfang zu aller Ordnung / welche in den Matheme eis 
schen Händeln gehalten wird / und iſt doch nichts kleiners / als ein Punct / de 
untheilbar und viel kleiner einzubilden / alser Fan gemachet — Plato 
ſagt / daß aller Anfang Goͤtilich ſeye / und ſonderlich / wann ſolcher ſchwer⸗ 
lich zu ergreiffen/und zu begreiffen indem was zuſammen gefege iſt /r —— Jen 
Punct herflieſſet und ermangelt doch nicht viel] daß folcher Punct nick — ar 
ein Nichts feyel wegen feines Weſens / das der gegenwärtigen Zeite gleich y 
indem fie noch Die vergangene /_ noch die zukůnfftige iſt ſondern in dem 
Heute | und in der Perbeylauffung beſtehet wwie eine Kugel / die auf der fla⸗ 
* Erden fortrollet / und ſelbe nur in einem Punct berühren: - y 

Wann nun * ne —— einander — übe 










den zu heilen ſehe / oder daß Die beeden Ringe nicht in einem Pünetlein Tfohne 
dern in zweyen anrühre, — 









| Die inie a» und die £inieoD enden f mit dem Punet R 
nn ek | 









Münstlein. chrir di nem lautern er⸗ 
haften worden / und in en Plan prineuftäublein nach elicher Ehilo- 
phorum Meinung! befteherlaifo beruhen alich die Mathematiſchen Ge 
öpffe auf einem mehr finnlichen / als augen ſcheinlichen Begriff / der fich 
annach unfren Augen richtet / aber durch folche dam Derftandnicht ges 

ü an. Viel befler konnen wir uns den Mathematifchen Punct ein⸗ 

Jun / Dusch 2 vonden allerfpigigften Nadeln welche mit ihren Spigen 

inander anrühren/ und ift Alfo der Punct ein unausſprechlicher Anfang 

und Ende der Linien / fonder mäßbare Länge! Breite und Tieffe welche 
fo bald fie. erw lich ſeyn eine ie / und keinen Punct machen. 

Die XXV, Sfrage 

Bie ein Cirkel / oder Bogenlinie / ohne 
magen? 


— * — Mitt net/ 

nm Pre me BER fügen alle die Linien! welche 
Drhſchnut und; den Umfreiß berühren / einen sechten Win⸗ 
ind als gerade und waagrechte Winckel / wie deutlich zu ſehen 


ne — n 
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Rund fan man die guf gegebne Frage beantworten / wi 
i Dan gebe eine Linie, 
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Von der Maͤßkunſt. 
RT 
pbog | ee gelehret wird / 








13 
s R Al; 
Fouric: en [oa H 
* 
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rgleiche fat MarinnsBerinus in fen Apirit, am 9 Blar. 
C D-das Aimekclmaß) H der fee Nagel in G 
er weichende Nagel in A B, welcher in der Keelen deß Oberholtzes 
rucket die Bogenlinie LK verzeichnet/ und nachdem man den untern 
ınfchldg — —— 


Du 


miren/ de ——— u inc G freie to 
nitenb, = ee 2 









einen waa 
fireichet AE 
vn map —* 
ende Linie mit EC OB; 
deren Ende B: von o dem Mittelpunct 


—— —* hd Nat \ 
und laſſe die Linie DR 
Be — 
DCH; wieaut R 
Seiten ]glei Ex, nd AL dd werden 
Minr Die Hader, zu fchlie go ER hs; 





















Man fan es auch noch aufeine Weſe en / daß das E viel ſpiti⸗ 
ger wird / als hier rc ig — u Kchefnet] wie bes 
lobter Benedict,.dn vorangezog N lehret / und BeDnamen für üben 
fluͤſſig ur worden. 


DEXXYU Be j 5 J 
ie Baer a 


| ! 
J ce J 








irfel ftreichen 
RER wird r 6 die Lime deß sechs 
ſeyn / wie Bier mit Puncten angemiefen. 
3 Diefesfan man noch auf eine andre 
Weiſe zu wege bringen | nach der Erfin⸗ 
— dung dep ſinnreichen Mbrecht Dürers. 
Ab iſt die fuͤrgegebne Linie. Nun ziehet 
cer von A und B ineinander geſchloſſene 
—— ſie oben und unten einan⸗ 
der zerſchneiden / daß er von dem Un⸗ 
ter Durchſchmitt findet die halbe 
Rundung ABD. Ziehet alsdann 
durch den Mittelpuntt ED,C F, von 
welchen aus Die obere ünffieSspigen 
Gleichtlich zu finde, Diefes Fuͤnffeck 
berechnet Benedidt. in Epift. f. 349. 
und erweifet / daß es gangrichtig iſt. 


Die XXV II. frage, 


Wie die Linie def Sieben⸗ 
| es aus dem Cirkel 

zu finden. 
yon auch leicht zu thun dem / der es weiß, Man nimmet 4 von dem 


Durchfehnite] und zicher darauf eine maagrechte Linie / biß 
zu —— Sn folche D Een fiebende Theil von AD feyn! aller 


maffen in obfichender Figur mit Linien angetirfen. 
ie XXIX Frage. 
Wie eine gegebne Län dem 4/ — 10/1 


und Zwoͤlfecke nun —* oͤnne? 
ch Die 
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en — eo: 2 
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ar Eine in chfeitige ‚Witte sufammen 
—A e ſo ke han 6a daß man einen Cirkel⸗ 
3 Fan —* rap die vier Ecke berähret. 

Man ziehe nun den Durchfehnitt / daß die gegen einander ftehenden 
el in gleiche er Aeiten eröffint kommen / wiebewuft. Alsdann nim⸗ 
rden⸗ 8 „oder den A AB D, ſuchet den Mittelpunct | und wei⸗ 

3 * 5 Ya 3 D Q zugleich den Uinfreip mutden Ecken ruhret. 
* ur ft es richtig / aber man fan viel I mit ungleichen Linien 
| | ine R und 9 bringen / nun er darzu einen Cirkel / mit einer 
2 al wie nden UF m und B — 5 —— ſolche auf einer 
aten durch den Fuß deß einem Schraubien fe. 


EN | 















a „Nusgen hat / lohnet es — m 
; viel darunter bearbeitet. 


: —- Die eXXXI 
ie über zwo ungleiche pr 


zu fuͤ führen / der beede berührt 


Ann die Rundungen oder Cir 

ineinander geſchloſſen find / wie i Figuren zuerfehen omg. 
man von dem gröften Diameter , die Helffte def — ford 
eh So ae ge von dar 












4; — 
— 4 — yrla LÄ Omen j 
uch führern. „wir Der Dune pn —*8* F 
ee und Die beeden Dt Bene — 
BER an — — 













gleic wie auch Fund 18. — 
die Cirfel weit von einander ſtehen / daß mon auft 
fee erfahren fanı fomuß man » | 













ee * 
und den halbe kleinern Cirkel in eine Linie erſtrecken / wie. 
Aux, fo wird ine ae Dune den, Gleiche‘ 
EL a en DE Kraut ix fonbam/ und 
8 der Bo, | Se base 


chen fern dungen —— einander / daß die Ducch⸗ 
ander nicht erlangen ge wie in folgender Figur : fo theile 
h Die ganbe Laͤnge 2 a in zwey Theile / wie bier inz, und lafle von dem 
1tro A UNdD die Lime xx und P x fireichen/ welche dann den Bogen F 


Die 








y er Diedrey Spigen Dep gegebenen nam kn. wie —* Bap ee 
naedictus lehret in feinen Epifteln am 36 7 Diat 


- a BE —— 
ss Der Ander Chennn 
—— Die XXXII. — Sr en 
7 ie um einen g ebnen AeinO < fonöre 5 
* We —— eiben? er ri 2 \ 
Er gegebne Triangel fe a Wann ich nun DC, a 
R4 — yıncen gleiche Theile ſondere / und ki m; 
Mittel die waagrechte Linie ——— ich verſichert | daß ſich auf 
derfelben der Mittelpunet finden muß. See ich nunei nen Winckel bey · 
ga fo weiſet mir dis EEE Mutelpunet. Sr 
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Sie XXXIII. ER Ai 
Von den gevierdten Zahlen |. 


11 die fich mie s abmiſſet / ı wird darvon 
ne I hl noch gevierdt (quadracus): \ 


in 2.0008 3 geführten Zahlen begriffen Oeßsleichen wird 








Er ——— * et wpel 9 [dasvon ı /bleiber 8 1 
und 2mal8 zu 91 machet 251 und ei ehe 8 3125/49 ec. Alfo mäffen fich 







mit 4. lich / daß 2 gevierte 

rinfich lbſten multplicirei / oder gevielfältiger/wann fie Bi 

‚ode TI machen | wann aber derſelben einer ungerader Zah⸗ 

len iſt / ſo iſt es fo viel / als ob er den andern mit ı übertreffe/ und dardurch 

wird das Djerichlagen. Sind aber beede ungleich / fo werden fi in dep 
Te einen gleichen [1 ci 


(kg a * — Die XXXIV. &rage, 


de Wie die vieegate Spitzen / und auch die —ã 
— eckigten Spitzen zu berechuen? 


au es feheinet faft widenfinnig geredet / daß eine Spine ich 
SDbo der dreyeckigt ſeyn folle | «8 wird aber von derſelben Grund verftans 








er durch Puͤnctlein / Ringel —E oder Strichlein bemer⸗ 


0 a I 
.. °o 0 aa II 
ee °o.0o0,,;. aaa a — 
| "FR 0000 aaaa 1111 
 Diefe werden Zahlfiguren/oder vielmehr figusirte Zahlen genennet / 


innen eb hr ni ee noch auf andere Weiſe achduffer und 
| werden. Bon befagten — und geraden Zahtfiguren 
u. Aa ent ſprin⸗ 






ai e etwa die Kugel in einem Zeughaus aufgefchlichtet werden /und 


4 
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| BEE —— illeze 





ren / deren S 
a ES, Dieſes 


Ob amFu0n- 


—14 
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a Deimevn der Seiten it 10 an Hr darzuı ehun/ 
— * er. Nun ſage ich / omal gg machen 405 / Drittel 1657 Diefe 
tentftehet 3301 und zugefeget die gg/thur 385. Die Sums 

= der aocften Quadraten / oder Der viereckigten Spipen deſſelben Sei, 
10, Hiervon iſt zu leſen Merfenne it in —— f. 177. und 


inp — Balliſuei⸗ £.62. und 63. 


vie Blat in dem den btT 
— * a — 3 el 


172" — die Seiten deß —5 Sn mut #$ 
lei en) enge 120 und fo viel Kugel müfte ih Baben! wann ich 


ee XXXV. — 
vVon Faltung der Tifchtücher. 


4 Bat die Zufammenlegung und Faltung der Tiſchtuͤcher und Fat⸗ 
in eme groſſe Verwandſchafft mit der Maͤßkunſt / wie * be⸗ 


ſtchet ın geraden Parallelen / und gleichlanffenden Linien | theils auch in 
ee Diefes zu beweiſen ui fegen wir erſtlich ein — 
a 3 eleg⸗ 


2... —ñ —f 


— 


— 


m I a ui 


BEN 


190. 


ee * er 


DL 
NS — — 11 


Mn 
', 


N) (KL | 4 ] 
A \ —W — We G 
J W N / — N % ü ) . 
N N \ N *6 N \\ 9 * 9 7 A \ . * 
KEN INN NE N v, ‘ 
J / A \ 68 INN 9 — 9y8 
N | fi „17 MURON 7 N v N N 7 \ ] 
h ij Hl IN 1 \ IE EL | 
Ann ’ | ! 
Im — I ANA u 
| | 8 N | | UIID Mi 1 IHN 
—VWCLCSVVVVVV 
11 HN | ı | 
| | IN | 1 
MALTE 
4 


li 


hir 
| \ | I 


Trrreer — 


— 













Don der Maͤßkunſt. 197 
— Tafel kan man es alſo nach der Sänge wellen⸗ weit 
Biegen. Wann dieſes eröffnet wird / jo muß ſich weiſen ein geweltes Tafeltuch / auf 


J Fan, i 








n / wiewol ſolches der Hande nicht fo gefolgig iſt / als das gelinde Tuch. 
von den Plicaturen oder Faltungen der Fatſcheinlein viel bengebracht 
ber folchesin dem vollſtaͤndigen Trincirbuch / bey Paul FürftenKunft- 
jürnberg zu finden/ wollen wir den Liebhaber ſolcher Sachen dahin vers 
md begnügen ung allhier beyanfene die Abbildung vorbedentes Tafel 


DA. 
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19 ‚Der Ander Theil, a 
Die XXXVlL,&£rage, 
Wie bie Wege in den Landtafeln kichelich ana 
am Kunft und der Gebrauch der Sandtafeln find uralt / und von A⸗ 
narımander (‚der zu deß Roͤmiſchen Königs Tullu Zeiten gelebet ) 
erfunden worden/ wie Strabo beglaubet. Arıftagoras hatte das Meer] 
und die Fluͤſſe auf eine aͤhrne Tafel gegraben! wie Herodotus berichtet / 
und daher ſagt Propertins : | | 
Cogimur € Tabula pictos edifceremundos. —— 
Die Tafel lehret uns die Runſtgemahlten Welt. 
Was aber für ein Unterfcheid unter den alten Landtafeln / und unter 
neuen! ıft fonderlich denen zu weifen/ welche unbedachtfam vermeinen] 
Fönne nichts beffers und volkftändigers erfinden. Die Niderlaͤndiſchen Ta⸗ 
feln find theils nach dem Schuhe abgemäflen | andre aber (die ganse Län: 
Der begreiffen/ treffen auch mehrmals fehr genau ein/ und fan man zwar 
Ferne und Weitſchafft der Oerter von einander mit dem Cirfel nehme 
viel geſchwinder aber gehe cs zu / wann man die Scalam oder Me 











auf ein Lineal verzeichnet / und Jolche von einem Ort zudem ander gerat 
oder uberzwerch leget / fo bedarff es nicht viel maͤſſens. * 
Die Landkarten werden auch Landsverraͤhter genennet /weilfie wo 
dem Feinde / als dem Freunde) Stegund Wege anweiſen. Es ift abere 
errlicheSacheidaß man die gange Welt auf einem Bogen Papyr fan über 
hen / über welche jener eine Tauben gemahlet / die in dem Schnabel 
Schrift gehalten / diefes Begriffes: Nemo magnus in pufillo. J 
kleinen Mnleinan groß/ T. Carafla nelle Dicerie poetiche £ $ 
Hierbey muß ich noch vermelden / daß ein einfältiger Srangöfifcher Herr/ 
als er den Fleinen Raum zwifchen Cales in Franckreich und Dovern in En⸗ 
geland gefchen / fich verwundert / daß man nicht eine Drucken über den. 
— Sieg mache / ſo wuͤrde man ſicherer uͤberkommen —— 


— def hochberähmten Hen. Zeilers nußlichen Schrifftenift nicht d 
geringſte / welche er Fidelem Achatem ‚als einen getreuen Reißg 
durch gang Teutſchland nennet / darinnen / nächft einer Landeafel] a 
Wege befchrieben find / iſt — zu Ulm bey Georg Wildeiſen. 
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ir Don der Maͤßkunſt. 193 
Fuͤr · die reifenden Studenten iſt auch Herrn Frölichii, Viatorium 

fehr nugliches Buch / welches auch alles / was hin und wieder zu beob⸗ 
—— anmeldet. Iſt gedruckt zu Nürnberg / bey Woiff 
dem Aelten . | | 


N 3 


nn Wie XXX VIL ærage. 













* 
— — 
Au 


KM N Griechenland find zwey Caſtell oder Feſtungen geivefen / deren 


| gs ‚dan s eine in. Form eines Al und Trictanum genennet worden : das 
= Dre in Form eines Eyes / und iſt Arancia benamt geweſen 


FO Trieranum harteauf einer cite 420 | auf der andern g0o/und auf 


Daß aber die Sache fich nicht alfo befinde /erwerfer die Barchnun 
Bid il. et, — iſt 1180 Schuhe / * 
—* urchſchnitt iſt nach der Länge 330] nach der Breite 256/ 
Dickes miteinander multipficret / Bringet 84480. Iſt der Umfchweiffgtz/ 


ee 
nr . @leXXX VII £rage, 
Won einer Bildfenlen Apolinis. 


PS x Inwoh ner der Inſel Delphos haben aus dem Straffgeld eine 
* 2 Seulen laſſen machen / zu 7 dem Apollini und war ‚306 von 

Rupfferi a von Gold] die Helffte von Hole / und g+ Elln von meiffen 

= Masmollnum it die Frage: Wie en geweſen? 

m 1 


194 | Der Ander Theil. n 
u TE U ee Re 
hat AP RA ll mi 55 Euen a 
| Die XXXIX Frage. — — 

Ob befier ſeye / groß oder klein vom Leibe zu ſeyn? 


S halten die Künftter! welche mit Bildereyen umgehen ] diefen Um 
terfcheid / daß fie einen gemeinen Dann 6 oder $+ Schuhe 


chen / die Helden noch halb fo groß / die Goͤtzen und — 
der 













hoch! ja] wol dreymal ſo hoch) wann es von ferne in dem Meer / oder 
ſolle geſehen werden, Alſo leſen wir auch in der H . Schrifftl daß 
ſraclitiſche König Saul eines Haubtes groͤſſer geweſen / als 
olck / und hat ſolches aͤuſſerliche Anſehen eine ſondre Herrli 
gemein Mann / welcher das erſte Urtheil von ag l — Hefich 
ommet /faſſet / und langfam aus dem Sinne laͤſſe ber halte 
ſich nicht für ſchoͤn / wann ſie nich uff vegtn fie di 
hohe Schuhe lieben / und dem Evangelio zu wider ne Qi 
zufegen wollen] welche fie aber für dem Bette Rehm * und hat jene 
Spanier / der cin kleines Weib genommen gehabel recht geſagt (dei mallg 
menos ) aus dem Ungluͤck (welches fo nothwendig / als ein Web)m 
man das Eleinfte weblen. Es ift fein Fleines Maͤnnlein [der 
wolle aröffer feyn : hingegen ıft Fein grofler und ſtarcker Mann / der 
ſchet I Flein zu fepn. · Wie nun groſſe Herzen groffe Haͤuſer 
vermutlich / daß die Natur groffen Leiten auch einen groffen 
und ein gleichftändiges Gemuͤt ertheilet habe / und pflegen geringe Leute in 
Fleinen Huͤtlein / groffe Herren aber in weiten Balläften / zu wohnen. 
m Segentheil fan man einwenden / daß die Ehroöffe den Thieren 
mehr 344 beyleget / ob ſie gleich ſtaͤrcker ſind / als die kleiner 
Fuchs iſt Flein /aber viel liſt iger / als der Elephant / und der Ochs. 
maß erweiſet mehr Verſtand als der en. und 
lerungehcurſte und thorichſte unter den F der 
‚sger ft der Verſtand weicher | —— 






j Don der Maͤßkunſt. . 195 
unruhet wird / und ſind alle Kraͤfften beyſammen / Da ie hingegen bey groſ⸗ 
fen Leuten zertheilet | daß es das Anſehen gewinnet / dieſe find zu Knechten / 
und jene zu Herren / dieſe zu gehorſamen / und jene zu gebieten / geboren. 
Als Samuel deß Davids aͤltern Bruder zum Konig ſalben wolte / 
wurde ihme von GOtt gewehret / daß er nicht ſehen ſolte auf feine ſchoͤne 
Goſtalt / und der kleine David wurde dem groſſen und gottloſen Saul vor⸗ 
gezogen / welcher auch ein Mann nach deß HErrn Wunſch geweſen. 
Es mangelt auch die natůrliche Urſach nmicht. Wo viel Leibes und 
eifches ift/ da ift wenig Gehirns im Haubte / weil die ſchleimigte Feuch⸗ 
⸗eken dem Vogelleim / weicher verhindert / daß der Verſtand 
nicht frepe Verrichtungen leiſten kan. Dieſe ſchleimigte Feuchtigkeit ift 
die Urfache / daß die Fiſſche in kurtzer Zeit groß werden / und erweiſen die 
meinft —— groſſen Feuchtigkeit / weniger Verſtand / als 
die | kommt es/dap alles Viche / das verfchnitten wird | weit 
n fer / weil die Hitze / welche ſonſten die Feuchtigkeit maͤſſi⸗ 
hret | ermangelt / und find auch die Fraͤulein unter den Raub⸗ 





* a N cd 
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en. —— 
-Einejede Sache wird hoch gehalten wegen der Endurſache / zu welcher 
; giidıme it! nun iſt aber der Menfchl wegen der Dermunf ein Wenſch⸗ 
ind bedienet fich dep Läibes als eines Tierefzenges. ft alfo miche die Fra⸗ 
ae] ob eine Fleine oder groffe Geſtalt def Leibes vorträglich ſeye / fondern 
pelche unter diefen beeden den Verſtand am wenigſten verhindere / und 
nte man fagen/daf in der "Yugend Die Hohe und ſtarcke Leibsgeſtalt vorz 
Aalicher fene zu der Arbeit / und den Übungen : Im Alter aber folte einen 





inen kleinen Leib viel leichter erhigen Fan] als einen groſſen. 


- Mann einer alfo die Wahl haben folte / ob er licher ein Kieß oder ein 
Zwerg fon woltc ? wuͤrde er diefer Feines / ſondern eine sechte anne Hoͤ⸗ 
- Bevon 6 Schuhen wünfchen / und fagee die Schrifft/ daf vor der Sund⸗ 

Aut/ als fich die Leute der Fleifchesluffergeben/ groffe Männer und Enochs 
Kinder darvon geboren worden. Die Frommen hingegen welche zu wa⸗ 
- ben: and zu biten pflegen / führen ein nuͤchternes Leben / und gedencken viel⸗ 
— 8 | Bb 2 mehr 





196 Der Ander Theil, 
ihren Derftand / als ihren Leib / zu vergnügen. | 
—* Jeſuit Jacob Bald in nam —— ET 
Coloffe groß / doch Kraͤfften pp Tem 














du brüftef dich mie Bröffe: 7 
Das Ramelthier/ bar gleihezier | > v — 
wer Luſt bac/ komm / und mäfle:e 
Dein groß Gebaͤu / wie feſt es ſey / —* * 
wird bald anfangen krachen. — 
Die Lerch begnuͤgt in Luͤfften Bun F 
deins Wannen Bauchs zu lachen, 
Die KL VRR 


Ob die grofien Köpfle mehr Gehirn haben / 
abe der Maͤßkunſt —— jeren gehöret /wirdi A hieher ge J 
ne gran — 5— chi ilten? 


hafft2c. M de 
der zu —9 hat. * rien — Pl man ı in; 
Urtheil von deß übrigen —— als welcher entbloͤſſet iſt wann 
der andte gantze Leib verbale und: bedecket bleibet. Es wollen aber die 
jenigen / welche bey dem Großkopff wohnen I dem Ariftoreli ve zeihen! 
wann er aus natürlichen Urſachen beglauber | daß ihr Verſtand nich vo 
den beſten ſeye. Der Verſtand iſt gleich einem Feuer / oder gemäjlige: 
Se nee 
et wird man / en 
Kir — en En ausſchlaffen / weil die Lebene Geiſter 
en Haube fich zertheilen. ER 
Ein Fleines Haubt hingegen bat alle Kräfften beyſammen / if rock 
und waͤrmer / geſchwind /behend und klug / weil der Werck zeug viel 
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u an den T I unter welchen 
— — er 1 anne u 
ee en werden ).die ungefchiekteften find unter denen | weiche 
ut — ade * 
ange⸗ 

fühle Ropffe Rerftand erutfen. ’ 















ee Amg liſtig und rachgierig/ weil ihr Gehirn hitzig / da die groflen 
froins — und einfaͤltig ſind. Der Strauß vermemet / er 
deckt / man fein kleines Haubt nicht ſehe: und iſt hieraus fein 
ſchgehende Schluß zu machen / fondern man muß die Befchaffenheit 
En deffelben Ebenmaß betrachten/ und daraus abneh⸗ 
ol ltet oder nicht? Zudeme / ift die Rede viel ein gewiſſers 
ichen deß Verſtandes / als das Haubt / welches dem Leibe anhanget / 
rai ve ein fchlechter Geſell in einem groffen Haufe wohnen. 
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Ai Die Kl. Erage. ET a. 
Von den natürlichen Urfachen der Berge, .. 
Eil man bier von der Abmaffung erhabner Sachen handelt / entſte⸗ 
sc® auch * Ob von * — human gone 
— geweſen? Es ſcheimet / daß ſolche anfänglich nicht geweſen / 
dern nachgehends mit der Suͤndflut worden! da nemlich das 
weiche Erden und Leimen ausgefpüler/ die gen en 
das harte Erdreich aber fichen laflen / daß daher der Erdboden 
und bergigt worden / welcher zuvor vollfländig rund ee 
ches ander Sonneny dem Monde denen Sternen/dem Himmel 
Derlich an den Menſchen zu fehen / deſſen Glieder alle en rund o 
Cylindriſch find, Ja / das Waſſer hätte die Erde nicht gleich, 
konnen / wann die on ar der Suͤndflut geroefn / weiche fie —* 
in einen neuen 
Ob wol dieſe — — ſo hat ſie doch keinen Grund np 
fen Berge und Thale ein Theil der Zierde und Vollkommenheit / welche 
eben den Fläffen den Abfall geben’ und die Fruchtbarkeit befördern «Ri 
dem wird inder H. Schrifft der Berge vor der Suͤndflut gedacht / und 
meldet/daß durch den viergigtägigenRegen alle hohe Berge | 
den] 1.1706.7/ 19, Es mögen zwar der Berge durch den Sand / 
ſerbruͤche und andre Zufälle mehr gemachet worden ſeyn / doch ſin 
ſelben auch von Anfange der Welte geweſen. 


Die XLII. EFrage. 
Woher die Unterſcheid der Angeſichter entf 


at Aechfel ift dem menfchtichen Gemuͤte ſo an 
lich ihm faͤllet / auf einer Sache zu beharren. 


“ro or 
u 
1 
















me 
lein effen bringet Eckel / einerley Geruch — — 


firengen Augen anſehen bringet dem Geſichte Schmergen | und ıft uns — 


—* 
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oret meht gerne ein Lied zweymal / und eine die man uns 

zehlet / w ein Salbader genennet / wann ſie auch das erſtemal ſehr an⸗ 

‚gene gewefen. Bau. error 

Sinn eine zärtere Wuͤrckung hat/als das Geſicht / 

Ma she nie als cine Sache ſtetig für Augen zu haben! 

1 blind wird / und nichts ſihet / wie in dem Schnee zu 





























nahe Menfchen Ange chen ——— * i zu 
gunſerer Augen verordnet / und iſt die naͤrliche Urſache bey der 
Bu Geſtaltung der Frucht in Mutterleib zu ſuchen / welche 
einander feines Weges gleichen kan. Der Unterfcheid 
er N ch allein in den Angefichtern / fondern atich in der Stim⸗ 

; in de en € 11 in dem Gange / in der Handſchrifft in dem Ge⸗ 
ack ꝛtc. w 6 auch ben denZ Hin den Früchten! Erögewächfen/ 
we if diefes alles Fein geringer Ancheil der Vollſtaͤndigkeit 
| Diefer Welt: jal der Grund aller Ordnung / welcher bey 


+ Ölcichheit fallen würde, 
je durch en ie unterfehiedticer Farben eine 
Farbe entſtehet; alfo kom̃et aus unterſchiedener Miſchung 
Weſens unter Geſtaltung der Angeſichter / 
al che werng Darbey der Einfluß / und die für 
n dem Sinn gefafte Bildung der Mutter, Wie man dann 
Zwillinge. einander in dem Angefichte und in. dem Gemuͤt 
n weil ſie in einem Beichen geboren und zu einer Zeit 


di ei utter kraͤfftiglich durch ihre Einbildung die erſten ſie⸗ 
n ch der Einpfängnis wuͤrcke / das ıft zu er ſehen aus den Muster: 

den Kinde aus Furcht oder Schrecken / anzubängen pfle⸗ 
1173 eier Phylica inaudica „daß ein fehwangers 
Sünder babe mit dem Schwert richten Bun 


> 


ER - 
! ein Kind auf die dasfeinen 
ee 


| die hart lauten! undf 
leſen werden in —— l. —— Kr Turnen 36 


——— wie a — 









Ar —————— 





nicht ſicherer erlernen 
Bruthennen 





— ———— 


Don —— 201 


Hier Fan ich unvermelder nicht laſſen / den 
G Schnitt eines gansen gerad an dem Leibe ligens 
den Kleides / welches man einen Dantalon nens 


Stucke alfo gefchnitten wird. 
AB find die AchſelLoͤcher / AB der Er 
zwiſchen den Beinen c, DE, FG; die 
So wenig es jest einem Kleid gleicher / * 
ſtaͤndig kommet es in dem Wercke. 
e 





u a Bar 
—— Si⸗ XL, Frage, 
SOo die bucklichten oder krummruckigen Leute 
J En an mehr Verſtand haben, als die geraden? 
IRRE hier von den Bergen geredet worden / muß man auch von des 
men fragen/ welche etliche auf den Rucken herum tragen! und warn 
ie frage warum fie bucklige feyn? koͤnnen fie mit Warheit ant⸗ 
en : um den Rucken. 
© Ariftotdes c,6. Phyfic.erzehlet unter andern Zeichen! darbey man eis 
r — en Menſchen erkennen ſolle / daß auch der Hoger I oder krum⸗ 
en guteti Verſtand bedeute / und ſetzet Joh. Imperialis in Muſæo 
—* Er ss. Die Urſache darzu / daß die Waͤrme ihre Kraͤfften 
— 









di verwende / und die aͤuſſern gleichſam verleiſte / und da⸗ 
—* salen BicheFLänemehr Verſtand / als andere / wie die tägliche Erfah⸗ 
5 — Aus befagter Urfachen fehen se die — 

t 


er 


net I und ohne die Erbel und Füfle / von einem 
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Kleinen Leute / welche Falt und feucht I die groflern / welche wärmer und 


trockner Natur find/ faſt kluͤger find | als die fetten und: 
gen] wie fie Balde nennee. ann Si 
Diefes Fan nicht ſtatt finden bey denen] welche inder Jugend durch zu 





viel obfigen/ oder durch der Ammen Derwarlofung / krumruckigt und gu 


bsechlich worden / fondern gehet nur auf diejenigen / fo von Mutterleib 

gebrechhafft geboren werden. wit a 
Erſtermeldter Imperiatis fchreibet / daß die Mathemakici me 
liſcher und phlegmatiſcher Natur zu ſeyn pflegen / 1. 2. ©. 4. jedoch / daß das 
erſte die Obhand habe / dann ſonſten / wann die ſchlaaͤmmge Def 
uͤbermaͤſſig iſt I machet fie viel zu faule Kopffe / die für die Ingenjeurs, 
yon dem Ingenio genennet/ nicht. dienen. 4% + 


9 N TERN * J \ . . 5 
Sie XLIV. rag. / NT 
» Warum die Juden gele oder gelbe Ringlein ' 
zu tragen pflegen? * 
a Gewonheit ift nicht aller Dreen / maſſen fie in gang Welſch⸗ 
land nicht an dan Kleidern / ſondern an den Huͤten nn 
den, Die Gewonheit aber der Ringlein fcheinet entftanden von dem Ges 
bote / welches fie in dem Alten Teftament gehabt] daß AU füllen Laͤplein mas 
chen an den Sittigen ihrer Kleider / unter allen ihren Nachkommen) und ge 
» fe Schnürlan an die Fittig thun/ und darbep follen fieder Gebote &o 
„tes eingedenck ſeyn / und fich nicht nach ihres Hertzens Düncken richten 
5.Mlof.1$/37:38,39. Weil ſie nun ein gewiffes Zeichen tragen follen 
dardurch fie vonden Chriſten unterfchieden werden | ft vermutlich de 
diefe Farbe und die Form eines Ringes/ aus obbefagter Urſache / gewehlee 
weil der Saum an dem runden Rode] von welchen der Befehl 1. bey 
ihrem verfluchten Zuftande / feine Zierde nicht leiden wollen. 
ERDE, A EURE En ———— 
Be XLV.gEröge, 


4° Pk > 
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en 


Welches das edelſte Glied an dem Menſchen ⸗ 
Hr —X — Ir: I, Fl an 


vr: u A 


von der Maßkunſt. en 







- Nun ſt dem Menſchen nichts nohtwendiger / als das eben / und deſ⸗ 
ben Urfprung ift das Hertz / welches am erften beginnet fich zu regen 
nd zu bewegen am legten aber zu fterben / und allen andern Wuͤrckungen 
ne Endſch afft zu madyen. Das Hertz gleicher der Sonnen in der Pleiz 
Seite} durch welche alle Glieder erwarmet / und beweget werden: das 
ffecher /Dab ınan zwar Thiere finder / welche andrer Glieder ermans 
/temes —— es vhne Hertz ſolte leben / und iſt die geringſte Ders 
iwinden tödtlich. TERN | 


Andere halten die Leber für das erſte Glied / dardurch der Menfch 
senden und zudem Wachsthum befördert wırd. Die Leber) 


ee vielleicht allo genannt /aft die Werckſtatt deß Gebluͤts / aus 
em | welchen dag Hert befichet] Und der ganze Leib fein We⸗ 


PS st Bi Denon twin komp 
le wollen folchen Borzug den Geburts gliedern beymäffen | weit 












Mann machenjdaher wir ſehen / daß die Verſchnittenen feinen Muht 
n/fondern feige und weibifche Leute find. Wann nun das ſtaͤrcke⸗ 
den Vorzug haben ſolle / fo iſt Feines weniger zu bezaͤumen / als bes 

3/ daßauch durch den Verſtand | Faften und Beten zuweilen nicht kan 

| get w / und aller Lebensgefahr / ja GOites Gebot felbften 


en Menfchen | fondern das gange Geſchlecht erhalten ı und 


Nierwider fagen andere / daß die Fortpflantzung feines Geſchlechtes 
allen Thieren gemeine Begierde feye / welche viehiſche Luſt deß Mens 


r nfafl Goͤttlicher Verſtand billich beherrſchen ſolle / und folcher beftchee 
— welchen die ober Stelle EEE das edelſte * 
—* ‘2 h 


We. 
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und von Homero der Himmel / von Platone der Tempel der irdiſchen 
Goͤttlichkeit genennet wird. Alle andere Sinne legen für 7 
beren ihren Bericht ab / und gehorfamen deffeiben Verordnung : 
es auch mit einem ſteinharten Gebeine verwahret | und von den 
ſterlein bediene wird. 

Nach Efopi Meinung Fönte die Zunge diefen Vorzug habe) welche 


ein kleines Glied / Das groflen Mugen fchaffen und grofles —— * 


J sichten fan. Man möchte auch in gleiche, Betrachtung fe 

/ gen / die Ohren / und fonderlich die Aandeı welcher Berti 
nuglicher / ſoviel nohtwendiger fie zu dep Menſchen Leben —* als n 
die Betrachtungen und Bemäfligung deß innerlichen Sinnes / sc 
fie auch die Abbildung der Treue haben! und nicht nur — 
ser / ſondern auch mit Kuͤſſen gechret werden. Sadi ſaget | daß m 


—* an der lincken / und nicht an der rechten Hand trage / zu we 

nwuͤrdigen mehr gechret werden / als die wegen ihrer Tigend der 
Ehren werth find. we 
Die XLVI Erage. a, bülffen 


Welches unter den aan AeESONKEEM der gene. 


78 
85 dreyerley han * nd / gantz — abc, jo 
——ã— def, und ungleichſeitige wie def. ht 


AM 


Alſo find dreyerley Guͤter der Seelen (und dieſe find die voltonmanfien 








af 
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def Keibes / und deß Geluͤckes. Weil wir nun in der Maͤßkunſt von 

Groß und Klein reden / fälle von diefen letzten die Frage für I welche am 
ſchwerſten zu verlieren fallen 2. "5 

- Das geboppelte Ziel / nach welchem fich faft aller Menſchen Abfehen 


richtet / iſt die Ehre / Ruhm /und ein guter Nahm oder der Nutzen / und iſt 


dieſes beedes mehrmals beyſammen / maſſen die in Ehren ſitzen / groſſen 
Reichthum / ſolche zu handhaben | und ihren Stand zu führen | bedorffen. 
Wann man nun fragen folte | ob die Schande/ oder die Armut leich⸗ 
ger zu vertragen / fo muß man geftchen / Daß man aus Armut Hunger ſter⸗ 
ben kan / welches bey einem verachten Zuftand nicht zu befürchten, 
+ Die Armut ift ein ſchwerer I und faft unerträglicher Laſt / und vielen 
perdrießlicher / ald der Tod felbften : deßwegen Die Italianer zu fagen pfle⸗ 
- — wann mar Brod darbey zu eſſen habe, “ 
efan Elende zu ſteuer hat Chriſtus das Almoſen für ein Kennzeichen 
ner Nachfolge beſohlen / und daſſelbe mut der ewigen Secligkeit zu be 
lohnen / verfprochen. 
Die ift num zweyerley: Verdiente und unverdiente, Die 


verdiente Schmach und Spott iſt eine Beftraffung unferer Sünden / in⸗ 


dein uns unfer Gewiſſen verdammet | und heimlich anflaget / daß mir der 


vbon GSet gegebnen Ehre / oder unferer Gaben fonften mißbrauchet has 


ben. Davıd bittet vielmals / Sort ſolle ihn nicht zu fchanden werden lafs 

fen I und hingegen findet man feinen unter allen Heiligen | der Sort um. 
ich gebeten hatte. Die unverdiente Schande / oder Der geringe 

Stande) in welchem wir geboren worden/ ıft für Füne Schande zu halten / 

und folte doch einem Ehrgierigen ſchwerer fallen | als der Zod. 

Was iſt aber die Ehre? Ein Tand welcher in dem Wahn der Men⸗ 


Sehen beſtehet / und offt dem allerunwuͤrdigſten begegnet. Die Armut hin⸗ 
nf 


ran einmoürckliches Übel: doch ift Feiner fo arm / daß er nicht mit 


und Brod ſein Leben folte erhalten fönnen / wann er nur arbeiten 


wi / oder bey Leibs Gebrechlichkeit fich nicht ſchaͤmet zu betteln. 


— 


en r 
y St 3 Die 
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; | DAS Hanni - | 
Die XLVIL Hrage. N yr * 
— re ee 
Ob die Tugend in dem Mittel befiche? 
B gleich das Mittel der Punct ift/ von / in und aus welchem die voll⸗ 
ſtaͤndige Rundung umgeführee | und der Zugende Stelle beygemaͤſ⸗ 
fen wird / fo Fan fich doch der Menſch dar mnen nicht befragen / noch belu⸗ 
ftigen : Bann cin erbarer Dann feinen Weg gehe | wird ihn niemand 
anfchen ; fobald. aber ein Narr lachet | oder wernet / wird er eine groſſe Auf⸗ 
ficht verurfachen. Der HERR Ehriftus I welcher ein Spiegel aller 
Tugenden gewefen | hat fich nicht beharrlich in foichem Mittel gebatten! 
fondern nach Veranlaſſung und Begebenheit bitterlich geweinet wie bg 
dem Grabe Lazart/ da er Doch mol gemuft / daß er ihn wieder aufwecken 
würde / und vergleichet auch deß Hunmeireichs Eingang mit einem por 
vielen Klagen und Dlagen bewegten Richter ıc. da hingegen. — ** ‚acher 
und die Freudeder Suͤndflut Vorbotten geweſen / und bemühen fich « 
noch alle Prediger die Leute zu der Buffe und der Traurigkeit zu beiweger 
dienierhand geriet. Wir fehen auch in der Natur’ da alles / was leble 
iſt / nicht in dem Mittel / ſondern in dem Ende feine Ruhe findet, De 
Stein ruhet auf der Erden / das Feuer in feiner Flamme fteiget Überfich 
die Erde verſchlucket alles Waſſer in fich/ ohne Erfättigung/ die Dachtiga 
finget fich zu todt / und wir Menfchen finden feine Freude in der Miffigting 
unſerer Begierden. (Es feheinet | daß fehr zage Leute geweſen digjenigen, 
welche die Tugend für ein mrttelftändige Sache dargeftellet | und da 
dardurch alle Großmůtigkeit haben auf hebẽ / und hintertreiben wollen. We 
fich begnügen laͤſſet / der wird es micht hoch bringen | und ohne Muͤhe un 
Ehre hinter dem Dfen fisch bleiben. Man frage aber folche Lobſpreche 
deß Mittelſtandes | ob fie einen mittelmaͤſſig getreuen Freund haben: 
ten / und ob nicht beſſer feyenfakt oder warm! als laulicht ſcyn welche £t 
te GOtt ausfpeyen wird. — end A 
Die Liebe/ die hoͤchſte Tugend/ wie auch der Glaub / und die Höffnling 
haben feine fo enge Beſchrenckung / fondern ihre Übertrefflichfeie erſtreck 
Sich weit über das Mittel / und können nicht groß und brünftig genug fon. 
Rs m Die 
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Die allzuftrenge Gerechtigkeit iſt Ungerechtigkeit. Die Keuſchheit leidet 

auch diefe Stelle nicht | und nennet man denjenigen zag und fig welcher 

gar zuviel Bedencken in Kriegsfachen mache. ßie lächerlich ſolte doch 

ſeyn wann einer feine Dienfte einem Herrn anbietete / und verfprechel daß 

nn mittelmaͤſſig getreu ſeyn daher man auch das Wort Auf 
s Vermogens zu gebrauchen pfleget. 

Wolte man die Natur betrachten /fo folte fich finden! daß der mittler 
Theil dicſer Welte der allergeringfte iſt / nemlich die Erde] und fehicker ſich 
— jener gefagt bat: Die Tugend beftche in dem Mittel / das 

itiel aber feye em Punet / wie in der XX17 vorhergehenden Frage vers 
m den man nicht finden konne. 

H er wird mit Fug eingewendet | daß unſere Vernunfft nicht des 

chen Neigungen / noch andern Geſchoͤpffen nachahme / fondern 
lehre Feiner Sache zumenig | noch zuviel thun: welches bedeutet worden 
durch den Kuͤnſtler Dadalum /der feinem Sohn Icaro die Lehre gegeben! 
dab er nochder Sonne Inoch dem Meere zu nahe fliegen foltez darmit ihn 
jene nicht mieder Hitze / noch diefe mit der Feuchtigkeit feine waͤchſerne Fluͤ⸗ 
serderbe. Und wie der unveranswortlich handelt / spelcher viel Weins 
in dem Keller bat | und feinen darvon trincketz alfo thut auch der naͤrriſch / 
cher alles verſchwendet / und nur die Heffen fparen will. Der Geitzige 
Boeſchwender find ſtraͤfflich / doch Diefer viel weniger) als jener; 
dann er thut ihme übel/ und andern gutes / welches der Geitz hals nicht über 
Das Hers bringen Fan : der Zugendfame aber weiß das Mittel zu halten! 
nd chut ihme jelbften und andern! nad) Gebühr! wol. Dieſes ift durchge⸗ 
bey allen Tugenden daß man noch zuwenig / noch zuviel verleiſtet / deß⸗ 
gen aichder Weiſe Mann ſaget / daß er noch groſſen Reichthum / noch 
Rangeli noch zuwviel noch zuwenig verlange / weil beedes vielem Ungemach 
worffen / kondern feinen beſcheidenen Theil begehre. 
‚Hftoteles hat die Tugend genennet eine wuͤrckliche Fertigkeit / beſte⸗ 
in einer vernünftigen Maͤſſigung dei Thuns umd Laffens. Ob nun 
liche fcheinen/daß fienicht m dem Mitechftand/ fondern in ihrer übers 
Hoheit beruhen/ mie etwan die Liebe / der Glaube / die Hoffmng / 
doch ſoſche geiſtliche und nicht ſittliche Tugenden / welche von übers 


| natuͤr⸗ 
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‚208 Der Ander Theil, 

natürlichen Kräften kerrähren / und fich nachdem allgemeinen Maß nit 

| rc en Die Keufchheiel die Demut / die Großmuͤtigkeit / mu 
den Umſtaͤnden berrachter werden I und nach der Endurfache / welche den 

Ausfchlag machet / ob es der Lafter oder Tugenden Namen erhalten ſollen. 

Die Keuſchheit Fan nicht zu groß ſeyn / doch iſt fiebey den Veſtalen / 

eines böfen Endes / fuͤr ein Laſter zu halten geweſen / und fan auch ein 

weib wol gar zu keuſch ſcyn. 

Etliche find ſte ig Laſter / wieder Ehebruch / T odechias / Dieſtil 
Etliche find ſtelng Tugenden / fo groß fie auch geuͤbet / und getrieben wer 
den mogen | wie die Maͤſſigleit und Großmuͤtigkeit. Weil nun die Laſter 
zu beeden Enden ſtehen / fo muß die Tugend | als das Zünglem in de 
Waage das Muitel halten. 

Es ſind auch etliche Tugenden / welcher Lafter / fo zu beeden Zeilen 
entgegen geſetzet werden | nıcht zu benamen ; Cs folget aber Darausnicht/ 





daß fie nicht Lafter find. Die Gedult hat zu der Linken die 
lichten / zu der Rechten die Feigheit 2, A 
> 


117 


 @ie XLVIIL ragen er 
- Warum die Heyden ihren Goͤttern / und die Shrien. 





den Heiligen einen runden Schein um das Haubt BR 


zu mahlen pflegen? 
rel 


On diefer Frage handele der Weltberuͤhmte Achanaf. Kircherus in 
Colum. Pamphil. 282. Die Urfach aber iſt / weil fie $ 
durch die Rundung das überirdifche und Himmliſche bedeuten wollen I und 






folche Figur in groſſen Ehren gehalten felbige auch nur heiti himm/⸗ 


liſchen und ewigen Sachen bepgema hlet haben 5 weil in 
dung noch Anfang noch Ende erfcheiner. " Dabın follen auch die Deppen 
ihre runde Tempel gemeinet haben. 

ann der Cirkel allen das Haubt umgibet / ſo bedeutet es eine von 
borgene Goͤttliche — wann aber der Cirkel — > - 
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Von der maßtumſi 209 
durch die offenbare und vollfommene ie bedeu⸗ 
J ne aus beygeſceten Figuren zu erden. — 
— 





RS Aa ; 

Weil nun in der gangen Natur nichts —— die Unendlichteit 
Gottes abbildet / als der vollkorfieneCirfeising/ welcher von einem Punet auf 
der — unendlich Fan ergröffert werden / und je mehr und mehr 
j el machet / iſt dieſes nicht allein von den Egyptern / fons 
| dern ve; von den Chaldæern für eine Geheimnis der Gottheit gehalten 
Morde — iſt aus nachgehender Figur deutlicher zu verſtehen. 

ie Eirfelringe DEF» und alle/die unends 
 fich groffer chet werden mögen / werden 
alle in dem Punct c die Linie AB unendlich 


Im Ze un nachdem Sea Drop 


4 
8 
2 


io Der Ander Theil. | 
br) Ghbeß it v6 Menfhen Volck / groß ift der Sternen Heer /⸗ 


—— le en | Alte 
iee xLIXx Yrage, | IE 
Was der Egypter Spißfeulen oder dlame ⸗ 
re menſenlen bedeuten ? 17 

N Je Egyptiſchen Pyramides, von dem Feuer alfo geh 


| oß iſt der Thiere Herd groß ift das W 
Groß iſt Erdenkreis / — — das Meer / ie 
noch gröffer iſt die bufft / noch gröffer iſt der el. ee 
Doch iſt das alles klein ein Nichts / ein Körnlein Sandy | 
ein Stäublein gegen GOtt / der alles ift in allen / 
Der dieſe Welt regiere/ der Meer und trocknes Sand x 
gemachet / uns zu Dienſt / und ung om zu Geſallen. 
Ach groffer Wunder GOtt! was iſt dep Menfchen Kindy 
daß du fein fo gedenckſt / und dich fein angenommen; 
Wir find in unſtem Thun und Sinnen Sinden-biindy 
und können wicht zu Dir/ ohn wahren Glauben kommen. 
Wie füger ſich der King fo fonder Anbeginn 
und } 
Wie rührt der groffe GOtt der Menfchen fleinen Sinn? | 
Der Blaub it Punct und Band der beedes kan begreiffen.  - 
So ruh gerrener GOtt (gleich wie der Sonnen ⸗Kerz 
auf dieſem Erdenplan ) auf meines seben Faden : 42 
Defeuchre mein Gemüt / exieuchte Sinn und Hay nm" 
xuͤhr und regiere mich durch deines Geiſtes Gnaden! > aan © 
Das % bedsutet/ daß von GOtt alle Kräfften der Elementen in 


N 
u. 








/ 
wir zu Teutſch Flammſeulen / und beftchen ſolche auf einem gleic 
viereckigtem Grund / durch welches vier Ecke die vier Elementa be 


worden / Durchdie Spitze a aber Die Seele / welche gegen dem * m 


gerichter / wit das Feuer zu dem einigen und wahren GOu fich. 
oen ſoll / daß alfo die Egppter darmit bedeuten wollen/ ob. gleich 


Ende Ciebeleund mir g’raden Linifkeeiffene 


| 
| 
J 





vondersmiäptunf.: — zur 
3 und elementarifche Weſen von ihren Rönigen in der Erden begraben lige 


ſo ſey Doch ihre Seele Himmelauf geſtiegen. 


* 


A 





Es haben auch befagte Egypter gelchret / daß alle Wuͤrckungen / fo 
woll gute als boſe Slammen« ED N ler befeheben] durch einen dops 
pelten vermifchten Triangel / wie hier ABc, DEF zu fehen: der Meinung/ 

je mehr fich die himmtifcheund fenerartige Seele mit dem itdiſchen fchwars 
gen vermiſche / je weniger fie erleuchtet werde : hingegen habe fie fo viel 
mehr Liecht / je weniger fie de Irdiſchen theilhafftig wırd/ und berühre den 
immlifchen Cirkel kaum mit der Spitze r. Daher auch, Zoroafter ges 
un die Seele habe Flügel/ welche der Leib verfürge | hindere und aufhal⸗ 
ge / deßwegen fie auch ihre Sphinges mit Flügeln gemablet. Die Flamm⸗ 
m hat auch diefe Deutung / daß alles von GOtt / als einem Punct 
und daß feine Allmacht gleich den Linien fich ausbreite in die Ele⸗ 

menta/in welchen / als Materien / alles beſtehe. 
iſo har Horus durch den Triangel das verborgne Geheimnis der 
öchbeiligen Dreyeinigkeis bedeutet in hienebenſtehender Figur 


J 


Dd2 | Intelle- 
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Virtus adiva, 





Die obre Spitzen nennet er Ofiridem , den oberſten Verftand/dieam 
Dre die Daraus flieflende Weisheit / und die dritee würekende Tugendund 
Krafft: diefesdrepftändige Weſen aber feye eines / und vollfommen! gleic 
dem Cirfelring. Achanaf, Kircherus in Colum. Pamphil £ 213. faft 
gleiches Fan auch vonder dreyen kumpffen Spigen deß menfchlichen Her⸗ 
gene geſaget werden. —3— 





E6Geßbichte 
Wie man ſich / ohne Zauberey / unſichtbar machen / 
— nd he here 

werden Eönne? - —— 


8 lernen / was wir vergeſſen ſolten / und vergeſſen / was noir lernen ſolt 
In dieſem Stucke find wir rechte Adamstinder / der ſich mirfeinem‘ 
seluften laſſen / GOtt gleich zu werden / und deſſelben fehuldigen Gehorſam au⸗ 
den Augen geſetzet. Wir wollen von den Gelehrten gelehrter / aber von den From, 
men nicht froͤmmer werden / fondern laffen ung leichter zu dem Böfen / ala zu 
dem Guten / bewegen, a ;; 
nter folde vorwitzige Klůgelkuͤnſtler find zu zaͤhlen die Zauberer welche fich 
an Oites Feindy den abſcheulichen Höllen- Mohren und berräglichen Tau 
fünftier ergeben / kbernanirliähe Dinge zu leiften; maffen folder Sig 
5 ift in den Kindern def Unglaubens/ wie hiervon nachgehende Erzehlung anne 
eſchluß diefes Zweyten Theis angefüger werden folk, mM 





- Me N VE 0 Pe 


3 


Von der Maͤßkunſt. A 


Zu Grenovle war ein Moͤnch / der wegen veruͤbter Hexerey angegeben / ein⸗ 


n / und in Verhafft gebracht worden, Es befanden ſich in feiner Cellen 
cher / Oharacteres, Pulver / Salben / und dergleichen Geretſchafft / deſ⸗ 






‚fen fich die Hepenmeifter zubedienen pflegen. Er war ein Neapolitaner/ eınes ade 
lichen Geſchlechtes / wie er vorgabe 5 iſt aber vieleicht auch in dieſem / wie andern 


Stucken / ein Luͤgner gemefen. * 

Der Beweiß feiner Zauberey war weillaͤuffig / und der Klagpuncten viel / ver⸗ 
lautende auf Diebſtal / Vergifftungen / Ehebruch und Unzucht / welche er durch 
beſagte ſchwartze Kunſt werckſtellig gemachet. Er hatte eine Dirne in Moͤnchsklei⸗ 
dern bey ſich / welche von feinen Teuffelskuͤnſten viel geoffenbaret. Unter andern 
hielte man ihm fürı daß er ſich beruͤhmet / er wolle / vermittelſt erlicher Cirfel / (daher 
diefe Erzehlung zu der Maͤßkunſt gezogen wird) unfichebar machen / und fande 

in Buch / welches von diefer Kunſt handelte. Es wurde ihm dieſe Anlage 
irgehalten. Be gabe er / mit lachendem Munde/ folgende Antwort : Er 
volle diefen Schertz die Herren ſo ihn verhörten/ gene lehren daß fie auf offnem 
Marek oder in der Kirchen/ unter dem Volcke / vermittelſt erlicber Cirfel/ nicht ſol⸗ 


















fen gefehen werden ; hingegen aber follen fie jederman fehen und kennen /und zwar 

ohne Zauberey. Wer Diefes leiften will / fuhre er fort / muß ſich in ein Faß / 

Das obenmit vielen Loͤchern durchboret iſt / einſchlieſſen / und auf den 

Marxck führten laſſen / ſo wird ihn niemand ſehen / oder kennen / et aber 

wird durch Die Löcher die Leute ſehen / und in ſolchen Citkeln oder 
fen beſichet die Runft fich unſichtbar zu machen. 


Man hielte ihm vor / daß er Srauensiebe erzaubert / daß ſie ihme nachlauffen 
in: Darauf antwortete er / daß ſolches / vermittelſt deß Goldpulvers beſchehen / 
af man ihnen etwas angenehmes hinweg nehmen / und fie ſolle zuſehen 
serden fie gewiß nachlauffen. Dieſe laͤcherliche Ausreden mochten ihm 
stehen nicht friſten / weiln er auch viel heilige Sachen verunheiliget / und das 

bergeichen an einem gar heimlichen Orte feines Leibs truge; fondern er wurde 
derurcheiler / daß er folte verbrenner werden. Sobald ihm ſolches angedeutet 
wurde / hat er ſich gang rafend und verzweiffele geſtellet / fich auch keinesweges 
befebren wollen / man Laffe ihm dann ein guädigers Urtheil wiederfahren : dar 
auf dann die Richrer zuſammen getretten / ia tiber feine Seele erbarmer/und gez 

1 daß er aus Gnaden zuvor. mie dem Strang erworgen / und alsdann 
dt werbremmer werden folte. Sobald er diefes vernommen / har er fich luſtig 
und feölich erwiefen / gelachet und geſchertzet/ als ob man ihme dag Leben ge⸗ 
ſencker / weil ihm der Teufel verfprochen / er wolle den Strang zerreiffen / wann 


man ihn bangen wuͤrde / und alfo leere ex ſich / in folder Hoffnung ſroͤlich / ale ob 
m Dd 3 er ſeine 
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214 Der Ander Theil, Von der Maͤßkunſt. 
er feine Suͤnde bereuere/ und gerne Rerben wolte wann BOTT ch 








« 


Wunder feine Unſchuld eriveifen würde. | — 2 Sa 
Als er nun an die Seulen gebunden / und errwürger werden ſolte / hi 
der Teuffel erficher maflen fein Wort /und machete / daß der Stick | 
encker aber nahme eine Kerte/ und einen Knebel 7 und darmit machte er ihn ein 
nde nehmen mir Schrecken: verbrannre auch nachgehends feinen Leichnam zu 


Aſche / welcher / wie Spreuer in dem Winde zerfireuer wurde / als der Lohn 


aller Gottloſen / wie der erſte Pſalm ihnen ſolches Gleichnis⸗ arten 


weis androhet. u . 
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Ende deß zweyten Theils der Philoſophiſchen 
—õãS— an pbifen de: 
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20 Bon der Seh /und Spiegelkunſt. 
—— (Optica &Catoptrica.) 


Vorbexicht. | 
ED, DB mwolin dem zweyten Theilder Philoſophiſchen und Mar 
1 shematifichen Erquichlunden von der Trefflichkeit deß Auges viel 
Hl aefagt worden’ müflen wir doch diefes Dres ein mehrers erwehnen: 
— y74 n aber willigſt / daß unfre übelgefohnittene Feder ein. gar zu 
— grober Pinfel / diefes Wundervolle Glied deß menſchlichen Ange⸗ 
ſichtes vollſtaͤndig anzubildeun. 5— | 
Demoerins har einen blinden Verſtand erwieſen / indem er ihme die Augen 





und die Ghten böten/ kommet beedes von GOtt. 
Die bertrefflichkeit dep Geſichtes erſcheinet fonderlich in dem / daß ſich ſeine 


noð der Zeit / noch einigem Ort verbunden: alſo auch viel gewiſſer / als fein an⸗ 
de / deß begen feine Ubertrefflichkeit mit dem Verſtand verglichen wird ; weil das 
Aug den deib / wie der Verſtand das Gemuͤt / oder den Willen deß Menſchen geleitet. 
Daher ſihet man / daß pielmals die allerkuͤhnſtẽ in der Finſternis Furcht und —2 
u.» 5 — e 


— 


n6 Vorbericht. 
een ankommet / welches keines Weges von der ſchwartzen Farbe herrührers fonderr 
weil ung die Augen nicht dienen / und als eine Schildwacht fihern und ſchirmen kon 
nen / da wir ung hingegen nicht fürdıren / wann wir jemand haben / der uns führee? 
und geleiter. Diefer Meinung fagte dort Moſe zu feinem Schweher Jechto ee 
folte ibr Aug feyn in Der unbekandten und unwegfamen Müften. 
Drittens’ ifles ein gemeines Wunderwerck / daß ein fo fleiner Spiegel / als das 
Aug iſt / auch die gröften Sachen fallen und begreiffen kan. Das Aug fan ausden 
Eiephanten eine Mucken machen / eines fo groß fehen/ ale das andere / und ein ver» 
Rändiges Urtheil darvon fällen. Das Aug gleicher einem bauchigtem Spiegelimelz 
her alles Fleiner fehen machet / ale es wuͤrcklich iſt / daß es nach der fichtbarlichen Ger 
falte begriffen werden fanz da hingegen ein flacher Spiegel weiſet wie das Bild 
in ebenmälliger Gröffe geftalter if. ' = 
Vierdtens / hat auch das Auge diefe Eigenſchafft / daß es ein gleihflimmiges 
Urtheil fallen macher / alſo / daß alle Menfchen fich vergleichen / was Weiß 
Schwartz / Gruͤn / Hell / Glumm etc. Da hingegen einem bald zu warm / bald zufa: 
die Speiſe bald zu ſuͤß / bald zu ſauer / die Stimme bald zu ſtarck + bald u ſchw 
lautend / oder fonften eine Sache bald zu glat / bald zu hart zu fühlen üft ze. ı 
Beſchaffenheit befagter finnlichen Kräften Werckzeuge / und Seibesbefhaffenhei 
Wann aud) das Aug fehler wie in Berrachrung deß Monds / der kleiner ſchei 
als er ift / befchihet / ſo kan eg die Fehler / in Gegenhalt andrer Sachen / (nach den 
Schrfägen der Sehkuͤnſtler) erfennen/und verbeflern / welches die andren Sinne 
nicht leiften / und ihre eigne Lehrmeiſter / befagter Maſſen / ſeyn können. 
Fünfftens/ fan aus der Blindheit Elend die vergnuͤgte Erfreulichteit deß Ges, 
chtes gefchloffen werden. Das Leben eines Blinden ift gleich dem Schatten deß 
odes / und ſie deßwegen von den Befenen aller Obrigkeitlichen Aemter enzferenz 
und werden für unfähig zu denfelben geachtet. Sarg 
Im Begenftand haben die Egypter die Gottheit nicht füglicher abzubilden wiſ⸗ 
fen als durch das Gemaͤhl eines Auges / deßwegen es auch ein Goͤttliches Glied / das 
Liecht der Eleinen Welt / die bezanbrende Schönheit eines Angeſichtes die Spiegel 
def Hertzens / Pforten der Siebe Die Herolden deß Gemuͤtes / welche SE 
anzuzeigen pflegen und das Ebenbild def Himmels genennet wird. Wie * 
Das Auge und der Himmel iſt rund / beweglich / hellglaͤnzend / regnend und wer⸗ 
nend / ſtralend und blickend / mit kryſtallem Glantz begabet / üb und heiter, 
Gleichwie der Himmel alles überdecker / alſo fan auch das Ang alles aͤberſe⸗ 
ben / deßwegen Anaragoras geſagt / diefe gan fihtbare Welt ſeye wegen der Augen 
und fie wegen der Welt erſchaffen. Weil nun diefer Sinn der uͤbertrefflichſte iſt 
fegen wir die darzu gemidmere Sehkunſt der Mufte billich vor, x — 
ann 

















an fa — nennen / 
— kein andrer Sinn den Himmel kan erkennen / 











ech Ins nö febrwebt gewölbt. Der guldne — 


ei. —— 
ein Erdenſaltz / in Glut ee 
fit :eichter Hand gefchlifien und geheitert / 
daß die Stern’ am blauen HimmelDach / 


— Erdenwarts / dem ſchwachen Auge nach, 
| —— der ich nicht laͤſſet ſchauen / 


GOtt der Vatter deß Liechtes / wohnet in einem Liechte da niemand zukom⸗ 
* fan / und das in Aug gefehen / fein Ohr gehoͤret / und in feines Menſchen 
gekommen iſt. Er hat eine Bergleihung mir dem irdifchen Weltliecht / wie 

gr nenner ein Siecht/ zu erleuchten die Heiden / und die in dem 

rn — — es Liecht geſehen. Wie nun alles / was in dieſer 
Belt mie einer wunderfchönen Drdnung und ungerfehiedenen Öeftaltung von 
| menliecht beleuchtet wird; Alfo erheller auch in dem Menfchen / die feine 
Wel— das Aug dep Verſtandes / und vereinbaree fich mir dem Weltliecht / wegen 
* windi⸗ Me a der faſt überirdifchen Würcung/ 


nd (per radios rectos) fan gezogen werden auf die 

et der Shrflihen Bolltommenbeit/ welche die Seele —* in 
dieſem sehen zu vereinigen beginnet / und in jenem vollfuͤhret. 

Die Durchſtralung (per radios rn gleicher der andern * 
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218 Vorbericht. —* 

Se Vollkommenheit / welche ſich ermeifer in Nachſten / und 
en —— tuncklen Schaw 
tenbild de m ſchwachen ne welchem even und / wie 
nem Glaſe der enge ei Haen Oianies eihaf 
” "Def if vieleicht angebilder durch das eruſalem / welche gu 
Teutſch — das Geſicht — Seiedenarin peiderde der SE 
handelt hiervon der Huge Valerianus nus in feinem 
Mentium betitelt: beweiſend / daß das Liecht de 
gelober in Ewigkeit / welcher erleuchtet / als — a und nicht 
wird / gleichwie die Sonue / —— —* ai jun ———— 
Abmaͤffung aber und Urſachen —S— 
den; d ee —— von ihrem 

* 
* ck nr le iR / alſo iR alles ohne *⸗— 
len mit — 54— — —— 

Man muß nicht gar zu viel den bloͤden Augen trauen / 

die — — blind —* — (bauen; 

verloren 

F er — Brillenglas * den Kunſtbericht. 
Ach was erhebet ſich der Aſchenſtaub und Erden / 
ſoll unſer truͤbes dardurch geſtaͤrcket werden? 

Soll unſer Angeſicht / durch ſolchen Tand erhellt / 

ich ſchwingen Wolcken auf / biß in das Sternenfeld? 
&' was unſichtbar ift / Ban uns die Sehkunſt wei 
—— Meiſterprob iſt wunderhoch zu preiſen. 
Sie iſt der Ehrenruhm in —— 
die wei begluͤckte Fuͤglichkeit. 


Sie bar deß len Yug die ie glögel angebunden, 
dardurch (wie Dedalus) der Sonnen Weg a Se erg 
und näher wird befchaut, Sie ift der Feu 
den dort Prometheus gebracht vom Hinunels Saal, 





den Simm⸗ — — 
16 darf wie or da Dec era rt! 
* 7 












Der ILL Theil; 1 24 
on. mei 


Was das Liecht oder Schatten ſeye / 










*F TER wi 
As Liecht iſt entweder die) wie die Sonne / und Steme/ 
——— ——— 
n | l ° 
a ae m m Ak ee nermeh 
me / u Di wird €8 
a / voelcher den Schatten - BETZ 13 De * 


Der Schatten iſt alſo eine Abbildung deß dichten Gegenſtandes / wel⸗ 
cher gegen der Sonne oder das Liecht geſtellei wird und ift zu wiſſen / daß 
Lecht und Finſternis miteinander verbunden] die doch widerige Sa 
ſcheinen | deßwegen der Pſalmiſt in dem 139. Pfal: v. 12. recht hiervon far 

‚get: Die Nacht leuchtet wieder Tag/ und die Sinfternis (das Schaw 
tenbıldnis ) iſt wie das Liecht. Wiewol diefer Spruch auch dahin ges 
zogen werden fan! daß bey GOtt kein Wechſel def Liechtes und der 
Sinfternis iſt ac, I/ 17. und Er in einem unwanvdelbaten Kiecht 


De 1. Tim. 61 16, ——— ta 
as jenige / was nun erleuchtet wird / rbet / eignes 
Liecht / wie die Johannes Wuͤrmlein / und faul Holtz / das indem Tuna n 
einen Schein von ſich wirffet: alles andre iſt gefaͤrbet wird von der Sons 
nen erleuchtet | und wird auch die Farbe ein tunckies Liecht genennet. 
Wie nun der Schatten eine Abweſenheit deb Liechtes gegen den dich⸗ 
sen Segenftande ift | fo muß das groffere Liecht einen ftärekern und 
Schatten / und das Fleinere einen kleinern Schatten werffen / und find alfo 
gewiſſe Stufen und Öpad deß Liechtes nachdeme «6 — J' 





| 


De Dein 5 ———— 22 
i — — e / und * 
* der on — * 


| ONE IRM IH Dodtm — 
yende — ve ten 

















en | da — welcher von einem Gegenſtand geworffen wird‘ 
mn ana Sun liechter zu fehen / fo gar / daß die Spige deß 
br zu dufferft von dem Liecht kaum zu unters 
doch befagter en B0p Dem unerfien Theil ber stangen 
sfcheinet : Hieraus iſt recht zu verfichen | wann in H. Schrift 
* das Alte T wen u * ee deß Zukuͤnfftigen / 
o / der 

iccht San ck wird fo iR folches 
— ſondern von der 

Neitag Bann verſtehen / und Dies 
Sana ———— wie bewuſt. 


— Die IL Fra age. . 

| mt atten ühl/ und Don ein Bäume 
J / von etlichen ſchaͤdlich 3 
ne 


| ———— Bifcheund Bäume geben auch eis * 
hlen und eliunden Schatten/indem fie die Sonnenftralen aufhals « 

en’ welche die Blitlein und Bluͤtlein ausdprren / und aufdaͤmpffen mas « 
welcher —— Safft ſich mie dem Lufft vereinbaret / den Men⸗ ⸗ 
erquicket und erfriſchet. Solche ag find/ die Biren / 7 


— 


m ä—— 







cm Denn atom, Ol 
—————— Oeßgleichen ft au 
bie en / deren * 
en ie: u , 
preß / Lerchenbaum 
wehr. Een Cs 2 omg ade dene Scharien de 
- ee went ————— 2 " 










Auodamyſſung bey gemaͤſſen werden kan. Die giftigen? töd 
mit ahren Sriyatten Diinfehen und Biefe 1 wir ſoiches ſondert b di 
Schlangen bey dem Lerchendaum erfahren, = 
Sie IL Erg, 093 
Bienen | den Grund eine 16 jcben Zimmers) 
die Perfpectiv bri 
| 


und in gleiche Theile fondern / mie bier in 4 





alſo hen — Perſpectiv ſeyn von dem Grund aBeD. 


Darmit nun die vielfaltigen Linien feine Irrung Beige m: 
— a arocen ſubtile daden anhefften / 
die Kreutzlimen leichtlich finden, 
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Woie ham die Mugen mahlen folle / aß fie alle? 
ER 


un 


der rund find/und erhaben / gleichfam für dem Kopff heraus Ligen můſ⸗ 





— Was bey dem Schatten zu betrachten? 


Se hat eine andre Stralung vonder Sonnen | eine andre von 
den Farkeln | eine andre von dem träben Lufft / eine andre von Later; 
nen / und welcher Mahler diefes nicht unterfcheiden kann / verſtehet feine 
Kunſt niche / indem er den Schatten nicht wird wiſſen zu maͤſſigen / zu 
- minderm/ und zu vertiefen. Ein anders iſt / was bey aufgehender Sons 
nel cin anders, / was im hohen Mittage | ein anders! was bey nidergehens 
Ber Sonne gebildet wird / und nach diefen Umftänden muß der Siechtpunet 
werden. Diefes fan man an den groffen Bildern in den Finftern! 
und nur mit einem oder zweyen Liechtern erleuchteten Saͤlen ſtudiren / wie 
— zu chun pflegen I welcher Original oder urſtaͤndiges Stück 
datur und das felbfiftändige Weſenbild feyn muß; ai 
Weann in dem Gemaͤhl eine Tafel / oder ein andres Gemaͤhl vorgebil; 
det wird / ſo muß es nicht nach dem Liechtpunct deß andern | ſondern / wie es 
! ‚anzufehen kommet / von einem befondern Liecht feine Schattirung haben / 
darmit es gleichſam abgeſondert ſcheine. 9 
win) 
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VII Ærage. 
Bieman p fonder a ——— 


ne > man Durch die Fernengläfer fihet 


muft ; dieſes aber / welches ich; bier erzehlen will / iſt af fo Idcher 


* — * — 2 * en Mahler au Rh M * 
a nicht gemeine rnehmen | | 
‚kein cin groffe Liebhaber / fondern auch ein trefflicher Kuͤnſtler in der Mat 


lerey iſt | geiges worden, Wann man nun befagter DRaflen eine ——— 


in der Derfpectiv fehen will | muß man dusch Die von einander gefegten Bei 
ne ſehen / fo wird fich alles | was —2 —— ringet 

kehrt (mweiln das Haupt unter 

mablet / vollfiändig erweiſen. 


DSie VIII. — 


Ob die Stral ufaͤlli oder dem Weſen 
p hd, u jenen? A 


Je Stralen werden genennet die Linien def Liechtes / oder die Ws 
yon durch eine gerade Linie / deßwegen fie auch en 


fen / und gleichfam das zwehte Liecht find/ das von dem erften ausftraletl 


und erfirecker wird. Indem mın diefe Stralen leuchten / und waͤrmen / jal 


von der Sehung nicht fönnen gefchieden werden / — man / ohne die 
Sonnen / in dem Finſternis nicht ſehen Fan) müllen fie den 
und nicht zufälligen Eigenfchafften der Sonnen zugezählee verbleiben / als 










ohne welche die Sonne feine Sonne iſt: dem £ufft aber / durch welchen Be 







mittlung die Ausftralung beſchihet | find fie zufälliger Weiſe 
Die Stralen haben zwar feinen Corper oder Leichnam | dann fo 

würden fiedas Glas und die Kryſtallen nicht durchſcheinen / und 

gen koͤnnen / ob fie gleich die Geſtalt eins Kegels (coni) oder 
weiſen: doch muß man 1 ihren ein seines und leiblichen Weſen/ 2 


h 
3 


, 


Don der Seh und Spiegelkunſt. 227 
Leibe | (Tabftanriam fine corpore eorpoteam) zufchreiben / welcher 
von der Quellen alies biechtes herfliefler. Wann die Sonne 


—— ——— ERG einet / ſo geſtaltet ſie eine Rundung: wann ſie durch 


ſtralet 7 fo geſtaltet fie in dem Schatten einen A, 


J Loch 
| Dicke Stralen aber findfeine Mathematifcheund kuͤnſtliche / fondern viel⸗ 


hang Me a &inien / deren Weſen an einem mfuckcarn 


SL a ———— Sie IX: Erage. 
Odb / und wie man eine lebendige Henne un wunden 
auf der Erden ————— chen? — 






6 u —* nahe Den bindet / und ſie auf die 
mderleget / ſo wird fi emailen, und-fich loß Me 


E ie flabeemäbet wird fie endlich mit der Bruſt auf dem 


ſter ligen verbleiben: machet man ihr nun einen Strich fuͤr das Geſicht / 
und luͤſſet fie ſolchen anſehen / ſo beharret fie darauf mit den Augen/und waũ 


| man — * — * Säfe — * ae u wird ſie * ligen verbleiben / 





den — anfehen! ja * auch ne eichtich darvon bringen laſſen. 
Hiervon kan feine andre Urſach gegeben werden / als die ſtarcke Einblidung 
und iſt die Probe leichtlich zu thum / kan auch dergleichen bey andern Thieren 
‚beobachtet werden. Beſiehe in dem vorhergehenden Theil die XL 77 
Frage. Ff 2 Die 


— 
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mr» De X. —E — 2* 
Barum in Bar Gemählen ber der giechpunet ai E 


ar Frage nr manchem Mahler —— ei zu | 6 ca ’ | 
und würde er fagen | daß der Liechtpunct fo wol lines! | 
fegen / weil die Sonne fo wol aufzalsuntergebetli —— en 
tze fiellen fan | wie man will. — 







ten weiſen. Die Ur ache ıft diefe: 
Man pfleger die Tafeln uhr | 
en 
rechten zu en vom 
der linken zu der rechten Hand / daß / 
7 wann etliche Ta —— 
er Achten 
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VFFRFRERRU | N® afsmwelche auch ſonſten den Vonu⸗ 

| I-wegen mehrer ) 

* —— indigfeit| die von 
cn i \ 5) 


folle / Te bier müfte die erſte Zafel im ıı, nice inmn fichen. 


Andere geben aan sprang —— 
— inen muß / wann man (oh zu Je eiben ſchen will... em 











Don der Sch, und Spiegeltunft. 229: 
Warum die Mobren ſchwartz find? 

vermeinen/ daß ſolches von der Sonnen Hitze herkomme / welche 

& ke Dale H ſehr verbeenneldiefes aber befinder fich nicht / weil fie 

h ihres Landes Rabenfchwarge Kinder zeugen ; fondern die 

fach $ ft der Stuch Ehams / ihrer aller Stammvarter, Videacur Pau- 

an 7. Ath.Kirch, de luc. & umbr. £. 100. & P. Bungus in no- 

— deNumerorum Myfterüs. 

M find I aus Ermanglung der natuͤrlichen Waͤrme /feige / 

kn nd € Leute / welche auch nicht alt werden / und in dem dreyſſig⸗ 

| ereit anfangen abzunehmen / und dem Grab zu zuteilen | deß⸗ 

n/ toi e auch wegen ihrer Farbe ihre Entgegenfunfft für ein Zeichen 

gehalten wird / wie Bruto / Septimio Severo / Adriano und 

14 * t eznet / Plurarch.1. 5. de Plac, Philofoph.c. 3. 


Die XII. Frage. 

Wie man einen und mehr Buchſtaben auf 

=. einen Mufguetenfchuß Fennen möge? 

m Su zu einem erfreulichen Scherg gefragt werden : Ob man 
























aM aben in der Ferne erkennen könne < Wann nun einer 
von fe und auf einen Buchftaben deutend fragee : was das für 
Bu Be antwortet der andre: Ein fehwarger I und Fan alfo die 

‚ur * we sc dergleichen ift/ warn man mit einer weiſſen Kreis 
gen ſch reibets verfiche das Wort Schwarg / oder feinen Guc⸗ 
guck höret (das Wort) Vormittag ſchreyen / und was der Salbader bey 
| mehr find / Die deme / der fie am erften hoͤret / nicht 


&ie XII. Frage, 


Bit man durch die Sehkunſt allerhand Bilder 
ne Joe erſcheinen machen ? | 
I | öf3 Die 







—— u a f 
DDNDDDDNDN 


J 

4 | 

= = Dh WIKI GHH 

= —DD 

= /, 7 i « 
N 2 — 
ihr = 
« 





Su mmnn han n nn anne nn... 
. - - * A 
\ h ar R 
. A “> 
u 4 r 
. x 
+ FR 
I ; Er 
4 : 
J 
ir An u 


nr 04 


m — — 









—VV veeeee —eòe—. 





4 
U ãA 


fi s iſt eine natürliche Zauberey / welche vie Rünftker imimäleiibn 
1 een und —— > 


— 
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| Von der Seh⸗ und Spiegelkunſt. 232 
heil diefer Erquickſtunden davon Meldung befchchen | —* 
| Bomann en —* für ren —e* ar 
| | met / und das —* “aa darzu iſt alfo befehaffen! wie in gegen» 


Es wird * fir En I von leichten Bretlein gemacher / wie 
ABCD, —* nde 3 oder 4 Lintzenglaͤſer gerichtet! und.in dieſem 


iſt noch ein andrer Eleinerer Raften Er non weiſſem attgeöften und 


Papyr bereitet / und diefer innere ſtehet fo weit von dem 
äuffern entferne / als die Vorſtellung der Bilder erfordert. Mitten darz 
innen iſt Das Loch F ‚welches daß ein Mann darinnen ftchen/ und 

‚Die beeden Käften von einem Orte zu dem andern leichtlich tragen konte. 
Wann man hun Die —* Lintzenglaͤſer entdecket hat / und ſich in dem 
el oder anderer Orten nidergelaflen | kan man denjenigen / wel⸗ 

* mie in das Gehaͤus genommen worden) u an der Wand weıferg 

was fie faft fehen wollen | und fan man alſo die alten Käfer | Gefpenfte/ 

. denTod s, die Stauden H, und was man vor das las ſtellen will / an 
der Wand en und feget vorgelobter dr, Rircher darzu / daß fols * 
—— er ein Mahler ſeyu könne / mann er mit dam Pinſel ec 
en Sa folgen wolle / ob er gleich fonfien die Mablerep.«* ce 


er Eben —5 laͤſſet ſich auch bey gnugſamen Fad ein zu Nachts buy | 
”e |. — allerhand Erſcheinungen adicheen kan. 


* —RX Die XIV. Kroge. 
‚ Wie man die umgewendten Bilder aufrecht 
folfe erfcheinen machen? 
f d £infengläfer I w e YBandf 
een J Bier * — 
* zu ſchen ſeyn wird, 
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232 1. 70 — De CH. | 
Bild ‚das erfte Lingenglas c Hu das Gemaͤhl 
2 Duunpun,munfeimen on pp ift/ fo träger fich E 
das Gemaͤhl ferner und fi fi mar, op al a te m, aba | 
in ı;undB inz zu fehen feyn wird, at iz 







Zaibe ann Opfern mc Ser Cana umwend 


is A 
” Bie XV. ‚frage, 5 — 
Weas die Farbe ſehee 


go möchte mancher diefes für eines Blinden Frage 
die Philofophi deßwegen noch nichts — 

chen konnen / und reden wir hiervon nicht ale ein —— “ 

her der fraget / und zu lernen begierig iſt. — 

Etliche nennen die Farbe eine Art von einer Licheflammen / welche 
mit der Fläche oder aͤuſſern Begriff deſſelben entſtehet / und vergehet / er⸗ 
hellend durch die Beſcheinung eines gröſſern Liechtes. 

Ariſtoteles nennet die Farbe der Ourchſtralung Endſchafft / und ſicht⸗ 
baren Gegenſtand. Dann ob wol die Farbe auch durch und durch in einem 
Eröfchrollen oder Erg gleich ſeyn —* fie doch nicht als auf 
oder ob der beleuchteten Flächen.‘ Alſo iſt die Farbe eigentlich kein —* | 
es hat aber mit dem Schein deß Liechtes eine genaue Verwand — 
beeder Glantz in die Rundung ausſtralet. Das Kecht Bi, i 
bie N aber erſcheinet / indem fie beſtralet und befcheinet m — 


Die 





— 
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Die XVI. frage, 
** Wiedie Farben gemiſchet werden? 


gsi werden die Farben in warhaffte und falfche abgetheilet / unter den 
bafften find die dufferften | / Weiß und Schwarg/deren mittelfars 


ben! Selb | Rot! Blau / aus welchen alle die andern gemiſchet werden. Je 













gleicher nun eine Sache der weiflen Farbe/ je naͤher ift fie den Liechte:je fers 
c zu der ſchwartzen Farbe abweichet je genauere Verwandt⸗ 
haffe hat fie mie der Finſternis. Der mittelfarben find drey / als nem» 
ich < 70 / Bor und Blau / aus welchen alle die andern gemiſchet werden, 
 Hierbey ift zu beobachten / daß unfere Teutſche Sprache in Benens 
ngder Farben ihres gleichen ni hat / und weiflet das legte Wort / was 
rane Farb / das erfte | welcher hi gleicher Alfo wird aus Weiß und 
Belb Weißlich gelb / aus Weiß / Gelb und Rot / Boldfarb/ aus Weiß 

und Blau Afcbenfarb/ aus Weiß und Rot / Sleifchfarb oder Leibfarb / 
BEN und Blau / Grünlich / aus Rot und Schwars/ Purpurfarb/ 
und Schwartz / Schwöärglichblau / oder Blaulichſchwattz / 
et | — — eine oder die andre 


Niger. 


Verglei⸗ 
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Dergleichung der Farben. 
Weiß. Gelb. ei Nor. Day, ih 
techt, 6b ie wie 

—— N af en x Tuneiheir. ; ee ; 

us far > füß- Bireerjüß. Gautr. Bits 

‚art. r Juft. bite Morgenröt, Waſſer. | 4 
*8 Du Juͤnziingſchafft. Ei a “ai . | Me 2 
g > r thu a . SS 11,2 4 J 
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Die gelbe Farbe iſt der weiſſen näher / als Die vote / und Die soteaft der 
weiſſen näher) als die blaue / nachdeme fie nemlich hoch ift / und mehr od« 


Man nennet ſie meifteneheilsnach ihrer Öleichheit/ als Schneeweiß Dot 
tergelb / Sittiggruͤn Schmefelgelb / Kofenfarb / Grasgruͤn — farb 
Apffelgrau / Rabenſchwartz / Feuerrot I Eiſenfarb Efelfarb / Afchenfarbi 
Wargelb / Erden⸗ und Todtenfarb / Berggruͤn / Feuerb lau / Himmelbiau / 
Rauchfarb | Bleyfarb / Kaͤſtenbraun / Ziegelfarb / Moßgruͤn u, 
Alſo koͤnnen wir rund und mit wenigen ſagen / was andere Sp 
mit vielen Wortern und Umſchreibungen kaum bedeuten 
hiervon ein mehrere 4 leſen in dem Kunffviege der Zeut 
Herꝛn M. Chriſtof Arnolds /am 43 und folgendem Dlat, 
gende XYı11 Aufgabe, Pe 
Die ſcheinbare Farben find Die jenigen / welche durch Wermifchung — 
deß Liechtes / und der Durchfiralung eines erleuchteren Segenfiandes mn 
der Luffe erhellen / welcherley die Wolcken bey anbrechender Morgenrdte 
und der Sonnen Untergang fich zu entfärben pflegen. Die Farben an 
den Kegenbogen / dreyeckigten Glaͤſern etc. | Er 
Dbgefeste Dermifchung der Farben deutlicher zu erweiſen / muß man 
ein rotes und gelbes Glas haben / beede über einander fegen | fo wird die 
durchfcheinende Sonne einen gang guldenen Schein zeigen) und fan ok 
cher auf einem weiſſen Papyr mit fo viel mehr Klarheit erhellen. ler 
ches vird auch in der Wiederſtralung eines Spiegels zu beobachten fe 
und kancheſagte Drob mit dreyen und mehr Glaͤſern / geneldier Mia 
gewiefen werden, 


















Don der Sch und Spiegelkunft. 235 
Weil min nicht ein jeder folche Glaͤſer bey handen hat / fo Fan er die 
Fe befagter Farben / auch o ie Unfoften | erfahren / wann er in die 
Sonne fiber / und hernach fich alfobald in ein gang finfires Ort begibet / 
erſtlich wird ihme weiß / dann gelb / darnach rot und blau vor den Augen 
ſchweben / biß endlich feine Augen in den erfien Stand kommen. - 
- Andere fagen! daß unter dem Liecht zund den Farben fein andrer ns 
terſchied als daß das Liecht dem einſchichtigen / die Farbe den vermi chten 
Sachen beygemäflen werden deßwegen leſen wir auch / daß GOT T das 
ie r der Sonnen erſchaffen / als die Elementa noch nicht vermiſchet 
— en? Zeitlang in ihrer Keinlichkeit verblieben find. 


SDie XV IL rage, 


a lle Erdgewaͤ mit gruͤner 
tum i BE ; &mifg 


Ach V niſchung geß Be der Wurtzelkrafft / deß Lufftes 
ir m Someken verändern fich alle Erdgewaͤchſe. Je weniger 
s vermiſchet wird / je genauer wird fie dem Waſſer 
n Liechtfarbe gleichen / wie wir auch fehen / daß der untere 
| ine an den meinften Pflangen weiß ſcheinet / und alfo die Farbe ihres 
| ns weicher fie nach der Verweſung erneuret / und ernehretl 
anzeigen. 

ann nun die Dflangen Hach und nach deß Lufftes gewohnet | erhar⸗ 

ret und ortſchoſſet | fo kochet und zeitiget die Waͤrme ıhre Kraͤfften / dag 
die grobe Feuchtigkeit ausgetheilet / ausgetrocknet / und deßwegen die grüs 
—4 nichts anders / als eine Vermiſchung der blauen 
und gelben Farbe: das Blaue kommet von dem Waſſer und der dichten 
Feuchtiʒten wie ſolche Farbe auf den beruhigten Meereswellen zu beob⸗ 















iſt; das Gelbe kommet vonder Sonnen / wie dann alles / was aus 

der Feuchtigkeit / verdorret / falbet / und ſich anzugiben pfleget. 
ihnerliche Feuchtigfeit vBehret welches zu der Herbſtzeit be⸗ 

| iſt die Frucht gelb und reiff. 

3 Diefesnnäch iſt die Begrünung aller — eine Vane 
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der Feuchtigkeit und der Waͤrme / welche ein Kennzeichen ihres Wachs⸗ 


58 
—— 


*4 
RER; 
or un 


thums. Iſt aber folche Feuchtigkeit ohligter Natur / wie in dem Lorbeer 


oder Bux /ſo wird folche grüne Farbe auch in dem Winter beharren / und 
von der Kälte fo wenig ausgetrocknet werden / als von der Sonnenhitze / 
und erweiſet ſich folche grüne Farbe viel tunckler | ſchwaͤrtzlicher und beftäns 
Diger / als in den jenigen Erdgemwächfen! welche Liechtgrün find ; maffen 
auch eben dergleichen Farbe das Del bat / wie der Wintergruͤn / Lorbeer) 
Bux | und dergleichen befärber find, 

Etliche wollen folches dem Vitriol beymaͤſſen / welches Kraft durch 
Die gange Erden ausgebreitet I indem fich ſolcher Nahrungsſafft ſaͤuerlich 
erweiſet / und folche Säuren ( wie der Sauerteich ) machet die Gierung / 


oder das jäffen I indeme fich das Gewaͤchs erhebet I und von der Sonnen! _ 3 


als dem natürlichen Feuer! gefochet wird / und wollen! daß der £ufft folches 


becdes zufammen vermifche ; welche beede Urfachen auch den Fröfchen/ 1 


Heuſchrecken / Epderen und anderm Ungezieffer gleiche Farbe zu wegen 
bringen/ daß fie grünlicht / gelb und gelblichtgrän/ von dem faulen Ara 
fer / und der Sonnen Hige / erzeuget werden. 

Das liebe Getreid erweichee in der Erden / kaͤumet die Hertzenwurtzel / 
bricht durch das gepflügte Feld mit einem langen und fpisigfchmalen Blaͤt⸗ 
kein | das roͤtlicht I bald grünlicht / und mit dem Fräling aufſchoſſet / nach 
und nach den Halm verftäreker/ in dem Schoßbalg milchet / koͤrnet / falbet / 
und endlich zeitiget | nachdem es nemlich die Feuchtigkeit der Erden verzeh⸗ 
vet /und von der Sonnen Hiße ausgetrocknet worden, 

Man fan abernicht von allen Farben Urfach geben/ wie von den bun⸗ 
ten Tulipanen / den Friedelarien! welche widrige Farben! weiß und ſchwartz 
haben / und find auch nicht alle Erdgewächfe grün | wie wir fehen an den 
soten und gelben Ruben | an Biolen u 


Die XV III Frage. | 
Aus waslirfachen in den drenfeitigen Glaͤſern die 
Dpalen Farbe deß Megenbogens ericheine? | 
| Das 


er 


ne = ” 






Et Voaon der Schzund Spiegelkunſt. — ——— 
dreyſtaͤndige oder dreyſeitige Glas / (Prifma ) deſſen Meldung 


Bei: 











in dem Erften Schwenterifchen Theil am 259 Blat / und 
gam 543 Dlat/feiyer TsvxY:die @CEIN, Das Auge 
wird fich der Gegenſtand doppele erweifen / eines Theils durch 
alung | fo die Sache nicht verändere und verformet; anders 
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Teils vermitri de Durchfiralung tmdchebae gerade krumm / bunt und 
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238 Der Dritte Theil.» ©” 
vielfärbig zeiget. Wann aber der Sonnen Stralen das Glas uͤberzwergs 
befcheinen / verooppeit fich die Gegenftralung und Durchſtralung. 
Die fünff Farben /welchefich in dieſem dreyſeitigen Glas finden/ find 
Ror/ Gelb und Blau / auf der Flächen/ weiche auf der Schärffen vermir 
ſchet / grüne und bräunliche glängende Farben weihen. 0.0.0 
Der erfte Stral feye c, welcher in» auf das Glas ſtreichet / und drins 
get von Bdurch in a, und von dar wiederftralet er inn. Weil aber hier bey 
| BA das Glas am dinnften iſt fo folte der Stral weiß oder gelb ſcheinen / wel⸗ 
ches aber der Schattt vondem Zriangel verhindert / daß er alfo rot bleiben, 
| Wann nun der Stral n in o ſtreichet / fo hat er am allerdickſten Dre 
durchzubrechen / biß er in r durchſtralet / und fich in x blau erweiſei / als der 
Farbe welche der ſchwartzen am nächften iſt. | 
Der Stralx inr hatfeinen fo weiten Weg / und wird fo viel von den 
andern Winckeln nicht beſchattet / deßwegen er auch die Mittelfarb Grün 
- fd 


zeiget. 

Iſt alſo die Urſache dieſer Farben das ungleiche Blat / welches auf 
unterſchiedene Verwendungen und Arten von der Sonnen beleuchtet I ei⸗ 
nen unterſchiedenen Schein durchblicken / und gegenſtralen laͤſſet. 

Hieraus iſt nun die natuͤrliche Urſach deß Regenbogens leichtlich zu 
ſchlieſſen 5 geſtalt dorten die auf unterſchiedliche Weiſe vertieffte Waſſer⸗ 
Wolcke eben dieſe Wuͤrckung / als hier das ungleiche Glas / und eben ſol⸗ 
ehe Farben in einem Bogen erhellen machet. Es finden ſich auch Re⸗ 

bögen bey dem Mondfchein I welche aber gang weiß find / und ihrer 
Mirfachen gleichen / wie dergleichen geſehen worden 1640/ den 3 Detobris/ 
zu Zeiten deß Vollmonds. 

Die XIX. frage, 
Marum etliche in die Ferne wol / in der Naͤhe 
übel fehen / andre in der Nähe ſcharffes / und in der 
Ferne ein blödes Geficht haben? | 
a; Sehkraͤfften kommen aus dem Gehirn | in welchem der Werftand 
feinen Anfig hat / deme alle dufferliche Sinne zu dienen gewidmet 
finds. Wird das Haube verwunder / fo wird das Geſicht aelchtwächett | 
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und Boyz: reine Geiſter in feinem Gehirn hat / 
— wol > eu a — wie ſonderlich die Gebluͤtreichen und die Gall⸗ 
reichen mit einem guten Geſichte begabet ſind; Es ſeye dann / daß ſie bol⸗ 
ige ut fürdem Kop ff ligende Augen haben | oder daß fie gar zu ticff in 
dem Haubt ſtecken / da jene die Liechtsſtralen / diefe der Schatten verhin⸗ 
* Wann man das eine Aug zuthut / fo —— ſich die Sehkrafft in 
andern / oder wann man mit halboffenen Augen eine Sache anblin⸗ 
wird man das Ebenmaß viel genauer und beſſer beobachten konnen. 
nun den Geſichtkraͤfften kommet her von den unter⸗ 
edenen Leibes Beſchaffenheiten / daher die Geiſterlein indem Gehirn ſich 
dern: und die Augen ſelbſten unterſchiedliche Farben bekommen. Die 
— fehen am beſten bey dem hellen Mittag / da hingegen die 











Wann aber die Feuchtigkeit Der Gehins — und nicht —*8— iſt / 
wie gefagtl fo werden die Geiſterlein ſolche beherrſchen / durchhellen / und 
ſolche Lente in die Nähe und auf gewiſſe Ferne wol ſehen. 
ift das Meinen) die Traurigkeit | das. Wachen | übers 
Seyſchlaff I das nächtliche Studiren / das Alter! der feharffe 
Rauch / ber Hunger | ein unmäfliges Leben / gar zu heller Glantz / und alles / 
was das Haubt ſchwaͤchet / fehr nachtheilig : hingegen aber nuget ihnen! 
was reine Geiſter machet / und das Haube ſtaͤrcket Levin, Lemn, de 
När. miracl. 4, c.6.£.371. & ſeqq. 


Die XX, Xrage. 
Wie man eine Figur auf einen Kegel oder Rund⸗ 


 fpigen verzeichnen ſolle / daß fie Doch recht 
in das Geſicht komme? 


— Dieſes 
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s ar lehret Niceronusin feiner —— curioſa J 
bringen. um er) 1 Gr Ku —* | 


Man muß acht/oder auch/ nach der Groͤſſe deß De Din 
ineinander machen / und das Bild/ wie hier dev Adler iſt ¶ darein ja & 
nen/ welche als ein Gitter find | dardurch man die Figur ſchlagen fa 
die Mahler reden und bier zu fehen ift int Tr, In diefer Rundung hat 
Bild feinen natürlichen Stand / der nachgehends mg 
* verzeichnet werden muß. \ 

Diefem gleich folle der Kegel in die Fläche ausgebreitet Ei, | 
ein < halbiret / weifet das Viertel von der Rundung in B, — inie in 
acht Theile / gleich der Rundung T,T ‚ gefondert / und von a als 
Weite den halben Cirkel in £» welches gleichfalls 8 T heile Ba Di 
erftgedachten 8 Linien genau eintreffen / und darunter 
leimet werden muͤſſen. 
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Ferner gleichen die g Kreutlinien int Tdenenvonc * 

zwiſchen e gleich eingetheilten 8 Linien. Nach welchen die Fi 

Eile! und frage werden muß F — das Bild/ wie bier der 
ler / ſcht ungeſtalt kommet. 
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aß man den Kegel ausfchnade / und 
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@ie XXI &Erage, 
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 Häleman biefes ge et Dub —— 
Stralen wieder —— das Bild 8 in dem natürlichen Stand / 
ſten Sue weifſt te Ban — 
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Man mag auch die alſo richten / daß ſie nicht — 
natuͤrlichen Ebenmaß zn ſtehen kommet / welches geſchihet / wann 
an den Kegel verftellet Wird / wie es die Kunſt erfordert, 


2 Die 









Bei 
Die XXIII. u: | J 
— verntc ines Opa eine @plinie 





Hierbey iſt aber — 1 Bob Efage Eplini nach a ; 
zu en Gh 


— 
der Fackel foͤnnen au ee Break 
—* ————— in dem Schatten gewieſen werden. 





Die XXIV. Frage. He 
Wie man aufeine Tafel —— Semähl im 
len folle / daß fie nicht zugleich 


5 ift eine faft gemeine Sache / daß man ige zu * pfleget 
rch eine gefaltene oder fpigenweiß erhobene Zafel / welche Spigen 
auf einer Seiten eine Jungfrau | auf der andern den Tod / oder. einander 
Bild ir nachdeme Ph Kara - —* u Ar ann | 

ts aberfan mit dreye rn noch v tiler geſchehen 
warn man dicke Fäden oder Sehnde auf eine Tafel reg darzwi - 





fchen auf die Fläche ein Bild auf die Fäden lincks ein anders /undrechte 


wieder cin anders et / wie folches der niemals ſattſam gelobte ie 
* —* en Paraftatica f.8II. ſe 


Die XXV. Frage. 


Wie man ein Bild in ein —— /oder ſonſten 
perſpectiviſch verzeichnen ſolle? 
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-, Rai ı man diefes groffen Spiegeln 
richten konte zu nee ich Genvol Diner ober Seekhenren 
‚ehesbep? acht fer pracht u Ka fon wit Deßgleichen koͤnte man 


| Die XXIX. —— 
Wie die Spiegelkaͤſten zu machen? 
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jo - Der Dritte Theil 
Thyuren MN, und feinem Deckel xy, “init reinen | flachen kryſtalle 
"Spiegeln bekleider ſeyn / im ı aber folfen Holfpiegel angehefftet und 
genau / mit Bley oder Holtz gefuͤget werden / als mod zuW 
äurichten | darmit keiner Höher ſtehe | als der andre, dieſes ge 
ben / mag man den micelern Tiſch oder Vorſchuß drey / vier oder 
eckigt / (nachdem man viel Sachen zeigen will! anordnen. — 
ge Gehaͤus wird mie der Handheben T herumgedrehet. 

Wann man nun einen Waid / oder Brunnen) oder andere 
ſtellig machen will muß man folchevon Wax oder Seiden / auf der 
RM haben /diedann einen ebnen Plan machet / wann man nicht 
muͤſſen befagte Bilder feſt angehefftet ſeyn / daß fie nicht fallen indem en 
umdrehen ꝛc. Dieſes wird durch die Veraͤnderung der Thüre und 
Deck eis ſoviel verwmunderlicher fallen | wie vor ıft gedache worden. A 
Fan man Geld / Edelgefieine | Bücher / Sebaͤu und was dergleichen ıft/ 
mit aller Zufeher Erftaunen] herfür bringen / und weit in die Ferne fcheinen 
machen. Waͤre die Rolle zwolffeckig / fo Fönte man —“ Veraͤnderun⸗ 
gen weiſen / oder auch an ſtatt der Rolle einen Dantz von Schaͤfern und 
Schäferinen (aus Papyr / oder Blech gefehnitten/ und mit Farben gemabs 
let dem Vorſchuß r se herum drehen / welches ſich in allen Spiegeln 
weiſen wird, 

Weil abernichts fichtiger ift | als das Liecht/ Fan man auch einen ſchoͤ⸗ 
nen Luſt mie kleinen Lechtern anrichten] und Daraus von den unterſchiedli⸗ 
chen Schatten und Gegenfehein viel Nachfinneneriernen. 

Von beimeglichen Männern fan man eine Scylacht ordnen / und e⸗ 
ben auch cine lebendige Katz auf den befagten Vortiſch / welchen man über 
die Rollen einfchieben Fanıfegen: da dann mit groffer Berwunderung zu 
ſehen / wie fich die Katz / unter fo vielen vermeinten Rasen / erweiſet | und 
bald ſchmeichelt / bald ergrimmet ze. 

Wann man de Thüren nur ein wenig neiger / fo ſcheinet a 
sund / wie der Römer ihre Schaupkige/ und erweifen-fich- die Bilder auf 
eine andere Weiſe / vergröffert und verkleinert. 

Walt du aber Bilder indem Lufft weiſen fo muß der Vorſchuß 
a au x rgleichffändig und parallel gebogen; und darauf etliche‘ 
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— 75— hen kenn wird fcheinen/ 
Weiſe kan man ein gantzes 
ee /und einem 


— „Zi XXX. Etage. 


faſt gemein I und bneiäie albdagen 
CORE | in mit etlichen Liechelöchern machet / mit 
* Schloͤc nF, das rund oder viereckig ſeyn kan 

dem Grunde kan man be⸗ 
gliche Bilde aumen machen/ welche inden Spiegel wiederſchei⸗ 
weit hinnter in Die Ferne werffen. 


2 En er mus J ie 
von mochte in DATE! wos — 
com a doch fr Die Baum opre 


RR NE ERBEN. 
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Bi man die igen Spiegelt 
—— See 


n feget man fie zufarnmen! fo befch 
darın al 
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Db man ein Y auſſe 
Spiegel / in dem Lufft ſchwebe 
en: van ieh Eplind 
en zu wegen zu bringen. Dißgleichen 
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'orca und Reufnerus, welche Herꝛ Riecher mit kunfirichtigen Urfachen 
Aderleget. Daß cs aber möglich | und in einem dicken Waſſer / oder 
Lufft / wi Pan ——— folgen 


Es iſt der Holſpiegel Art / daß fie eine Sache in der Lufft vorftellen/ 
och kan man es mit einem Dicken ebnen Glas I das in der Mitte ausgehos 

un EI auch zu wegen bringen. Je dieker nun das Glas / je 
— * je ferner kan das Bild gewieſen 










— * gel! a rain 


en linie oder Öefichtsender gleich fell een. ehe 
e oder ki et / und darüber ein Bild / in den 
gfften ſchwoebend / hanget / ſo wird es 1! Schuhe 


fuͤr dem Spiegel in den Luͤfften ſcheinen / wann 
der Spiegel einen Schuhe groß iſt. Dieſes aber 
wird fo viel verwunderlicher angeſehen werden! 
wann man das Bild verbergen fan. « 
‚3: In dem Eplindrifchen Spiegel wird zwar das 
RE Bd auch in dem Lufft ſchwebend erfcheinenlaber 
gm nicht ferne von beſagtem Spiegel / wie hier. 
| a Bift der Eplindrifche Spiegel / das Bild / 

( | » fcheinet mit dem Fuſſe in o, mit dem Arm in r, 
mit dem Haubt ine, und weiſet fich in a ſchwe⸗ 
IF bend/ warın es von dem Auge c gefehen wird / folte 
| auch diefe hole Seulen nur biß in E geſpiegiliret 
| ſeyn / Die Kunſt zu verbergen. Iſt das Bild beweg⸗ 
| rich / fo ıft das Werct fo viel vermunbderlicher. 
J 


VEN,  Bie XXxXIII. ærage. 


Wie man das Feuer / ohne Schaden / 
ſcheinbar beruͤhren koͤnne? 


Ji3 Wann 
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ll. rag XXXIV. Krage, 
ad A I ae ie sb wan 


| — oe Keen al — * ten S 
beleget / ſo werden ſie ihre Wiederſtr —— p je ‘ 

werffen! und — * —— ſich Fe J 
Machdei tiſt / na de 
Rrakiumd Plchesif —— Benicrfbiegein ER eneM Br Ne 
bon zu miden — ſcheinen mochte. | = 
| De XXV frag er | ei 

- Wie nur eines —— make al in einem } 





Fee —** — — 
ſich ncks / rechts / und mit unter cn Verwendungen gi 
le rang — fein andres Bild durch den Spiegel A get 
let werden/ als das begehrte, * 
„Diefes folte den Anfäucın noch viel verwunderlicher vertommmen/al 
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diefe © Sud ih ſo werden fie 
lee piegel nur ein Stuck Machen / fo —* 
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Wann nun dieſe auf die andre Seitene F geleget worden /fo wird das 

g ins das Bild fehen | welches man auf der — Seiten anicht wird 
| dern 3 


25 N. 









HIRNt, 

| Diefes aber wird hier 
nicht geſuchet | fondern 
es muͤſſen dieſe gemahlte 
Hoͤltzer auf die Erden / 
oder den Tiſch geleget / 
und ein Spiegel bey F 
dargegen aufgchänger 
werden / wie inmnor, 
ſo wird das gantze Bild 
(daman doch bey a auf 
ber Tafel E F nichts 
wird gemahlet fehen ) 
erfcheinen/ wie in D. 


Darmit aber die Sache 
noch mehr verborgen feyel 
mag man die leere Seiten 
fchwarg machen / und mit 
' Gold darauf fehreiben / 
U. mas F darzu ſchicket / als 
— — — ceiwanhier: 
— —— Er iſt aufgeſtanden | 
und nicht hier! 
Doer : Wir feben ibn 


nun in einem Spiegel/ 
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u — und tuncklẽ Wort; dor⸗ 
SI — 
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7 U ten aber werden wir ihn 
feben wie er iſt ıc, 
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258 . Der Deitte Theil. — 
Iſt das Bild mie Farben gemahlet / fo werden die Fůgungen / als Li⸗ 
nien / fo ſehr nicht su bemercken ſeyn. — — — ————— J 
Sieher gehören die mit Senwerck alfo gemahlte Gemahhle 1 daß fie 
einzufallen fcheinen / wann man fie nicht von einem gewiflen Yugpunct an · 
ſihet. Marin. Bettin. Apiar.5. fol, 28. und 2, 
* Die XXXVIII. Fragie. 
Wie man mit einem flachen Spiegel in die Ferne 
... aufıoo Schuhe brennen könne? S 
ger Ichret Achanaf. Kircherusin Arte Lucis& Umbræ, pare.3. 
D .88 5. und vermeldet / daß er dieſes Stuͤcklein mie $ Spiegeln pro⸗ 
biret / und befunden | daß der Schein und die Waͤrme fich über 100 
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Schuhe erſtrecket / daß alfo diefe allen Brennſpiegeln | welche nur aufeinem 
Punct brennen / weıt vorzuziehen. 


Die fünff Hachen Spiegel find AB cD 5, die Sonne ‚und find beſag⸗ 


te Spiegel alfo gerichter / daß ihre Gegenſtralung in r dem Spiegel an der 

ji igten Mauer zufammen treffen / fo wird der Schein und Die Waͤrme 
funffmal ſtarcker ſeyn / und fuͤnffmal weiter tragen / als ein Spiegell welcher 
anes Schuhes groß iſt. Dieſe Erfindung lobet ⸗ꝛ. Kircher über alle andre, 


Wann nun dieſes x Spiegel leiſten / was koͤnten 100 oder 1000 alſo 


A in einem Ring geſtellet hun? Gewiß / fie folten alles verbrennen | und an⸗ 


wie dann vermuhtlich / daß Prochus die Bpzantmifche Salleren / 
auf befagte Weiſe / verbrennet / wie Zonaras beglaubet. Pe 
Dieſes laſſet fich in einem warmen Lande / wann die Sonne mitten in 
dem Sommer am hoben Mittage iſt | am allerbeften probiren / und muß 


man die Fehler Eeinen falfchen Urſachen I mehrmals auch dem Kuͤnſtler / 


als der Kunſt / beymaͤſſen. | 
Sie XXXIX. frage, 
Ob die Mahlerey mehr Nutzen / oder mehr 
Sr en; . Schaden gebracht habe? 

ae ift ein todter Spiegel / wie der Spiegel eine Iebendige 
SMahleren konte genenner werden | weil er nicht nur das “Bild / mit 
feinen natürlichen Farben / vorſtellet | fondern auch deflelben Bewegung / 
die der Pinſel auf der Tafel nur einftändig weiſen Fan. 

Wie nun inallen Sachen der Mißbrauch fo fcheinbar I fo loͤblich des 
rechte Gebrauch ift / als möchte man wider diefe ſchoͤne Kunft fagen / daß fie 
su dem menlchlichen Leben unnoͤhtig / und zu dem Uberfluß / Pracht und der 
Wolluſt erfordert werde/bey denen abſonderlich / die Belieben tragt Fünftlich 


bet werde, Dieſer Augenluſt erſaͤttiget fich bald/und iſt kan Ge 
2 ——— * man fich nicht io * Zeit muͤd geſehen — 


Es m̃ auch die Mahlerey eine Gehuͤlffin der Abgoͤtterey | indem fie 
die Gosenbilder geſtaltet / welche von dem wahren GOtt abwendig ges 


machet I mie folches flärlich zu fehen if} aus dem Ezechiele |der c. 23.0. 14. 


Jeruſalem / ſagte / triebe Hurerey / dann * — der 
* 2 


and / 


160 Der Dritte Theil. 
Wand lin roter Harbe / die Bilder der Chaldæer / I. Mac 3148. lieſſen die 
Heiden der Iſraeliten Bücher ſuchen / ihre Goͤtzen darein zu mahlen / 
und deßwegen ſagt das Buch der Weisheit / daß der Abgörcifeben böfe 
Fuͤndlein verführen, undder Mahler unnuͤtze Arbeir / nemlich ein 
buntes Bild / mit mancherley Farbẽ/ welches Geſtalt die Unverſtaͤndi⸗ 
gen aͤtgert / etc. c. 18. 4. Scheinet alſo / daß die Mahler dem Gebot Gottes | 
porfäglich zuwider handeln | indem fie vermeinen / es gehen fie nicht an die 
Wort deß Geſetzes: Du folft dir Bein Bildnis machen/ noch deffen/ 
das indem Himmel / noch auf der Erden / noch unter der Erden iſt. 
Für die Mahlerey kan angeführet werden daß derfelben Mißbrauch: 
den rechten Gebrauch, keinesweges aufhebet und daß folche ſchone Kunſt / 
auch auſſer der Augen Beluſtigung / zu den Gebaͤuen / und Erhaltung der 
Binfallenden Geſtalten diene / und ſelbe zeitlich verewige. Wannaberder 
eingefuͤhrte Mißbrauch / welcher bey den Chriſtenthum nicht zu befuͤrch⸗ 
ten iſt / derfelben Schönheit folse verwerfflich machen / ſo muͤſte man ah 
keinen Wein trincken / weil fich etliche vollſauffen | und kein Gewehr tras 
gen! weil etliche darmit ermordet werden c: . — 
GAtt ſelbſten iſt der erſte und beſte Mahler geweſen / der den Men ⸗ 
ſchen geſchaffen / und geſtaltet zu feinem Ebenbilde, Der Schatten ift vers 
mittelſt der Sonnen! der natürliche Mahler und rettet die Wahlerey von 
dem Tod der Vergeſſenheit. Wann das Geſicht der übertrefflichfte Sinn’ 
iſt / fo iſt die Mahlerey / welche das Geſicht vergnuͤget / die fuͤrtrefflichſte 
Kunſt / und die Schweſter der Natur /welche mit ſelber Schönheit ſtreitet/ 
fie fchärffet den Verſtand mit ihrer Artigkeit / erfrifchet das edaͤchtnis 
mit gemerckſamen Bildern / erquicket das Gemuͤt mit ſeltnen u 19 
entzundet die Begierde zu hohen Tugenden / und verbindet die Gebancken zu 
der Aufmerckung und herglicher Andacht. Sie iſt werth bey den Gelchr⸗ 
ten / angenem bey den Fuͤrſten / und bey Yungen und Alten gelobet / indem ſie 


das Abweſende fan gegenwärtig vorftellen/ und gleichfamdie Sprache iſt / 


die von der gantzen Welte verſtanden wird; daß auch die Heyden folcher 
Anfang den Göttern zugeſchrieben Alle Künfte haben gleichfam ihre: 
Hertzwurtzel in der Natur / aus welcher fie herſtammen / und darvon werden 
gleichfam die abgebrochene Zweige verfeget und verpflantzet. Bevpen Bat. 
e 
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die Voͤgel betrogen I daß fie von feinen gemahlten Weintrauben picken 
wollen | wie der Poẽt hiervon ſaget: 

Der Sarben falber Herbſt beine gruͤnlich⸗ braune Trauben/ 

—— Federvolck muß mehr dem Pinfel glauben, 

als eignem Augenfchein) die Aunft ift ohne Rug/ 

indem fie angepflange den ſchoͤnſten Sinnberrug, 

Hiervon ift ein mehrers zu leſen in dem Anhang dep Egbüchleins/ wel⸗ 
u der berühmte Ingenieur Sr. Georg AndreasVoͤckler aus dem Frans 
"m unlängft gedolmetjcher hat, 


Die XL. Frage. | 
e man mit einfacher Schraffirung in Kupffer 


ſtechen und grativen ſolle? 

a der Fläche arbeitet der Mahler und der Kupfferftecher / wie der 

er fein Werck erhebet / und dem Leben noch viel näher kom⸗ 
maſſen Fein PVinſel fein ‘Bild fo sundiren Fan / als der Poffirer / und 
- Dieſes Drts fol unter den Mathematifchen Erquickftuns 
den mcht 5 werden die ſchoͤne Art / mit einer einfachen Schraffi⸗ 
ng leichter und zierlicher in Kupffer zu ſtechen / wie Andr. Boſſe nach 
B Sallots Manier lehret / in vorangezogenem Egbüchlein. « Kürglich 
beruhet die ganze Sache in den rundgefchliffenen feharffen Sticheln / und 
af un zu führen gewohne / daß man in einem Stich eine 
chmale Breite / und wieder ſchmale Linie führen könne. Die Stiche 
Grabe ah alſo gefaltet, 
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Die Schraffirung wird alfo unterſchieden. | | 


— IR 40) . 





Hiermit Fan man faſt alle leiften / was zu richtiger und kunfiſtaͤndi⸗ 


ger Schattirung nohtwendig iſt. 
Die XLI. Frage. JJ 
Ob die Mahlerey mit Farben / oder das Tuſchen 
und das Kupfferſtechen höher zu halten ey e 
ES wird zu einem vollftändigen Kunſtſtucke fünfferley erfordert, 1, 
Die ſchickliche Erfindung. 2. Die richtige Ebenmaß der Bier] / 
Daß der Meifter den Cirkel in dem Aug babe. 3. Die eigentliche Bew 
gungen dei Gemuͤles / foviel folche aus den Gebärden und Angefiche er⸗ 
Fandtlich ſeyn. 4. Die ſchoͤne Ordnung der gansen Abbildung / und dies 
fe vier Stucke And fo wol dem Mabler / als dem Kupfferfiecher vonnds 
then: Das fünffte aber beficher in deß Mahlers natürlichen Farben und 
in deß Kupfferftechers Liecht und Schatten. 
Daß nun die Mahlerey mit den eigentlichen Farben / deren Freund⸗ 
fchafft und Feindfchaffe der Mahler meifterlich zu verſtehen und zuge⸗ 
brauchen wiſſen muß / eine Sache viel lebhaffter vorſtelien kan / als dee 


£ 


Kupfferficcher / wird / verhoffentlich niemand ablaugnen. Hin⸗ 


( 
J 
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Hingegen aber ſcheinet viel kuͤnſtlicher / mit dem hoͤchſten Liecht und 
eiefiften en | oder mit a und Schwarg allein | alles fo zierlich 
auszubilden/ als immermehr mit Farben befchehen fan. Zudem Fan fich 
das Kupfferſtechen in allen guten Büchern | und vieler taufend Gelehtten 
Händen weiſen | da hingegen das Gemaͤhl wenigen zu Öefichte kommet. 
Hier wird verftanden/ Daß beedes in möglichfter Vollkommenheit feye; 
dann ſonſten vonder Stimpelarbeit Fein durchgehendes Urtheil zu fällen iſt. 
Unter den Gemaͤhlen wird heutzutage die Caſtorarbeit fehr hoch gehalten! 
weelche / vermutlich / mit erftbefagtes Thieren. Yaaren / warn die Farbe noch 
naß ſt / überftippet wird: doch kommen nur die Stucke wol / welche bes 
Decker | und gleichſam unter einem Flor verborgen ligen. A 
Wann man ein Gemaͤhl eigentlich betrachten will | ob nemlich alles in 
richtiger Ebenmaß gefaltet ſeye / mag wan folches mit halb offenen Augen 
anblicken / fo wird man befler darvon ureheilen konnen / und mehrmals erſe⸗ 
ben / daß die Augen nicht gleicher Hoͤhe das Haubt zu klein x. 
| | Die XLII gErage, 


Ob das Geſicht der übertrefflichfte unter den 
SE Aufferlichen Sinnen feye ? 
Bi OR mit Ya zu beantworten / könte hierher wiederholet wer⸗ 
1 I was in der Vorrede diefes Dritten Theile vermeldet worden. 
Der mit einer Kranckheit befallen wird | achter fie für Die allergroſſe⸗ 
9 E und fehmerglichfte: alfo halten wir im Gegenſtand Boch / was uns bes 
igei / und angenehmift, Ein Bifamierer wırd das Rauchwerck und den 
Geruch über alles erheben / und ſagen / daß man fich mit einem uns 
baren Dufft / auf faſt überirdifche Weiſe / ergoͤtze und daß das Rauch⸗ 
— den Opffern gewidmet worden ıc. 
| Meuficus wird eine Runftrichtige Zufammenftimmung für him̃⸗ 
liſch Balten / und der Engelfreude vergleichen / als welche Die Hersen bes 
GOites Lob befördert / die Jugend erfreuet / das Alter beluſti⸗ 
ger die Sorgen vertreibet / und eine Entzuckung aller Sinne und Geban⸗ 
den Beurfachet 2 | 


cher 2c, | 
En Schleckermaul wird es mit den niedlichen Bißlein halten / an 
| em 
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ners iſt / als das Liecht / fo ift auch nichts herrlichers | alsdas Aug / welches 
ſolches Glantzes fähig ift / deßwegen auch etliche vereinen / daß die Seele 

und Das Gemuͤt allein aus den Augen / als ihren Fenftern/ heraus [cheine, 
Dilienet das Gehör die Rede zu hören / fo ift folche ein geringes gegen 
dem! was das Augaller Drten in diefer gangen Welt faſt unendlich fehen 
und betrachten fan: maflen auch die ewige Freude / in Beſchauung deß An⸗ 
— GOites / beſtehen wird. Wo findet man aber einen unparteyiſchen 
ichter / dieſe Streitfrage zu entſcheiden Kein Blinder / kein Tauber / fein 
Lahmer kan von dem reden / was er nicht weiß | oder nicht beſitzet / und wird 
‚ein jeder feinen Mangel für den gröften halten. Was dem Geſichte aufs 
gerucket wird | iſt der Betrug! welchem es zufälliger Weiſe unterworffen 


| 


— EU — 


ee en aber kan es auch einig und allein erkennen | und Andern/ wel⸗ 


77 


‚andre Sinne zu leiſten nicht vermögen, 
Die XLIII. g£rase, 
Welches die fchönften Augen ſeyen? 


ne and Frage ift/ welches die beſten / eine andre] welche die ſchoͤn⸗ 
Seften Jugen fenen 2 Von dem erſten iſt die Antwort leicht zu finden I 
1 d €5 | fonders Zweiffel diejenigen welche in die Ferne / und in die 
m beften fehen/ weiches bey der Jugend wolbeſchaffnen Gehirn zus 
- gefchehen pflege. Wann das ſchoͤn iſt was jedem in feinen Augen wols 
gefäller ] fo wird fich in dieſer Frage fo wenig zu vergleichen feyn I als in 
anberen/ maflen die Augen die Erftgeburt eines ſchoͤnen Angefichtes / gantz 
ungleicher Blurtheilung unterworfen bleiben. Die Griechen haben die 
raulıchen Augen für die fchönften gehalten ; die Römer die ſchwartzen 
Augen ut chwatgen Haare / und wird das [charge Aug der Veneri/ 
pw: le Ana; geriennet wird ) und der Muſen beygemaͤſſen und 
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get Diefer Meinung Ronfard: x 
-  Mufßs aux yeux noir, mes pucelles &c. 
Die grauen Augen werden der Minervæ beygefchrichen! CyAaumämız 
aeheifien ) und die Juno Busriıc » das iſt / Großaugig. 
—_ Die Frommen halten es mit den cinfältigen Taubenaugen / andre mit 
Bandurchfehenden ſilißken/ oder 7 und gehörte hierher / 
unſer 





mahl der Natur zu verbergen, — 
Wann man dieſe Sachen genauer betrachten will! fo ſcheinet / daß die 


266 | Der Dritte Theil. | 
unfer Erlöfer fagt : Wann dein Aug ein Schalck iſt / ſo wird dein 
ganger Leib finfter feyn/ Matth.5. F Lin 


ur Die XLIV. frage. ii 
Ob das haͤßliche / oder fchöne Frauenzimmer die Lar⸗ 
ven oder Maſquen billicher tragen ſolle? 


—* Battiſta Manzini hat dieſe Frage nach der Redkunſt ausgefuͤhret in 
ſeinem Buch / Furori della Gioventù betitelt / am ı 15 Blat / und bes 
wieſen / daß vielmehr der Schoͤnheit / als der Haͤßlichkeit die Mafaue ( ich 


— 


gebrauche ein fremdes Wort zu einer fremden Sprache) gebühre.. Wet 
sy nun bey jedem Theil eine folche Academifche Frage bebandein/ wollen F 


wir den Inhalt erſtgemeldter mit kurtzen anmelden. ——— 
Das ſchone und das haͤßliche Frauenzimmer hat unterſchiedliche und 
faſt widerige Urſachen / ihr Angeſicht zu verhuͤllen: jene wollen ihre Ge⸗ 
ſtalt / und den lebendigen Albaſter ihres Angeſichtes verdecken / ſelben zu er⸗ 
halten / und für Staub / rauhen Lufft / Regen und Winde zu beſchirmen; 
gleichwie die herrliche Gemaͤhle durch dergleichen Zufaͤlle vernachtheile 
sverden : dieſe aber wollen ihre Haͤßlichkeit verbergen / und allein Die Au 
gen! als die Waͤchter dep Haubtes / blicken und fehen laflen. Soviel die 
fchönen Urfach haben / folchen Lobbrief der Natur / wie die Schönheit ge 
nennet wird / zu zeigen] / ſoviel Urſach haben die Haͤßlichen / ſolches Schands 












unholde Haͤßlichkeit viel eing trefflichere Gabe ſeye / als die Schonheit / und 
deßwegen auch fleiſſiger I ja leichter koͤnne verwahret werden; indem meins 
fientheils das ungeftalte Angeficht mit einem fchönen Derftand und from» 
men Gemůt erfeger wird; da hingegen die Schönheit eine Wurgel vieler. 
Laſter / und def Unverftandes Fan genenner werden /und wird folche mitder 
Larven | wie die Sonne mit trüben Wolcken / verfinftert / darmrie der 
Gang fo viel heller durchftralen/ und mit foviel tsefflichern Schein bar 
ppsbrechen möge. .s 

Das ungeſtalte Angeſicht ift dem Verluſt | welchen Die Zeit MER 


Ps Wr 
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bringet fo ſehr nicht umerworffen / als das ſchoͤne welches mehrmals fi 
mit e vernachtheilet / und mit früzertigen Verluſt übercilet. Wa 

das Angeſicht nur ſo beſchaffen / daß man es nicht haͤßlich oder haßwuͤrdig 
nennen fan / fo erfolget daraus eine Befriedigung deß Hertzens | eine Ver⸗ 
ficherung der Ehren / ein Kennzeichen der Tugend | und ıft gleichfam ein 

-  Grabmahl aller unziemlichen Begierden; da hingegen die Schönheit ein 

nis aller Erbarfeit / eine Beranlaffung der Unzucht / die Pforten 
der Verſuchung | und die Heroldin aller Ungebühr zu feyn pfleget. 

- Der geb ift gleichfam die Larve / und die Decke der Seele ; warn diefe 

nur wol geartet / und mit innerlicher Zier befchönet / fo mag der äuffere 

VUberzug befchaffen ſeyn I wie es will: wenig ıft daran gelegen | ob man den 

wollüftigen Weltling mißfalle / oder gefalle / welche nur mit den Augen deß 

Berfiandes die Schälffinnen ihres Lebens zu wehlen pflegen / und ſich im 

Ende mit allzufpatstrieffender Reue betrogen finden. Die Liebfofende 

Sabre verraufchen Fluͤgelſchnell / und mit ihnen fchleichet auch diefo hoch» 

gepriefne Schönheit hinweg / daß die mehrbejahrten IBeibsperfonen als⸗ 

Dann Urfach haben’ das Angeficht zu bedecken / warn fie die Zärtlichkeit 

N der Jugend nicht mehr achten. ur 1 | 
x u ſche fich mit For oder Spinnweben bedecken / follen fich erinnern! 

E daßihren Flor fiehende Schönheit bald verwelcken wird / und daß die Zeit 
al © nd und Augenblick heran eilet / in weicher fie nicht fo ſtarck ſeyn 
erden daß fie der Spinnen Geweb auf ıhren Grab verhindern können 

0 Diefemnach folte die Frage alfo zu beantworten ſeyn I daß noch die 

die Haͤßlichen das Angeficht mit den Larven ( welches jener " 

2 

| 

| 














Vorgeſicht geteutſchet) bedecken follen! darmit fie vielleicht GBGTT 
nicht kenne / indem fie ihre Geſtalt verſtellen / und anderft/ als er GOtt er; 
fehaffen / angefchen ſeyn wollen. Es feye gleich m den Mummereyen und 
Baßnachtkurgiverten /oder fonften aus Zärtlichkeit Libre Schönheit zu er⸗ 
jalten/nicht zweifflend / daß beedes GOtt mupfalle/ wann es gleich etli⸗ 
mMenfchen wolgefalfen ſolte. 

Tor gt Die XLV. Frage. 
Ob einer ſich verlieben Fönne/ mann er die geliebte 
SCHEN Perſon nicht gefe! 7 hat? 

2 
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268 Der Deitte Theil, , | 
a, Liebe etlicher 464 will ſich aller Sinnligkeit entziehen und 
jagen fie | daß es eine mehr als menfchliche Liebe ſeye wann mannicht 
Den Leid / aus flefchlichen und fünblichen Beginnen,/ fondern allein den - 
ABerjkand / und deilelben Ubertrefflichkeit / mit hertzlicher Neigung be⸗ 


guͤnſtiget 

Wann alfo die Augen die Pforten der Liebe genennet werden / iſt ſol⸗ 
ches nicht zu verſtehen von der Liebe deß hochgeachten Geiſtes / ſondern von 
der finnlichen und ſůndlichen Liebsbegierden. Iſt aber die Lebe eine 
bindung deß freven und ungezwungenen Willens / fo hat folcher. dh 
fichts weniger vonnoͤhten / als der Blinde / oder gebiendete al 
fondern an auch von der wolgefegten Rede | oder der lieblichen Stimmeeis 
ner Weibsperſon Fräffeiglich erreger werden, Die Augen eröffnen nicht 
allein Thüre der Liebe /fondern auch die Ohren / und fort b 
ſoviel Das Gehor weniger wefentliche Benuttlung | die Stimme zu übers 
bringen/ bendhtigee st] als das Geſicht. Die Liebe welche auf die unbe⸗ 
fiändige Schönheit def Angefichts gegründet ift / beſtehet in-einer ſteten 
und flüchtig» ſchwebenden Unbeſtaͤndigkeit: die Liebe aber dep‘ Verſt 
welche in der Rede erhellet / beruhet in einer unveränderlichen € * m 
welche täglich / mit sumwachfenden Jahren! in Aufnehmen / wi 
annahendem Alter / abnehmend dahmſincket. | 

Das auſſer liche Anfehen ift beerüglich / und wohne — ie B Bof 2 
heit in einem herrlichen Palaſt | die Rede aber/ oder das Geſang / w | 
unterfchiedlichen Zeiten auf die Probe gefeget wird! bringet mehr —— 
rung / wann man auch die Perſon nicht zu Geſicht bringet. Alſo haben ſich 
etliche zu Florentz in eine Nonne verliebet / weiche fie in der Kirchen mie Faft 
überirdifcher Lieblichfeit fingen hoͤren die fie Doch niemals gefehen / und 
fotcher Liebe wuͤrcklich zu 3 — keine H Hoffnung ſchoͤpffen konnen. 

Ein Exempel haben wit in H. Schrifft von der Königin in Reich 
Arabien / welche —— durch. das Gerücht def weifen Könige >as - 
lomonis beivegen laſſen / daß fie feine TBeisheit zu hören / und zu heben. heis 
ne F Reiſe unternommen, A 

Daris hat —* die Helenam abweſend verliebet / indem er ſie pet bie 

ſchoͤnſte in gang Griechenland loben nr | —— auch 
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Medontide ſolle gethan haben / wie Atheneus beglaubet / und alſo 
auch die Pſyche geliebet / und nicht geſehen. 

nun keine wahre Liebe / als welche von der Tugend herſtammet / ſo 
kan ſoiche nicht durch die Augen deß Angeſichtes ſondern durch dag Aug der 
erftändnis beurcheilet werden | welches den Reden und Ohren zuſtehet⸗ 
Solſche Liebe wird vollfommen / und unverändert zu nennen ſeyn / weil fie 
perlanget| was den Menfchen vollfommen und unveränderlich mache. 
Sir find zu der Liebe GOttes verbunden/ den wir doch mit leiblichen 
Augen niche ſehen / wie fein Wort mie leiblichen Dbren hören Fönnen. Weil 
| ber die Schönheit deß Verſtandes allein Lieben eine Überirdifche Liebe die 
| Schönheit def Leibes verlangen allein eine piebifche Brunſt und beedes zu⸗ 


— Sie XLVI. Frage. 
Warum man ſowol in weiſſer / als ſchwartzer Farbe) 
Leid zu tragen / und zu trauren pflege? 

EN %s Laidiragen / oder die äuflerliche Bezeugung der Traurigkeit / be⸗ 
 Slchiher auf fechferten Weiſe: In viol oder veilbrauner Farbe / wie 
Big Königliche Perfonen zu srausen pflegen. In weiſſer Sande I “ 
———— — 23 
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die Jungfrauen / zu bedeuten die Reinligkeit und Keuſchheit. In Da 
bie Armenianer und Syrer 7 zu bemerken den blauen Himmel / welchen fie 
ihren Verſtorbenen anerwünfchen. In Gelb / wie die Egppter weil ale 
ies | was ſterben und verderben will / ſich zuvor angilber/und falber. 
Grau / wie die Mohren / weil diefes die Todenfarbe aller Sterbenden. II⸗ 
gemein aber wird die Traurigkeit durch das ſchwartze und das nachtfarbe 
Trauerkleid bedeutet / weil folches der Erden Farbe ſt / die aller Menſchen 
Begraͤbnis wird. 
Wie die weiſſe Farbe dem Liechte gleicher / a im Segeniande 
die ſchwartze der Finſternis / und den traurigen S 
deßwegen hat man auch den Cypreß zu den Pr —— 
weil fein Safft ſchwartz iſt / und der einmal abgebrochne Zweig nicht wieder 
nachwächfet. Das Schwarge iſt gleichfam ein ausgelefchtes Fitchr/ m 
ches Das Leben bedeutet / und den Sreudentag / da hingegen die ſchw 
Nacht alle Traurigkeit mitbringet/ benebens Furcht und Grauen der Fin⸗ 
fiernis 3 ja/ die Ruhe und die Stille folcher Mohrenfarbenzeit —* uns 
den Tod vor / welcher uns / wie die Nacht / die Augen zudrucket 
Es iſt auch noch eine andre Urſache warıım die fchwar Be 
Tod bedeute! weil nemlich alles das ſchwartze | welches bey o 
den und Schäden fich ereignet / tödrlich/ und ein Vorbot deß Falten 
des ift. Der Menfch / wann er zu der Welt geboren wird / fo —— 
ihn mit dem weiſſen Weſterhembd; bedeutend die Freude / wegen 
rung deß menfehlichen Gefchtechtes : Alſo wird in dem — —— die 
ſchwartze Farbe angefleidet / warın der Menfch ſtirbet / und alles was m 
ihme geboren worden ! zu Grabe getragen wird, 


Die XLVII gErage. 


Mas aus.den Farben dep Angefichts vor ein — 
vernünftiges Urtheil zu fällen? Br; 

a weiß in dem Angeficht find / pflegen feig und furchtfam a I. 
wie die Weiber und Kinder / folche find meiftencheils ich/ 

das ıft / feuchter und Falter Natur / welche furchtfam und zag mache! 
wie. Bingegen die Hitzigen und Trocknen Fühn und beberge find. Hi | 
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er möchte man fagen/ daß die Frantzoſen / Schweden] Engeländer ze, weis 
 felund doch tapffere £eute wären! daß alfo hieraus kein £ehrfag zu machen. 
5 Antwort: Hier wird geredet von der. bloflen und hoͤchſten —*9 
und micht von der / welche mit rofenfarber Lieblichkeit Die Wangen bez 
ret / wie bey befagten Voͤlckern zu ſehen ıft. 
Weclche ein afchenfarbes Angeficht baten / pflegen traurig zu ſeyn 
und warn folche Bleyfarbe geibticht vermifche ſcheinet I fo find fie zum 
Born geneiget/ und wunderlich in ihrem Thun. 
Dee rote Farbe in dem Angeficht und Haaren ift unterfchiedlich : die 
Rote bedeutet meinftentheils higige / Kiftige und geſchwinde Leute/ 
welche mit dem Fuchfen verglichen werden. Ihre Farbe wird der Galle zus 
geſchrieben | und follen die Eretenfer faft alle rote Köpffe gehabt haben, 
Welche ein warfarbes Angeficht haben / pflegen traͤg langfam und 
fählfinnig zu ſeyn: die Galle wird von der Kälte überwunden / daß der 
aunſſieigende Zorn fich bald wieder verleuret / und in Schänden und Aff⸗ 
terreden ausbricht. 
Ein braunrotes Angeficht weiſet einen blutroten Menſchen / der eine 
- ireke natürliche Waͤrme / oder auch eine hitzige Leber hat. Solche * 






liche Leute zu ſeyn I und laſſen ihnen fein Trauren das Hertze abſto 
konnen auch bald ergrimmen / und erweiſen felten groſſe Befcheidenbeit in 
- Abrem Thun : Alfo läfler fich der Menſch von dem äufferlichen Anfehen 
etlicher Maſſen erkennen | wie der Daum an feinen Blättern die Früchte 


2 —— ſolchen Kennzeichen ſind auch die Augen / welche an den Thie⸗ 
en faſt alle gleich an dem Menſchen aber faſt alle ungleich/ wie Ariſtote⸗ 
Ss wol beobachtet hat. Die Urfache folches Unterſcheides iſt den unters 
| fchiedenen Leibsbefchaffenheiten beyzumaflen / mwelche auch unterfchiedene 
—8 — deß Gehirns mit ſich bringen. Zudeme wuͤrcket nicht wenig 

die Einbildung der Eltern bey der Empfaͤngnis / und Geſtaltung in Mut⸗ 
ceerleibe /maſſen auch den Muttermahlen der Kinder Feine andre Urſachen 
bexyʒumaͤſſen. 
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Sie XLVIII Erg 


Ob Zaleucus feinem Geſetz eine völlige Vergnũg 
geleiftet / indem er ihme ein Aug / und feinem Sohne / der 

| dern Ehebruch ergriffen morden / das andre 

| ausgeſtochen? = 
a, Menſchen find insgemein fehr geneiget / andere zu 
‚Ein jeder will deß andern Richter und Lehrmeiſter ſeyn / und wi 
feichters iſt /als eine Sache verachten / fo iftnichts ſchwerers / als 





= rtheilſprechern zu entziehen I maffen auch die übertrefflichen Ik 
- 


tandesperfonen folchen Splitterrichtern nicht entgehen konnen / 
doch unter fich felten ein einſtimmiges Urtheil vergleichen moͤgen / wie auch 
aus dieſer Frage erhellen wird. V 
Der Ehebruch iſt ein Himmelſchreyendes Laſter / welches in allen Res 
gimenten / auch bey den Heyden / mie ernftlicher Strafe angefehen worden 
aleucus / der £oerenfer Geſetzgeber / hatte weißlich verordnet/ daß man 
hebrechern die Augen ausftechen folte/ weil diefelben die Pforten der 
Beshrunft / und Anfänger böfer Begierden. * 
Als nun ſein Sohn in dem Ehebruch auf handhaffter That ergriffen 
wordem / hat er Zaleucus I aus vatkerlicher Liebe | ihme ein Auge] umd dem 
Sohn das andre ausſtechen laſſen / damit aber feinem Geſetz kein Genůgen 
than] welches geboten / daß man den Ehebrecher beeder Augen berauben 
öfte / als einen Übelthaͤter 7 der niche werth ft I daß er den Himmel anz 
fehauen folle. Sein Sohn war von diefer Verordnung nicht ausge⸗ 
fchloflen | er war gleich andern Burgern darzu verbunden / und hätte vB 
Richters Beyſpiel dem Geſetz ein Anfchen machen follen ʒ maflen die fcharfe 
fen Beftraffungen den Laſtern einhalt thun;z wie Die Gelindigkeit ii | 
den Zaum fehieffen faffen- Zaleucue iſt feinem Vatterlande mehr Irene 
zur teiften ſchuldig geweſen / als feinem Soßne/ er ift mehr dem Gefehe/ 
als einem Eh ebrecher verbunden geivefen. Er Bätte mehr die 
keit / als die lůſtrenden Augen eines geilen Juͤnglings beobachten follene 
Indem er feinen Sohn liebet / haſſet er feine Verordnung· Sp 
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Die Gerechtigkeit wird mit verbundenen Augen gemahlet / weil ſie fein 
Anfehen der n haben folle / und en gleiches Recht ers 
Bere Armen] wieden Reichen | den Fremden / wie den Einheumiſchen / 
Fremden, wieden Feinden. Gleiche Fehler verdienen bey allen ungleis 
shen Derfonen / gleiche Straffen. Alſo folte Zeleuei Liebe blind geweſen 
foyn! gegen fein Kind/ und folches! als einen unartigen Ehebrecher /und eis 
nen ungehorfamen Sohn a oe Gnade / nach Erheiſchung deß angenom⸗ 
mund beftraffet haben! darmit der Unſchuldige nicht mit der hal⸗ 
ben Straffe beleget / und der Schuldigel fo partepifch / verfehonet wors 


Die Augen find lieb und nohtwendig / ihr Verluſt iſt ſchmertzlich / noch 
Biel lieber und noch viel nohtwendiger / iſt die Gerechtigkeit / welcher Ver⸗ 
Bi ange Gemeine zu Grund ſtuͤrtzet. Dieſes koͤnte mit den Far⸗ 
der Wolredenheic artig vorgeftellet werden. 

- Yın Gegenftand aber fommer zu betrachten/daß Zaleneus den Loeren⸗ 
fern viel Ontes gethar/ daß fiel in folcher Betrachtung, feinem Sohn wor 

ihen follen / und ift das Geſetz ſowol erfuͤllet worden/ als ob der 
beede Augen verlohren haͤtte / weil der Vatter und Sohn gleichſam 
n } oder mann eseine Geldſtraffe geweſen / hätte der Vatter für 
Lohne Widerrede / bezahlen konnen etc. 


Aue XLIX. 
Die Blinden, 


















Uberrrefflichkeie der Äufferlihen Sinne beobachten wir Menſchen nicht ſo 

* Mals wann wir fie verlohren haben; unter denſelbigen har das Geſichte 

> den berühmten Borzug/ maſſen die Augen def Hertzens Spiegel, die Waͤch⸗ 

er deß beibes / Sonn und Mond in der kleinen Welte/ Fuͤhrer und Lei⸗ 

cer aller⸗ Gtieder/ und kurtz zu ſagen / die Kleinodien / welche die Natur gleich, 

ſam Die Räfllein der Augenie er eingeleget mit dem Kryſtallen glang 

mir dem Firrich beſchattet / und als die [haybarften Edelgeſteine verwah⸗ 

+ Kar derfelben zwey gegeben / darmit eines / wann das ander / aus Unfall, 
a folte/ doch ſeine nohtwendige Bedienung feiften koͤnte. 

: Dieſemnach ſagt man recht ——————— ein armer — 
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174 Der Dritte Theil " 19T 
gewiß ein Blinder wird feine Nahrung kuͤmmerlich gewinnen 7 ſchwerlich einige 
Freude haben/von jederman verachter feyn / aller. Orten anftoflen / imdiefer WBelte 
wenig dienen / und fein geben wird ihme ſoviel verdrießlicher i 
mir Elend erſtrecket. Diefes aber haben die Blinden zum 










ſeyn / ſoviel 
Borcheily da 
dancken / durch Anſchauung vielerley Bilder / nicht zerrůttet / und gehindert / 
zuſammen gehalten werden / einer Sache beſſer nachzuſinnen / wie ihme damı 
mocritus die Augen ſolle ausgeſtochen haben / ungehindert zu Philoſophiren. 2 
wollen etliche ſolche Exempel von berühmten Blinden hier einfuͤge. 
Bir reden nicht vonden Blinden die por langen Jahren geleber/ Welcher 
Rufinus im 2 Buch der Kirchengeichichte gedencket / c. 7, fondern melden nur von 
denen / die zu unferer Vaͤtter und unfern Zeiten ihre Blindheit mir grofem Fleiß 
überwundenhaben. Unter denen iſt gemefen Johann Ferdinand / ein blind = und 
arıngeborner Spanier in Flandern / der doch ein Phulofophus , PoEt und Auficm 
worden iſt / daß er Lieder gedichter/ und kunſtrichtig in die Noten —3 
Dieſen hat Nuolau de Werde , von Mecheln buͤrtig / uͤbertrofſen d 
dem er in dem dritten Jahr feines Alters beede Augen verlohren / daß erm 
Buchſtaben gefenner/har er doch in Goͤttlicher und Weltlicher Schre ſolche 
gung erlanget / daß er zu Söven Magıffer , Doctor Theologia, Profeffor Fur, 
eruͤhmter Mann worden har die Text Juri, welche er niemals gel 
mit aller Zuhörer Verwunderung / angejogen / iſt zu Cöln geftorben 14926" 
., Zu Floreng hat ein Blinder auf der Canheel / alle — 
Bibel geſungen. Deßgleichen iſt geweſen ZU Ciewo d Hadria, welcher 
Sinnreichen Schrifften / ſowol in gebundener / als ungebundener Rede einen bi 
hen Geiſt und uͤbertrefflichen Verſtand erwieſen; wie dann auch ſeine 
hoch gehalten werden. | a 
In Frankreich it der Blinde Romigamw und Johannes Pafferatins berühmt ges 
weſen / unter welchen der legte eine Sateinifche Rede / als Profeffor in der 
von der Blindheit Lob gehalten / und ein Buch Catholicon d’ Efpagneberi 
ben/ welches / wie Aubigne beglauber / dem Rönig Heinrich dieſes 
IV. König in Franckreich mehr gedienet/als 10000 Mann indem Felde 
In Franckreich iſt ein blinder Prediger in der Wallonen Kirchen gerwefen 
Acoglo genannt / hurtiges Geiſtes / ſehr beredr / und von feinen Zuhoͤrern 
Es erzehler auch Anton. de Palerm 1. z. de vita Alohonſi [e&: 32\'daf ein 
der zu Argrigenta in Sicilien ihme offt auf der Jagt den Weg gewieſen / uñ all 
ben Baͤche / nnd die Stände deß Wildes beſſer gewuſt / als die ſehenden Yäge 
doch blind geboren worden / und von niemand die Wildfuͤhr hat lernentör 
ben dieſer hat ſein Geld vergraben / und es einem vertraueuder es i 
urwender : Nachdeme er nun das Geld nicht wieder gefunden / hat er ihme zu wer 
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| hen gegeben / er wolle nochmehr darzu legen / ob er vermeine/ daß es der Orten ſi⸗ 






















darmit er ihn beredet / daß er das Geld wieder dahin geleget / und durch 
er wider zu dem ſeinigen gekommen. | 
* en auch einen Blinden in der Stadt / der doch noch hier geboren’ noch 
morden/ welcher alle Gaſſen weiß / und den Fremden die Wirchshänfer 
ſonſten ein ruchlofer Geſell. 

die Blinden folle ſchreiben fernen! iſt zu leſen in den Marhemasiichen 
nden. XIV. S. 5. Tobias fragte dort: Was Freude folkich haben / det ich 
is ſize / und das Liecht deß Himmels nicht fehen tan? Tob, 5/ 12. 


Ei. 
en Der Zauberſpiegel. 
a Eilin diefem Dritten Theilvon der Spiege lfunft gehandelt worden, ſchlieſ— 
n wir EL mit Ar Erzehlung von einem uͤbernatuͤrlichen Spiegel die 
ich IL zu erfüllen. 
a7 eine Silberbefchlieflerin bey einer Fuͤrſtin in Franckreich / hatte ihre 
mit wolgeleiſten Dienften lange Jahre beglauber/dag man an ihr zu zweiſſeln 
ars Urſach harte. Diefe Baldrea war eine Wittib / und hatte ihr viel gute 
je aufamımnen gefparet/daß fie alfobey Hofe in vollem Uberfluß geleber/zund 
8 gemiller / als die Kunſt / gure Tage/ ohne Sünde und Laſter / zu ereragen. 
Diefes alte und verdorree Holt begunte ſich mit junger $iebe anzufeuern / und 
b nicht choͤner / als ein krancker Spanier / und fo freundlich/als ein gefunder 
tere fie ſich doch wuͤrdig / geliebt und gelobt zu werden. In dieſem Wahn 
tere fie ihre Neigung auf einen Juͤngling / Maſtick genannt / welcher an Schoͤn⸗ 
ei amd Sirrlichkeit feines gleichen wenig hatte; darbey aber arın war / und fein an, 
Mittel fich zu erheben hatte / als die Schreibfeder/ damit er ſich aus der Duͤrff⸗ 
ulwingen verhoffte, Daldrea gabe zn ihrer böfen Wahte viel gute Wort / 


ber foolse fie nichr hoͤren / noch ſehen bif fie ihn endlich mit Si in ähre Kanimer 
mc ih fang zu befehönen / und diefen Juͤngling an blenden / daß er fie zur 
aen folte. In dieſer und wurde Dalbrea ſachfaͤllig / und hatte 

"ein viel g Abſchen für diefer Unholdin / als Liebe zu ihrem Gere, 
chdem diefer Juͤnaling die alte Mageram mit hoͤhniſchen Scheltworten 
am verlac * verachtete / hat ſie die Liebe in Haß / die Freundſchafft 
haft ihre Hold ſeeligkeit / die fie zu haben vermeinte / im Grimm und Zoru 
ab fie uam Nacht bedachre / wie fie an dieſem undanckbaren Ge⸗ 
rät, 7° ee A = 





176 Der Dritte Theil, 4 3 
Es fuͤgte ſich aber / daß etliche Hausdiebe mir falſchen Schlůſſeln ein Zimmer 
eroͤffneten und viel Silbergeſchirr entwendeten. Hieruͤber wolte Valdrea / welcher 
Die Aufſicht deſſelben vertrauet war / faſt verzweiffeln / da man ihr doch feine Schuld 
beymaͤſſen konte. Man forſchet aller Orten nach / die Schergen bemuͤheten ſich / 
Die Diebe auszukundſchafften / konten aber nicht auf die Spur kommen. ö 

Baldrea hatte eine alte Gevatterin Namens Ginetta / welche eine berugtigte 

2a war / und das Vergangene / und das Zufünfftige in ihrem Kryſtall / oder 

auberſpiegel fehen lieſſe: zu diefer nahme Baldrea ihre Zuflucht und fahe in dem 
Spiegel gank unbefandre Angeſichter 7 welche das Silbergelihirr entwendeten / 
hiermit aber war ihr niche gediener / weil fieniche wuſte wo dieſe Diebe zubetretten / 
und anzurreffen/ noch weniger / wie Ihnen der Raub abzujagen. 

Was beginner aber diefe Baldrea? Sie ſaget / daß Maſtick / als ein Haus 
genofle zu dieſem Diebſtal muͤſſe geholffen haben / und begehrte / Ginetta folte feine 
Geſtalt auch in dem Sub erfeheinen machen. Der Satan will ſolches ka 
verwilligen / darmit er die Warheit mie der Unwarheit nicht vernachtheile 
fich färfchlich vernehmen lieffe. Ginetta aber verfpriche/ dep Maſticks Geſtalt in ei⸗ 
nem andern Spiegel abfonderlich zu zeigen darmit Baldrea zu frieden / und e 
alfobald ihrer Fürflin anmeldere. Nachdeme nun die Fürftin /Ramberta / ihre 
Dienerin hinſchickte / und erkundigen laffen / 06 Maſtick Raht und That zu 
Diebftal gegeben / has man ihr das falfhe Jawort hinterbracht / darüber der 
ſchuldige Schrifftling in Verhafft genommen/ und gar an die Folter gew . 
worden. Diefer Juͤngling war ein Zärtling/und befannre aus Schmerken / was 
er niemals su chun in den Sinn genommen harte. Kein Verdacht mochte wider 
ihn augeführet werden / weil man von dem Zauberfpiegel nichts melden dorffte 
auſſer dem/ daß er zu weilen fpielre. Kurs zu fagen / der unſchuldige Maſtick 
wurde / als ein Hausdieb / zum Strang verurtheilet. Seinem Beichtvatter be 
kannte er / daß er ſolchen Diebſtal noch begangen / noch dazır geholfen / mit Dit 
ge rer wolle nach feinem Todr feine Unſchuld an-das Liecht bringen 2. DBaldra 
fahe ihn mir Freuden flerben /und hielte fih nun für gerochen. Wenig Tage ben 
nad) wurde ein Mörder eingezogen/ welcher befenner/ daß er ſolches Silber eſchitt 
entwenden helffen / und daß feine Geſellen alle in Engeland — iſtick 
ſagte er beſtaͤndig / waͤre ihm und den ſeinigen unbetandt / und auf dieſe M 
ſtarbe er auch / mie er verdienet hatte. Ramberta konte auch nicht ſchweigen 
ſchwaͤtzte von dem Spiegel / der an Maſticks Tod Urſach waͤre; daruͤber are man 
fie und Baldream ing Gefängnis / da ſich dann Die gange Sache eröffnet) und 
Valdrea / benebens Ginetig erhänger und verbrenner/ Ramberra aber / teil fie 
aus Einfalt gefündiger/ in der Gefängnis / mit Verweiß erlaffen worden." 
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5 —— Vorbericht. 


Achdem vorgehends von der Seh und Spiegel⸗ 
kunſt gereder worden folget nun ordentlich derſelben allerſchoͤnſtes 
a und herrlichfles Gegenbifd / nemlich die uͤbertrefſliche Sternkunſt / 
andele von uͤberirdiſchen und gang himmliſchen Sachen. 
der Hd. Schrifft/ als dem Grund der Warbeit / wird allezeit mehr / ale 
| gedacht / und werden derfelben dreyerley gezaͤhlet. 
Der untee Sufft und Wolfen Himmel / die Behaltnis dep Regens / das 
der Börtlichen Zornwaffen / Donner / Hagel / Blit / Schloſſen etc. und 
ſehen und fühlen wir / indem die ſchnelllauffenden Wolcken ſich unfren Au⸗ 
en; mie vielen Verſtellungen / erweiſen / und die lieblichſingenden Voͤgelein / in 
x ser ihrer Chorftelle / ihren Schöpffer Toben und preifeit. 
r ee ã Himmel iſt die Feſte / an welcher die groſſen Siechrer zu ſehen / 
die Tag und are ſcheiden / Zeichen Zeiten! Tag und Jahre geben /die Erde / mie 
a Be Sinfuß/ befruchten / die Thiere naͤhren / und mehren / die Menſchen 
* u i 
















| ind erwärmen 2C, | 

FT. Der driete Himmel if der Thron Goͤttllcher Majeſtaͤt / ber helligen Ei 
wehlsen Freudenfiß/in welchem der H. Apoſtel Paulus unausſprech⸗ 

He Wort gehöret/ und hoffen wir/ in foldhenau gelangen, toie wir Dann Den ztocy- 

‚sen 


febenzund den uncerſten fühlen / und durch Froſt ugd Regen empfinden. 
ey | DJ 2 Bu Dieſer 
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278 Vorbericht; | 
Diefer Wunderbau laͤſſet fich mit dep weiſen Könige Salomone Tempel ver ⸗ 
feichen/welcher beſtanden indem Vorhof / Tempel / und Allerheiligſ het 2 | 
Dorbof ſtande nicht nur den Juden / fondern auch den Heyden offen/de 
Blick thun moͤchten in die [hönen Wohnungen def Hoͤchſten. Der Tempe 
mit Bold und Sılber/ mit heldammenden Jampen/ mit Eedern und Marmofte 
barlichft gezierer/ gleichwie der geſtirnte Himmel gleichfam ein faffirner Grund / urn 
edlen Steinen geſchmuͤcket / mir guldenen Gluten beglänger/ mit beweglichen Fa⸗ 
ckeln beleuchten / und mie reinbrennenden Kryftallen / gleichfam als ſichcharen 
Cherubim und Seraphum behaͤnget iſt. | 
Aus diefem fichebarlichen nnd prächtiaften Borzimmer fan man von den 
ſichtbarlichen / und der allerheiligken Stiffishuͤtten einen ungezweiffelten 
machen. Der erfte und andre Himmel muß vergehen’ und beſtehet in feiner 
ſtaͤndigteit / mir Abwechs lung Tag und Nacht / uns zu lehren / daß wir auf der 
unwuͤrdigern / und vernichtendẽ Erden keinen feſten Grund ſetzen koͤnnen; welcher 
Weſen in nach/ und nachfolgender Wandlung beruhet / daß dep Lebens Hecht nit 
def Todes Nacht einen unfehlbaren Wechſel geſchloſſen / und daß die Kinder deß 
Siechtes ein glaubiges Vertrauen auf GO / welcher in einem Liecht woh⸗ 
net/da niemand zukommen kan / und den aller immel nicht 
begreiffen / ſtellen ſollen. Ein srofkr König kan ſich ın feinem feinen Paula 
beheiffen 5 und iſt unfren ſchwachen Augen die Goldglüende Sonne unereräglich 
zu befchauen : wieviel weniger werden wir die Miajeftärifche Klarheit deffen er 
gen koͤnnen / der die Sonne gefchaffen hat und wann den fündlichen und erble 
een Inwohnern der Erden ein fo ſternreiches Obdach gegeben iſt / wie viel übers 
grefflicher wird feyn / der Gnadenthron def ewigen allerheiligften und a 
fien Himmeltoͤnigs / für welchen Die Seelen der Heiligen leuchten t 
den / wie die Sterne immer und ewiglich. 3J * 
Ad / daß doch in den Sonnenſchein deß HErren Nam und Ehre 
möcht deutlich eingefehrieben ſeyn dem Menfchenvolck zur Schrer 
Ja / daß ein jeder Sonnenftral beieuchrend alle Grentzen / 
das Heilig / Heilig ohne Zahl machr in der Welt erglängen. 
Ich wuͤnſche / Daß auch bey der Nacht, in jedem Silberfterne/ ; 
. es Ge Nam und feine Macht hell leuchtet in die gerne? » 777° 
4 daß der Mond voll nafler Trifft in jedem Tröpfflein Regen 
giaubte ſolche Himmels ſchriffe / Sein $ob fer zu ertwegen e. 15 
* eure Haubter anf! ſchauet den weltſchweiſſigen Sternenſaal an — 
kan für eine Schoͤnheit feiner Schoͤnheit gleichen? Die bunten Blumen find — 
glum̃ / und finſter / ſich mir den Sternen zu vereinbaren / welche von *— 
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une Vorbericht 279 
let / von dem Regen befaffter/ von dem Tau erfrifcher, von den füfen Werten gelich, 
—— alſo von dem ——— auf kurtze beſchoͤnet werden. 
Die Metalle / wann fie auch von dep Meiſters künflicher Hande gereiniget / 
durch das Feuer ausgeſchmoltzen und mit den niedlichſten Polirungen geſchmu⸗ 

fer und geſchmincket werden / fo find fie doch dem geringſten Sterneglantz / und 
diefem gegoffenen Holſpiegel (wie Job c.37/ 18. den Himmel nenner ) 
nicht ieuchrend zn achten, | ’ 

fhänbaren Sefteiner welche wegen Ihrer Tugenden / edel genenner wer . 
den / find kleine und unachtſame Funcken gegen den Flammen der himmliſchen 


Die Sonne ift ein groffer Rieß / mit einem guldnem ifch bewaffnet / mit 
einem bligenden Flammſchwert bewehret / mit einem ſtralenden Spiegelſchild ge 
ſchirmet / welche der Sternen Heer uͤber den Wolcken zu Feld fuͤhret / und der Mond / 
der naͤchſte nach diefem Feldherrn verſihet dieſes Amt / bey feiner. Abweſenheit und 
unertrennlichen Ordnung. Wer ſolte num dieſen Heerzug nicht gerne verftchen ? 
Unwiſſenheit deflelben hat groſſe Irrungen verurfacher daß Virgilius ein 
off zu Saltzburg / als ein Ketzer in den Bann gethan worden / weil er mit 
gründlichen Urfachen Behanbrer/ daß Antipodes ( oder Gegenfuͤſſer / wie es erliche 
nennen) ob dem ungern Theil der Weltkugel zu finden. Aventin. lib. 3. hiſt. 
Sleicher Weiſe ift wegen der Zona torrida, oder der mirelern Gegend uns 


der die richtigen vermeinten Urſachen / den Aus ſpruch gemachet / wie bewuſt. 
Diefe himmliſche Srernfunfte iſt heutzutage fehr hoch gebracht / und gründlich 
{ worden / durch gnaͤdigſte Handbierung der in Daͤnnemarck Koͤnigl. 
Majeft. höchftiöblichen Angedeneken 5 wie auch folche anererbre Siebesneigung zu 
eſagt⸗ ſte bey dem jehtregierenden Chriſtloͤblichen Könige hoͤchſt zu ruͤh⸗ 
men it indem der darzu gewidmele unvergleichliche Thurn zu Coppenhagen vol⸗ 
-  Tendernmd mie der uͤbertrefflichſten Aſtronomiſchen Geretſchafft koſtbarlich verſehen 
vweorden wie ſolches mit wahrem Lobſpruch billich preiſet der hochgelehrte Herr 
. GeorgiusFrommius in Differt, Aſtron. contra Joh. Baptiſt. Morinuma den 

Mathematicum zu Parif. 

Deeeſes Ortes ſuchen wir zu den en und Philoſophiſchen Er 
uickſtunden erliche leichte Fragen und Aufgaben Fufammen / und weil die Stern⸗ 
- gelchrren auch die Sonnenuhren ausdem Brund verſtehen / und aufzeichnen for 





nen wollen wir darvon auch erliche neue Erfindungen mit anfügen. Schlieſſen 
 Fatfo diefe Vorrede mit dem furken Sobfpruch der wol, und Weltberuͤhmten Sterns 
nicht den groben Erdföpffen / fondern nur hochgeſtirnten Beiftern ges 

/ mis folgenden Reimzeilen: Sehen 
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vorberiche. 


Sehen Himmel an ⸗ 
wie d —— 


die auf 


freyer offnen Bahn Br 
feinen Weg nicht Fönnen finden? | 
ſo muß man ung Kinder nennen / 
welche. dieſe Welt nicht kennen. 


Was foll doch der Erdenthand / 
und der finfter- glumme Klumpen? 

Mit der Knechtſchafft Feſſelband / 
und der Armut alten Lumpen 


wird die Hoffnung letzt belohnet / 


die Eitelkeit bethronet. 


Schaut deß Himmels hellen Glautz! 
laſſet die Gedancken fieigen/ 
a der Sternen Reyen⸗ Dantz / 
die ſo manche Wunder zeigen. 
Laſſet uns an Sonn und Sternen 
hohe Oimmelstunge Mn s 
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Von der Sternfundigung und Uhrkunſt. 
J Die I. Frage. 

— Was die Zeit ſeye? 

A—— die Zeit] daß fie eine Abmaͤſſung der verwiche⸗ 
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nen und fünfftigen Bewegung ſehe. ( Tempus eſt menſura mo- 
tus fecundum prius & pofterius) Diefes widerſtreitet der offt ans 
gezogene / und vielleicht IBenigen befanntt Joh. Bapt. Benedidtus Difp. 
622. it / ſagt er’ ift feine Bewegung | over Abmaͤſſung / ſondern wird 
mmels Bewegung und Abmäffung berechner. Sleichwiefeine 

heeine Linie abmaͤſſen wird für fich / ob fiegleich im denſelben beſtehet / 
| — — e darnach abgemaͤſſen werden kan. Die Zeit iſt keine 
Bewegung) und keine Zahl / ob fie gleich nach deß Ammels Bewegung 
ellig < wird. Als die Sonne/zu Joſua Zeiten] ſull geſtanden / 

ME die Zeit doch einen als den andern Weg fortgegangen! und geweſen | bes 











den beftcher! und vergeher. Eine Bewegting fan zwar die 
naflen / als die langſame fan dutch die geſchwinde und die fange 
3. kan durch Die Fürgere abgemaͤſſen werden ;daraus folge aber 
Dez dog tie Zen eine Bewegung Tepe / wer fie! wie geſagt / nach deß 
mes Bewegung berechnet wırd, nn Die 
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—— Die II. Frage. ———— 
Wann das Neue Jahr / und der Tage anzufangen? 

As Jahr fänger an von anem Monat / das Monat von einem 
gel Der Zag von einer Stund / die Stund von einem 
und alſo konte man die Frage verſtehen: Yon wel f da, 
Jahr zu beginnen? —— 
Das Fahr iſt eine gewiſſe Zeit / die Zeit wird berechnet durch die himm⸗ 
liſchen Bewegungen / und ſolche geſchehen in die Rundung / und fcheinen 
st Dev Unendlichkeit verbunden. _ — 
DE 5 Jahr hat 10955 Tage / und ı2 Stunden. 
Sr ann na 4331 Zage| 18 Stunden, ee — 
‘ a | sr ” 
Das O Jahr hat 305 Zage/ 6 Stunden /weni | — Minen, 
Der Fund ð Yahres Lauff if der Sonnen faft.gleich. . 


u s 
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Das Sabbath Fahr der Yuden war das fiebende / das Fubehjahr das _ 
—— ſolches nach dem Gebot &Dites/ das die Denfe en ii 
vergeſſen follen, | - Mi ker 

Die Sonnel der groffe Planet / beginnet fein ahr indem erſten 
deß Widders | welcher es mit feinen Hornern eröffner/ warn fie wieder 
bin gelanget / vollendet und mit der frölichen Frätingszeit alles er 
iſt Billich für das natürliche Jahr zu balten / welches 
Mofaifchen Geſetzen und dem onat Abib gemaͤß iſt Se 

dre wollen / daß man eben fo wolvonden Sonnenwenden dai 2 
anfangen fönne / meil die Sonne in denfelben ihren Sau ihr! 
vollendet / als indem Frühling. Wann aber der King rund / wie ge 


Anf Ar i 
lege dann folchen nach Belieben, fonder gründliche tfache." ;. 
Aſo Fragt ſich auch / wann man den Sag anfangen (ol; Die Juden 
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beginnen folchen zu Abend / weil aus Abend und Morgen der erſte Tag w 
nach beſag der H. Schtifft, Die Juriſien fangen ihren Tag um 


fefrnart 
5 Han) 
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melchem er angefangen! fein Blut für die Sünden der gangen ehe 
rgieſſen | und dieſe uralte Satzung wird noch töblich gehandhaber, 


7 VonderSch-undSpiegeltunf, 28; 
| behaubten / man ſolle das Jahr anfangen nach der Erſchaf⸗ 


der Welte / und daher entficher 
—Die III. Erage. | 
Zu welcher Jahrszeit GOtt die Welt erfchaffen? 
de? Z liche mutmaſſen / daß folches befchehen in dem Fruͤling /werl folcher 
Anfang aller natürlichen Sachen : Etliche ichteffen * | 
ver erſten Eltern / daß es der Sommer müffe gervefen feyn 5 
ten ans den reiffen Früchten / daß es in dem Herbft gewe⸗ 
unddann find andere! die aus dem Fluch / und der Erden Unfrucht⸗ 
yarfeie für den Winter den Ausfpruch machen. 
Kuͤrtzlich zu fagen! iſt nicht zu einer/ fondern zu allen 4 Jahrs zeiten zus 
gi Iserfchaffen worden / indem nemlich an einem Dre der Fruͤ⸗ 
ng bi wann bey andern Ländern der Sommer I bey andern der 
Syerbft/ und zugleich bey andern der Winter berricher. Diefer Meinung 
Aufgang und Untergang der Sonnen I nur nach unfrem Lande zu⸗ 
| maſſen fonften an der runden Weltkugel / und der Sonnen Cir⸗ 
‚fein Anfang noch Ende zu ſtellen / vorgemeldter Maſſen. Geſetzt 
aber / wir wiſſen die Jahrszeit gewiß / fo ıft doch Die Wochen und der Tag 
 gweiffelbafftig/und lichte fich fragen: Ob die Rechnung von dem Ruhe⸗ 
tag / oder von dem vicrdsen | an welchem Sonn und Drond erfchaffen 
worden u beginnen, „nz Die 


— ¶ Der Vierdte Theil —— 
a Oi IV. Frage er — 
Wohet Die Neuenjahrsgefthenete hergeh ninen?... 

DIE an Post den Anfang für Fig gan und mir | 

Be sden. N | 

Ba mache. —* — nes 

wieder erneuert / und gleichfam einander | 

das Vertrauen zu beftäctigen / und mit folchen Siches pfanden zu verſi⸗ 


chen, Sole; pflegen die Tuͤrcken noch alle Monat / bey Wi | 
mondes —— | 


Gefchenete bringen batdie Deutung einer fonbertichen € 
und iſt bereit bey den alten Druyden —* der Gebrauch geweſen / 
mit Beginnung deß Neuen Jahres die Rinden von ihren 
let / — —— den Opffergeno en mit Erwůnſchung alles Wolergehens 
ausgetheilet. 
ei man fonften für glůcklich hält] wann zu Anfang einer Woche 
einem was Gutes begegnet / alſo Fan jedem nichts gläcklichers entgegen fon 
men | als das Geſchenck / und Has uns auch unfer Erlöfer mit den sjtlingen 
feines Blutes / zu vorbenamter Zuit/werchret. u 
Beſchencket zu werden iſt ebrlich beliebig und nich / und. nachen 
ſolche Lieb⸗ und Freundſchaffts⸗ (Haben Die Abweſenden gegenwaͤrtig; 
dringen durch die wolverwahrten Hforten / und hat u nichts 
ckers / als den guldnen Regen in feiner Gewalt gehabt. Be 
GOtt Hat in feinem Geſetz befohlen /manfolle nicht mit leerer Hand 
für Ihme erfcheinen; diefes wollen auch noch erfiche Erdengötter/und’were‘ 
gleichen fich mit den Köniaen in Derfien / wie auch die IBeifen aus Mor - 
giniand ihre Schäge aufgerhan I und das Kindlein IEſu mit Boldt: 
Weyrauch und Niorrhen verehret haben. re ra 
Bey uns iſt Der Gebrauch / Daß Die Armen drey Huͤffen oder Hagen⸗ | 
busen zu verchven pflegen/ fonders Zweiffel / weil zu der falten | 
fonften feine Frucht auf dem Felde zu finden! und ſie doch / benebens dem gu⸗· 
vn Wunſch / nicht gas op Babe erfcheinen wollen 5 weiche nach ihrem 
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Zuſtande beſchaffen daß manmehrmals den guten Willen für die Wercke / 
nie einer Gegengabe Danckbarlich zu erfennen Urfach hat. 

* "Diefe Frage gehöret zwar nicht zu der Sternundigung | fuͤget abes 
ohnbereime mit den vorhergehenden, | 
—— Sie V. NXrage. 
Weclches die bequemſte Zeit u dem 
— ch quemfte Zeit jene 3 
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| mi man gelefen und gelernet habe, Manift viel ruhiger / und mit 
enger | behaftet / als zu morgens. Daher kommet auch / daß 


+ "Die einung ift mehr gegründer / und mit allgemeiner Erfah⸗ 
ng bi Die gul 
Be. 


uvor ausleeren / fo 
en Hinderniſſen erleichtert feyni 
gefchehen 


fi 
die Geiſterlei 
find rg ngereimiget Son GN, 
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Daͤmpffen / und ſoviel lebhaffter und ſtaͤrcker als zu Abends: dann 


das Geblůt ein mittelſtaͤndiges Weſen / zwiſchen den Geiſterlenn und den 


dichtern Thenen deß Leibs; alſo find beſagte Spiricus die VBermittlung zwi⸗ 


ſchen den Feuchtigkeiten und unfrer Seele / welcher Wuͤrckung A | 


mentariſche. Heffen / wann alfo zu reden erlaubet ift/gleichfam verunreinigenl 
verduͤſtert und verirdiſchet wird / mie wir fehen an den Thieren / und an den 
NMenfchen/ die ein gan viehiſches Leben führen, Kein beffers Beyfpiel fan 

Daͤmpffung 



























man weiſen / als bey den Trunckenen / welchen die aufſteigende 
den Verſtand alſo verfinſtert / daß ſie ihnen ſelbſten unbewuſt ſind. 

Wer nach der Mahlzeit ſtudiret / wird von dem Schlaff gehinderelund 
erinnen / daß die Nacht zuder Ruhe / dar Tag aber zu der Arkeit erfchapfen, 
und fehreyet dorten der Prophet dad Wehe über Diejenigen! welche ats Ira 
ge Nacht/ und aus Nacht Zage machen. Die Kräften | welche zu de 
Deunng angewendet werden follen / müflen durch das Studiren gelchnds 
chet und abgewendet werden / dahero entſtehet ein ungefochtes Gchin Und. 
biaſſes Angeſicht/ wie bey ſolchen Leuten insgemein zu beobachten, — 

ſt unſer Verſtand ein Liecht / wie in der Vorrede deß vorhergehe⸗ 
den Theils gemeldet worden / fo hat er mehr Gemeinſchafft mit def 
Liecht | als mit der Finſternis der Nacht Lwelche der Traurigkeit gerpidmee 
ft. Maſſen wir auch in allen Thieren ſehen / daß fie aus natirkiched 
gung zu Diorgens friſch und luſtig zu der Arbeit / zu Abends aber tfäg 
und der Ruhe begierig find. Soviel der Verſtand mehr ıft / als de 
ſoviel folle er auch mit ihm anftändiger Nahrung abgefpeifet werden. Aue 
fo trieffenden Urfachen haben auch die Geſetze verordnet | da man zu more 
gens zu Raht ſitzen / und das Blut oder Hals gericht vormittags fo 
gehen taffen. Was von der Sternfundigung ıft angeführer worden das 
muß zuvor aus den Büchern / und dann aus dem Augenfcheinerlernetimers 
den : ja. die meinfie Berechnung der Planeten Lauff beireffend rbellen 
mehr auf dem Papyr / als an dem Simmel felbften, a 

Wann man nun dieſe Frage richtig beantworten will / ſo muß 
trachten die N Belchaffenheiten dep Leibes / def Alters 1 
deß Studirens, Die Gallreichen werden zu Abends mit dem 


wokfortfonmen| weildie auffleigendeDäinipffeihte kaufe Sign 
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en nataner ſollen niche viel fchlaffen] und zu Morgens 
n] und ehe —— ſie ſich wol befinden; da hingegen die 
ſchlaffen ſollen 

. Dia — dur auch die Gewonheit nicht wenig / welche die andre Natur 
. Mit Fug genennet wird. Die Kinder follen nach dem fiebenden Jahre / da 
fiel mit zumachfendem Alter / der Belernung fähig werden/ 8 ing Stunde 
hlaffen/ und fich nicht zu dem Wachen zwingen. Die Männer bey wel 
en die Galle in dem Zunehnen ıfi/ymögen / ohne Nachtheil der Geſund⸗ 
abends wol fndiren, Die Alten aber folten fich zeitlich niderlegen! 
Die ſchleimigten Feuchtigfeiten/ welche fich bey ihnen mehren /zu verdeuen! 
- —* gen 2 früher aufſtehen | nach Anweiſung der Natur ſelbſten / 
langen Schlaff zu haben pflegen / und leichtlich von den 

erwecket werden / wie Salomo meldet. 


— er Die VI. Frage. 


Warum es nach Mitternacht / und vor anbrechende 
| = Tage kälter ſeye / als vor Mitternacht? 
* konnen etliche Urſachen gegeben werden / und zwar erſtlich / 
—* Mitternacht der Lufft von den Sonnenſtralen noch erwaͤr⸗ 
ind ſich ſolche dem Erdboden mittheilet / biß die Sonne den Min 
punct überfchritten/ und mit der Kaͤlte / oder den Falten und feuch⸗ 
| er ft zu fireiten beginnet | da dann folche beweget wird I und den froftis 
= vor fich berereibet ] oder in Austrocknung der Wolcken tauen 
dann bey denen gegen Mittag wohnenden Voͤlckern folcher 
dicht wird | und das Manna heiſt I welches wir in der Artzney 9% 


2 2 : Zum Alben ift dieſes der Lauff aller natürlichen Sachen /daß fie ihre 
Starke in dem Ende und Ausgang ihrer Wuͤrckung erweilen/ wie das 
welſches erlefchen will / und gleich wie die Sonne nach dem längften 
[ mie dem Hundoſterne / die Hitze verdoppelt 5 alfo wächfer auch die 
der Sonnenwendung/ indem Winter / und nach Ditternacht, 
ches beyzumaͤſſen der Goͤttlichen Verordnung deß 
—— — / indem bie widrige Sachen I durch die PO 


















R sch vereinbatet/ mb das Lingliche al zu veraechen) ind Die @ 
usa ef zu erhalten 
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Sarurnus if kalt und den) ep war a ehr 


vi Dofe Yeipersärtigke (werden miteinander den Eufft gemäf 
E Wann nun —— Sonne viel wäflerige Crdendär 


Bineerfich gelaften/ treibet fie dieſelben nach Mitternacht | gleichfar 


13 23 
Be ef 
* 02 
er zZ = 
| 


dardurch dann die en —— wird / biß fie 
/ 


n purpurſchonen Strateni den Erdboden 
erwwÄrnier / nehret und mehret. 


Die VII. — “ — 
Wie man J— Ber Morgenröte * 


koͤnne? 
P. Bettinus Apiar VIII. = 68. — ſolches mit —s——— 
in einer beſondren Figur / und gehet derſelben Begriff ı 
dahin /daß / wann einen ein Engel auf der Erden fo geſchwind Fortführer 
daß die Sonne 18 Grad ferne unter der Erden von ihm verbliebe | 
de er die Morgenrote beharrlich fehen | und er einen kleinern Sanff / 
Sonne * —— verrichten. re 8 —* — — 
gangen ſeyn / und er —— mEnge we 
Po mil «de beharrliche Zage Babe Sfr 
Die VII. Frage, — 

In welcher Gegend man am laͤngſten lebe? 
— ang nn num Sata feine / in der Menſchen 
















n ſcheinlicher | und in ihrem Zuſtand empfindlicher als d 
und Abnehmen deß Tages / beurſachet von dem m 
nenittel. Das Clima oder die Gegend nennen wir diefes Drtes 
Land] oder die Länder / welche gelegen find zwiſchen weyen mÆqu 
tori gie eichen Daralleler. 2 
te nun die Sonne und Geſtirne su der Geburt und 
Menſchen dienen / ſo werden fie auch zur Derlängernng: oder 
Dieb Lebens vortheilig / oder nachtheig ſeyn 


zn Hi w 4 - F 
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Die Länder I welche den wenigſten Pesbeungn unterworffen / 
ſcheinen die bequemſten zu Erhohung deß menſchlichen Alters / und ſolches 
iſt unter der Gleichnaͤchtigen t æÆquinodliali.) da faſt alles in uns 
 verändertem Stande bleibet, Der reine Lufft wird alldar durch einen fanff; 

ch Dfimwind verſtaͤrcket / und dauret faſt das gantze Jahr durch: da hinge⸗ 
 gemdie Hiseund Kälte/das feuchte und trock ne Wetter in andren Ländern 

wielerley Kranekheiten verurſachet. Man liſet auch in den Indianiſchen 

Seſchichten / daß der Orten die Leute 10 Jahre / mie guten Kraͤfften und 
- Geruhligkeit / erieben / und in Egypten | das nicht ferne darvon iſt / gibet es 
mehr alte Leute / als an feinem Dre in der Welte. Scheinet alfo / daß die 
| Renfchen ihr geben ſoviel mehr verkuͤrtzet foviel mehr fie von dem Xufgang 
 gegmMinternacht gewichen. Hingegen find unfre Gegenden nicht tempe⸗ 
sirt/und gemaͤſſiget | wie fie genennet werden / fondern fehr vielen Veraͤn⸗ 

nen unterworffen / welche allerhand Ungemach nach fich zichen. 

Hierbey muß man das lange. oder furge Leben nicht dem Himmel als 
dern auch der Erden beymaͤſſen / und kan ein jeder lang leben andem 
wo er iſt geboren worden; mann er fich nur der Mäfligfeit und behoͤ⸗ 
Nahrung bedierien will. Der Lufft Früchte und Waſſer werden 
wiehvoreräglicher ſeyn / als in der Fremden / und deßwegen hat auch viel⸗ 

die Natur jedem ſo groſſe Liebe gegen fein Vatterland eingepflantzet. 
Es fönnien auch die Mirternächtigen Laͤnder in Betrachtung kom⸗ 
men /mweil die Leute derſelben viel / ſtarck / geſund nftd ale zn werden pflegen! 
ndem durch die Kälte deß Lebens Hitze und Feuchtigkeit erhalten wird. Ce 
hun gleichfalls nicht wenig bep der Geſundheit einer Gegend die Winde / 
ann welchen die Sudwinde die allerungeſundeſten / und die Dfiwinde für 

geſundeſten gehalten werden, 


en Wie IX. Serage, | 
Wie die Sonne zugleich Hein undgroßgefehentwerde? 
0 Anm ung die liebe Sonne aufgeher 7 fo ſtehet fie bey andern mitten 


= an dem Himmel / uns wird fie groß / und ben andern Fleiner er⸗ 
— ſcheinen I ob ſie wol in ihrem Weſen — beharret. Es iſt 
> vu 
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auch der trübe oder heitere Lufft nicht eine geringe Urſach I daß uns Sonn 
und Pond bald groß / bald klein zu Geſichte fommen, M. Bettin, Apiar. 4 


VI f 60. 
DSDie X. frage, — 
Wo das Funcklen der Sternen herkomme? 
—— Scheinerus in Disquific. Mathemat. n. 34. Ariſto⸗ 
teles ſchreibet es unſren ſchwachen Augen zu / welcher Stralen ſo fer ⸗ 
ne / nemlich biß an den Himmel / ohne Wancken / nicht reichen u 
Joh. Bapt. Benedictus vermeinet eine beffere Urfache zu fegen / fagend/ 
daß die Sternen funcklend und blinckerend erfcheinen | wegen ihres ſchnel ⸗ 
fen Lauffes / und dann swifchen ihnen und uns fehtwebenden ftetsbeiwegens 
den und gleichfam bebenden Luffte: gleich wie wir ein Feuer | hinter einem 
Rauch / funcklen fehen. Weil nun dep Geſtirns Lauff ſchneiler ft als 
der Planeten / deßwegen funcklen fie auch mehr. Man fan diefesauch 
P bey einem in der Finſtern entfernten Liecht / das ſich beweget / 


4 — 
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Die XI. Frage. 
Ob die Weltkugel und die Sonne 
rund ſeyen? 


| O Aß die Erde / zuſammt dem Waſſer rund geſtaltet ſeye / iſt aus nach ⸗ 
Urſachen abzunehmen. we 
Aus dem Schätten der Erden / melcher bey den Mondsfin⸗ 
fterniffen rund erfcheinet | daraus zu fehlieflen / daß fie muͤſſe gleiche Ge⸗ 


ſtalte haben. 

Iſt die Rundung daher zu beurtheilen / weil wir fo wol zu Waſ⸗ 
ſer als zu Lande die Spigen an den Thürnen und Segeln am erfien ſe⸗ 
ben/ welches nicht geſchehen würde / warn diefe Welte Feiner runden Ku⸗ 


Jemehr man fich zu den Winckelſternen (Polum ) nahet / oder 
darvon entfernet / jemehr feheinen fie erhoͤhet oder ernidriger, 
4Kan man auch die runde Figur /als die raumigſte und vollkom⸗ 
menſte der Erden am füglichften zueignen | nicht zwar | daß fie gantz eirkel⸗ 
rund ſeyn folte / wie etwan die Maͤßkuͤnſtler einen Ring machen | der ſich 
mie allen gleichen Theilen fchlieflet 5 fondern wie ein Rad /das etwan oben 
ungleichzeingefchlagene Nägel hat | oder | wieeine Kugel von einem loͤche⸗ 
richten Dinfenfteine gemachet | Nicol, Copernic. in Aftton. Reftaur. 
Ein» 


Etliche wollen mit diefen Urfachen nicht zu frieden ſeyn / und fagen/ 
doaß die Welt gegen Mittag nicht genugfam erfundiges | und daß vielmehr 
ur bermuien / fie ſeye wie ein Ey geftalter/ welches nach der Derfpectio einen 
 gunden Schatten | wie die Rundung einen länglichten Schatten wirffetz 
auch an den brennenden Kergen zu fehen / daf die känglichte Flam⸗ 
mein die Ferne rund ſcheinet / daß folche Figur auch vollkommen / und rau; 

mig feye 5 ja / daß aus befagter Urfache die Sonne auch für Eyrund zu hal⸗ 
sen / wie der Jeſuit Chriſtoff Scheiner in Sole elliprico £. 15. & 18. 
ausführlich beſchrieben hat. 
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Die XIL Frage. 
Wie deß Siunnelslauff wurcklich fürgebildet 


koͤnne? 

ae flcget man auf —— durch Die Sternenz der, 
Himmelskugel zu leiſten / und iſt ein anders / def Himmels Geſtirne 

md der Planeten Stand weifen/ ein andens/ derfelben Lauff in 24-8 * 
den vorſtellig machen. Von jenem hat W, Schickart in ſenem 
Aftrofcopio genugſam geſchrieben / alle himmliſche Zeichen miedene 1) 
fchen Geſchichten verglichen/und eine Sphzram ‚mie zwo Stürgen gef Rab 
tet pre von welchen zu leſen üft in dem Siebenden Theil unferer 







—— quickſtunden / am a 4 
— EIN Bewegung dei Himmels tan 
RSS man etliches Maflen Men 






AR 19! SAH RN 
— — MT — Uhren / und aus der 


| gel Archimedis / weiche or. Sit 
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reg. Kugel ap iſt balb innerhalb / halb oberhalb dem Ge⸗ 
haͤuſe: und wird beweget von dem ab ewicht c, welches auch 
| oder Sand befchehen kan / wie zu Jefen in — Er⸗ 
— unden/am 323331/ 33 Blat / umd auch hier bey dem Druͤl⸗ 
— Bun die Axe der Kugel gehet / —* er⸗ 


—— — Bf) unD * een * * 


. augen! und die über —8 Erdboden ſtehende Piel 

— weiſen / und bey Nachts mit 
dem Firmament vergleichen 
kan / die Lehrmutige Jugend / 
er = —— —— 

viel deutlicher zu unterri 

ten. Die Sterne haben hierl 
wegen deß geringen Raums / 


werden / wie auch die Zahlen / 
| die von den gemeinen Him⸗ 
Ah. — — nicht unterſchie⸗ 


Oo 3° Die 


(ES biefe Erfindung na fan sine —— 
Stunden 


nicht koͤnnen ausgebildet 
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| Die XIII Frage. FR 
Wie die Polus Hoͤhe durch den Magnet zuerfahren? 


Jeſes lehret Herꝛ Achanaf, Kircherus de Arte Magnetica,am370 
Dlat | und ſcheinet fehr ſchwer feyn / folches werck ſteilig zumachen. 
In einer gläfernen Kugel / welche gar genau indie Mittagoder Dis 
ternacht⸗ Linie ausgetheilet werden muß /richter man 2 gar ſubtile gefchlas 
| gene fupfferne Scheiben! welche er Zonam Magneticam nennet/undzW 
hen beynn, In Diefem Ring ıft ein kleiner kupfferner Drat by z,auf 
welchem die Magnetnadel / als auf einer Are ruhe | und muß dieNadet 
Fehr juſt abgewogen ſeyn / fonften ıft die gange Kunſt verlohren. 
N ANETTE Bey a und B wird der Eifel 
\ mit einem ſeidnen / oder aus Alva 
| gefpunnenen Faden angebunden? / 
und ıft bey » eine — 
fehen | dis waagrechte Linie we⸗ 
u. Re 


— a. —* — —J 
wird nach einer gewiſſen Tafel 
gemacht! die an gemeldtem Ort 
zu fehen iſt. — 
Hierbey muß man beobachten. 
1. Daß die Nadel wol abgemdie 
gen und gleiche Schwerenbabe 
2. Daß kein Dagner inder Nie 
ben ſehe. 3. Daß die Nadel 
nach befagter richtigen Abwie 






— 





Zacher mit allen Umſanden/ di | in ufuGl 
borum G. Bleau f. 56. & ae a ne Die { 


zwi — m... 
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Die XIV. Frage. 


Was die Fackeln und Mackeln der 
Sonnen verurſachen? 


finden ſich in dieſer I wie in allen entfernten Sachen | unterſchied⸗ 
SDliche Meinungen / und reden wir auf der Erden darvon / wie diejenis 
gen / welche nicht in dem Himmel | und über den Wolcken geweſen: maflen 
nichts vollfommenes in diefer Welte: Sonn und Mond die ſchoͤnſten 
und berslichftien Geſchoͤpffe haben Haus und Flecken. WBiedie 






gegen GOtt unrein ıft/ alfo haben wir Menſchen gegen der Sons 
nen einen verfinftereen Berfiand / welcher Doch einen jeden hell beduncket. 
—— betrachte unſere Kuchenfeuer: eine Flamme iſt heller / als die 
andre / und das hochſtgluͤende Liecht weiſet neben ſich minderleuchtenden 
Glantz. Das Meer | wann es gang Spiegelhell iſt wird dergleichen glaͤn⸗ 
gende Blicke weifen/ wie man in dom Mond beobachtet. Die Sehkunſt 
kan von dieſen Flecken vernünfftige Urfachen geben! indem fie weiſet / wie die 
Durchſtraiung und die Wiederſtralung / wann fie durch einen ungleichen 
oder unpolisten Spiegel beſchihet | eine groffe Veraͤnderung mit fich brins 
| 5 welche Deränderung erlicher Maſſen auch von dem Finftern und 
I oder hellen Gegenftand beurfacher werden Fan. Gin gerader 
Acgel ſtellet eine richtige Bildung / cin Hol⸗ oder Dee Spiegel 
undiree die Bildung. Eine Spirgelfugel/ welche etliche Matten hat! 
pird folche auch in ihrer Wiederſtralung erweiſen / mie Die Sonn und der 
Mond fich hiermit eigentlich vergleichet / und ift vermutlich/daß das Waſ⸗ 
- fer einen hellen / die Erde einen glummen Schein in fo himmliſchen Spies 
gehn eriweife. Gleichwie indem Holge Acfte / und in den Metallen fpigis 
‚geKnoden find: alfo ift vermutlich / daß die Sonn und der Mond gleichs 
mo» —— Theilen zuſammen geſetzet / auch ungleiches Liecht von 
Fackeln koͤnnen auch mehr oder minder werden | wann die klei⸗ 


Sternlein / von welchen zupor Meldung beſchehen / unter / und 8 
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beharren die Diondflecken aber ändern ſich · Wann dieſem alſo / ſolie die 
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fan inSonnund Mond zu ftchen kommen: geftalt auch M. 
Bectinuserzehlet / daß mehrmals grofle Stern unter /und 







.\ 


ccın gleichſam in dem Mond gefehen worden. 






Andere fagen / der Mond und die Sonne ſeyen nicht 
vrvollſtaͤndig Kugelrund | und deßwegen weiſen die und 
ar Tieffen fo untesfchiedtichen Bam. 
| deme komm e die en m | 
AN" l u) gen welche in den Wolcken Farben erſu⸗ 
ST Nos Sasdatane find / und giechfam durdg 
J folchen ungleichgewirckten Fuͤrhang / ich 
Spe — fage / die daͤmpffige Luffte / Flecken und 
Fackeln I oder Liechtſchein zu ſehen ver⸗ 
meinet. | 
Laͤcherlich iſt was die Rabbinen 
hiervon fabeln I daß nemlich der Lucifer 
| 
| 


Ni% 


Yu 
J 


— _ 
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Pa 
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durch feinen Fall und Abfürgung von 

dem SJimmel / mit feinen Fluͤgein dem 

.. Mond gleichſam abgeftreiffer / und von 

ar £icche feinen Propheten 72 

Ä theifer. — ——— 
Man hat auch beobachtet / daß die Sonnen Fackeln verbleiben und 


— 








Dötvol mın feheinet / daß die Betrachtung der himmliſchen £iechter? 


ohne Gewißhei 
—52 









Don der Sternkundigung und Uhrkunſt. 207 
durch / was fonften unferen Menſchen Augen nicht fichtbar iſt / als zum 
Erempel / das Schweißtuch Veronica | bey dam Lowen / beſtehend in 140 
Sternen / befchrieben von Ancon. Reĩta; wie zu leſen in Franc. Pen- 
nenæ Novem Stellis circa 24, | Ä — 





D 


Dreh befagte Sterngläfer bat M. Bettinus (tie er Äpiar. VIIT, 
£74. vermeldet ) beobachtet / daß nach dem erften und Testen Viertel / det 
vertunckelten Seiten de Monds | etliche helle und erübe.oder finftere Theis 
Te zu erfeben ; gleichtwie in dem erlenchteren Theile bin und wieder Flecken 
erfcheinen. Solche Flecken werden von etlichen für Berge gehalten / die 
auch / wie an befagtem Dre gelehrt wird/ abgemäflen werden können: Eis 
aber feine Berge | fondern nur für Dichtere und liechtere Theile d 
zu halten / die der Sonnen Befcheinung mehr oder mınder fäs 
Big find : maflen der Mond in H. Schrifft für fich ein Liecht genennet 
wind /welches zu Regierung der Nacht enfchaffen / 1. Moſ. 1,0, 18, 
Sieraus entßehet nun eine andre | und an.der Zahl... 
in Die XV. Frage mn © 
Bann der Mord ein rundes Liecht /martım bildet fidy 
diie Sonn nicht in demfeltien mir ihren Gegenftira - 
Bu. len 7 wie in einem Spiegel? | | 
Pp Dieſes 


- 





— 
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RJeſes pflegen nicht nur diejenigen zu ſtreiten / welche vermeinen I in 


dem Mond feyen Berge fondern auch die / welche ihnen widerfpres 
chen! und vorberährter unterfchiedlichen Erleuchtungen / dei Mondes beys 
fallen. Ein Spiegel der durch die Wiederſtralung cin Bild folle vorſtel⸗ 
fig machen! muß gleich | und ohne Bogen ſeyn / ob er gleich-eingebogen/ 
wie ein Dolfviegel; darzu Job den Simmel vergleicher I wie ın der Borres 


de bedeutet worden. Wann nun die düftern/finjteren und glummen Their 
be deß Mondes Berge wären/fo würden fie die WBiederfiralungverhindern! 


wie auch eben folche Flecken gleich dem glummen Spiegelgrund/ von Der 


Sonnen erhellet werden / aber feinen Schein wiederftralen konnen ; daB 


| 
| 
| 


alfo der Mond / als ein Liecht bey der Macht leuchtet / feinediweges aberals 


ein Spiegel / wie er Öleichnismweife genennet wird / das Sonnenbild vors 
meifen fan: Solcher Schein wird durch die Lufft auf viel Weiſe unterbros 
chen. Will man ein Erempel fehen I fo nehme man ein Blaͤtlein Talk oder 
Fraueneiſes | und halte es für Das Geſicht / welches dardurch nicht wird 


gehindert werden ; find aber der Blaͤtlein 2/ 3/4 und mehr! fo wird fich 


das hellfte Liecht wegen deß darzwifchen ſchwebenden Lufftes / mit ungleis 
chem Schein erweifen. Beſchihet nun folches in der Naͤhe / wie ungewiß 
wird die Abweichung in der Ferne vieler 100 Meilen ſeyn ? Man kome 
auch wegen Gewißheit der Sternengläfer zweiffeln / weil fie nicht auf den 
Mittelpunct der Erden treffen / und ihr Stand gang ungleich iſt. Ke- 


a 9 ED 


ckerm. Difp. Extraord. f. 387. Ein Auffchneider in einem Sreudenfpiet 


er Kl < er Ad er * ——— — er ihme bey 
ts nicht nach Hauſe leuchten wollen | und deßwe man noı 

wir ihme die Backen geſchwollen verbleiben. — — * PN 

Sie XVI Frage. Fa, 

Wie die Aftronomifcy Linie zugebraucdhen? 


a Aftronomifche Linie auf dem Schregmäß wird auch genennet Li- 
nea Graduum Quadrantis ‚dienend fürnentlich darzu / daß man ei⸗ 


m 


ne Rugeloder Quadranten fan in gleiche Theile austheilen/ oder auch den 


begehrten Grad auf einer. Kugel finden. (Sremp Arich Geocne Es 


a - } 


J 
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Fundamental binie / und trage fein die Deffinung von 6o und 6o| de 
eh den halben Theil deß gantzen Cirkels. Will man dieſes oh Aa 
will wiſſen / wie weit das Schregmäß eröffnet ift/fo nehme ich die Wei⸗ 
te zmifchen Ko und 60 | mäffe folche auf der geraden Fundamental £inie/ 
fo finde ich den begehrten Grad. 
Alfo fan man leichtlich erfahren I mie weie ein jeder Winckel offen iſt / 
oder nr einen Cirkel / fonder mühefames Rechnen / austheilen. 


* Die XVII Frage. 
Woher der Planeten Figuren entftanden ? 


er iſt zu wiederholen / was in dem Vorbericht dep Zweyten 
8 vermeldet worden, Die Figuren der Planeten haben ihre 
von der O]D/ und den — / bedeutend die Austheilung in die 
Ei Elementa, 


r 
= | mie der Kälte dem ) + 
mie der Feuchtigkeit dam D 





N 
. er 


Pie er fih 3 mit der Waͤrme und Troͤckne der © 
—* | in V | (Sign. Ariet,) 


mie der feuchten Waͤrme dr Om. 








Aus | mit allen / der © | dem ) und V, 


L 
u Cæſ. Riviera in mundo Magico I. 1. £. 22. 
g: Die Erfindung dieſer Zeichen wird dem Mercurio Trismegifto zu⸗ 
/und find nicht ungefähr. von den Meiſtern der Sternfunft bes 
Ian mie Man megemein aaa Ya Fund beftehen in Zufammenfes 
p 2 Kung 
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gung © I + V | darunter V die ausgetheilte Wärme. Vor dasy Zeis 
chen folle auch fein SchlangenStab die Geſtalt erlanget haben / und bes 
deutet auch die Seele der Welt | wie hiervon zu leſen Gerop, Becan. und 
Acthanaf.Kircher.in Col. Pamph. £. 378, * 


Die XVIII. g£rage, | 
Was die himlifchen Zeichen für Würcfungen haben? 
En himmliſchen Zeichen werden gewiſſe Wuͤrckungen und Eigen⸗ 
fchafften zugefchrieben wie aus folgender Tafel zu erfehen. | 














Zeichen, Eigenfchafften, Beſchaffeuheiten def Leibes. Elementen. “ul 
21V | WBarın und Trocken. | Cholera, us IX 

2% 1 Kalt und Trocden. Melancholia, en. 
37 Warm und Feucht. Sangvis. uf 
45 | Ralt und Feucht. Phlegma. Waller. 
sa IMWarım und Trocden | Cholera, 8 
emp | Kalt und Trocken. Melancholia. | 

7= 1 Warm und Feucht. Sangvis. u 
SM | Kate und Feucht. Phlegma. Waffer, 
9 I MWarım und Trocken. | Cholera, euer, 

10% | Kalt und Trocken. Melancholia. den. 

112% | Warn und Feucht. Sangvis. Lufft. 

12 X | Kalt und Feucht. Phlegma, .. 











Hiervon iſt nun die Frage : Ob die Zeichen folche Eigenfchaffeen 
wuͤrcklich haben | und erweifen? oder zob folche denen Sternen/welche in 
denfelben lauffen / beyzuſchreiben Die Sterngelchrten beantworten dieſe 
erſte Frage / mit Ja / und ſtellen darauf allen Grund ihrer Beurtheilung/ - 
und wollen / daß das Zeichen den Planeten mehr ftärdkc / als daß das gi 
chen von den Planeten ihre Wuͤrckung empfahen ſolte. Sie beruffen 
fich auf die Erfahrung und langjährige Beobachtung | die fonder wich» 
tige Urfachen nicht zu verwerffen ift, a 

Daber entſtehet auch die Austheitung der Planeten Häufer/dpaßdr L 
der O / Sdemd/ILund np dem $ / welcher der © und dem ) am nächften 
iſt /und von der Oniemals über 27 Grad abmweicher I zugetheilet er * 
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“und = find die Haͤuſer 2/megen der Fruchtbarkeit / welche fo wol 
den Zeichen | als den Planeten beygemaͤſſen wird, 
| und IM weil fie viel Gallen / und gleichfam von der Natur gewaff⸗ 

net find | werden dem zugeeignet. 

Aund ?X find fehr fruchtbare Zeichen und deßwegen dei 4 Käufer. 

4 md ss falt und feuchte Zeichen / werden von dem h befeflen. 

Die gegenüber fichende Haͤuſer werden einander entgegen gefeget / als 

fo: die © dem #2 1 demd% !dem hder\ und + 5 x. | 

Die Erhöhung oder exalcacio def Planeten wird genennet / wann er 
auſſer feinem Hauſe die groffe Staͤrcke hat / welches auf 3 Weiſe geſchihet. 
2. wann er zu einem ihme gleichftändigen Zeichen naher. 2. Wann er nach 
der CO vielmehr Kräfften erweiſet. 3. Wann er in demfelben Zeichen 
ſtaͤrcker wird. Alfo iſt dic © im V | in ihrer Erhoͤhung / in der S / in ihrer Er⸗ 
nidrigung ze. Hierher gehören auch die Gedrittenſcheine / oder Trigoni, 
welcher 4 ſind / als: Der feurige V SL / / der irdifche & M % I der lufftige 
II 2 / und der wäflerige SM X. Den feurigen regieret die © und + / 
den erdigend und? /den lüfftigen h und %/den wäflerigen o7'. 


Die XIX. Frage, 


Darum de Himmels Umkreiß in XII Zeicyen / 
oder Haͤuſer / weiche alle Planeten durchwan⸗ 

| Be, dern / abgerheilet werden ? 

A Achdem der Aufgang/ Deittag / Abend und Mitternacht von den ers 

een Sternfündigern einftimmig verglichen I und den vier Eigens 


our Mn 
yx 
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hafften / als Trocken und Naß / Kalt und Warm gewidmet worden / 





=: 
ben heile deß Himmels in zmal 4 / oder X77 abgefondert/ die / 
7 cher Meinung / nicht gleiche Weiten begreifen. Weil auch die 
—F Dumas unterfchiedene Wuͤr n / an unterfchiedenen Orten / erwei⸗ 
fen, u auch folche den befagten Zeichen beygemaͤſſen worden. 
Fan auch diefe Urſache /neben befagter I gegeben werden / daß die 
*  Hteninach der natürlichen Abtheilung u“ Tirkels /die gantze — 
p3 gel mit 


An en see 
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gel mit o gleichen Cirkelringen abgemaͤſſen / welche dann zwoͤlff Theile bee⸗ 
derſeits an der Kugel vorweiſen; alſo / daß 6 Zeichen jedesmals ob der 
Erden / und 6 unter der Erden befindlich find. \ - 
Alſo theilet Johannes Regiomontanus die 
Himmelskugel / befagter Maſſen / wie hier ie Fi⸗ 
gur weiſet. Die äufferfte Linie iſt ABco, aB der 
Sefichtsender| oder Horizon, co die Mittags - 
a nie/ E Fr die Linie der zwoͤlff bimmlifchen n, 
wie vermeldet worden. * 
Ben dieſer Figur faͤllet mir bey / was in di 
Frage dieſes Theils / von der Maͤßkunſt gehandelt 
worden ; wie nemlich zwo oder mehr —— 
D de Linien jelänger je naͤher zu einem Punct kom̃en / 
aber niemals zu demfelben gelangen fönnen ? Es ſeye der Punct D,undbdie 
Kugelginic AB, und derfelben gleichlauffende Puͤnctlein s F, und ungabliche 
andere/ die gezogen werden mögen! fo fönnen fie zwar zu befagten Punet D 
fich naͤhern / niemals aber darzu gelangen! wie zu beiveifen/gefragt worden. 
„ ®ie XX, Xrage. A 
Woher die groffen Veränderungen deß Jahres Eomen? 
tm die O in Vtritt / und die IBinterfeuchtigkeit mit ihren Stralm 
zu beftreiten anfanget find ihre Kräfften zu ſchwach | daß fie folche 
zugleich folten überwinden und austrocknen fönnen / daher entfichet fo vi 
unbefländiges Regenwetter. Wann fie dann in den ſteiget / den Tag er⸗ 
laͤngert / und ſich geftärcket I beginnet ſie den Nahrungeſafft in den Etdge⸗ 
waͤchſen erſprießlich zu kochen / und vollſtrecket ihre Waͤrme in den tl 
daß nicht allein die Erde / ſondern auch Menſchen und Viche gleichſam 
behaͤglich erneuert * * 
| ann nun die Sonne die Feuchtigkeit der Erden getrocknet / fo endiget 
fich das Regenwetter / und wandlen fich die auffteigende Dämpffe in beis 
tern Lufft / daß fie inden 5 das MWachsthum theils zeitiget /theils zu dee 
Ernde befördert I und weifer fich die Erde / mit innerer Waͤrme erhitzet / 
tragbar | und fruchtbar / fo lang ſie in der MP und bleibet. * 
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dann die Feuchtigkeit vollig verzehret I und die Sonne pfleget wie 
| deea zunehmen! fo beginnet auch alles zu fallen / und vermehret fich das 
Regenwetter / Durch die bey Nacht aufftcigende Dämpffe / welches bey 
Fürgern Zagen / und längern Nächten / warın die Sonn in dem Zeichen 
der = /M / und 2 laufft / felten verbleiben, 

Mach der Sonnenwende herrſchet das Falte Wetter / weil ihre 
it und Ferne fich in % / xx und X noch die Erde erwärmen! 
sch Die Feuchtigkeit betrocknen Fan. 
aſt gleiches Urcheil fället man von dem Mondjahr / und der Aus⸗ 
fheilung * 24 Stunden deß Tages | wie hier anzufuͤhren / gar zu lang 
alt 177 
jr DSie XXI Frage. 







Was iſt die Urſache / daß die Kraͤuter denen Glie⸗ 
dern nutzen / welchen ſie gleichen? 


FRA: Slieder deß Menfchen find gleichfam die Sterne in der Fleinen 

Welt / muͤſſen aber von der äufferlichen Nahrung erhalten werden / 
unnd hat die Natur gleichfam durch derofelben Gleichheit auf die Erdges 
f. pi gedeutet / worzu eines und das andere diene. 

Urfache fan nirgendivo/ als von den gewiſſen Graden oder Stuf; 
fen der überivdifchen oder him̃ iſchen Waͤr me hergenommen werden / nach 
Erforderung eines jeden Eigenfchafft- Zum Erempel : In der Leber ıft 
Die Die gleich den Leberkraͤuterm und zwar zu unterfchiedlichen Zeiten deß 

Jahres / und unterfchiedlichen ®raden. Weil nun die Leberkraͤuter / mit 
nn > auf ichen Anfehen /der durchlöcherten Lebern gleichen / iſt nicht zu 
tweiffeln! daß ihre innerliche Krafft auch dem Leibe innerlich dienen / und 
 Daßero /aus® ahrung den Namen erlanget haben, Ghleiches fan man 
- von den fe vonder Cordiaca , und den Hertzſtaͤrckungen / [as 
hierinnen noch weiter / indem ſie die Striemen der 

und —— den Linien deß Menſchen Angeſichtes und Hände 
vergleichen. Welche eines Anckers Gleichheit in den Haͤnden tragen! denen 
ge das Kraut Acon] das dergleichen Bezeichnis hat / und iſt eine Artzney 
wder den Schlag / darzu bemerckte Laute geneiger find, - Beſihe ge 
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Orollum / Carrichter / und andere / die gange Bücher hiervon gefchrieben] 


und hat auch Herr Marcus Freund in feinem Kraͤuter Calender da 
gebandelt/ wie gleichsfalls He. Iſraẽl Hiebner in feinen Sigillis Plane: 
rum, darvon in folchen Teutſchen Büchern nachgefehen werden fan: 


Die XXI. &rage, — 
Ob die Erd⸗ und Waſſerkugel groͤſſe / 
oder kleiner ſeyn koͤnte? 


| art Frage feheinet faft unnoͤhtig ſeyn / es erhellet aber daraus deß 
Allmaͤchtigen unendliche Weisheit I und wunderthaͤtige Verord⸗ 


nung; maſſen die Welte verſtehe die Erd und 9* noch 


gröfler / noch kleiner I als fie iſt feyn koͤnte. Nicht groffer : ſonſt Ponte 
die Sonne die gantze Kugel nicht uͤberſtralen erwärmen und befchein 
und würde ein Theil in fteter Finfterung verderben möffen, Nicht Eleis 
ner dann fonft würde Die Sonneder Erden näher fiehen / und viel Lander / 
mit überhäuffter Hitze verbrennen. Alſo ıft alles weislich geordne£| und 
die Erde ift voll der Güte deß HEERRN / indem uns die Sonnenoch 
zu nahel noch zu ferne Zeit und Zeichen | den Wechſel def Liechtes und der 
Finſternis gibe/ und durch ihren Duerweg der 12 Haͤuſer fich nahet / und 
ferner / welches auf Feine andre Weiſe / und auf Feine andre Entfernung 
von der Erden bat befchehen moͤgen. | A, 
Wie fonften die Sonnenftraten mit ihrer Wiederſtralung indem glei 


chen Gegenſtand / wie unter der Zona torrida , oder indem Mebenftand 
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Von der Sternkundigung und Uhrkunfl. 305 
Hein Zona temperata,) oder indem Seitenfchein/ (wie in Zona frigi- 
da habe ift anderer Drien Aeſes 
Sarttes mit dem Gegenſprung deß Pallens erklaͤret und erwieſen worden! 

d der cinfallende und gegenſtreichende Winckel / wie hier ac» FE, jedes⸗ 

mals gleich! es ſeye auf einem ebenen oder unebenen Plan / wie Bund in der 

- > andern Figure weifet. (Anguliincidentie& reflexionisfunt zquales.) 
solches lehret abfonderlich, die Betrachtung dep Geulenfpiegels / deflen 
dadung befchchen I bey der XX7 Frage im vorhergehenden Theile, 


&ie XXIII. rage, 


86 die Austheilung der Laͤnder / nach den ı 2 himm⸗ 
0 Nfchen Zeichen/ einen richtigen Grund habe F PR 

E;- ef De möchte mit Nein beantwortet werden! aus nachfolgenz 
Ur 











— 





ED chen : 1. Weil die ı 2 himmlifchen Zeichen um die gange 
& Belt [bon Nidergang gegen Aufgang! gehen. Die in Zona torrida, 
der in der mittlern Gegend der Welte wohnen ) haben alle folche Zei, 
R iel näher / als wir / und wir Zeutfche follen unter V gehören! da uns 
ber SI/S/ AL viel näher / und die NP eben fo nahe / und doch den⸗ 
‚nicht unterworffen feyn follen. 2. Wann diefe Abtheilung richtig! 
» müßte man wiffen | wo man den Anfang machen folte. Prolomzus hat 
 beydenInfülis fortunacis den Anfang gemachet / weil ihme die Welt weis 

ser hinaus nicht bekannt geweſen: Nun weiß man aber / daß das Magnet⸗ 
Zünglein.in den fernern Inſein | del Corvo und del Ferro, welche man 
auch ores nennet / weiter hinaus erft abzumeichen beginnet] daß der erfte 















eishen.. Beſihe Hın. Abdiam Trew in feinem Difcurfu, von Verbeſ⸗ 
 ferung der Altrologix,c.8. Noch gröflere Ungewißheit ſolte zu ſchlieſ⸗ 
ſen ſeyn / wann ſich die Erde I nach Copernici Meinung bewege | 


Die XXIV. frage, 


Ob durch den Blenfenfel die Bewegung der Er: 
‚den Eönne bewieſen werden? 
a Qq Petrus 


t und dieſes alles aus dem Han. des- 


Meridianus von daher zu nennen / und fo kommen alle Laͤnder aus ihren 


\ 


306 Der Dierdte Theil, ER 
Etrus Gaflendus fchreibet an Naudzum, daß ihn ein Edelmannaus 
P dem Delphinat Alexander Calignonius genannt/ berichtet/ wiedie 
Bleyſchnur / wann fie fehr lang) undvor dem Wind verwahret werde / ſich 
gleich dem Ab sund Zulauff deß Meeres bewege / o Stunde nach und nach 
Yinaus/ zwiſchen den Winde OCæciam und Africum , oder Weſt⸗Zud 
or und Nord⸗ Nord Oſten weichel und dann wieder nach und nach / 
gegen der Kubelinie zuruck kehre daraus die Bewegung der Erden ( wie 
Copernicus erwieſen / und aus den Aftronomifchen gen dieſer 
Zeit noch nicht ift widerlegt worden ) ohngesweiffelt zu fchlicflen. 

Daß diefes falſch / bat der hochbegabte Hr. Johannes Caramual Zo2- 
kovvitz, welcher von dem Lob der Wig | oder Weisheit den Namen bil ⸗ 
lich führen fan | gründlich / aus der Erfahrung / widerftritten! in feinem 
Büchlein Perpendiculorum Inconftantia examinara geheiffen/ und 
erwiefen / daß folcher Bleyſenkel nicht einen Punct von feiner X \ 
ohne Bewegung / weiche | und vermutet / wieder Erfinder zu diefer Rei 
nung ſeye verführen worden. EDER 
| iejenigen! welche die Erden für unbeweglich halten fegen unter andern 
auch diefes zu ihren Grund / fagen/ daß unmüglich ſey / daß in 24 Stunden 
der grofle Erdftumpen fich herum wälge | welches dañ viel gefchmwinder 
ſchehẽ muͤſte / als ein Pfeilvonder Senneloder eine Kugel aus einem n 
Stucke gefchoffen wird/da doch folches ohnvermerckt geſchehẽ ſolle / welches 
wegen dep Lufftes Widerſtehen / dardurch die Bewegung gefchtwind ftreichett 
nicht zu vermuten, Solte nun | fagen fie weiter | die Erde | wie eine Kugel / 
fo Fluͤgelſchnell herum lauffen / fo müften ja die hohen Berge / der hoben. 
Baͤume und Thürne zu gefchtveigen | einen weit ftärckern Lautvon fich ges 
ben / als erwan cin Stabi der mit Gewalt in die £uffe gefchlagen wird] weis 
cher doch gar langſam gegen fo fchneller Bewewegung zu achten ſeyn würde: 

Hier auf wird geantwortet | daß Die Bewegung der Sterne / und deß 
Himmels /als der fo vielen aröffern Rundung / noch viel taufendmal ſchnel⸗ 
fer ſeyn müfte nach Ihrer Meinung. Daß auch der £ufft zugleich mit der 
Erden / und dem Waſſer / bewogen werde welcher £uffe niderer ift/alsdie 
hohen Berge/ und alfo feinen Laut / oder Geſauß von fich geben Fan. ‚Diefe 
Dewegungiftden Menfchen unempfindlich! welche nur auf die Erdenyund 
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” zugleich auf Sonn’ Mond / und alle Planeten ſehen / gleichend eis 
— * der in dem Schiff vermeinet | die Erde / welche ſtehet / gehe fort / da 

doch er in feinem Schiff ſolche hinter ſich laͤſſet | daß alſo der Fehler von 

A unpem ſchwachen Aug herkommet. 

Dieſemnach iſt fich nicht zu verwundern / wann die Bleyſchnur gegen 


ihrem Mittelpunet gerichtet/ unbeweglich verharret. Andre zweiffeln / ob 


k der Erden Witte net / der inder Dienfchen inbildun⸗ 
Wurckung haben fon wis Benedidtus ee beſtehet / ſo grofle 


run ie XXV. Frage. 
* wie die Ruhe der ———— und die Bewegung 


lehret — Hꝛ. At hanaſius ehe in feines Magnet⸗ 
aft / am 504 Blat / folgender Geſtalt. Es ſeye die gläferne Ku⸗ 





e: wien, R rer bald mit Ipir. vini, und halb mit Weinſteinoöl / wel⸗ 


24 B y2 4} 
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308 Der Dierdte Thell, 7 | 
ches fich nicht vermifcher/umd einander an der Farbegleicher. Ferner muß 
man haben einen gläfernen Kolben in welchem ein Liecht brennet / von di⸗ 
ſtillirtem Del | wie eineLampe bereitet | und abgewogen und diefe würds 
liche Flamme folle die Sonne bilden. ° re 

Es ift mit Verwunderung zu ſehen / was diefe Lampen! — 
—— =. pen — —— ih * ur >; 
nn dieſes gefchehen! man die aben arvx darzurichren 
Daß fie fich in x durch Die Werbel und vr herumdrehe / wie hiervon 
415 Blat meiner Erquickfiunden zu lefen/ und hierher zu wiederholen br | 
nöhtig ift. Alfo wird Die Scheiben a T v x die Erden / und das Meer | 
den | welche in einem Jahr | und die Fleinere Scheiben fan alle 24 ö 
ihren Lauff vollführen! und Tag und Mache gleichen/ wie auch imgleichen 
die Mondsfugel ihren befondrengauff haben. 
Wann nun diefe Magnetiſche Scheiben ATvx getriebe wnd ld 
wird Diem No fich in dem Glas auch drehen nach dem Ma © AB, | 
den andern Magneten in p r verborgen. Daß alſo / wann allesrecht abge 
wogen iſt / zu erweifen / wie die Volcker in den Tag 12 Stunde/ und 
die in A die Nacht ı 2 Stunde lang haben / deren Aufgang in ,undder _ 
Nidergang inxifs Man fan auch auf folche Weie der Sonne und 
Mondes Finfternig weiſen / wie an befagtem Dre umftändiger zu defanif, 

* Sie XXVI. Frage. —J 

> Wie die Erde heweget werde? nn 
II“ ich auf eine Zeit von einer hohen Perfon befrager wurde 7 

doch ſeyn konte daß diejenigen/ welche der Sonnen Lauff ber 
und die Erde für ohnbeweglich halten / mit denjenigen / welche der: 
nen Ruhe mit Copernico behaubten /fo genau zufammen treffen] % 
Sonnertsund Mond⸗ Finfterniffen aufaige Zeit benennen ⸗ 

Hieruͤber / ſagte ich | iſt nicht zu wundern / dann es gleich viel / ob ich den 
Finger um dieſes unbewegte Trinckglas herum drehe; oder / daß ichden 
Finger ſtill halte / und drehe das Glas herum. Doch hat es mit dem Lauff 
der Erdkugel eine andre Bewandtnis / indem derſelben dreyerley Beweg: 
beygemaͤſſen wird / wie in dem VII Theil der Erquckſtunden — 


J 
* 
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Blat zu leſen / und vergleiche J. Keplerus folches mie den dreyen Bewe⸗ 


gungen deß Magnetẽes / deren der erſte ift gegenden Mittelpunct der Erden / 


als eines ſchweren Steines / der z gegen die Winckelſterne / 3 zu dem naͤchſt⸗ 


beyweſenden Eiſen / 1. 1. epit. Aftron. Copernic.p.117. & ſeqq. Wil⸗ 


heim Blau part. 2. Inft, Aftron, 1. 1. c. z. vergleichet die erſten 2 Bewe⸗ 
gungen der Erden / mitieiner von der Hand geworffnen Kugel die fich an 
ihrer Nabe umdrehet / und zugleich von dem / der ſie wirfft / entfernet. Die 









emo: Erden ift ſchwerer zu verftehen | und wird von M. 


iel Lipftorpio.in Syftemate Copernic. Difp. ı. $. 7. verglichen 
‚miteinem Fahnen /auf einem Schiffe/ der von dem Winde erreget | einen 
andern Lauff für fich I und einen andern mit def Schiffes Maft gefuͤhret / 





® haben fan. Erfibefageer Her: Lipftorp hat diefen Streit für ven Coper- 


Hicum. in 6,Difpuc: entfehieden/ und auf alle die natürlichen —*58 
man darwider anzuführen pfleget / genugſam geantwortet: Sol 


—* —— Lehre nach / hat er auch bey dem beruͤhmten Uhrmacher Nico⸗ 


Sicbenhar / eine Uhr angegeben! welche die Ruhe der Sonnen nd 


der Erden und aller Planeten Lauff augen ſcheinlich erweiſet. Das Werck 
ie 


HochFaͤrſt Gn. won Euun / für 1600 Reichsthaler beſtellet / 

für ein neues Wunderwerck der Kunſt zu achten. 
— dieſer Sache hat auch der Edle Herr von Franckenberg / in 
Oculo fidereo , herrlich geſchrieben. Dahin wir den Liebhaber diefer 


- Streitfragen verwieſen Haben wollen / dieſe Erquickſtunden darmit nicht 
zu 


und nicht für unglaubig zu halten I wie etliche Splitterrichter dieſe Erfin⸗ 
dung muſtern und meiftern mochten / erhellet auch aus Gerhard Peter 


dergleichen kunſtliche Weltbewegung werckſtellig zu machen! 


| Vorrede / zu der ewgen Bewegung Cornelii Drebbels / ge 
che zu Alemar / mit nachfolgenden Worten Copernicus beweiſet 


mit Reden / oder richtigen Urſachen / daß das Erdreich alle 24 Stunden 


rund umgehet: Corel. Drebbet aber kan es nicht nur mit Reden / fondern 
Be Meg SR naNCHen berechnen, 

SUITE en Erg | Ä 
2 FTD 


dry Br * Qa 3 Die 
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310 m 4 Der Vierdte Theil. 33 * 
Die XXVII. Frage. ER. 


Ob die Sonn oder der Mond einen längern 
Schatten werſſe? ‚Si 
e Sonne ſte et als der Mond / alſo muß fie einen — 
en Mond * can Schatten werffi — ——* er Beweiß iſt 
unmiderfprechlich. 8 c ſeye der —— * sder Mond Cirkel⸗ 
der Sonnen Triangel —* BAF, de | 
Mondes c A E, undalfo der Schatten 
A F, von der Sonnen AB’ von dem 
Mond / welcher um FE langer sn 
ſtreichet. 
Biel ſolten vermeinen] daß er groß 
ge Planet / die Sonne / einen 
Schatten werffen mäüfte: Cs ler 
und fan auch mit einer Liechtferge dar⸗ 
gethan werden I daß der Schatten ſich 
verkuͤrtzet / je näher das Lieche zu dem 
dichten Gegenſtand / wie — Ryan | 
ſtellet wird. Beſihe inder Fortfegungder Erquickſtunden —— 


J Die XXVIII. Frage, ma 
Wieder Nancten⸗ in gläfernen Kuga * 


Dre lehret der in allen —— —— Parc Aa 
Kircherus; in feinem Buch I von dem Magnet I am 3.26 und vom 
Uecht und Schatten / am 744 Blat. Es fan aber folche —— 
ue Modell / nicht wol beſchrieben / noch eigentlich vorgemahlet werden. 

Er ſetzet ſieben glaͤſerne Rugel/deren je eine groffer] ale die anbne/gtnie J 
ſchen kleine darzu gerichtete Bretlein/ daß fie über einander nicht zerdrucket 
werden. ne hat jede oben eine fo grofle Oeffnung | daß —— 
abgewägene Magnet Kugel darinnen verbergen Fan : Sie find auch abs 
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getheilet / jede in 24 gleiche Theile I oder Mit⸗ 
tagnien. Ihre Bewegung fan durch Waſ⸗ 
ſer / oder durch den Magnet x » der auf der Rol⸗ 
len x liget | beſchehen und alfo mit Gewichten 
zuwegen gebracht werden. Wann nun der 
Magnet x den andern Magnet in a der groͤſten 
Kugel h umdrehet / ſo ziehet er mit ſich den in, 
der ine deninc» mit feiner Kugel / und alſo fol⸗ 
get einer dem andern nach und nach. Naͤchſt 
an diefen Kugeln find die Bilder der Planeten 
von Kartenpappr/oder von Saiten zu fehen! des 
ren jedes mit einem Staͤblein indem Umdrehen! 
auf eine Stunde deutet | und die an dem Ring 
gezeichnete Zahl bemercket. Wie nun anfangs 
die Stunden alfo zu fegen] daß fieder Planeten⸗ 
Lauff gleichgängig werden I und zugleich die 
Aſtronomiſchen Stunden zeigen! ift für die Er⸗ 
quickftunden faft zu mühefam : das ift aber ges 
wiß / daß offfgelobter P. Kircherus, mas «x 
gefchrieben] auch alles inder Prob ermwiefen] wie 
diejenigen! welche zu Rom feine kuͤnſtliche Wun⸗ 
derwercke geſehen / ſolche nicht gnugſam preiſen 
koͤnnen / und vermeinet | daß fie auf natürliche 


Weiſe gleichfam bezaubert worden. So hohen 


Ruhm er mit fo unvergleichlicher Bearbeitung 
erlanget fo groffen Neid Bat er auch bey denen! 
Die es ihme in feiner Sache nachthun Fönnen: 
und vermehrer folche Feindfchafft I daß er ein 
Teutſcher und doch allen Itaͤlianern / welche 
init ſubtilen Geiſtern beglückfecliget | das Ziel 
fo ferne geſtecket I daß es ihrer Feiner erreichen 


‚kan. Von diefes Herrn Lob folger ein mehrere 
—H zu Ende diefes Buchs. 


Die 


312 = 0. 2 Der Dierdte Theil, 7 
Die XXIX. Krage | 
Ob alle neue Sterne deß Ungluͤckes Vorbotten ſeyn? 


DI Erfchaffung der Welte bat GOtt der HErr der Stern Amt 
namhafft gemacht/ daß Be nemlich folten geben Zeichen/ 3 Se 
ge und Jahre / 1. Moſ. 1 14. Hiervon fragt fich nun 1. ob ſoſche 
chen jevesmals etwas Bofes bedeuten ? — 
Daß dieſe Frage mit Nein zu beantworten | erweifen die Er 
IH, Schrifft/ daß die Sonne zu Jofuz Zeiten ſtill geftanden] zuG 
eiten zusuche gewichen / die Sterne wider Jabin geſtritten und die 
en zu dem HErrn Chriſto geleitet I (welcher zwar Fein natürlicher &t 
geweſen / und ift fehr merckwuͤrdig | das der vielbelcfne Cafpar. Barth. 
verſ. f. 2724. gefunden] was darvon Chalcidius, in Comment 
ton. Timzum aufgezeichnet Binterlaffen.) Es meldet auch 
N.H. c.2 5, daß zu Zeiten Augufti/ als man offentlich zu Rom Spie 
gehalten! ein Comet erfchienen/ welcher für ein gutes Zeichen erachtet we 
den | und den allgemeinen Frieden feinesweges verftöret hat. Hipparchu: 
hat 125 Jahre/ vor Chriſti Geburt / einen neuen Stern oder Comet 
ohne Schwang / beobachtet / wie aus Plinio Tycho Brahe ergehlet [I 
Aftron, p.1. f.3 19. —ã— 
Hꝛ. Longomontanus ſchreibet in appendic. de novisCaliPh: 
nomenis,c.2. daß die Fragen von den Cometen die allerfchwerften] 
ſtrittigſten feyn / wie auch vielerley Memungen zu Iefen in Plutarcho1. 
de Plac. Philof. in Plin. c. 26.1. 2. Tycho Brahzus befennet mie Thac 
do Hagecio, daß es GOttes Werck | und man nichts gewiſſes darv 
willen koͤnne. — — 
Elias Major, Thomas Eraftus, Ericus Puteanus, und ſonder 
lis Röslinius in dem Buch / von heutiger Zeit Befchaffenb 
welchen Hr. Aeppler denova ftella, f.1 97. gefchrieben/ hehar t 
daß ein neuer Stern was Neues / aber nicht allezeit was Boſes bedeute: 
Es wollen auch ihrer viel beglauben | daß Die Comeren Feine Zeichen] 
die den Yüngftentag/fondern —— — bedeutet / weil ſolcher nich 
darauf erfolget / und von denſelben aus vermeldet wird i 
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fehen 
Mittag Linie ligen / erfchienen : mu 
kon, als der Don; 


Dafs aber die Erdenddmpffe / arte 
Bat Aber den Die I a eh m Be un 
Senne am fchwächften / entzünden / und mie dem Geſtirn | ums d anı 
Erdenfugeli herum lauffen follen /ıft feines Weges zu — > 

Iſt deme alfo / wıe aus der Abweichung ihrer S ) 
fen, fo ıft leicht lich zu daß fein Comet von den ſch d⸗ 
daͤmpffen gezeuget / und mitten in dem Winter / ober dein 9 
—*— zumaln vorbeſagter Stern bleich / und —— 

ienen, Er 

Wann man nun die natürlichen Urfachen folcher W 
terſuchet ifo muß man fagen | daß viel Flemezufammenge 
nenne es per —— ei 

miewol me — ———— bi 






Fan Amen 


und gemindert —J 
Niceph. —2— 2. 37 vergleichet dieſe zuſamn 
Ihmple er vr find fe n 
pon a 
——— 
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gefammte Stralen (wie bey den Spiegeln am vorhergehenden 
fen worden) ——— als fonders Zachen verwun⸗ 


— | 
@ie XXXI gErage, 


| ber Mildpmweg / ob oder Es Sara rg 
u ir —* v Galaxia, an 










“a 


| F —2 Striemen / 

| n stlicher maflen cine Breite haben / und einen nen Un 
o Gr BaAneh Series. nuche ale um Di Demand 
4; fonderr ferne go yarlley Ipiiprkerg uni gar 

Weg triff Gef De Lada, er etwas breiter iſt / 

y dem. und / da cr nur 2 Grad] BEL EM 

ad belanger. NR gi reiß. 
M doẽeten fagen / daß di der Milche | welche 
Durch eher Sf den 


dad Band beeder l in igen 
en J 
sy mmel / gleich wie cin Eis in ein 
r% lem € von fh wirfft / ale 


| lautere Waſſer. 

Fan Lucien (Mereoron iſt feichtlich zu erſehen / weit 
——— ann Ehen) dem Baum 
Zinter / reg —— Etliche wollen eine dſeſen We⸗ 
m — ——— ——— 
on 
dem Himmel zählen fönne 2; und babe Er feiner Allwiflenheis 
32 De ale mus Damen zu nenne, Plı47ly 


Rr2 De 


g16 Der Dierdte Theil, — 
Ov man ausden efien etivasgemifes dab. 
fonderliches zuvor verkuͤndigen Ed 


beantworten | f 

— —— — 
teld 

un fee Fa mie gewöhnlichen Urſachen / de he man vr 











| genau miteinander berbunden Daft 
fluͤſſe ups die Lufft / auf die Erden aberieffer 8 
alle 





—— iſſen * 
— iſt olches mit gründlichen —— und —* Umſtaͤnden / aus 
dem Geſtirn /nicht zu ſchlieſſen / jedoch / daß Boͤſes zu — 9 








— * 

uviel 
her auf folche 
—— a 


ha —— das augedraue Uns 
i werden 


oh el achen/i —— Och Oh .nbarung! 
Beſihe di gende XXIII Frage / und.das 301 
* De ee, 
—— Die XXXIL Frage. 
Mer ie MBrktengläp euch ber Sterntunt 


zen 
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Anderung der Yahrszeiten / nach und nach / auffteigenz 
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ar Die XXXIV, &Erage, | 
in. Wie man bey Belemienge die Sternen 
—* ln he er Samen on ande Gone vefa Da 


er" * 
wer) J 


n —2 | Die XX XV. Frage, 
m: eine lade Ei Een WE unverrucktem 


a —* * Es fee 
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Von der Sternkundigung und Uhrkunſt. 321 
rlenbach / der Jünger / hat unter andern auch vonder Cu- 
5. en oh * en ee. 4 ge 
. Die rei eine halbe a 
San Uhr! an eine Mauer /fiefiche auch; wie fie wolle / behend Ehe 
eny und iftfolche Cuba eine Uhr / in befagte halbe Kugel verzeichnet! von 
selcher andere ihren andie WMauren nachgezeichnet werden. «Der Durch⸗ 
it bemebter © Cuba ie in daguu zu ſehen. 
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WW Du kein D fi der Zeiger Ideffen Spiten büh ie 
" Falke — wirffet I nach welchen 
man De Skunden den * uͤber / verzeichnen kan. ED iſt die Länge deß 
indEelrecht eingefteckren Zeigers. CG das Linial / darbey man wiſſen kan / 
es waagrecht an den uren anſtehet / wie hiervon mit mehrern bey be⸗ 
MR Fan. Furtenbach zu leſen. Dieſes lehret auch Sr. Ach. Kircherus 
E NeLncc& Umbra,fs 67.82£. 504. mit einer lachen Tafel verrichten! und 
zwar nicht nur an einer Wand / fondern an ae Bildern. 


Lu Der Vierdte The, 7 


Sie XXXVI. Frage, — —J— | 
Wie mit eich Circkelring eine ade we. | 


be vollftändig zu verzeichnen? PN) 
Iſt die Mittag⸗ Linielsc die Linieder VI. Stunden! z —*** 

fen! ap ift die * deß waagrecht —— 
Grundſtand A dic halbe Rundung CeB herumſtreichet. Dann theilet 








ꝛ in 3. gleiche Theile / und ziehet FB, welche in H ic Ducfncben, Bo 





IN CG IN K - CF in D, die Stundpuneten bemencend 
5 = * 





Wann man nun von on Diefen Puncten die Varalleleu / Br mit BcA 
gleichlauffenden Linien sicher! fo wird fich finden bey BC, 6, und 6/ und ſo 


nach und nach. Will man die halben Stunden haben/ fo muß man cr Be, 


und GK ingleiche Theile abfonbern fo werden fie Die halben Stunden wer 
fen. M.Bettinus Apiar, IX.c.5..8 8 


DSDie —2* I. Erage. Wi, 


2Bann der Zeiger in einer Sonnen-Lhr verloren 

oder zubrochen neh Pi Länge wieder. N 
zu finden 
N den flachenlißren if der Zeiger jedesmal 3. Stunden in 
vorhergehenden Az leichtlich zufehen. In u Wand, ang den 
Zeiger die ern —* — — ——— und dem 
quatore, (vonetlichen tglei ennet flachen 
Uhren koͤnnen leichtlich —— —— * 


= 
8 nd 
d # ww] “ “ 
u r «An “ 
J 
— 
& “ EN 4» 
& N 
u — 2% 4 
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En V— 





as 










* Von der Sternkundigung und Uhrkunſt. 323 
Die XXXIX. Erage. | 
# Wie man die Mittag⸗Linie auf der Ebne ſuchen ſoll? 


ES find dreyerley Sonnen ⸗ Uhren | und werden entweder 1. auf der 
Ebr —2 2. an eine Wand / oder 3. in eine Kruͤmme / ein⸗ oder aus⸗ 
ausivendig: ſſen / und alle diefe Arten fommen von einem Grund her / 


Siernkundigung fůglich beygeſebet. 
Sonnen-Ußren/Horologia ‚Horizontalie genannt / 


f einer waagrechten Flaͤche / nach vorgegeb⸗ 


—RP N 5 
ae — —* KR 
Renz nn u 4 





324 Der Dierdte Theil. ) h 
Man reifet auf befagee ebne Fläche 3. oder 4. unpunge von nm 
Mittelpunct / wie bier ©, und find die Kundungen ABC, DEF, OTQ> J— 

Dormittag beobachte ich den Schatten! wann er auf die zweyte 
oder Kreiß / als etwan in r erifftl / Nachmittag wann er D ran 5 
dung erlangte: Theile ich nun Dr in zween gleiche ————— 
von dem Mittelpunct x —— KLA ungezweiffelt ſeyn. A 
aber I bey unreiner £ufft / die Durchſtral 
chung beurfachen möchte/fo Fan ich fotchen an; in he Dder 0Qs oder 
EN verfichern/unddiefe Probe zu unterſchiedenen T ſich dann 
finden wird / daß etwan bey truͤbem Wetter er der Schatten nicht in D; ſon⸗ 
Se Se 
uffts zu n es laͤſſet fich auch noch — 
festem Schatten⸗Linial I beſtehend in —— 
ehun/ welcher Schatten —⸗ ee, [die — 
gezweiffelt weiſen. Die Daare find an zween vorgeſchloſſen 
bier a und 5 iſt / ausgeſpannet / und fan auch durch einen hie er 
nen Höhe darbey genommen werden/wie Ath.Kircherus lehret / de Luce 
& Umbra, fol, 26 1: 








Die XL. —— 
Wie der a ana Fanart Mastadey / 


y zu verjeich 
Die 








Donder Sternkundigung und Uhrkunſt. 325 


5 SJeſes lehret Mr. de Argues in feinem Buch von den Sonnen⸗ Uhren 
Din anfangsnachgebenden Jnfals: 





4 


en — ok 
| sh die Wandftehe/ wie fie wolle/ wann / und wie er die 
| daranfeheinet: Alsdann nimm einen Stefft / oder ſpitziges 

lang du vermeineſt und mache esmitten auf Die Mauer / mit Kalchy A 

‚ auf eine andre Weiſe wie bier AB, Daß die Spitzen B frey in der 
* gen der Sonnen zu ſtehen komme. 





Sy 


9 


ae — — — sie —5 


0—— 






ji EDER . 
faͤllet / erſtlich morgens | fobald die Sonne deine Wand belanget / wie 
ier mit AC bemercket iſt / nachgehends um Mittag wie mit D ſchnet ſ/ 







Spitzen 8, wie geſagt. 
net ſie nicht hierzu. 


Ba Ti ı 


Von der Sternkundigung und Uhrkunſt. 327 


Wann dieſes er du die Sonnen⸗Uhr | fonder Sonnen 
Sk maſſen gewiß iſt / daß die Sonne in ihrem Lanff einen 


ſchein / N; | 
folchen Cuckel machet / welcher dem AEquacorisoder der Linie die Nacht und 


Tag gleich machet/ nachahmet / und fich mir demſelben / nach verjüngtem 
Mapftab/ vereinbarer. Die drey Linien! BC, BD, BE machen gleiche Win⸗ 
¶ wie auchden Asce. Welches alles/ denen zu verfichen etwas ſchwer 
en möchtel die in Geomerricis gang feinen Anfang habenldoch moͤgen 


a a N 
+ N-1-afl, eine runde und ſubtile — ihrem Centro 
duschlocherinach Belchaffenheit dei Stabes / oder der geraden Ruten NIT. 


welche von Sijen/ oder von Holtz ſeyn kan / fo dick daß darmit dag Mittel⸗ 
$öchlein ın der kupfern Platten gefülfet werde. N. UI. iſt die Platien an 
den Stab geftoffen/und alſo nach beygefügeem Winckelmaß aufgerichter/ 
daß es nicht weichen fan, N.V. iſt zu fehen aB, der Stefft / deſſen vor gedacht 
worden von welchem die Schaftenpünctlein.cDe gefalleniundnun mit hoͤl⸗ 
gern Stäblein von B, aufbefagte Puncte ftreichen/und alfo gerichtet werden] 
daß die runde Platten die drey Stäbe zugleich berührer; maſſen fie alfo fteiff 
gemachet daß fie nicht ſollen weichen komnen. Alsdann Fan die Hand den 
Stab 201 ſo lang drehen / daß beruͤhrter Maſſen die Platten ep, und der 
Stab die Spitzen 8 belange / und alfo muß der beſagte Stab feſt in die 
Wand oder Mauer eingemachet werden, c 

Die IH. Figur zeiget / daß eben folches mic Fäden zumegen zubrins 
gen tjedoch viel ungewiſſer / weil fich Der Faden ungleich ziehet / und iſt vors 
gemeldte Arebefler. Wann nun auf folche Weiſe die Polus⸗Hoͤhe gefuns 
den / kan man einen halben Circkel / nahe oder ferne nach; deß Stefftes / oder 
Stabes Laͤnge / herumſchreiben und wann der Tag ı 2. Stund lang iſt / die 

hlen mit den gantzen und halben Stunden | nach einer guten Sandubrl 
auf das richtigfte verzeichnen fo wird die Uhr nicht fehlen. 

Es iſt noch eine andre Weiſe / Elexationem gnomonicam leichter 
zu finden/alfo: Manrichtet einen globum; oder Sphzram Aftronomi- 
cam auf die Polus⸗Hoͤhe; hält ihn zu der Mauer / darauf die arg 
kommen folleiund richtet den Zeicherftabldaß er mit der axe parallel laufft / 
ſo wird die elevacio Poli juſt ſepn. or vr 

| Er rw Er! IK, IT OF au FE “Die 












318 Der Vierdte Theil, 
| ie XLI. Kin 
Mit eine Sonnen-Ubr —5 pn‘ Mae —* 


S ſind hierzu drey Dinge —— 1. eine reine 
ES fmbion and —— uit warmer 

be a 2. Ci 
die —— verzeichnet, ;, De Pubere 
fein darvon folgen wird, Die runde Rugel mu 
anne las Im ar 
vet werdenz welche eben gleiche 7 j 
Brennſpiegel. 











ir —* m J 


I ri —* 

* > Ialı J * 

* 4 * x 
— —— Dr uns; * 

— 

daruber | 


Die halbe Muſchel muß fo groß in | *— die — 








Ä \ Dr — Ga 









u ——— 
* — ehe in 
das Waſſer in das Rohr 5 getrieben / und das 
N Nebengefäß n getrieben werde/und den Lufft darinnen 


N mie Macht indie Röhren BON noͤhtige / in⸗ 





— — — — 
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| | = Ma NE ED BEE na 












—— * richten / daß die Sonne / indem fie alle Stund 
aber folcher Zonder 
— 


— A 
— 374. Blat / von —2* 
Bemerckung gemeldet worden / und 


nn — 


N Fi | Die 


‚332 Der Vierdte Theil; 
Die XUIV. Frage. 
Wie eine ern machen — p Tages /h 


Die k mann. — en 
dan Dkonderliiren niche zu 


perftehen ift, 

Wann eine fla some) | welcher Zeigerftefft Mu⸗ 
— ——————— in beſagtem 

6 Vo m pen 





ak waagrechten —— 
lunden / fo Nachtes / fo Jet m nr Bettin. 


"Die AVErage. 
Wie — Sirene 5 — 





cke gebracht werden, Ach. Kircher. de Arte Magnet.f.ʒ 18. * 





"Die XLVI Frage, Ba 
cine Semanir auf — Mes 
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334 Der Vierdte Theil, ae 
Es feyedie Handheben AB beſtehend in 4. ablangen —— vu 
YILSSL/DEIKfür H&z| EFKL ————— für. v | 
ver 






gegen der einſtecket 
Dan mi neh in Die Octdffeder 7 
den Stund a 


Ubren mit 
—8 XLVII. xage 
Wie die Mondslihren zu machen? 
arm the in 30, gleiche Theilel nach den 3 
Monats / alsdann theilet man den innern Ring in zweymal | 
le / und richtet den von dem Mittelpunet / ſo hoch der Sein 
in die Länge oder deß halben Diameters/befagten Circk 
mannundann — — 
nach ftellen] und alſo die erlernen. 
Der Mond bleiber in einem Zeichen 2, Stunde | warın ich nun weiß / 
u meh Becher uff ana and mn 
ſchen / wieviel es gefchlagen hat 


Bie XLVII. Frage. 
Die Stunden mit Spiegel. Ringen abzubilden, 
N Fe su. 2. EN von einer Spiegelfeulen | oder Spie 4 
und füge ineinander 
—* pers ind AB en ah grnan 


muͤſſen ſo genau aufeinander lo ob einer glaͤſernen 
kausgefchnitten Med mir Oh! Bapıma fi auf Demi 











* — me ip. ee e7) 






der und ‚dem 
prä H en 
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336 * en ee 
anman m Die Dritten ein klemes Lochlein 
ee Fe m pin 


ee — — 


Sn —5* nut ren dar — 
n 


ey der Spis 
se pie en re 


Wird dieſes StundEy inein Zimmer] swifchen einen an c und 
— — das gantze a werfinftert/ daß die Stralender Sons 
17000 Bar del 0 Crtnnehinc up meh 

n/ in tundennach und.n und 
— erkanntlich ſeyn / wie das Liecht in das Ey einſtralet. * 
kan man auch mit durchſcheinenden angeoͤlten / und mit man 
ten bemahltem Papier thun / als wann der Tod / auf dem vorherge 
2 30. Blat| nach und nach! mit feiner Senfen die Stunden b 
ein Kind mit einem Finger ie. 


Die. L. Frage, — 
Wie man in einem ——— Hof eine — —J 
ſolle / deren en von 2 










ee Es kan auch ſo 











——— zu ſehen / wann in einem Hof oder zwiſchen 
ndre Gebaͤue / da ungleiche find / wie hier AB eine Sonnen⸗ 
Uhr in den Schatten! und in das Liccht zugleich — wird / wel⸗ 
ches beſchehen Fan durch den ausgeſpannten / und mit einer Sonnen⸗Uhr 
verzeichneten Flor / von deſſen Gebrauch am 245. Blat Meldung * 
hen / und hier mit dem Buchſtab C bemercket iſt. Wonun die 8 
der umgewandten Sonnen⸗Uhr hintreffen ſie / im 
eines Schnur gerichtet / oder mit einer langen Stangen bemercket — 
Wann 









c ach der 
tefen! 






na u een ri 


ı u 
14 


Un 





f friiheren ie ie uf 
ee vr pefermem ' —— 


J - 


Die 





Bee ent dem 
rn ichnet, Spiege® 


Diefedurdsfictige Kugel fan alle Stunden mit dem durchfehnittenen 
Sana wie auch bey der vorhergehenden XLIV. — 


Die LII. frage. 4 
Wie eine beſondre Uhr an einer ut weiſen / die 
Er VER eur. ern 5 ————— 
ABCD; das 
—— — 6. Inn ihnen, — | 
ordert : Hernach nımmet man den aufgefpannten F deſſn 
—— L. Frage gedacht worden / und verzeichnet die Stunden 
_ Das frepe Bel 1 1,6 nach Der indem Slor he I und = 









“ 


Don Ser Stustanbigungub eu. I 


Pe ans 4 h 7 N Mena TH un Ku — 8 
0 Ne, — E welche ———— 
es / beſagter ma * ⸗ 
hen / muͤſſen alle med 
4 et / und das Liecht muß 
FE — Durch. in Das Sen 
| eingelaflen werden / fo wird 
1 fich die Uhr an.der Ra 
= | gen Wanderweafen. 
& h : FH Machet man das gange 
S Il Hana 2 anna 1 —— 









N ——— 
Fi ur 
» > « 3 
NN 


INNERN 


me 


ten; als es zu Avignon das 
erfie mal erfunden und pros 


ı | biret worden. Der Zeiger 
ul f | muß ein Spiegel I nach des 
| | Polus⸗Hohe gerichtet ſeyn / 
| I! — * alſo — 
* — — IR ut f il! — einblis 
———— Ir — 
$ — 108% \ | in J (( | ges Air ik 
213} zuN 
* N ) A > jes der giebhaber diefer Gas 


—— nich vo wird] 
Eee a Un ij — 


* * 
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ame" natura 


— ki: —* 


| Die LU: gErage. 
Wie eine Uhr in einen Kryſtall zu vereinen? | 
ben eine ein Kryftall 
bg er nn Sie | PO umen fügen: 
von dieſen verzeichnet man eine flache oder 9 rizontal 


neinen ontaluhn 
alſo ſeye der Kryſtall die Kugel aBcD. Eine Helffte ADB, die andre ACD 
die Stunden uundenwadenvencccna ale auf einer Släche Lv. ger rg 











* pie 


eeine Helffte den — 
—— ee er 





man ihn in gegen die Sonnen ſtellet / ei 
re a —— Bl — 
geachtet werden Dur eine 
Berufe nach le Di be gerichtet worden * 


| Don der Sternfundigung und Uhrkunſt. Be 77 
E39 ‚te LIV. £rage, 

wWie auf eine he gulbne Kuge eine Sonnen⸗ Uhr 
E* en Kryſtall zu verzeichnen? 


of Digenbes — = * fchöner als erſtbeſagtes. Man zertheilet die 
EsFrpfte gell und hoͤlet fo viel heraus / daß man ein rundes Küs 
..gelenn bon asien. Diefe Kugel ift indie 12, 
iche he 5. ilet / weifend die 12. Stunden! wie man fie auf Kugel 
erzeich ee —5—— —* uldner Faden / der um die gantze 
















sig or genaufte bedecket; mangelt 
fo mehr er —— Sp gegen der Sonnen hans 
-  gelfo wird die innere Fleine Kugel viel als ſie iſt / und eis 


Feuer gleichen : niemand aber leicgelichfagen fönnen / wiedie Uhr in 
——— acht worde 


Die LV. Hrage, 
Sonnen-Uhr von. Kürbiffen zubereiten? 
1 verzeichnet eine U an einen bequemen Dre / und pflanget an 
| ſtait der Zahlen XI —— maſſen die ſechſte Stund zu beeden 
und alſo zweymal geſetzet wird) dieſer Frucht laͤſſet man an jedem 
—* —— und darauf ritzet oder ſchneidet man die Zahlen / nach gehori⸗ 
Srdnung welche dann ſich mit deren Kür biß g und sierlich aus⸗ 
waͤchſet. Wann nun diefes in ——— it ——— ſo ne * 
An arzu eiger / welcher ein Gra 
a: beluſtigt mit Nutzen. he! ein —— auch ein Cy⸗ 
preßbaum ſeyn kan. Wolte man ei⸗ 
| 6 nen Mann mit ausgeſtrecktem Arm / 
ur 0 ————— wie den zornigen Jonam beyfuͤgen / ſol⸗ 
REN 1, $ te es fo viel anftändiger und fchieflicher 
ee 4 fepn, Eofan auchandern Kräutern ci 
ne Sonnenuhr angepflanget werden/ 
und zu einem Sinnbild dienen / mit der 
Dofchrifft: 
Uu ii Die 


37 Da 
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san Der Dierdte Theil u u. 


Wie eineWafer-Uhrmiteiner Popierne 
— in Beflben Die Stu Du 
——— — Stu 
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nbiZeh * 
* 35* = Zahl Km in de 


9 Das Bar Fan durch den € i 
LM, ſo nennet man dieSyphos, ch 
Rohren F ee 

| ee TEEN 7 = 








* 





Tax to folgende Stücken Ban 
* —— — 
ye von eniu 
hterfennendie Vewe 


holg oder Kupffer Er; und — ab 
arfengn guter Magnet / und 
—— — an ci 
—* engen — — 


—* Haͤfftlem — 
und * von einem andern verbor 
nen Magnet angehalten und aufs oder gi 
zogen. Noch fchöner iſt es / wann das Ge⸗ 
haͤus mit Spiegeln bekleidet if. Die or⸗ 
dentliche pe diefer Uhr fan durch 
Waſſer / durch Gewicht und Raͤder / oder 
„auch Durch eine gemeine — — 
ſchehen/ daß die Saͤiten mit dem M 
ſich ab⸗ und aufziehet. Wie es mit 
zuwegen zu bringen! if vermeldet worden im 
vorbengebenden ze am 33 — 


* 





744 Der Vierdte Theil, & 


ie LVM. Frage, | 

Wie eine Uhr zu machen / die ten jeder Stund ein 

Fener anzünde/und wieder auslefhe? \ 
am auszumwärefen / richtet man erflich den Horisontalz 

CMB, geftellet auf ſeinen Fuß CUBD. Von der Linie DA machet 

man noch einen andern halben ( irckel DM A, N — * | 


oder der quator, an welchem 12. Cr 
Ordnung der 12. Stunden I daß die — 
—— — Iſt —— 












—— wieder elek ſo 
en / und es mit Waſſer fuͤllen / ſo wird * die Hitze 
ben / und oben durch einen abgebildten Brunnen zwiſchen Kin Aa 
fo viel ſubtiler es vermachet / ausfprügen! MR a * —5 — ein 
kein eine Deffnung haben. cher Geſtaltk 





Ath.Kireh.de luc.& umbr.£.886. 











Don der Sterntundigung und uhrhanſt z4$ 


—* Die LIX. Frage. 
RB Son re 5 Rorter von Ferne 


RI Are folgende.aber. iſt dee feichtefte 
gewifte. Man nimmer eine glaͤſerne Rugeb: Je groſſer fie m / 
deutlicher wisd fie die Zahl oder Das Wort / Fweiches darouf 
en wer I von fich-firalen. 

“ — en 
in tm ein gutes Lingenglas/ das ——— ferner 
alet fo wit —995 | an deß Nachbarn Wand rweifen; 
Wann nun Diefer Kugel zwo / und folche — urden in ein Spiegel Ey / 
— naar 3 San 
sen Jic aien H 
len € ich oerformenemonfen. 
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Die LX. frage, 


Wie ein Magifcher Degen u 


Eileen nous weusteıvonden mar mi won Kn 3 Den as wi 
— Viel liget tt 







Venen —— ——— 
—— 
aut me Ba jugehe / toas Doch feine offenbare narüzliche 


ausrichten. —ã 
Bir wollen dieſer Meinung nachſeten / was Staricius von Kät 
een 3er, — che aufgeme 

gen Le was davon 
hm 1 3— — 

n dem «8 in 

ac mn aka das Eleötrum Magi 

u folden Ma ı das Electrum Magiet 
ift ein Art permifchtee Detalles/ toi Das su Oldenburg / und wird in C 
junctione 4 und ð bereitet / wie Paracelfus lehrt in l. de — per dar 
fommer folgendes; 


2 und h Zinn und Bley. 3ij. 
8 Quedfilber 3% 
ae Metall muͤſſen wol gereinigt werden / und daraus (ömiecr man de 


a = Feuer muß von dem Donner/ der etwan in ein Eichenholg gef 
ezuͤndet werden’ wird Tubals⸗ See bey ven Ehymiften genennet. V 






ectrum, Blasbaͤlg / Zangen/ Ambos/ Hammer muß alles * 
damit man die ei nam iem &oram Marine t 
ſtituti griffen, ee proche 





ehe rerT 7 
eure Schwert foll Kup 


er 
Ben Tee —— 


Drachen / fon | — / ger a — —* 














und eine 


erter / damit ihrer etliche gericht worden / 

e machen von einem Rad/ darauf ein arnıer ert / und 
—— — m auch noch erwas von einer 
nsfta ger men fo oder Degen fol vielen 


ne un pie ae Anden fee 





ll den 
(Stunde tragen Selben aber nichr.ohne wichtige! 
und —— nn em. an — ⸗ 
a ee 


=> aben/feienfe nf unſinnig / ie a. ir ——* 

—— mit Es —5—— vermiſcht / das —22 ingrediens 

ee gleiche Kraffehabei: Dom‘ Blut / 

ee — er Eberwurtz und andern dergleichen erzehlen die Niurtuͤndi⸗ 
ger under! wie in cheils Kränterbüchern ziı lefen. 

Käifer Maximilian rar nachbefchriehetres Waſſer auch fuͤr ein 

Geheimnuß gehalten haben / ſo das Waſſer der Großmuͤtigkeit genennet / und 






Aſo zugericht wird. Man nim̃t einen Brenntolben / beſtreicht ſelben mit Honig biß 


gun uncerſt / und legt ihn in die Sonnezu einen Omeißhauffen + daß fie alfo hinein 
lauffenzund ihre Ener auch mir hinein tragen. Diefe tleine Geiſteriein ſollen eine: 


fondere groffeKrafft haben/ und wann man auf einen foichen Omeißhauffen mir 


einer Spießruhren ſchlaͤgt / wird ein faurer Geruch und Rauch davon aufgeben: 
Nachdem nun die Omeiſſen in dem Kolben / muß man 4 oder fuͤnffmal ein Maß 
ficirten Brandwein darüber gieſſen/m der Sonne —7 
* x iy F 4 















Forint; geuft man hinsveg /ehurein halb gorh gepfilvert - 
verwahrt eg mol. Ya 
es Hunger und fe Gefahr fleger die Einfärigen Ring pr wichen/fage 
er Hun ahr pflege gen zu 
— — Dieſes hat ſich erwieſen bey der ni tagt das 
Herrn zu dion / welcher eines Verbrechens wider den König 
dem Tod verurcheilt wurde. Seine Freunde fleheren und baten für 
tonten aber nichts erhalten’ deßwegen fie auf eine aiſt bedacht / und 


und Kerderineifter mir Grund: enefohuldiger > und iR die Onabenb 
rechrer Zeit hinterbradhe / und alfo durch diefe liſtige Zurück 
der Uhren dem Gefangenen das deben geret 5 rl 
ser worden. 1 
SURZTIN> 
Ende deß Vierdten Theile der Philofophifehen und > 
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Muſica und Poẽkterey. 
7 BET Tree R 
Veorbericht. 


Er weile Jud Philo ſchreibet / da GOTT nad) Erſchaſ⸗ 
AN fung diefer Weindie Thronen und Heerſcharen der Engel befrager/ 
N obauch einer unter ihnen an der vollftändigen Ubertrefflichteit Him⸗ 
mels und der Erden einigen Mangel namhafft machen förme? Da 
habe fih einer von den Ergengeln gefunden/ der vermeldet / daß eine 
imme gie / welche deß Allmaͤch Wunder / und Gnadenreichen 
sLob und Preiß / mie unſterblicher barkeit ſinge und klinge. 
u Diefes ſinnreiche Lehrgedicht iſt ſonders Zweiffel abgeſehen aus den Worten 
SOtees / da Er Job c. 38:7. fraget: Wo wareſt du / da mich die Morgen⸗ 
mit einander lobten / und jauchtzten alle Rinder GOttes; maſ⸗ 
auch Johannes in feiner Offenbarung c. 14. 2. die Stimme der Harffen ſpie⸗ 
ken für den Thron def Lammes gehörer / und feheiner / daß die ewige Himmels, 
Freude nicht füglicher als durch die Mufic abgebilder werden könne. 

Dieſer Englifchen Beluftigung find wir Menſchen erlicher malfen auch theil⸗ 
hafftig und sieben ſie / als eine hergbemeglichegrendein unfrem Seide/als einen durch⸗ 
dringenden Troſt in unfrer Traurigkeit / als ein liebliche Erquickung bey unfter Ars 
beit / und als eine Abbildung deß himmlifchen in dieſem irdifchen Sammer Thal. 
Die Zimmelerzeblen Die Ehre GOttes / und die Feſte verkuͤndiget ſei⸗ 
ner Hande Wercke: Ein Tag ſagets den andern / und eine Nacht thuct 
es kund der andern. Es iſt keine Sprache noch Rede / da man nicht ihre 
(dee Sterne ſumme) Stimme hoͤre. Ihre Schnur (die himmliſchen Kraiſe 
und Cirtel) gehet aus in alle Lande / und BEP ER, 


ieh : 











9— 
En 


un) Ban — 

an Is 5/16. Du „re lsjle 

ne 

hero forrgepftanget ——— 

ein Lied in fremden Landen 
Elend. — 
O5 nun wol faſi alle Voͤlcker / aus nachrlicher Neigung su luſtreigenden Ger 

thön/ eine fondre Are von der Muſic gehabt / fo iſt es doch mehr nicht als ein grobes 

barbariſches und kunſtloſes * eſen / wie etwan ein 

dem Pflug rülper oder ein 


Heerde aufden Riedenrohr 
w * Bey dem verflän anne sure ragen. —* 
— — 







— —5 
nüße fingen und froͤlich fo wolen in whrem 








Eee 2———— eudenfpiel Italien —— — 
von das La c und der talien / 
rund faſt aller darvon Zeugniß geben, 4 







Es iſt ———— — das Gemuͤt / den 
Theil in den Menſchen 
weil ſie kan ſeig und nd froͤlich 


kan — eſammt / 1r/Bald serrheilt, bald ſhlech ba⸗ He ba famaß bat 

Baret) bald rind bald gleich durch / bald mir einer ebenm 

(eontrapundto ) den Inhalt gemaͤß die Wort bemeiſtert / bea 

verdoppeit / ja fie iſt die Kron und der Thron aller andren Kuͤnſte weil von der 

Muftea / die fingenden Muſen genenner/ amd ihr Fürft Apolld erkennet wird 
So vielerley Gedancken der Sinn begreiffen fanı faſt fo 

fan ein geübre Stimme hören laſſen / und ſolches Geſang ift viel | 

dieungebundnen wi Reden / daher die Poeren gedichtet das und 

Zechus / die Steine zu den Thebaniſchen Mauren / durchibresieder / 

welche zwar etliche auf die an siehen/ daß nemlich befa 

Burger / zu Yufbanımgihrer Stadr bereder zandreverftehen durch | 
re die Eintrachr und den Frieden weicher in gehorfämlicher 

ver Dötigfeit und Ulnrerrhawen zunfejeien heiiägensünb 


Es iſt auch betant daß Eunomus / als er mit Ariſtone eine 
len / ſich — vmerade Can din Daftretne 
Habe folche Die — 4 
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Die Saiten —— 
| ihr eigenesioh . una Yin‘ 
" Sefänire den flummen ertoͤnenden Faden - 
“ Der alle diet BaRER > ER; 
und felbe a 7 
Een entzu et / er 
— dem Suffte vertraut. 
— stone von Dem gfercn + Dad «m Sm 
ut‘ iſche Sprach au Baus 
— —— — gen alſo genen⸗ 
beyaubert die Hernen mit fhmerklihen Scherten. et, 
Ba”, Die flüchtigen | 
1 s befingen die l- 
a: und machen fie u Br. 
xy P N an L » 
Se nein bee er 
— beſchaͤmet mit 


er Dr Se genhall müher ſich näher gu neigen’ / 
alt * en um Kuͤnſtler kein — verſchweigen. 
— Es glatſchert im 
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a — Du Matpematichen und Dbilofophifchen 


Erquichftunden _ 
— * V, Theil, * 
we Von der Muſic oder Tontundigung. 
een. Ste I Wrage. 


Wie das Sehen und das Hoͤren zu vergleichen? 


Er tieffſinnige Pythagoras hat beftändig ausgefagt: Er ſehe nicht 
> in den Himmel / fondern er hoͤre auch eine liebliche Zufammens 
immung der berummallenden Sterne / bedeutend vielleicht dar: 
urch den ordentlichen Lauff und Zufammenftimmung der überirdifchen 
| kungen auf Erden | oder die Bereinbarung der 7. Dlaneten mit den 
7. Stimmen : oder auch / daß das Sehen mit dem Gehör eine genaue 

fft habe / wann man fich in dergleichen hoben Nachfinnen 


— vertieffet. 

Das Geſicht rundiret die Sehſtralen | gleich wie das Gehoͤr die 
Stimmftraten | beederfeits einen Cirkel nachahmend / und ftreichen diefe 
von dem Klangbaren / wie jene von dem erleuchten Segenftande. Gleich 
wie nun das Kecht unterfehiedliche Farben zu Geſichte bringe : alfo trei⸗ 
—* die Toͤnung unterſchiedliche Stimmen zu dem Gehor / daß / wann es 

waͤre / den durch das Geton bewegten Lufft zu ſehen / wuͤrde ſolcher 

endig in unterſchiedenen Farben beſtehen muͤſſen: wie aber die Sch⸗ 

1 für ſich unſichtbar / alſo konnen auch die Stimmſtralen nicht geſe⸗ 
— Limen aber etlicher maſſen gebildet und verſtanden werden. 

Ein Blinder fan eine Glocken fo wenig ſehen / als ein Zauber derſelben 

"Zönung hören fan Wie auch durch eine Mitrelhinderung die Sehftras 

Men unterbrochen / oder durch hellen Gegenſtand wieder ruckkehrig werden / 

| —————— ek er auch das Gehör / * 






= 
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J 
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J 


pflegen / und warn man ginnet / und aus —— den Mund angel⸗ 
— y ij 


Von der Muſie oder Tonkuͤndigung. 355 


lich von dem Schlag beweget / droͤnet und zittert / welcher fo lang in dem 


&uffe ertönet / biß ſich die Glock nicht mehr beweget / welches gefchicher! 
wann man die and darauf leget / und ihre fchüterende Bewegung verhins 
dert,  Diefes iſt die Lirfache / warum die Glocken in dem freyen Lufft ers 

höher werden / daß fie nemlich fo viel länger tönen follen. er 
Alſo werden zu dem Gehör dreyerley erfordert 2 1. Die Stimme/ IL, 
der Lufft / III. das Ohr. Die Stimme gefchicher durch den Mund I wie bes 
ſchichet in dem Reden oder Singen; durch blaſen / wie auf den Pfeiffen oder. 
Drgeln ; Durch ſtreichen / tie anf der Öeigen ; durch greiffen/ wie auf der 
Lauen und dem lavier zdurch ſchlagen / wie bey denCymbeln und Glocken. 










Auuſſer der Muſie hoͤret man auch die Winde ſauſen / das Meer brau⸗ 


n/das Saltz indem Feuer ſpratzlen / das Tuch trennen / das Holtz zet⸗ 
ſplittern / das Meſſer auf dem Marmel knirſchen / die Dantuffelzafcbent 

8 heiſſe Waſſer ziſchen / den Bach ſauſſeln / und iſt hierimnen die wun⸗ 
— und das Weſenbild der Teutſchen Sprache zu be⸗ 
trachten / in dem ſie mit der Natur redet / und alles wie es zu Ohren kom⸗ 


mer ausfpricht. ( Beſihe das vorhergehende 4.1. Dat.) 


Es iſt aber dem Mienfchen das Gehör gegeben feine Neigungen zu 
vergnügen | und andrer Gedancken zu vernehmen/ maflen alle Rede] warın 
fie nicht gehöre wird / vergebens iſt und niemand dienen fan / deßwegen 
auch das Ohr zu verwundern wie funftartig es geflalter und on GOTT 
Es hat folches zween Theile /- einen aͤuſſerlichen I und einen innerlis 


- eben: Der äufferliche iſt eine ablange eingebogne Krofpel / bey dem Men⸗ 


fhen allein unbeweglich / allezeit eröffnet / und zw beeden Theilen de 
Haubtes angeſetzet / allerfeits zu hören. 
Die inwendigen Theile hat das Bein] welches fteinig genennet wird / 


die Hoͤrrohren mit ihren Zrummelhäuelein / und Haͤmmerlein I an 


einer Ader gehencket / und find die Gebeine dei Dhrs bep den Kindern 
fo groß / als bey alten Leuten: » Dierbey iſt auch ein Muſcheltohr zu bes 
trachten/ und gehet aus dem Ohr ein Gang in den Mund / und von dar in 
das Ohr / deßwegen die jenigen / fo nicht mol hören; den Mund auf zureiſſen 


weit 


. 


A 


356 Der Fuͤnffte Theil! >77 
weit auffperret /fo hoͤret man nicht / daher kommet a eTar 
borne zugleich ſtunnn find | weil Die Hoͤr ⸗ Nerven an nn | 
mit den Sprach und Zungen» Nerven genau verbunden find, bee Mit 
» Die Heyden haben den Geruch und das Gehör allein role | 
„ ne gehalten | dadurch GOtt geehret werden koͤnne di 
» Weyrauch für einen füflen Geruch und der Muſic Klang z — 
„Lobgeſang gewidmet / und darmit ihren Gottesdienſt verrichtet welches 
ſie ſonders Zweiffel von den Hebreern erlernet. Beedes Serien 
nem begeiftereen Weſen das der Satan nicht leiden fan 1 als ein 
Unordnung / deß Geſtancks undlinflats, DE. 
Iſt alſo die Stimme eine Sache die dem Glauben ‚gleicher I welcher 
Durch das Gehor kommet / und auf unfichtbaren Sachen befichen! 
in nachgehendem Sehrgedichte ausgebildet, | = 
Es ſpielt in den grünen Matten unter einer Sinden Schatten” Be 
ein ermüdter Wandersmann J ——— 
Der fein’ Laute hingeleget als er von dem Schlaff erregen‘ —* 
Mund und Augen zugethan. 


Auf nechſt bey gelegnen Auen / weidet in dem fühlen tauen 
f ein darob erſtaunter Knab: we 
Der als er nichts mehr vernommen / naͤher ift hinzu eh 














AR 


* Y 
| hinterlaffend feinen Stab/ — —— u 
fniend bey der Sauren nieder, die zuvor fo holde Sieber — saure 
und den wunder reinen Klang J /c ie 
diefen Knaben zu berhören / in den Luͤfften laſſen hoͤren / — 
durch dem ſtrengen Saͤiten Strang. —— —2* 


Dem Gehör wolt er nicht trauen / und mit feinen Yugen Fön 5 
wie deß ſtummen holtzes Stern ra 

tonte / fonder * und Leben / ſo beliebte Stimme geben) — 
wolt ex ſelbſten (hauen gen. pe * 

Als er nun nicht fönnen fehen / twie der Klanz pflegt ji Me 
ruͤhret er die Saiten an: 

Bald die Lante murmlend klagte und den Wandrer steichfam far © 3 
was der Hirten Knab gethan. 

Sind nicht in dep. Holges Krammen, fagt der Sir / die —— 
die doch) mein Aug nirgend ſchaut? Ge: | 











——— ein gar wunder zarter Laut. — 
Wie tan aus deß Bauches Kluͤfften etwas toͤnen in den Luͤfften / 


J Bahn wir. füg herr n? | | 
| —* "Sag mir / wie tan doch geſchehen / daß ich hier nicht kan erſehen / 






use was ich hab gehörer an? 

Knab du muſt den Ohren trauen / was du hoͤrſt iſt nicht su ſchauen 

BET fe vergnůge das Gehͤr — 

Mann en Sinn berauben? GOttes Wort in Einfalr glauben z5 
2 Anim nn Seligifki der folge dersch! \ 3 
ee: ——— | 

ee Die FXCrage. 


Wißbrauch der Mufie mehr ſcha 
9 ſer Verſtand iſt eine ebenmaͤſſige Gleichſt i mmung / feiner weſentli⸗ 


Sb der Gebrauch der Mufic ehr nuße / ober ober 






Elchen Theile ; daher entftchee daß uns alle Unordnung zu wider / und 
aller Wolftand angenehm iſt. Ein unverftändigs aufgeführtes Gebau/ 


ifeunssein Werdruß zu fehen ; ein grober Geſell mit unhoͤflichen Sitten 


ſt uns zu wider 5 ein ſtarcker Mann der ein Kind ſchlaͤget erzoͤrnet uns / 


ob es uns gleich nicht angehet / weil unter beeden Feine en | der 
Kräfften: Alfo kanuns auch die Wipftimmung deß Geſanges lan⸗ 
ges nicht gefallen. | | 
Es ſind aber nun zween Sinne dievon diefer Droportion oder Eben⸗ 
maß ureheilen Pönnen | nemlich das Geſicht und das &ehör/maffen eben 
eine ſolche Gleichheit zwifchen der Schönheit und der Funftrichtigen Zus 


keit und der widrigen Mißſtimmung ift 


ſammenſtimmung / als im Gegenſtand zwifchen der ungeftalsen Haͤßlich⸗ 
| iſt. | | 
Dem Menſchen ift das Leben fäß/ und allen Sinnen ift angenehm / daß 


ſie ihr Vermogen eriveifen: alfo fihet fich das Aug nicht mid 7 das Ohr 
horet ficht nicht laß wann nicht eine Mißgeſtalt oder Mißſtimmung diefen 
Sinnen verdrüßlich iſt und wer das Schöne nicht fehen/und das Liebliche 


den · Ihre Kranckheit ift ärger / als der jenigen/ welchedie gifftige Spinne 
Vy iij Taran 


nichehören mag | der fan für feinen vernuͤnfftigen Menſchen gehalten wer⸗ 


L 9J me 


. 
. 


Fri 3 Der Sünffte Theil. ; 
Tarantula ash welcher Schmergen durch Due Pre 
gelindert wird, a . 

Es iſt die DA e nicht allein angenehm / ——— etc ten 
Alter und Standsperfonen, Die Kinder in der Wiegen ſtillet man n | 
Geſang und Klang der Schletterlein. Die Knaben lieben das 
Pfeiffen / und ergegen fich mit diefer — ae daß auch et 
die Lateinifche Sprachfunft und Wortfuͤgung Gefangsweis verf 
che den £chrlingen fo. viel leichter beyzubringen / wie 
die Geſetze geſungen / folche dem geme men Mann in den Kopff zu bi | 
daher noch jeder $ Abfag cin Geſetz genennet wird. VideSpecim,Philo- 
log. Germ. Cayuıs Gracchus der Romiſche Redner hat allzeit mn Die 
ner mit einer Pfeiffen laflen hinter fich ftehen I der feine Stimme / wann ſi ' | 
aus Eifer zu hoch geftiegen | wieder zurecht bringen müffen + 7 

Die Handwercker erleichternihre Arbeit mit dem Geſang oe 













fe weiden fo viel niedlicher bey dem Hirtentied und dev Schäferlyen "7 
Die Soldaten werden durch der Trompeten Klang und der Tum⸗ 
nel wuͤrblen zur Zapfferfeit angefrifcher / und ift die Mufic bey allen frö⸗ 
fichen Gaſtmahlen / Dochzeitlichen Ehrenbegängniflen/ und muß uns auch | 
nach unfrem Tod zu dem Grab begleiten! und ein Zeichen fepn der bimmia 
hfehen Eingelofreiden. an 1 
Ich will nicht erzehlen von den Bifchoff Theodulpho / der ſich durch 

ein Lied frey gemachet / als er gefangen worden. Ich will nicht ſagen von J 
Arion /der fein Leben auf dem Delphin errettet / noch von di 
J 













vid / der mit der Harffen den böfen Saft verjaget / noch von Eliſro un Min 
cha / die durch die Muſie ihren Prophetiſchen Geiſt erwecket / daß dieſer 
dem Achab/ und jener Joram den Koͤnigen in Iſrael geweiſſaget /fondern 
nur gedencken / daß fein Fräfftiger Mittel die Gemuͤther zu der Andacht u 
bewegen! erfunden werden fanl alsıcben das Geſang / und der‘ 
gelflang / der noch heut zu Tage in der Kirchen erhalten worden?'®i 
ken andren Angelegenheiten die Sinnen abzuhalten und in deni 
zu den himmliſchen anzuhalten. ei 
Wie nun nichts fo gut in der Welt iſt / das nicht zur Sünde und Ei 
* abe werden * alſo bat auch ſolches Unheil — de 










.d i 


Kunſt geerhet und zu fragen veranlaſſt / ob nicht ſolcher Mißbrauch den 








; ger Runfte nachfolgendes beygebracht. | 

rer machet feige Leute / gleich wie wegen dep reinen Geſanges 
= A Stimme etliche verfehnieten werden/ daher auch die Poeten 
daß die fingenden Sprenen die Schiffteute gefäßren/und fie auf 

ppen fcheitern machen. Gleich wıe der Wein cine herrliche Gabe 
SSttes iſt / wann man aber deffelben zu viel trincket / fo machet er dolle 
Leute) und bringet ein unordentliches Leben 5 Alfo erhebet die Mufie zu 
übermäfliger Freude / und machet fie mehrmals wollüftig / rafen und in 
alle Sünde fallen. Diefes hat der weiſe Hauslehrer wol verſtanden / 
wann er geſagt: Befelle dich. niche zu der Singerin / daß fie dein 
erg nicht verführe, | | a u ae 
Wercurius (wie die Poeten dichten ) hat den bundertäugigen Argum 
- geblendet | wie das Geſang die verftändigften Leute bethoͤret und verhin⸗ 
dert / daB man Feine wichtige Geſchaͤffte verrichten fan, Daß man aber 
dardurch etlicher Rranckhriten Schmergen folte lindern Fönnen] das thut 
ie Mufie nicht allein / fondern alles / was groffe Aufmercfungen von nd» 
en hat / dardurch der Zufluß der Kranckheit erlicher maflen gehemmet 


Der Muſic Nachtheil iſt auch bedeutet durch das Gedicht von Dis 
welcher feine Euridice vom Todten erwecket / und von den Weibern 
mordet worden | weil er ihre Männer feig und verzagt gemachet. Die 
Egyrtier haben die Muſicſpieler verbannet I weil fie gute Sitten vernach⸗ 
/ wie auch die Lacedemonier. Zu Rom find ſie auf eine Zeit von den 

Ben abgehalten worden / deßwegen fie aus der Stadt geflohen / und 
- achmalsbezecht und fchtaffend auf etlichen Waͤgen wieder hinein geführce 
worden, wie Livius 1: 9. ſchreibet. Anſtoteles zehler dieſe Kunſt unser die 
 wolläftigen überfläffigen und unnuͤtzen / und ſchaͤndet die Mahler | daß fie 
die Gotter mit Muficalifchen Inſtrumenten gebildet / weil ſie mehr zu vers 
orgen JalsdieZeit mit Singen und Klingen zu zubringen; mie faſt keiner 
mir Ehren fich für einen guten Saitenfpieles ausgeben darff / ohne Ver⸗ 
> Aegung feines ehrlichen Namens: 0000 Perg 
Mm | i 
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Von der Muſie oder Tonkůndigung — 
‚und loͤblichen Gebrauch überfteige 2 wird alſo zu Nachtheil 


A m 


* Er a 
360 2 ‚Der Fünffte Theil, » 0 7 2 be. 
auch nicht/ daß — TE 
ee rer von Adam in der Bibel nicht gemeldet wird! er doch 
in dem Stand der Vollkommenheit gewefen/ fondern daß Jubal der Mu⸗ 
fie Erfinder / deffen Vatter am erften zwey Weiber genon men/ und der 
zweyte Moͤrder auf der Welt gewefen: ik 
Lineracht diefes allen | fan der eingeehfichne Mißbrauch de 
figen und GOCT gefälligen Gebrauch nicht aufheben : * h wie 
man den Wein nicht verbietet / weil ſich etliche vollſauffen noch das Ge⸗ 
wehr / weil ſich etliche ermordet / noch das Geld / weil etliche darmit geiger 
noch die Stricke und Seile / weil ſich etliche erhencket: So 
dem Mißbrauch vielmehr der hohe Werth einer Sache zu ———— 
cher fo viel ſchaͤdlicher | fo viel lobwuͤrdiger eine Sache ıft ʒ wie zu erler⸗ 
nen aus dem Mißbrauch Goͤttliches Namens / der H. Same or 
zu GOttes Lobe gewidmeren Mufic, ——— 


& Die IV. Krage — 
onnm erſchallet — Stimme ſchaͤrff — 
An ſolte das ei en in sa die Ferne die © m n 
chwachen / und alfo gröber und nicht fchärffer folte erfchallen m 
chen; Die Urfache aber iſt / weil Die Stimme oder der aus Dunchdi tu 
von der ferne gleichfam gehindert und fubtilifiret wird / daß fie alfo fchärf 
fer geböret wird in der Ferne / als warn fie ans der Nab⸗ inen ſo vie 
kuͤrtzern Weg zu thun hat. mr 
Die V. Frage. We 
Warum — das warme Waſſer mit wenigern i 
x Geränfches als dag falted men 
I Urfae ifE/weil das fatte Waffer viel dicker / größer und Inneite 
iſt als das warme / welches Durch das Feuer geldäutert und gereiniget 
kein fo grojles Geraͤuſch machen fan; Hieraus ift ift etlicher maſſen 
zunchmen / warum man in dem Winter gröber rede /als ind me 






























b- Don der Muſic oder Tonkindigung. 3 
maſſen der kalte und warme / grobere und ſubtilere Lufft / durch we 
. miselung das &ehör beſchichet / ſolche — — 
tr 44 Die VI Frage, ’ 
Warum koͤnnen die Ne von dem Fieber 
en nn geneſen / nicht fingen? 
— iſt I weil die Halsrohren / durch die Hitze ausgetrocknet 
n gleichſam verbrennet find} daß die Stimme dardurch gehindert 
wird / wie zuvor in des 1. Frage gemeldet worden. 
dan Die VII Krage, 

i Barum Fönnen die jenigen nicht ſchreyen / welche 
nn... een oe... | 
Ann fie den Wolff nicht ungefehr und mit Schrecken anfehauen/ 

a werden fie mol reden oder fchreyen konnen / und Eommer die Ber⸗ 
 fallung der Sprache vondem Schrecken] welcher die Seifterlein und alle 
Hite Fe Hertzen eilen machet / daß der Menſch erzittert | und zuwenn 
och Am noch Beine regen fan] weil ihn folcher Schrecken unverfehens 
.  Überfället] wie hingegen die Furcht auch bey Bedacht / und Wartung kanff⸗ 
liges Ungluͤckes ängftigen fan. Alfo verftammen auch wol betedte Seute 
An Gegenwart eines Koniges oder andern groffen Herrns / weil fie fich 
entfernen / welches Feiner andern Urſache / als beſagter I beyzumeſſen. 
2.00. &ie VIII £rage, 
- Barum höret man nicht / wann man mif aufge 
* em Munde giennet? 
Ines theils weil der Lufft in dem Veimd von ſich geblaſen / und zugleich 
u aus den Ohren getrieben wird: Anders iheils weil durch die Kinn⸗ 
backen die Gehoͤrrohren etlichen maſſen bedruckei / und in An: und Ein⸗ 
nehmung der Stimme gehindert werden. 
BER hören wir andern lieber zu / als daß wir leſen? 


J 
. 
. 







* 





+ 


4 






Jerbey koͤnten viel Urſachen angefuͤhret werden: 1. Wen das Leſen 
Auffebens I als das Horen a 2. Wen die ae 
5 tim⸗ 


36 Der Fünffre Teil. 0 
Stimme den todten Buchftaben vorzuziehen. 3. Weil uns die Geſellſchafft 
deffen |der mit uns redet angenehmer / als die Einfamkeit und das fkumme 
Buch z geftait der Menſch mehr natürliche Neigung * — 
chen / als allein für fich zu leben. ; — | 

Die X. Xrage. Arsch 
Warum die Wajlertretter das Gehör it | 


au fich unter dem Wale a on ver enibalten — 
Dhren mit angeoͤhlter Baumwollen zu verſtopffen / damit ſich Das 
Waſſer nicht in die Ohren einlegen ſoll / und indem ſie den Odem ſtarck an 
hs halten —* wird das — dem Ohr aufgeblaſen / und leicht 

gar zer [wann es rlich / von auſſen mit d Waſſer bet 
cket und oh: Dergleichen effekt (Unnaconsyo 
Koͤnigl. Majeſt. in Poln / als Si zu Dangig geweſen / auf der A) j 
gleich den Pete empfangen / und einen trocknen Brief — 
chet haben / welches S. M. als eine felgame Sache | fehr r. 

“ ie XI. Frage. 
Wie ein Rohr zu machen das weit in die 
Ferne ertönet ? 


— ſoll Alexander der Groſſe gehabt und auf — 
ren ein jedes 1000. Schritte betrifft / darmit getönt haben. Das 
Rohr iſt 5x. Ellen lang geweſen / der Geſtalte wie hierbey zu ſehen. 








Wird beſchrieben von Hꝛn. Kirchero in Muſurgia f. 140. Zeit 
das 152. Blat in der Fortfesung der Mathematiſchen und Philo 
ſchen Erquickſtunden. Diefes wäre ein Mittel mit vielen dergleichen I 
sen die Ferne eines gangen Landes abzumelfen und etwas u 
geben, Befihe folgende XXVI. Frage, 
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Dur 


Sie XII. Frage 


Zu, EIER glei ewichles ſen TIL TAB FUN * 
EN AG Bothagoras von der Schmiede Schimmer die Muſie ſoll erfun⸗ 
S Din haben ı if jederman belant / und alfo artig zu weilen. 
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die Rolle an welche die Schläge! oder eingekcullen Zopffen/ 
| äbe DEF treiben | wann fieinmgedrehet wird. Der Am⸗ 
fi von einem-Bellflingenden a * Glocken ſpeiſe/ .. 

| 3ij chet / 
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R: 2. 
364 Der Sünffte PN LT 3 ir 
chhet / und der erſte Hammer / den der erſte Rieß rin —— Bar! 9 ger 
den andern fich verhält) wie 3. gegen 4. und der dritte wie g. ge $ gegen . wird 
nun D der Hebſtab mit einem eifernen Drat an die A fe ann/ranı 
gerichtet! und mit der Bilder Bekleidung artig bedecketifo ar; e 
umdrehen der Schmiede Drepfhlag gar artig finden. AL 
Merfennus meldet in feiner Harmonia f. 364. daß dieſes in 
cke nicht befindlich / und daß es ein Gedicht / und immer ihm bey 
nes Faber in l. de triplici Mufica. &s ift aber glaublich/ daß Pychago- 
ras Urfach genommen I den Klang der Schmiedhaͤmmer nachzufinnen! / 
ob fie gleich nicht eben in befagtem Gewicht fich befunden, Die Dre 
Fan diefen Streit beglauben. 


Die XIII Ærage. 


RR 
Warum giebt das Tuch / wann es zerriſſen wird/ / 
einen raſplenden Laut vonfih? 7. TU 

S wird feine andre Urfache Fönnen gegeben werden / als die ge hwin⸗ 
de und gewaltſame Trennung deß es | welche/ wann es ger J 

een wird / nicht zu verfpühren : gleicher weiß wie die Lufft faufer und der 
Wind pfeiffee I wann er mit einem Stab 1 im gefchwinden Schwung 
gereheilee wird. Hieraus ift aber deß ZT. Campanella Dieinung nod; 
nicht zu beweifen / daß alle Sachen nach ihrer Art | eine Empfindlichfei 
haben | und gleichfam fehreyen und Flagen/ wann fie befagter maflen Ge 
alt feiden 5 wie er in feinem finnreichen Buch de e Senſu — au r 
weiſen vermeint. — 


Sie XIV. Frage, | 
Warum die — idrenen / wann fie ver | 
— Frage ſcheinet faſt einfälia | ift doch mit vielen Urſachen in den 


Verfaiilungen der Gelehrten zu Paris /gefiristen worden wie zu le⸗ 
fen auf Conferences de Paris tom.Ill. f,97- - 
| 









Gieich wie den Drenfchen die vernehmliche Rede gegeben iſt / ſeine ver⸗ 
nünfftige Gedancken zu eröffnen / alſo haben auch dic Thiere eine Sleich⸗ 


5 


—⸗ 


Von der Muſic oder Tonkuͤndigung 365 
beit der Bernunffe und der Rede oder der Stimme / ihre Neigung sum Gu⸗ 
sen oder zum Boͤſen auszudrucken: jedoch mit dieſem Unterſcheid / daß die 
Stimme deß Menfchen eine natürliche Vergleichung mit ihrer Deutung 
bat / und mehrmals von einer beliebten Kunſtrichtigkeit herrůhret / daraus 
Die ünterfehjiedlichen Sprachen entſtehen; da bingegen die Thiere in allen 
Landern einerley Stimme hören laflen- 
Weil auch der Schmerg dem Thier das Verderben andrauet / iſt fich 
nicht zu verwundern/ warın fic fchreyen. Solches koͤnnen zwar nicht alle 
jete weil fie nicht alle Lungen haben | wie die ftummen Fifche und das 
’ I, welches fonder Hiße und Gebluͤt lebe, Es wollen auch die 
Tehiere durch ihr Heulen und Schreyen / zu der Barmhertzigkeit bewegen! 
umd iſt ihnen zu ſolchem Ende die Stimme von GOit gegeben | welcher 
auch folche-&efchöpffe in Obacht hat. 5. Moſ. 22. 4. 
E inet auch noch eine verborgene Urſache hierbey: Alle Men⸗ 
ſchen fangen ihr geben mit Weinen an / und enden es in dem ſie ihre Au 
gen den Himmel wenden: Die Thiere aber ſterben mit Heulen und Ger 






en lmweil fie auf die Erden fehen I und Eeine ewige Seele haben. Oder 
die There wollen die jenigen welche ihnen fchaden /abſchrecken / und weil 
fie zu ſchwach /muͤſſen fie fich mit Klagen und Heulen vertheidigen. 
= dem ein Thier groß / nach dem hat es auch eine groſſe Lufftroͤh⸗ 
| ‚eine grobe Stimme] wie die dicken Drgelpfeiffen grober Brummen] 
als die Fleinen. Wann aber cin Thier eine fcharffe und hohe Stimme 
hören täflet I wie die Kagen / wann fie rammeln / fo fan daraus eine hitzige 
Begierd und brennendes Gebluͤt geſchloſſen werden. 
ans Die XV, FXrage. 
Ob auf einem Würffel alle Harmonifche und Kunſt⸗ 
richtige Stimmungen zu weiſen? 
ar Wuͤrffel / oder das —— Viereck hat 6. ebne Flaͤchen / 1 2) 
mien /8. Ecke / 24. Winckel / 6. gegen ı 2. iſt Doppelte Proportion 
und Die Octava, 6, gegen 8. iſt die quart, 12. gegen 4. iſt Die tertia, 8. ge⸗ 
24. ıft eine dreyfache odtav, und 6. gegen 24. eine doppelte octav, 
thanaf. Kircher. in Colymna Pampbhilia f. 429. i 
un 2 iij Die 
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sch die längere Pfeiffe / von dem unten Mundloch gemeflenl:i vr al 



































“ _ a: Kr E 
* Der Fünfte Thel * ie — 
| Bi X VI’ ragen 
on der caliſchen Einie/ Amin 
u Er RR BR — Ben, 4 





en 3 
— —— ne m 6 


zu legen? 
eier man die gange Länge der Saiten! von de © 
n oberfter Abfag deß Halſes nehmen. Dieſe Länge tre 
die auſſerſte Weite der Muſicaliſchen Linie © c, und läfer a % 
mäß alfo unverruckt ftehen/ nehmend einen Ton nach dem ander 
Weite DD, E £, Fr, hinunter / biß die Chytarr oder Laute verfertiget wir 
Söfte —* der Lautenſaiten das — aͤbertreffen an —* an = 
mut der Helffte 3 oder 4 nehmen | und das > 
ON ann De erfe beginnet in c fol,re,ut, nn Si reg 

ein R verzeichnet iſt / muß man den Anfang bey befageen 3 Zeichen mach en 
und dann verfahren wie vor gelehret worden. Be 7 


‚Sie XVII Erage a | 
We die Drgelpfeiien Funfirictig Ju nm — 
Ye Orgelpfeiffen / werden pe E nee ‚Form 4 —2 


B———— beftehen in der Hoher Weite und d f tens. f 
Ken Mundloch: Sie verhalten fich gegen einander) wie 1sgegen 8.manın 








—1 
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Ton ce nehme darnach die odav cc/ und dann wieder cc / welches die | 
dritte octav. Iſt die erſte Pfaffen AB ap wird die andre an SD... 








c - 


Alfo muß die Sänge und Weite da Or — der auf dem 
Schregmaͤß verzeichneten Proportion berflaihertiodeh aa 





in: 
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- u. 
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ac ing der Figuren / inder Maͤßkunſt vermeldet. Will man 
— der Drgelpfeiffen ſchwebend haben I wie die Drgelmacher 

Alen / ſo theile man die längfte Pfeiffen in 2. Theile, Darnach ing. Theis 

3 e/ Das iihicodava und —— zwiſchen der gantzen Seiten und der 
tertia die mittlere proportionirte Linie fo findet fich das D/ zwiſchen dicke 
109 De „Def Die fwebende quanea, 


\ 
Die XV III. gfrage, \ı 
Er auf einer — ——— und Miß⸗ 


DM ‚Erfindung haben. mir 8 Staden berüßshten Or⸗ 
ſten allhier bey, S. Laureneizu dancken / und iſt die vollftändiger 


> mie die ‚Figur ausweiſet / wan 
J alſo hefftet / daß fie kan herum gedrehet werden. Das Schwartz 
irte muß herausgeſchnitten werden / damit man ‚den Namen def days 
nden Zons lefen kan / und ft von chen ‚ein Bee zu leſen in 
dem V. Theil der Geſpraͤchſpiele am x00. und folgenden lattern. DR 
5. Abdias Trewens Diſputationes Muſicas. 
er Zierein müffen die 2. Scheiben mit % bezeichnet / 
Er gehäffter werden, 
Daßi in dieſen Tafeln die A nicht gleich auf einander treffen / ik die 
Schulde deß in ebnen Rupfferplatten / darauf fie geftochen worden lin dem 
der Circkel auf einer Seiten mehr abgewichen/ als auf der andern! und als 
ſo feine vollfommene Rundung verzeichnet. Zum andern ift die Schuld 
auch deß Dapiers / welches an einem Dre mehr /andem andern — ein⸗ 
* angehen pfleget / nach dem es dick oder dünn iſt. 


Fr Die XIX. Frage. 

R Wie ſich der Spinnen‘ Seine mit derMufie. 
3 Eicher Geſtalt die Spinne Ihr —— ſechs gleiche T heile Cir⸗ 
ckelrecht / aufſpanne / iſt an dem 62, Blat der Fortſetzung dieſer 


—— / aus Marino Bettino angefuͤhret worden. Aus 
| ſolchem 


it Kor die unwollkommene £ Zulom immung durch den A bedeutetf 
man die kleinere Scheiben auf den Mittels. 





SG * 


. nF — wu Mr. 39 
Ye Der Fuͤnffte Theil. U 
z | er. folchem Grund 



















tin vollftändiges Miuficalife — 

ſtrumeni / oder Pſalter von 10. Sai⸗ 
N ten dienen konten | wie dergleichen bey f 
TT der anffen fee 

1 Pine e 
‚Pie das Hölgerne Belächter zu verbefiern? = 

86% das Holtzerne Gelachter geriennet werde ift wenigen unbefant / 
EX) und beftchet in 26. g —— 3 
Dicken nach/ welche aber ihrer Lange nach proportionirte Linien find. Je 
dorrer und dichter dieſe Holtzer 1 je hellern Laut werden ficerflingen 5 
und den Drgelpfeiffen gleichen. Sie muſſen aber auf ein holes Gefaß ge⸗ 
richtet werden | daß jedes fein Clavier mit einem Haͤmmerlein bi 1 
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Veon der muſic oder Tonkuͤndigung. 369 
Eltliche theilen Die Holtzer alſo / daß das kleinſte die Helffte von dem 
werden KL “und 13. in die halben Zönungen!( Scmitonia) 
Die sl her find A 8) die Elapier od / an welchen die Admmerleih an⸗ 
nachetlwiem/andem Klavier « fchlagend an das Holtz L: £ F iſt das hole 
efaͤß — —————— — o zwey dicken Metallen Saiten (an 

he —— ) darauf — ligen / die mit 





a DR auf eine fondre Weiſe er apancn 
| und Dust werden, Daß co in Iufıges Cxlaper lappex giebet. 
ws ah F 
—— 
meaue 
nk tel 
Da | 
Wann diefer Mufcheln $/ von unterfchiebner Groͤſſe an ben 5. Fin⸗ 
sem! . — Aaa Die 


ER e 


a — Der Fouͤnffte Thell F 
Wie die Glogen geebenmäfiget age lien? - 

gun en Glocken nimmet man 4- 4. oder 5. Zeil Rupffer ind 
er / zu den kleinen Uhr⸗Gloͤck ln. Ill | Silbe 


8 







Der nach 
inwendige King aB an ** —*8 
| ſeyn / und wegen dei Schlagens — 





wigt her 6. und nach — 
portion werden alle andre 
IDK. nach der Regula de-cri. 
Swing nd onen Eifomam mann 
a ee en en ei 
der Schwaͤngei 15. mägen e ‘ * 
Bo Kircherus —— —* Andre sehn —* 2 
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25. Marinus Merfennus 1.4. Harmon. £.3 58. erweiſet / daß fo wol in den 
Glaͤſern als Olocken dreyerley Laut oder Getoͤn zu betrachten / wann fie 
wolklingend feyn follen. 1. LM dem Cirkel der Glocken. 
2: Bey aB. 3. Bey 1x welche 3. eine doppelte tertia zuſammen ſtimmen 
re je ferner fie von einander ſtimmen / je Iuefigter find fie in dem 
Suß gefallen / oder von ungelautertem Metall gegoflen worden, Wie 
man die Cymbel/ und Glockenwercke mit einander proportionireny ſoll iſt 
1:9. Dunen AB den Schlagring der Glocken theilet man in er 
darvon ift der Diameter der andern Glocken ?c, 


Die XXI. Frage. 
Wie ein ſonderliches a nßinnent von Maulfrom- 


meln zu m 
—* haben wir hier beygerucket / was hiervon erſtge⸗ 
| er Merfennus/ am 36 1. Blat berühren Buches / lehret / und 
befant was eine Maultrommel ſeye / und von folchen meldet er /daß ein 
| zu Kom gemachet worden/melches mit Blasbälgen und einem 
u“ — 2* in ſo viel Maultrommein beſtanden / ſo 
zu —** legen, Darüber der nachdenckliche Schluß 


“ "Alles was pas oem bat lobe den Herın. 
5 Reflex:Phyfico - machematicis erzehlet erfigerühmter Merfen- 
nusam 1605. Blat / daß Anton. Gorecus zu Ferrara ein Inſtrument oder 
gehabt | darauf ein dreyfacher Saitenzug / als nemlich von 
ſMbernen und ſtalernen Saiten / darunter die guldnen den ſtaͤrck⸗ 


Ben Laut gehabt. 
Die XXIII Frage. 
Wie die Geigen auf mandye Weife zu verftimmen ? 
in Lauten koͤnnen auf viel Weiſe verſtimmet werden / daß fie eine 
rıchtige and Deuficattfche Lieblichkeit haben / fo gar / daß eine meiſter⸗ 
/ cine gang ungeftimmeeSante faſt mit den Griffen beſtimmen 


Han Au ie Grunde fan man auch die Geigen verſtimmen / wie hier⸗ 


ven N. Kındeamann cın Büchlen/der verftimmten Violen Luft 
grnanım / in offenthichen Duck gegeben, Yaaı De 
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| Der Fünffte Theil. =. | 
| llen dieſen Erfindungen will doch Eein neuer Ton / auſſer denen. 
ul Per ne mas :Doch remd⸗ 
ſten / was auf folgende Weiſe verſtimmet wird / und find nachgehende Stũ ⸗ 
cke von dem Kunſtreichen Muſico Hn. Johann as 
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900 der maſte oder Tonkuͤndigung = 
F Die XXIV. frage, 
Wie ein Spiegel zum Gehör zu machen? 
O wunderlich die Frage lautet / fo verft und 
—— — 
an ructe kehren —— 


24 —* 7 u ur, y . a — ie — 7 hr 2 5 





B 4 Present der Erquickſtunden Fortſetzung am 118. und 

| ge Blättern. 

| 5). Kircher nennet einen folchen feinern Spiegel / nach dem Neig⸗ 

| ſchniede oder der Parabole ausgenommen /Speculum acufticum , 

| are 2 ner San cn Anm u Are il 
\ Sf Eiyie niDoTacH. | a au ie Te m 

Spiegel nicht / Mufurg. f. 236. 

berſtein von einem in der Inſel Candora —— 
— —— — 

von verur⸗ 
en | | 


Te | Die 






N 


ER 
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. „Aiftder Thurn / der 
mit der Geftale eines Engels perdecket ſeyn / deſſen 8 
Zhiren [o würden es viel für cin Xunderverst halten + 







= Don der Muſic oder Tonkindigung: 377 
| Die XXVI. g£rage, 
Wie man EHER DAR, deh Duf — 55 — Flangs ei⸗ 


nem ind 


Fat n er —— / mit aller firumenter 
me von —* einer A fehe, Zum 


for folgende 





*. Pfeiffen 18 B c D | De, —RX 
5 0000| —* 
Cymꝛel 9 je Sn Die II. Drönung: 
an 2 n > = } Die IL. -Srönung- 
Saicenſpiel 16 = ? = Die IV. Drönung, 
— 10.0 o ° } Die V. Ordnung. 
Br Ie@mue. 0 00 0 h Die Vn Omnung⸗ 


Wann ich nun meinem — su verſtehen gebenwill: Komm bald, 
Col ich für das K das Gloͤcklein z mal klingen. Sereiche für das O 
| die Saiten / und länte für das M M danın 8 mal mit dem Gloͤck⸗ 
{ — der andre / durch fleiffige Aufmerckung / das Wort komm / 








ends befagter maſſen das Wort bald feichtlich verſtehen wird. 
koͤnte auch mit 10. Inſtrumenten die gebraͤuchlichſten Buchſtaben 
I und dergleichen bedeuten. Die Schrifft fan in einem Lied 


Ben: verborgen werden? ⸗· 
ee 
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73 Der Fuͤnffte Cheii.. 
| Die XXVIL ra 

Wie ein Muficalifcher Aufzug anzuordnen? 

a berühmte Muficus 9. Theophilus Staden/ bat: von dem 
fang der Muſie I von derfelben Fortgang und jetzigem Zuftar 

wuͤrckliche Vorſtellung mit jedermans Derwunderung und erſtam 
hören laſſen / wie inoffnem Druck darvon zu lefen: Wann man nun de 
gleichen auf den Schauplag fehen wolte / fo folten aufgeführet wer 
Voͤlcker nach den vier heilen der Welt: Erftlich die gegen Morg 
die Tuͤrcken / mie ihren Drgeln ( wie in dem erften Haubttheil der Erquick⸗ 








ftunden am 235. Blat zu lefen) und Trompeten / die Indianer mit ihren 


ei Moſcoviter mit 2. Pfafien x. und hierbep folte auf 
dem Schauplag der anbrechende Tag ausgebildet werden. 
Zum andern die Wolcker gegen Mittag / als die Mohren mit ihren 
Zrompeten/Zrommeln/Driangeln und Schellentingen/die Jtalianer mit 
der Saufen / und alsdann muͤſſe fich die Sonn am hellen Mittagwerfen 


Drittens follen aufgeführee werden die Volcker gegen Abend ale die 
Spannier mit ihren Chytarren / und alsdann möchten die Frangofen mit 


ihren Geigen / und die Teutſchen mit allerhand Inſtrumenten fommen x. 
Diefes konte auch füglich durch die vier Theile der TBele | ausg 
werden. U - 
Wann nun jedesmals 1, Ein Geſang / 2. der SaitenPlang! und 3 
Dank von befagten Volckern I mit ihren Kleidungen und Sprachen um 


5 gg 8 





terſchieden / gebuͤhrlich und an darzu gezierten Schauplatz ae : 
ct 


Veranderungen / nach den vier Theilen der Welte vorgeſteil 


— — 


ſolte dergleichen Dantzſpiel nicht feyn.gefehen worden. "mu nn 
Die Borrednerin folte fepn die Muſic fingend miedem Echo lalsder 





natürlichen Muſie in die Wette. Wie aber diefesnach Befchaffenheit deß 


* 


Ortes / und denen Herren / welchen es zu Ehren beſchihet / und nach den 


Derfonen /die man darzu gebrauchen fan | anzuordnen / wie auch DIE@bw 


dichte / fo die ſe Erfindung erfordert 1 zu verfaſſen / ſtehet bey dem Liebhaber 


dieſer Haͤndel. 


> i j a 4 Die E 
g * > 
..-B-3 173 l :ı a £ i x 
_ = 
_ - 


> 4 5 








a = 
ve 


- . e 
‚ein 


= 
u 





- Don der Minficoder Tonkindigung 379 
| | Die XX VII. frage, 
Wie eine Reimzeil mit wenigen Buchftaben 
—— zu ſchlieſſen? 







Jeſen Theil mit einer gleichen Zahl zu erfuͤllen / wollen wir ein Paar 
> * aus der Poeterey anfuͤgen / und zwar erſtlich nachahmend Bar- 
oldo Nihufio, welcher am 165. Blat feiner Epigr. feget folgendes 
ä , Juliet on, das nur in 6 Buchfiaben beftchet/ als D,e,3:0,n,0, 
22... Decane, non cano non de cane, cane Decanc, 

u De cane non cano,cane Decane, cano, 

Die zween gegenwärtigen Herrn Jofephus Canis , und Melchior 
 Canis genannt / die es betroffen / find unterfchiednes Alters / und jener 
‚fdiefer ift alt gewefen. Indem Teutſchen koͤnte man alfo kam: 

— Ein jeder meid den Neid und Eid. 
End 7.Zuchaben: eindemu. 


0 @te XXIX: Frage. 
und wie ein Vers oder ein paar Reimzeilen mit 

r; etlichen 1000. Füflen zu machen | 
» Keimglieder werden durch Zufammenfegung der kurtzen und lan⸗ 
SDaen Splben Fuͤſſe genennet nach dem —— und von dieſen 
 gibemaneine Schertzfrage auf / ob ein paar Reimzeilen zu begreiffen/ die 
liche tauſend Fülle haben? 

Deeſes zu leiften Fan der Vers folgenden Begriffe ſeyn: 
2 waren 1000, Zuͤh und faß aufjeder Rucken 
2 im heiffen Sommertag/ auf SS- Mucken. 
nmachie 55000. Muck en / und hat eine jede 6. Fuͤſſe / und eine 
se RKuhe 4. daß alſo die Rechnung leichtlich zu machen / und endet ſich 

die Aufgabe mit einem Schichten. | 
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Etliche Erzehlungen das Gehoͤr betreffend. 
eher koͤnte gezogen werden was Olaus Magnus von der Hoͤlen Senellen 
Si Finland J. 11. c. 3. ſchreibet daß noch Thiere noch Menfchen darinnen 
bleiben koͤnnen wann man nur ein wenig hinein ſchreyet. Ferners ſchickt 
fich hieher zu erzehlen / wie die jenigen / welche Die Spinne Tarantula vergifft 
| durch die Mufic geheilet / oder ja ihr Schmerg gelindert wird, Wie auch von dem 
| Taubenftein oder Felfen in Schottland / unter welchen man nichts höret/ wann 
| man auch ein grobes Stuck folte loßbrennen / welches beſchihet wegen der Dicke 
| und Härten befageen Felfens. Wir wollen aber viel eine Iuftigere Geſchichte / aus 
2* de Belleii entretiens Hiftoiriques f. 402, erzehlen/ und hiermit dieſen 
heil en Bianor,, ein Edelmann aus dem Delphinat / hatte feine Ju⸗ 
gend auf der Seefahrt zugebracht / daß er von Kindesbeinen von den Wellen gewte, 
ger / und von den Minden gleichfam eingefungen worden. Es fügte ſich aber / daß 
er nach Hof gekommen / wegen erlicher Bezahlungen bey dem Schagmeifter anhal, 
sen / und zugleich wegen feiner Berrichtung Bericht erflarten muͤſte. ——— 





mann wurde wol empfangen / weil er feine Tapfferkeit in unterſchiedlichen 
benheiten erwieſen / und mit vielen vornehmen Herren befreunder war. 
Sitten und faſt baͤuriſche Geberden beglaubren leichtlich / daß das Waffer und 
nicht die Erde fein Elernent / auf welchen ex mir den Ruderfnechren beffer reden 
konte / als mit dem Frauenzimmer. | r 
| Als er fich nun auf eine Bi bey einem Dang befande / wurde er von ass 
fingen bey Hofe faft für ein Meerwunder gehalten/doch verurſachte er mehr Geläd 
ter als Verwunderung. Alsihm num zu Spot ein Dank zugemutet worden) hat 
erfeine Schuldigkeit fehr ſchlecht abgelegt / und machte es auf que | 
Darüber lachte abfonderlicdh ein junger Klügling Hermagoras genannt / welche 
ein trefflicher Danger war / und ſich fo geſchwind mir ſeinen Spottreden höre / 
als hurtig mit ſeinen Fuͤſſen ſehen lieſſe. — 
Bianor entſchuldiget ſeine Fehler / mit vermeldẽ / daß er derFäufte beſſer zu gebrau ⸗ 
hen wuͤſte / als der Fuͤſſe und weil beſagter Hermagoras darüber fpörrelterfage ihm 
Bianor er folte ſchweigen / und die gute Gefellfchafft mir Unbeſcheidenheit vr ⸗ 
ftören, Hermagoras hefcyimpffre ihn hierüber noch mehr. Wol fagt Bianorstsir 
wollen morgen fehen/ ob du fo ein tapfferer Mannmirdem Degen / ais mit der Zun -— 
en bil. Hermagoras fonte die Befedung nicht abfehlage/ fondern verfprache ihm / 
x der Klingen / zu erſcheinen / bey Bertuft aller feiner Ehre und guten ——— * 


‚Morgens ſchickte Bianor ein Fedbriefleinan Hermagoras , und fäffer 
ihm den Ort benennen wo fie ihre Sache austragen folten 5 dahin verfügte er 
ich 7 und fande alldar einen — und ihrer zween mit langen Rohren / denen 
anor befahle fie ſolten auf Hermagoram —** und ihn niederſchieſſen / 
oder danken machen. Was wolte der Spoͤtter hun? er dantzte nach der Geigen 
ſein Leben zu retten. Als dieſes geſchehen ſagt Bianor, nun weiß ich / daß du beſ⸗ 
ſer dantzeſt / als ich: ob du aber deinen Degen beſſer verſteheſt / als ich / das wollen 
wir jetzt erfahren. Als ſie nun zuſammen gegangen / hat Bianor, beſagten ſeinen 
Segner verwundet / die Waffen genommen / und ihm die Sehr gegeben / er 
olle fünfftig feines Soldaten ſpotten / wann er gleich fein Höfling 
feye / und bey dem Frauenzimmer nicht aufzu⸗ 
warten wiſſe. | 


— ERDE 
Deeßß V. Theils der Erquickſtunden. 
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Der VI. Shell. 
Von. der Waagkunſt / und den gewalt⸗ et 
ſamen Bewegungen. 
Vorbericht. BR 
S konte jemand die. Ordnung diefes Werckes zu verbep 


fern meynen / und behaubten / daß nach der Sternes Kumft von 
Feuer / ufft / Waſſer / als dann vonder Erden und derofelben | 
7377 Ubungen zu handlen veranttwortlicher feye. Hierauf iſt die Antwort 
— daß hier nicht nach Verfaſſung der Natur / ſondern nah Ordnung 
der Lehrart und unſrer Faͤhigkeit verfahren worden. Alſo iſt hißhero von der 
Schreib⸗ und Zahlkunſt / als dem richtigſten Grund aller andrer Wiſſenſcha 
durch die binien auf dem Papier / in den Stimmlinien der Mufic/ und den Ge⸗ 
ſichtlinien der Sehtunft zu dem Beflirn Himmel⸗an geftiegen worden. Weil num 
von den Elementen folgen) felbe aber ohne Werckjenge nicht zu handhaben / alfo _ 
handele diefer Mechaniiche Theil von Erfindung erlicher Kunftgererfchafft : gleich 
wie der jenige fo fchreiben will / zuvor eine Feder ſchneiden Dinten eingieffen/und 
das Papier zur Hande legen muß/ ohne welche Vorbereitung er ſolches nicht chun 
fan /und auch fonften alle Künfte ihren gewiſſen Werckzeug erfördern/ wie auch 
den gröbften Bauten befant ift. ⸗ 
Die Bewegung iſt eine von den wichtigſten Betrachtungen in der Naturkun⸗ 
digung / und wird der Stern / und Muſic⸗Kunſt fuͤglich nachgeſetzet / in dem die 
Philoſophi aus der Bewegung der Sternen und ihrem abgemeſſnen Lauff ge⸗ 
ſchloſſen daß noch eine höhere Urſach ſeyn muͤſſe welche ſolche Bewegung treiber 
und daß ſolche GOTT / — N als die vollkommenſte Zuſammen⸗ 
ſtimmung feyn můuͤſſe / und das Buch Der Weisheit €. 11. 9423. die 
Welt fie GOtt / wie ein Zünglein an der Waage / der erniedrigen und 
erhöhen und alles in einem Augenblick bewegen und verändern fan. 
Alto handele die Marhefis oder Weiskunſt entweder von Sinnbegreifflichens 





dort Handareifflihen Sachen. Die Zahlen von aller Weſenheit u — 4 cc 
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ts Unter dieſen letzten iſt auch die Mechanica die aller wunderſamſte / weil 


fi 
* — 







fie die Bewegung lehret und indem fie mie der Hand zu Wercke richtet / was der 
AR Schöpfler mir dem allgewaltigen Wort : Es werde/ ausgewuͤrcket / und 


fie zu Erhaltung der Kunſtgewerbe / wie jene/zu Erhaltung diefes Weltbaues / 


 Höchftnorhmendig/ nuglich und erfreulich zu fEudiren. 


Erſtbeſagtes Wort Mechanica wird aufdreyerley Deutungsmeife gebrauchet: 
I. Handiend von dem Werckzeug und allen Geruͤſten und Gererjchafften/fo man zu 
undFriedengzeiren von chun hat. II. Werden Mechanici genenier alle Hand» 

wercker / welcher Arbeit wir in diefem Leben vonnoͤthen habenyund deren Wercke Mes 
chaniſche Sachen find. III. Beſtehet die Ubertrefflichteit dieſer Kunſt / in Erfin⸗ 
dung der natürlichen Wunderwercken / indem ihnen die Elementa dienſtbar werden / 


2 mit ihrem werftändigen Fleiß wider die Natur verbinden und die Menſchliche 


| chheie mir tunftmächtiger Gewaltſamteit ausrüften und überwinden. Daß 
das Feuer in dem Waſſer brenner ( durch die Waſſerkugel) daß das Aue Berg⸗ 
auf ſteiget (vermittelſt der Röhren ) und der Voͤgelgeſang durch den Sufft nachah⸗ 
mer/ dab die Merall aus dem Abgrund der Erden/ und das Bold gleichſam aus der 
Dorhoͤlle erhoben wird / hat mandiefer Kunſt zu dancken / die ihren Damen (ds 
Tie wexarie) von der Erfindung folcher Öererfihafften erhalren. Alcanius fagt: 
Machina eft ubi nontam wateriæ, quam ratio artis atg; igenii ducitur, 
‚daher Ingenieur ab ingenio,und Machiones von den Mächinis benamet wers 


| den / wie auch alle liſtige Anſchlaͤge / bey den Sareinern machin® und machinario- 


nes heiffen / und kommet auch von uaxouay Machzra vaxapa, gladius quo 
pugnatur. | 


Der Menfch hätte den Gewalt / welchen ihm der gurige GOTT über alle Ge⸗ 


| ſchoͤpff mildigtich ertheilet / nicht handhaben koͤnnen / ohne die Mechaniſchen Kuͤnſte / 


indem er ihm die wilden Thiere unterthaͤnig gemachet / und zu feinem Dienſt bezwun⸗ 


gen und / wie gedacht / die vier Haubtſeulen dieſes Weltbaus / die vier Elementa in 


Fe 


nuslichem Gebrauch meifterlich zu Wercke gebracht / dardurch der Menfch nicht 
nur ſtaͤrcker / fondern faft neue Zaͤnde betonen. Sie har erfunden’ den Amboß / 
den Hammer, die Sägen/ die Zangen / den Degen / die Pulvermühl das Meſſer / 
den Hobel / die Druckerey / das Papier / ꝛtc. darunter auch die Waagkunſt gehören 
und lehrer den Menſchen die Natur / daß / wann er was zerbrechen oder erheben will / 
daß er ſich def Hebels unwiſſend gebrauchet: alſo iſt dieſe Kunſt fo ale / ale die 
Baukunſt / welche / ohne den Mechaniſchen Behuff / nicht kan zn Wercke tommen. 
Zu Erfindung und Hochbringung dieſer Kunſt iſt Archimedes gleichſam gebo⸗ 
ren worden / welcher die Zeit feines Lebens auf ſolche Kunſtarbeit gewendet / und 
darinnen 


uch. die Sinien find Sinnbegreifflich/ und werden auch nachgehends dem Feld⸗ 
naſſen dem Sternlauft/ uud der Muſie zugeeignet / und gleichſam handgreifflich 


— 
—* Anweiſung Comer gefund 
darinnen / nad) der ralle Bergnügung en / daß ich 
——— —* tee —— Wengen ya Om u 
willend die Stadt Syracufa eingenommen/under en erſtochen wor⸗ 
* Sein beben 8* beſchrieben Rivaltius à Flaurentia, in —* 
Ertiärung die er über Aechimedie Sihriffeen —— —— 
wir ihn alfo redend einführen; 


Archimedes, 


Ich dab fein Königreich / aus Königs Stamm gebopren ATLIRE 3 
4 erwuͤnſchet und begehre/ a1 5 
Delie Kunſt war meine Kron / die ich mir auserkohren / 
und der wurd ich gewaͤrt / wis 
durch feißgeleifn Preiß / der mir zum Lehrer morden? —D— 
ich aus eignem Trieb / ———— 
der groͤſſte Koͤnig heiß in aller Kuͤnſtler Orden / By. 
0b d er Muſen Lieb. 
Ich fande den a mie der vermengten Kroner * 
ch fir groſſer Freud’ re 
enrfprungen aus im Er a in feinem Throne 10 
firaffe die üglichkeir. 
Ich hab ein srofks — mit —— gezogen 
yracuſer Stra 
das vor von kinem Laſt im fall ſich —— er 
und lag” auf fhroffen Sand. el, 
Das gange Königreich mocht folches niche bewegen’ 2 
als ich / und ich allein / + PEN 
duch meinen Schraubenzug. Mein hohes Kımflvermögen 
fall? alle Sternen ein / 
in die Kryſtallen Kreiß. Sonn’ Mond und die Planeten 
erwiefen Lauff und Spin? / 
in meinem Wunder Glas: Es muſſen faft erroͤten / 
die Wangen der Natur. 
Ein Sprichwort har von mir die Kunſtprob aufgebracht z 
ra Archimedis Wort / 
dann was unm ai febeint ; erweifer er mic Macht / 
mans weiß binfort- | zer 
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‚Staub, 
Entweich / fage’ ich zu ihm / aus meinen Cirfefträifen 
Er aber kannt mich —— at mi an Green 


Mein Zei hat Bo a mein erety mit Kup betrachten, 








® a 

„Min Zunfirfabene — man im and vetachret / 

iſt feines Landes Ehr! 

Ent. 
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Be ® —— us ER ER ee rs | 
Der VI. Xheil, | 
Von der Baagtum und den awelſauen 
| ewegungen. | —* 
Die J. Frage. | 


Mas die lirfach der bee Beh Ds def unterſchied⸗ 


— — 


Dreyling erhalte/ nemlich durch feine Krafft / Guͤtigkeit 
und B————— welcher dieſe gantze Welt in freyer — 
bet mit Maß bezircket / mit der Zahl geendiget / und mie dem Gewi 
gewaͤgen / dieſes ſind die ne Haubtſeulen / darauf diefer Bau — 
gegruͤndet iſt. Die Maß iſt die U ber Guͤugken 1 die Zahl dee 
Erhönpeitı und das Gewicht ift der Ehrund der Drdnung. 
Die Vermifchung der Elementen vermittelt / daß fich — 
etliches ſchwerer weiſet / maſſen die Erde in dem Waſſer ab 
beedes in dem Luffte ſchwebet ꝛc. Das Gewicht iſt der Kicher deß re 
Werths / und machet cine Sache ſchaͤtzbar / deßwegen wir auch Das 
und die Gravitdt loben / und der Gerechtigkeit eine * 
— wollen —* Meinung a —— * Ar ab 
Schmweren oder Schwerheit von 


Weſens herruͤhre | weil re von Vermfgung 6 Sim 

ſchwerſte Metalle / mehr waͤſſeriger / als erdifcher Natur find. Das Saltz/ 

welches ſchwerer iſt / als das Hola / iſt nichts als ein erhartes Waſſer / das 
an einem feuchten Ort wieder zerfluͤſſet. 

Es ſcheinet alſo / daß dreyerley UUrſachen der Schweren: 1. Der Die 

. Die Vergleichung·3. ———— 


















Von derWaagkunſt u. den gewaltſamen Bewegungen. 387 
gung / weil ſolches die Schweren nundere und mehret: die Vergleichung 
Macher eine Sache minder oder mehr ſchwerer achten / und die Figur Fan 
das all erfte leichter machen] wie wır fehen an den gefchlagnem Gold / 













tz ſu —— — — — fc oben befinde hat 

fine eingefchaffne Neigung zu dem Ruheftand / welcher durch die‘ 
Waasrechte Ruhelinie gefucher wird. Der Menge iſt die Schweren auch 
alle; 4 jüisufehreiben 5 geftalt ein nächterner Menſch ſchwerer ift als 
der gegeflen hat / undein Ziegelftein / der genegt iſt und wieder abges 
drodkner wird teichter ſeyn / als ein gan trockner. Das Bley /wann es cal- 
initer / wird ſchwerer / als Das un ungeläuterte, Alſo fihet man | daß das’ 
Der ns er überfchütter ward, es m, 


Alle M ke ansgettomien de &oidee I feoimmken in-Dem Oud⸗ 
fer toelches das ſchwerſte unter denſelbẽ iſt · Alſo iſt alles Schwere N, 
Imd von der Erden alscin Theil genommen! von Natur gen | 
Erden zu werden] weil gleiche Sachen einander anziehen! — ie 
srachten /wie man fihet an einer Eidexe die man zerſtucket / daß beede 
wieder zufammen cilen und einander anbangen. Etliche zehlen die 
der Schwerheit unter die verborgnen Eigenſchafften / von wel⸗ 
Peine Gewißheit zu haben. Cee ii Die 
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| Sie II. Frage. | 


HE 


Ob ein leichter und ſchwerer Stein. oder eine 
groſſe und kleine —— zu gle 





— von dem widerhaltenden Luffte gehindert 
pi 
gur gelaget worden. 
gehoben würde / welche doch 
Aieranf iR die An 
Bewegung | von 






Mi | den Kugeln gleich! an unformlichen F N n 
ungleich, ( Befihe.in Don Och ——— Blat) 
a a a a 


1: 
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a feye der Mittelpunce der&rden Bono das Cor⸗ 
— dpus —— fo iſt o der mittelſchweren a näher 
of wm} als die Theile » D oder auch B E dann 6 ungleiche 
Theile hat I und folgbar wird es gefchwinder durch 
—“ ca die kuͤrtzere Linie / als BA oder Ba fallen. 
Erſtangezogner Merſenne will beweiſen daß alles / 
was fallet | nach und nach ſchneller und geſchwinder 
falle: Alſo in a ſey ein Stein fallend waagrecht unter 
fich / fo wird er bey B 4. bey. c&. ben o ız, und bey x 
16, mal ſchwerer ſeyn I und fein Fall fo viel fehneller 
fich durch die £uffereiflen als 1. gegen 3. nachgehends 
A als 3. gegen 5. und Ieglichl als 5. gegen 7: 


Wann diefes fich befagter maſſen verhielte / fo müfte folche 
Kugel an einem Dre ſchwerer ſeyn / ald an dem andern / gleich 
wie ein Epmer Waſſers / indem Ziehen nach und nach fich “ 
„ leichtere, Diefes aber laufft wider die Erfahrung wann ich e⸗ 
ben befagte Kugel in die ange lege I oder fie gt Rufe 
lang an den Waagbalcken binde | alfo daß der 
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Be rg ERT, Erage. 
Bam * — eiaet —2 den daran 









— — —— 
niger] und treiten gleichfam in dem Schwung fort ! if die Frage 1 10 

Die natürliche Urfache / da doch feheinet| daß der durch den Schwung 
abte saft fo-Diet fehmeres.nieberdruchen (oft viel em durch. 
2: * 









| ent af he ge c getragen /und mit der⸗ 
Kalten. J gegen B.C / wie 20, gegen 1. 
Erima hd ae) pn Baron a ac. alten / und die 2 
— —*228 einen Laſt von 40. Ib ın Waagte 


„SE aber Die Shulsn one die —8 | 
Ne IE — 
rege ji die Höhe Shane ut 
tragen / ob gleich die ne von —— 

an von 

* iſt die Eule in en 

derlich in beſagtem Exempel in welchem die, Nerven ar 


ki werden. | 
Ferner fraget fichs | ob der ‚gröffere Schwung den — 
leichtere / als der kleinere / wie inrx —— 
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8 mil > 




















waren aon 





Die IV. — 
er die Abwägung — —— 










2» allen in feinem promoto Archimede, in der Fortfegung der 


gkeit und Feuchtigkeit — 7 an ke Er ꝛc. 
erg aß gegen einander w —— Ze 
Er | e viel da Gold fehmwerer/ als da 

= Ander cp dem Goid 20, Eee —— 
Mb iD zifchen beeden in gleicher Maß genommen / wie zwiſchen 1. 






* ri us Merfnnus ſeinen — Hydraulicis 
s A U als das Ichwerfte / zu 
Hr m Exempel 100. Ung 
mei ‚Unten Dels/ und als 
* * weite 
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er ft zu verleſen was von Marini Gechaldi — aller 
und Mathematifchen Erquickſtunden / am 367. Blat ver⸗ 
—*— ſolcher Tafel iſt / daß man das Gewicht der Dali — | 
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Artıinde 
kommet. “ — 
FOR BEER ST 38. Obfervat alfo: y F 
* hd 2Min +. 
’ 5 34 SH, Cor S44 SH 4... 42 9. * 

>. Magnet. Ward. Sri Sry 


i 36, Li): 14, 123, BR4 — — A 
Das Gold age Wonngebon fe wic214} gegen 1. und da 
arg befagten Holtz wie 128}, was ferners Mer: R 
flcdt. Machem. anführet| was für Chenmaf ober Proporcioi five. | 
ſchen der. Kirſchen ‚ihrem Stiel und dem Kern/ fan feinen Nutzen habe 
und wird ſich nicht durchgehend gleich befinden. 


Es iſt auch unſchwer zu berechnen / wie viel ein Sacktrager Er 


wa 





ae 
fer 

— verpflantzen ſoll / ſo werde man irn allerwenigften eine 

Ernde darvon — und ſehr viel an Sr 

Deprönate jedes belieben. TE 
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| Sie V. Erage er 
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Coſtnitz -- 108, 
Crackau⸗ 172, > 
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394 Der Sch —— > er | 
unterfchlebne Gewichte / wie auch —— 
= len CO E 
de. —* um Sud khrufe 35 1b —— 
—* — Florentz oder Venedig ſchieſſen? Anmaa 


Die VI. Frage. 
Wie die Metall-Linie auf dem Schregmaͤß 


zu gebra 
u + Linie auf dem Schregmäß wird — ne 
all Droportion gegen einander daraus 
Kugelrund und ihr hr Durchfehnit oder Diameter befant iſt / = 
pon 10 Ib genommen. 
Se ſeye mir gegeben ein Diameter von Bley a den ich 
chen begehre einer guldnen Kugel / fo gleich fo ar iſt / als die | 
Sp nehme ich mir den Diameter der Bleyern Kugel a ſetze ihn in — 
tall Anie zwiſchen die Zeichen hh / laß das Schregmaͤß alſo u 
ben / und nehme die Weiten der OS / die mir wei —— 
nen —— B fo gleich fo ſchwer als die Bleyerne a. Begehrte ich 
meter einer Silbern oder Eıfern Kugel / fo fuche ich zu 
Oder 077 und alfo verfähret man — mit den andern 



















B — 


Weil alle Metallen ungleicher Arten / muͤſſen ſelbe nach ihrer Groͤſſe 
und Gewicht untesfchieden werden. Zum Erempel: ch ſoll eine Seulevon 
machen / welche gleiche einer eh 

re nd han rin sauna das Gewicht — 
nen Seulen / das ſeye 25 16/ fo nehme ich auf der Metall Linie die Weile 
von dem Centro auf 3 gemein! ſetze folche Länge in 25. nd 25 
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aber waͤre d der Kupffanen 
— br Ochom —— 
ee ei ie laſſen / kan man folches auf nach⸗ 


— —* er int verwandlen | welches geſchiehet / 
id Dance cm fere. — 








f nehme ich die Offnung bb | welches ſeyn wird der Diameter 
n Rugelovon 716. Weil mir aber cine bleyerne Kugel von 20 1& 
td muß man auf der Linea Stereometrica 7. Und7. ua: 
en / und die Weite 20. und 20, fuchen | welche mir eigen wird 
t oder Diamerer der Kugel E von 20 1b: 


Die VII. Frage. 
—— siehe / als 
. ft Die) | — ———— —— 
— 


A. 3 
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erdes gegen —— u ift Der dit 
d das ielals6 

—— — * Erz 

u: 

f 


Wie mancherley Bewegungen su fi 
a" Bewegung ift entweder natürlich oder Fünftlich ah 
gleich. Einen en 
Daß das Viehe wiederkeuet. Eine fü ng ft die 
Durch Radwerck / wie in den Uhren / durch en wie in de 
vi year Bewegung entweder in die Rund 
gerader Linie. Die Bewegung 18 Bde» sueice eiie na 
nach der beſchihet / iſt die gemeinefte / wie der rich ci 
oder Windmuͤhl / der Schiffe! Bu s und * | 
Der unvergleichliche Engeländer Werulamıns Bat Di 
“u — 18. Arten der Bewegungen in acht 


Sie VIII rose | 
—* | 


a a TE LET n di 
 Eemnı Bedeu als wann das W is gefr 


Po I RL 
gtaeı Del Ar — 


Pe u 


DonderWVangeunfkuden gewwälsfaminSewegungen. 397 
| "6, — — Mensa rn gehn 
und das Di genen — 
es 7 Die chte Bewegungen | mann das Schwere 


8. Want Das Wbcfen einer Sache aufälöft wir / wie Der We 
ſtein in dem Wein ꝛc. 
* 11.8: Wann Sec dm an meh una Oma u 
Wein und Delnicht mifche : —— 
— 
——— 
hr den vorn mit Kälte. 
Döfe von dem Guten gerieben witd / wie der Wein 
gieret / Dre u den Sauerteig fich vergroffert. 
wi. 12, ufftburchdas&techt oder das Getoͤn beweget wird. 
\ hin die Sterne / wie auch alle Planeten auf eine be⸗ 
— — die andre dringen | wie die Stimme 
ch € Qu Da Sa u Di Cr Dr ii di 





















Be 


* WBarın der Puls in den Adern oder das Hart in Schrecken bewe— 


DT, gewaltfame der Natur / wann ein Theil von dem 
1de geriet vie im einem &röbeben ober Dun Wind be⸗ 


Dieſen fönten Arten werden’ als die Bewe 
F Pe 
en Die TX. frage, 
— Warum die Bewegung erhitze? 


von einem Dre zur dem andern / iff die allergemeinfte 
ee em iD me eg me Le 
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398 ® Der Sechfte Theil, 2 
/ deßwegen rtzneyver cn) mäßemn at 
—— eg die —— 


et werden in den 
— ua ‚a kn 
Etliche halten die grage fo fe —2 als * * 
iche Feier har? ae chen = 






eis a wa dem —— 
we in 
* — ng erwärmen ſoll —* 
ya und hart en, : die 
5 pm deß — die Hitze der Sonnen und deß Brandes 
daher * feye I Iebit unser andern Das Frauenzimmer | mit = 








permeinen ‚daß durch befagte Bewegung en 
‚ches in dem Stein und Holgeverborgen ſeye / heraus gelocket werde: "> no 








wie in der Faͤulung —— mit der — —— 


dres r bringet. Mahler ein Gemaͤhl von 

———— u Sc — 
in Bild ringet: Alſo entdeck et Die e 

fie | als eine äufferlichee Sache Inicht geben fan. Ja zwifchen allen‘ 
gungen ift nicht eben «in —8 der ſich erhitzen kan / ſonſten muͤſten 
ſchnellen Bewegungen der Sternen erhihen und anfeuren / wie fie de 
den die Waͤrme mittheilen. Alle Sachen haben eine Khmefflichee 
mehr oder minder | und Behac garen BUG men aus 2uR An OH 
foundnen Hölgern / einen Schwefel angezündet wie dann auch mit 
fon 1 Det mit Vitriol gerieben! zu wegen zu 


f 
Hierzu Diener auch der Bux und alles Holtz das ein Fenchtig 
keit hat, Achan. Kircher. de Luce & umbra £.823, pi J 
| E PR 











€ J an ya "N a: 
and han / Den ih / 
Eee ee 


ereinen gewwäffniten das mit Sta durchzognen oder 
Magnet) a / welche auf feiner 
Mauren aufgehenckee ift /und Deuter 1. auf den Buchftaben F, 
sd fich die Mucken / welche an einem Stral mit einer eiſern 
/ gleich als auf einem verborgnen Uhrzeiger I zu dem Buchſta⸗ 
—— > fo hang verbleiben. big man denfelben a alss 








Es fiehen 8. Selen mit den 24. Buchſtaben bemercke ie 
7,00 hans Cam andern fichet / wie a 2 


2 8. 







— mn — nn a u nn are: une — — 
N NNISINIDONNSIIIOSNNOIIRSUNNNINRNNDRNNNENNINDENNOGONERIGNNL EN NHANN 


Den in der Stade wollen wir den Stadtmann / den auffer 

ee en 
net o 

ſing / wie aus beygeſetzter Figur zu erkennen iſt. | 
Nun fegt der Stademann feine Scheiben an das erſte Mn 
Bew - — rd ee auf den erften . 
eine Fackel Ay — 
—9* ee ei auf feiner Scheiben mit 
—. allen Buchftaben ! und nach diefem Fan er dene 
— Fee deß Magnet⸗ nen 


— we 


DonderWangeunf den — —— 401 
Du Will nun der 
Stadtmann dem 
Feldmann ant 
worten / fo thut ex 
deßgleichen mit 
ſeinen Fackeln bey 
vorgedachten acht 
Fenſtern / und alſo 
kan man alles ſo 
ferne zu verſtehen 
geben / ſo weit man 
ſehen kan. Es iſt 
zwar dieſe Art et⸗ 
was muͤheſam / a⸗ 
ber gewiß I und 
wird nicht unbıls 
lich zuder Beweg⸗ 
kunſt gezehlet · 










Ai 8* Wie ein Habe u machen der febr — 

runde Schnuͤre ſchlieſſe 

EN Ile si sur Utrecht erfunden/und für eine er Geheimnis gehal⸗ 
a worden I weil man im einer Stunde mehr würden koͤnnen / 
® es allergeſchwindſte Arbeiter in 5. —— zu wegen re 


u; I 2 —7 ch Zu el Bin 


Der Sechfle Theil. 
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mE: * en Ba wich —* * on es deutlichen 
ill / mallen ie rifft / no s Ge di 

gentliche Beſchaffenheiten dieſes Haſpels ee EEREMMIR 


Die XII. EFrage. 
> E das Schady-und Dammfpiel mit lebendigen 
Perſonen zu fpiel 


Saal muß mit zwepfärbigen kam beleget fenn / darauf man 
mit lebendigen Steinen ſpielen will / mit 8. mal 8; 

elden ee Die weiſſen Steine zu der a Zur 
E nd I Frauen gu der Lincken die fchwargen junge Freyer. oni⸗ 












iginnen find mie Blummenkraͤntzen / Sceptern und koͤnigli⸗ 
1 Kleidern unterſchieden. Die Rochen oder Elephanten ziehen auf wie 
— T 5 pan J die Lauffer wie Welſche Poſtreuter / und die Springer wie 
bie Srangofen. Der 8. Bauren Stellen vertretten 8. Edellnaben / und 
stheile 168. Kammer Yungfrauen 
Fr Yi e 3100 SaubePerfonen welche das Spiel führen / fichen von oben 
Br bedeuten jeden wiees gehen /und wo es ſtill ſtehen fol. So 
n folcher lebendiger Schachftein einen andern zu ne fommet/ 


y je an die Stelle ereftende/den andern Weichenden mit Hoflichkeit 


Kt Deßgleichen fan auch mie dem Dammfpiel zu Werck gebracht wer⸗ 
*— leſen in dem CCXXXVIII. Geſpraͤchſpiel. 


Die XIII. Frage. 


—9 wir man unteefcbiebliche Biber fol Dantzen 
+ nd bewegen machen 


3 zus leiften — ier AB an tin Radr 
806 Gr und die Bilder wie Mohren | oder Indianer angekleidet 
* der Reyen herum ordnen / daß die Stange c die Scheiben durch de 
Kades Zricbeli oder auf andse Wege / umdrehe. 

Ere ij Damit 
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nen ZJafft 
frey iſt: folches Fan bey aller Bilder Verwendung gefchehen! und auch m 
den Armen in achte genommen werden, Die Köpffe der Bilder f en 
auch auf den Stefften / daß fie fich herum drehen koͤnnen / und mag ok 
ches noch mit abfonderlichen Raͤdlein bey jedem Bilde zu Wegen gebrachte 
werden! daß fie fich nicht nur zugleich mit der Scheiben | fondent ı auch fi B: 
hi abfonderlich drehen. Dieſes fan an eine ws / oder auch an einen 
pringbronnen gerichtet werden / daß das Waſſer die Scheiben treiber/ 

und iſt dergleichen Dang in dem Fürftlichen Luſtgarten zu Brüffel von 
Schwaͤbiſchen Bauren zu fehen. ee 


Die XIV. EFrage. 2 ch 2 


Wie ein Bild zu machen / daß ſich vonder 
Luffte beivege ? — 

Er ein Hyperboliſches oder Parabliſches Rohr zu weg n bring 1 
8438 in der Muſic⸗kunſt groſſe Geheim 5 erforfche . Sefent 
nun es finde fich ein folches halbes Rohr / fo muß man die Brennpüne 
kein — Fa und fol von einem zu dem andern ine Saite au 


: 1 
or ‘ 
#7 
Es 


von a ie udengewaltfamen Bewegungen. 407. 
Es ſeye die halbe paraboliſche Rohe 
wer regel ren ABCDEF/ die parabolıfche obere 
ir SERERERE Linie iſt aBC/ Die unmtere DEF. HG 
| find die beeden Brennpuneten/ fo wırd 
Ic die von 8 G angefpannte Saiten | auch 
N durch die aller gerinafte Regung bes 
weget werden | und iſt die Urſache die 
Gegenſtralung / welche fich in befags 
ter parabolifchen Rundung verviels 
faͤltiget. 

Wolte man nun drey Saiten / die 
ſich verhielten wie 3. o, und 8. neben 
einander ſpannen / und ſolches Inſtru⸗ 
ment ſolte gegen der Lufft geſetzet wer⸗ 
den | würde cin wolgeſtmtes Gemur⸗ 
mul zu hören ſeyn. Eines folchen 
Rohrs Gleichheit hat die Laute. Wañ 

‚man num an ſtatt der Saiten einen 
‚Stälernen Drat in n anmachte/ und 
es mit dem Gewichte v befchiwerte/und 
\ bey o in Maͤnnlein | wie einen Gauck⸗ 
9 v ler / darauf richtete I welches Glieder 
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re fich frey bewegen / fo würde der 
h —— pair: obbefagter maffen das Bild ſtetig be⸗ 
| el —X wegen. 
— i Die XV. Frage, 
= Bon den Bogenfchüffen und von der natürlichen und 
—* — kuͤnſtlichen Bewegungen Unterſcheid. 







find viel unterſchiedne Fragen / und wollen wir derſelben 
2% ur etliche anführen / den Leſer zu Marini Merfenai Ballifticis 
nd, Die beften Bögen I werden von gehdrten 33 gemachet: 


X an — fie auch von Ebenholtz / von Eybenbaum⸗ N 





Wr) Ge - De — 


dick und fang find/ Dana der allerfid N 5— — 
— auch zu el, Bm die Winden w 


chet wird. * 
Es ſeye ein Tuͤrckiſcher Bogen 8 ac deſſen Schnur oder Senn te 3: 
Schuhe lang feye/ beftehend in 83. Wollenfaͤden / und 335 2” 
den Faden zerreiffen. Diefer Bogen wird auf das weitfte 4 nee in o 
welches fein äuflerftes em. ift Lund muß man ein Gewicht von 64 1b? 


gen folches zu weiſen. Ex Je 
m Geccſctzt nun ich theile x o in 44 € u 
Theile) fo wird die Senneo clvonkinc 9 
zogen werden mit 17 1b. von L inmf 
176 Ivonn inm mit 13 {6 von x ino 
der mit 17 Tb. 
4 man aber xo in 9. gez 
ſo wird der erfte Theil mit 9 Tb. der zwe te m 
s. der dritte mit 6. der vierdte mit 7.1 der fün 
te mit g- der fechfte mit 7. angehaͤngten b 
funden werden. Nach diefer unterfe 
— engung der Senne / giebet ſie ai 
ſedne Toͤnungen. 
Hieraus entſtehet nun die — 
ein Ebenmaß zwiſchen o x der Sennen hoch⸗ 
e Tonung / und xD die weitſte Ferne dep 
eils Hierauf iſt zu willen daß die St 
in doppelter Proportion iſt zum 
Der Schuß von uiſt gegen dem Schußson 
1 gedoppelt/ das ift: cr wird viermal fo weit 
in gerader Linie treffen / alſo / daß x m die lBuns 
tzel Zahl und a D das viereck oder Quadrat der⸗ 
ſelben ſeyn wird. wann der Bogen beſagter maflen heſchaffen iſt · Dieſee 
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Von der Waagkunſt u. den gen.409 
Eardanus/ und will daß die Bewegung viel ſchnel⸗ 
nungen mo Finfleie: weil dem Pfeil eingedrucket 
d/ wie die Waͤrme dem Waͤſſer. Scaliger. exerc. 28. contr, Card, 
Ber dem geprefften und jertrennen Lufft zu zufchreiben ſeye⸗ 
Darvon redet das Buch der Weis heit / v. 5. 12. vergleichend.unfer Les 
ben mic einem Pfeil em se gefchoflen wird / da die zertheilte 
} ah ne vngdfen/ Daß Der fe dh agree 
Biene wann — fc anf —— iſt / —— 


—F u Hi eine Kugel durch die Lufft/ 

ch das r ep tan Ile? Joh. Fe Benedi&us, 

den Ariſtotelem alles Dreen zu ſtreiten pfleget / melder am 

ine * daß das Waſſer doppelt fo dick / als die £uffe / und 

dem eine Kugel die durch den £uffe unterſich faͤllet / zwey⸗ 
en. 


oß und ſchwer / die andre 















—* —— und gleiches Gewi —— 
nich: en Br 
ivik ropof. 13: und er von 

egan en En em ho 5 


Be Anderung fich Ruben würde mann disbeebm Stugelvom Dem € 
— — Se fe un na 


mweifend 


410 | Der Sechſte Theil, oxt xa 
ee Y 







E ka —9— RT N 
Die XVI rag, u * 
Woher die Dervegung b der Wnfheruten 
— 2 
—— itten von einer w 


en a 

Darbey lauffen viel Zauber » Handel für / wie Georgius Agricola d 

ee — —— 
s hat aber doch dieſe Sache eine n liche Urſache | indem das Er 

— — iebet / welcher die KM 


rs 
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anf an las alfo diefen Stab | I zu 
| ane 


Nadel / weiche in einem andern 















Bann nun dieſer eingeſtecket wird / fo wendet ſich der eine 
etal ——— 


holg gemacher | und ** ine er Zꝛaͤe gefunden / weil 


I den Waſſerlufft begierig an ſich ziehet 
Die XV II EFrage. 


2 Db alle Sachen eine Empfindlichkeit Haben? 


mpanella der berühmte Mönch hat eine neue Naturkundigung 
‚ben / und die Sefchöpffe GOites abgetheilet in Belebke) und une 


—* ift ı eine Empfind⸗ 
einer Art / nach welcher es zu empfinden 3 iſt I haben 
J chkeit zu verſtehen 
vann ee / indem man cin andres warmes Waſſer hinein ſchuͤttet / 
Kalck ſpratzelt / wann man ihn abloͤſchet / das Holtz praffelt / wann es 
erkliche der Magnet ziehet das Eiſen | die Ambre das Stroh ic, 
it aber diefe befagte Sachen alle Feine Sinne haben / alfo find fie 
aut fra Empfindlichkeit fähig : Dann daß man eine Empfindlichfeie 
folte / wann ein Erdgewächs den Nahrungsſafft von der Erden an 
iſt gar undentlich geredet und wırd niemand fepn] der die Sa⸗ 
faugnes| und auch niemand wird fie alfo nennen. Wer eine Sache am 
befien unterfeheiden kan / er 7 nenne 
„ 


au Det Sechfte Theil nr 
nd fage/ ein Menſch / eine D perfon/ und wann 
ae EEE daß es ander f Lan | 
Geſchopffe viel richtiger in ein — 
mn wi erh ft die Bewegung und das 
ie a i d das 
Wachothum / welche ohne Empfindlichkeit nicht geſchehen kan / un wear” " 
alles was uns ernehren/ und unſer Leben unterhalten joll/eingebinhaben 
muß / fo ift der Erden und ihren Gewaͤchſen folches auch eſſer 
wir alle von dero Fruͤchten den Unterhalt haben muͤſſen. Man 
ſolches eine Eigenſchafft oder beſondre Tugend / oder E 
iſt es nur ein ſtreit / und iſt man in der Sache ſelbſten richt 
Die XVIII. Fragge. 
Was das Staͤrckſte in der Welt ſey ee 
Eil der Bewe ereder wird] unbillig 
80 flärefe Bewegung Dmmfache? ee ch von 
Darii Kämmerern geſtritten worden / wie zu leſen 2. Maceab. zu 
Die Staͤrcke wird betrachtet für fich / und in Gegenhal oder 
Vergleichung mit andern alfo daß ein Mann gegen einem Kind fia 
und gegen einen Rieſen ſchwach genennet wird. Zum andern erriff 















/ 
Stimme und Geberden. Der Ehrgeisige wird die 
Bewegung halten: Der Buler wird für die Weiber Si 
der Sauffer dem Wein und der Philofophus der Warheit gewon⸗ 
nen geben: von welchem letzten man zuvor deß Pilat / Frage erörtern nn j 
fie; Was ift Warheit? r 


w 


Von der Waagkunſtu.den 










regen und zu bewegen. 
Unter den Elementen ift das Feuer Das weil es alles versch, 
Ener ge die flüchtigfie und g 














Gola bezwingen? | 
5* Die XIX. Krage, 


wWas das Lachen verurfache/ benebeng einer Ge⸗ 
—* ſchichte / genannt der Geſtriegelte ? 
Er Sransfiöfche Graf von Cramaille har ein Buch vom Sachen geſchrieben / 
innen er wunderlich philofophiret / wie wir mir wenigen bier vermelden 
nd mit einer Gefchichte diefen Theil von der Bewegung befchlieflen wollen. 
SE ift eine Bewegung dep Mundes (gleiche Bewegung beobachtet man 
ich bey den Weinenden ) durd; welche mir unterfommenden Hauch / aus der 
Bruft / die Freude zu verftehen gegeben wird, Andre nennen es eine Droͤhnung 
(wibrationem diaphragmatis) def Zwer»oder Bruſtſells / hertommend von 
einer Verwunderung oder Freude. 
Es muß aber gu der Bewegung def a Bewegung def — 
ID om⸗ 


u 
‘ 
J 


ri 









dre — urn nat, und v 


von fein lie ash fan. . 
Das Lachen wird a von einer nen ungewöhnlichen und 
beur ſachet / daran nicht viel gelegen iſt / als da iſt eine er 
— 5 — — 8 as idee 
am da dann dag iaphragma en 
Ge ce — ird. 


8 


f eh ap - 
Fehde ahng (ms —— | 
—— —— 3— 
weinenden f le ——— —— fröfichen sun 
pm en ausführlich gu leſen. ar hang N 
8 * — Dei Theils rer eine artige Befhicht cine ga 
etvegung berr 
In einer wolbenamten Stade in Franckreich hatte Dpite 1 ei en 
mann / einen Kirtmeifters Dienft durch feine Tugend erworben) und 
Reutern dent armen Bauersmann vielliberla gethan. 
und ſein Beutel ein Loch gewonnen / hat er ſein uͤbel —— 
= angewendet / bemuͤhet mir der Müffiggänger Arbeit’ und verl 
Kaufmanns Frau Anacleta genannt / beſchwaͤtte fie auch endlid 
fndfichen Zilen. Er vergnuͤgte fih nicht mir ——— chs / ſon⸗ 
dern ruͤhmte ſich feiner Safer ls einer sapffem Helden Ingend/dapıs J 
mann zu Ohren getragen wurde. Fam 
Wie nun die Schamhafftigkeit unter den Tugenden den Tiel der. SH 
als hardie unverſchaͤmte Hurerey den Tirel der Schande / und wurdeder ge 
Sales unter feinen Gefellen fo fpöttlich durchgelaſen / daß er fich entichle 
erben/ oder dieſe Schmach zu raͤchen / wo nicht an dem Ritemeifter/ fiir den er 
fürchtere jedoch an feinem Weib / die ſeiner Drauwort lachte. Der Mann 
das Belächrer mit funff Fingerkraut vertreiben / fle aber ſagte ihm in das An geſicht; 
et hren / fo wolte fie ihn Arm und Beine 2 
5 Dan aufm und 















"ae 2 


ich au f 


vemachren feine Gedult raſen / Daß er ihr die 


+5 ; 
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Von de woattunſtu dengewaltfamen Bewegungen. 41% 
16 £ Datmach gefloffen und ſetzte darzu / Anhan 
—— — * in wolte / mann fe von ihrem Ohandiken ni Be naclaffen 


— * ca a —— zen, mei ber nich 
Be: verb —“ 
n verbrem en / wie ihr da 
der Eh | een Als nuh Diefebeede einander be 
gi Be in — — ee daß 
fein als den Lhefand/ IR 


} die gen /und jenes Ellen/ waren ungfeidhe Waffeny und je mehr gelin⸗ 
* * * abe / je härtere Antwort erfolgte / auch Opile letzlich verne 
: Wann du mich in re Ehebette Aa) nden /fo wire 


ba du mich folteft aufwecken Weil 
— ee fie et Phi du tr mich a 0 gläube mir / ich 
Aue abwiſchen / daß du deß Striegelns vergeflen folft/ und daß diefeg 
er mir der San und zoge einen Prügel unter dem Mantel her⸗ 
nie wolie er ihn abwiſchen und busen: Eudorus aber wolte dieſes Holg 
Seile nie Daß fin end Das Seid vanııcn möfen ind unielfe 
e ruͤhmte ſich / n a8 Feld raumen rund u 
I die Anacletam heimzufuchen/ und den alten Handel zu erneuren. _ Eudos 
DR te. es feinen Freunden /und bare fie um Veyſtand / weil es eine Rache die 
zugelaſſen waͤre. 

[mn pe und Anaclera beyſammen / Eudoxus aber / der fich mit feinem 
aan ſie defto befler in das Netz zu bringen hatte feinem Borgeben 
eife über Feld angetretten / fandefich unerwarteten in feinem Hauſe / 
e/ was er lieber nicht finden wolre. Seine Freunde waren gewaffnet mir 
ee und Piftol ame in feines Feindes Hand / bevor er erwach⸗ 
ge/ und als diefer Loͤw fo viel gewaffnete um das Bett fahe / wurde er gedultig wie 
damım/ und alfobald mir Ketten gebunden / weldjes der Frauen Seſchrey und 

Pr * hat — — toͤnnen. —54 — * 
x war an feinen Ehren er: fein beflecktes Eh te er mit Blut 
Gun zwar angedranter maſſen; lieſſe alfö dem Opile ein Stroh in die 
Be und nötbigte diefen Eheblecher/ daß er ihn / wie ein Pferd / abwiſchen 
ſolches geſchehẽ / läfft er ihn auf den Bauch in das Beit legen / bindet ibm 
und Fuͤſſe an die vier Bettſeulen / und ſtriegelt ihn daran mit einem ſehr gt 
Striegel / den er mir langen Zähnen darzıı hat bereiten laſſen / und ** 





























KR Ehdorus mukbe wad an dem Schen nicht geftrafft,/. toe-er ober. Die ORk 
gar zu hrannifch verůbet/ iſ er def Sandes verwieſen worden: -Alfo- daß 











FE 
j Fa 2% P 


Ob das Gold oder das Eifen ſarcer ige? re 


As Gold iſt der Erden Sonne 7 das würdigfte unter allen Merallen: (Es 
kan von den N NE inffee Element / wel 
ches auch die und Sennader def Krieges / und aller Reg , 
nenner wird. Wo ein Efel mic®otd beladen in eine Feflung formen 
fehneider dag Eifen nicht mehr / und iſt nichte in der daß durch das 
wicht folte können überwunden werden. Das Bold verbieibe in feinem 
das Eifen rofler und verzehret ſich. Obwol das Gold die Herten / und den 
das Eiſen aber den Leib bezwingen ſo iſt doc) das Eiſen das Mitteh das Gold 
erlangen/und fan man dep Reichthums / feinestweges aber dep Eifens/der Pin 
fihaar / der Hauen / der Gewehr entrahten und fonder die Axt und den 
folte das Gold aus dem Bergwerck nicht erhoben werden. 
Ubel in diefer Welr iR dem Gold / ale Nahrung und $ 
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ERISE 
Der VII Shell, 
u... Don der Baukunſt. 


Vorrede. 
Ndem der erſie Menſch gefallen/ iſt es ihm ergangen gleich 


7a einem / der in groſſem Sturmwetter Schiffbruch erlitten / und mie 
Verluſt ſeines Reichbeladnen Schiffes der Gefahr kaumlich auf ei⸗ 
IP nem Bret entſchwommen; alſo iſt dem Menſchen mehr nicht übers 
— eblieben als der gange Balcken deß Gewiſſens / und die Erinnerung 
der verlornen Volllommenheit. Das Gewiſſen iſt der unbetruͤgliche gerechte Rich⸗ 
x / und der — Anklaͤger / welcher von Boͤſem abmahnet / zu den Gu⸗ 
sen anführe ngehorſam mir ſcharffer Abſtraffung beleget. 
Die Begierde der Rerblichen Menſchen zu der verlornen Ünſterblichteit wieder 
in gelangen / erheller unter andern abfonderlich aus dem Luſt / welchen alle Ber 
andige zu der edlen Baukunſt tragen / und fonderlich Fuͤrſten und Herren die 
wen Namen durch Erbauung Städre/ Schlöffer / Feſtung / Brucken / Weges 
Brummen / 2c. zu verewigen ſuchen / und hierzu von GOTT mehr Mittel / ald 


















 andreseute / in Gewalt haben. 


Kain baute eine Stadt / oder legte vielmehr den Grund zu einer Stade / wie ets 
wan in der neuen Welt Städte findy und nennere fie nach feinem Sohn Hanoch / 
von deſſen Befchlecht es auch beferer und bewohnet worden, Noe hat erftlich dem 
HEren einen Alcar und hernach fein Haus gebauer. Die Babylonifhen Bauleus 
ge wolten ihnen nach der Bleywag ihrer eitlen Gedancken / einen Namen machen / 
indem ihresthurnsSpigen biß an den Himmel reichen ſolte. Moſes war von GOte 
ſelbſten unterrichtet / der ihm einen Modell gewieſen / nach welchem die Stifftshuͤt⸗ 
ten gebauet werden ſolte. David und ſonderlich fein Sohn Salomon haben ihre 


Weisheit fehen laffen / in Erbauung deg unvergleichlichen Tempels und koͤnigli⸗ 


den Stuls / dergleichen nicht gemachet worden in der gangen Welt. Nachdem 
auch der Tempel jerſtoͤret / und zum andernmal wieder aufgebaner worden / haben 
die alsen Juden / welche den erſten gefehen ur geweinet / daß feine aa 

e- 88 em 





ber verwundert / fagende: LIFE 
— — —— 75 ga 
bauet worden. — 

Die Bautunſt lernet niemals aus / und tan ſich feiner fi einen ſolchen Mei⸗ 
fer dargeben / daß er nicht noch ein mehrers ſolte erlernen koͤnnen; ja alle die vor⸗ 





nehmſten Baufünftier finden zu verbeſſern / wann das Werck vollendet / wie auch 


beſchehen einem Gri Baumeiſter / den die Herren zu Venedig von Con⸗ 
ſtantinopel kommen laſſen / ihre Haubtfirchen zu St. Marren aufgubauen ; Sol 
den Ban nahme der Meifter mir dem Beding an / daf man ihm eine Seule / mit 
feinem Bildniß in die Kirchen fegen / und noch viel Geſchencke geben falte a he 
der Raht zu Venedig bewilligte. Mach dem nun der Bau vollendet war / fagtede 
Meiſter / er habe fih nun anderfl bedacht und wann es noch ee su thun/n 
ee er noch ein viel höheres und herrlichers Gotteshaus aufrichten : Darauf die Her 
sen geantwortet; daß fie ſich auch eines andern bedacht /und 4 n feine Seu 
für die Thuͤr / und nicht in die Kirchen fehen / wie fie auch noch alldar zu ſe hen / m 
der Hand auf dem Munde / als ob ihn reuete / daß er ſich verredet. 

Hier wollen wir etliche — von der Baufunft nach unſrer Weni⸗ 
keit beyfügen / dem neugierigen Leſer verhoffenelich erfreuliche Dienfle zu leiſten 
maſſen man nicht nur das von GOtt verlichene Pfund, fondern auch fein Du 









Jein darvon vergraben ſoll und hun die feheelen Neidhaͤmel fehr 5* ve che 
net / als ihren 


alles für Geheimniß halten / das doch auf dem Papier niemand die 
eitlen Wahn zu fhmeicheln, 


führen, 
Ich bin der Kuͤnſte Kron / die alle fan beſchutzen: | 
- Sie können fonder mich niche fhaffen groffen Nutzen / 
daß auch die neue Welt A 
wohne in dem ſchwachen Zelt / —* 
für Regen / Wind und Froſt durch mich ſich zu bedecken, 
Der ausgeholte Fels / ift offt fich zu verſtecken 
ein angenehmes Haus) er 
wann man weiß nirgend aus. a 


* * ee. 


2 ee a A A f 


Zum Beſchluß diefer Vorrede wollen wir die Bautunſt alſo mdend eu— | 


es | Vorrede. on A 
Bagee Rare an Friedenggeitent 
i | ich heiffe tapffer reiten * 


halte Mauren» feft/ 


— 





— an einem Saͤwalben⸗ Reſt. 
Der fähnellen Jahre Flucht kan nichts nicht gegen halten / 
s einen hartem Stein / der langſam pflegt zu alten. 
De Wer feinen Namen liebt) 
Be mich allzeit chre und übt, 
Wecer meine Wercke fihr auf der gemeinen S | 
Fr — muß ich / wie 3 verächrlich reden ae 3 
* ſchwachen Spinnen Ruhm 


na MS 
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MR: die Baukunſt fepe bririget der Name felbften mit / und twirbe 









Grfigemelter Vicruvius , Käifers Augufti Baumeiſter / erfordere - 
zwar vielerley IBiffenfchafften zu dem Bauen / wie folche in der Vorrede 
der Schwenterifchen Erquickſtunden vermelder worden : Doch ift fol 
alles nur eine Vorbereitung und Geretſchafft / welche zu Betrachtung? 
Daues vonndthen / bevor man Hand anleget. Bringt alfodie Baufunt 
nüßlich zu Wercke / alles was inden Mathematicis gelehret wird; wiede 
zus vielerley Wiſſenſchafften erfordere /_ und im Ende doch eine 
unft bleiber | Alftedius c, ı. de Architedtura. Kan alfo die Ru | 
zu ihrem unfehlbaren Grund eine oder mehr Ißiffenfchafften haben / | 
ſich aber / weil fie ohne den Kuͤnſtler betrachtet wird / bleiber fie eine Kumſt / 
und wegen dep uneneberlichen Nutzens / in hoͤchſten Wuͤrden. | 
Diefe Kunſt betrifft entweder den Kriegsbau oder die Forcification/ 
oder den Stadtbau / mit den gemeinen Haͤuſern / als Kirchen! Schulen! 
Rahthaͤuſern / Zeughäufern/ Muͤhlen / Brusken Brunnen! ı, oder bur⸗ 
gerliche Häufer zur Nohtwendigkeit / oder zum Luft. 2 
Wie nun in dem vorhergehenden Theil von der Baukunſt / alle Wor⸗ 
ter fo zu den Seulen gehören geteutfchet worden / als wollen wir bie auch 
mit dem Feftungs oder Kriegsbau verfahren | denen zu dienen / welche der 


fremden Sprache nicht mächtig und fonderlich auch zu erweifen/ RER 
| | 
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Der Siebende Theil / Von der Baukunſt. 4 





EinBollwerck wird an das Werck heraus gebauet / hangend an dem Wall / 
und befichet in dreyen Ecken: von ſoichen geſchiehet die meinfte Gegenwehr. 
(Bowlevart, Propugnaculum, Bolvarck) Die $elöfchangen wirfft man 
auf / wo der Feind ankommen mußlund find groß oder klein / nach erheiſchen⸗ 
der Begebenheit. (Fortreſſe, Caſtellum Campeſtre, Veldſehans.) 
Eine Buͤrg haͤlt⸗ eine Stadt im Zaum / und beſchuͤtzet fie auch ( Gira- 
EB: delle; Arx; Kattell, ) 
= Ein Schänglein ift viereckigt ohne Bollwerck / zwiſchen die Lauffs 
graͤben oder Linien gemachet ( Redomite Reductus, Reduyt) werden auch 


x j achef. 

— J deß Lagers faſſet man mit einem Erdenen Wall 

ini (Trauchee,SepsCaftrorum Trenfdee:) 

Ein Hornwerck if das vornehmfte unser den‘ Auſſenwercken mit 
zweyen langen Seiten und Hoͤrnern oder zweyen halben Bollwereken vers 

'e ACorne , Opera Cornuta, Hoornvverck.) 





vverk.) 
Bettung de Befchüges ( Barteries, ſuggeſtus, Baddereyen.) 
Eine Ray (Cavallier, Eques, Karten. 

Mordgruben oder Relter (Caſematte, Cafa armata, Mordgro- 


ren, Cahfemadden. ) 
Ss) Lauff⸗ 


2 
* 


| (Corbeilles, Corbuls , Mandcekens, ): — 


a Derr Siebende the. 










Lauffgraben (aebroches, adductus, Loopgrav.) * 4 
Gegen Lau ——— Excæ Mo ohſe 
Loopgrav uyt der Stadt.) BCE y 


Def Bollwerchs Maurenfall / ( Breche Ruina vAli, Preſſe) 
Ein Schirmdach (Gallerie, Vinea, Galderyve, win. 
Bruftwebr|(Paraper, Lorica,Borfivvelgringe. 
Obere Walgang/ (Terreplein, Ambulacrum Valli, Walganck: 
Unter Walgang/ (Chemin des Rowdes oder Fauffebrage ‚ambui 
erum Valli inferioris , ondervvalganck. ) u —— 
Die Banck oder Auftritt ( Banquer, — Banck. 
$uß deß Walls / oder Berm, iſt der Rand oder Abſatz nechſt am 
Graben / (Lifiere ou Berm, Margo valı, Theen an de Wal.) — 
Der Bedeckte Weg (Chemin couvert, Via coperta, 





4 






senWegh.) | en 
Gelencher —— Mo⸗ Saye der Gracht. y Er — — 
lendungen (Chandeliers » Velamen, Luchters, ) — 








ee eh ( m. Corbes loricales,Schanskor 
Schug +; oder Schießkörblein werden auf Die Oro 


Igel oder-frifi ifche Reuter/ (Barricad ‚Echini; frieſche Ruyter 
N — —— ——— 
un folgen die nſtwoͤrter von der un — 

Schantzen und Feſtungen, — 





| Don der Baukunſt. 423. 
axe iſt der Winckel deß Centri oder Mittelpunctes. ( D’angle du 
æncre, Angulus centri, deHoeck von het centrum. ) | 

ec if der Winckel der Figur zweyer zuſamm +floflenden Seiten 
wird auch B der Reelpunct genamet ( Angle Polygone. Angulus circums- 
ferentiæ, Keelpunct.) ei: 

3 der Bollwerckspunct inr gefchloflen | Augle Flanque, Angu- 

 DNE der innere Streichwinckel inn —— flanguant interieur- 

eulus defenfionis interior vel minor, de kleineScrickhauck 

 "FıcdieTenaille oder Zangel ange flanquant exterieur. Angulus 
defenfionis excterior vel major, den grotten Strickhonck. 

FED der Streichoder Befichtwinckel / welcher von Der Face EF 

und enD.ine endet, Amgle del’ Espaule. Angulus ale & fäciei, den 

 Hoeck derSchouder. 

DEN der Winckelder Streichlinie/welcher von» E und E N in E ge⸗ 
machet wird. L' Angle de la ligne de defence flanguante. Angulus lineæ 

 defenfonis & Alæ, den Hocck von deStrycklinie endeSchouder. 

Bcıft die Seiten der Seftung von einem Winckel zum andern/ Pody- 

. gom interieur, Latus figure. Diflantie, der Keelpündten; 

I F6@ Die weite der Polwerckpuncten. Polygene exterieur, Diſt an- 
tia Propugnaculi. Diſtantie, der Polvverckspundten. 
Er Die Befichtlinie. Face, Facies , Gefichtlinie.. 

| 3: Die Streiche Fluͤgel oder Schulder, Efpaule Als , Sıreck- 













a m * | 
DR Der Wall oder Cortine ‚ Qurtine Chorda ‚Cortin. 
BF Die Jaubrlinie,’Ligne ca ‚tale, linea capicalis. 
D Die Reellinie/ Gorge, Collum Hal s oder Borge. 

- DM:an. Steeichplag, Secondflang. Ala cortina ‚Seryckplats. - 
> SFR Die Steeichlinie. La ligne de defance languante. Defenfrvm 
fringens , Beftandige Vorvveerlinie. 

FH Verlängerung der Streiche. Flang. prolonge. Ala continua- 
o, Vorlengingt der Schouder. _ 


* 
—— 


a xR Die 


De 









414 Der Siebende Theil. 
AR die Waagrechte Linie ausdemcemtro RR. 0. = 
EU der Balbe Unterfcheid beeder Polygonen oder dofference des Pohy- 
gone. Semidifferentia Polygonorum, den halven onderfcheidder 
Polygonen. r u ee 


EST yo : 
q '® 


eingehefftee werden ſoll / weiſet ihren Nutzen in der Fortifi ion/oder — 


bezeichnet find, | Re 
Wann ich nun habe eine vorgegebne Seiten von einen 4.$- 
Ecke / ſo öffne ich das nach deſſelben Laͤnge zwiſchen 


Gorge oder KeelLinie 4.: die Schulter oder Streichlinie o die, Cour J 

ne, oder den Wall. | Br 7 

Gleichsfals iſt Die Droportion der Eleinen Wercke inwendig /wie die 

groffen auswendig bemercker. RE 
Die III. Frage. * 


Wie eine Feldſchantz ohne Berechuunng 
8 ne ch | 9 En 


i 
| 
Ichret Hr. Wendaiin Schildfneche\in feinem Feftungbau am 
a — Fi Eine 2 a; — — manmit 
den andern Seitens 
Soll 







der Ketten oder Ruten einen Quadrat / deren jede Seiten 12.R, hat/aı 

legen und abſtecken / jede Seiten in 5. gleiche Theile abtheilen JE it die 
Keelginie / zdie Cortin / + die Haubtlinie und der halbe Polpgon giebedie 
Gefichtlinie, Die Cortin (+ von Polpgon ) theileich in 4, gleicht The 
le. 3 tft Die Schulder oder Streichtinig 1 und fo verfährer man auch-anf 





) "u 
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u —* Fir Hd vn 
NER RN 


Die iv Erage, 
Wie mit geringen Unkoſten viel Suder Seulen 


Nie andern Ehrnforen wein SUcertan spa: Dam Ei 
hertzog aufgerichtet worden [ft auch eine ſondere Erfindung der H. 
ET aber ein ſchr 
> Die Senter waren nur von XII Brettern / jede 15: & 

et / mit X. Käifern auf der‘ —— we 


mie gehdingen darztoifchert verfehen: Der 
——— uf ihren Füßgeftellen / in welchen ee a 
gemahlet waren Hund oben mit furgen DB erklaͤret. 


Ohh coer 
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—J TUS: Janum Quiri | 

guys — N Mir Kar — * 

ANTONINUS PIUS: Be 
—— CONSTANTIN Be en EL 
5 5 EEE — — 
IANUS: : Legibus refticutis, * Aw 


REKACLIUS: Om T * 
J———— Inder 
FERDINANDUS J: German —— * — 
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refticutis, . —— 







— een Denn Dingen. Ba ven 

SENSE ER share 
6 alles 

_— an ie 


% 


en Sera ein — * 
Sen (at der Mathematifchen und Pf 
—* een vermeldet worden/ weil aber Das all 
Ben A 5 bekommen / und viel darnach verl⸗ 
haben wir eo ben beyegen wollen, EN TER 
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Don der Baukunſt. 

Aliſt die Baſte⸗ Wenden Bag ug wi ars. 
secc Dies, Stüiden/d uf die Rollen mit den kleinen Kör⸗ 
ende ——— ferber / daß ſich die Siticke mit an⸗ 


— VL. Erag e. | 
es. Babe nach — ** Augen⸗ 


—— 
| st mie ana 


* Kan a 

N Be unten dick und ſtarck / 

—— zu leſen bey Vi» 
/ 


GüilelmiP ** annota: 
tionibusin Vitruvium, Gauden- 
5! ritına Merulam, Diegum de Sa- 


/.DC — Leonem Baptiftam ,- 





* 2 Jcab Jocundo nem 





Alberrum Flo rentinum , Seba- 
ftianum Serlium , Vignoli und‘ 
ahdern / lchien in folgender 
Verzeichniß / ſo viel der klein Raum⸗ 
| Re Pneehgegangen worden. 

Die proportionirte Ts’ 
IKT [$| nung u ; Gehör beluſtiget / alſo ge⸗ 

A faͤllet gr ———— Bildung 
dem Auge | welche herz mehmen von 
der Stralen Eigenſchafft / wie —** 
erfit Theil am 268. undinder Fort 
Reung der Erquickſtunden am 20%. 

Blat zu leſen / uñ aus beygeſetzter 
gur augenſcheinlich zu erſehen — 
bb Ans 
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xViſt Die Henckſeule / welche mit der Spangen di 
haͤlt rs und u ı find die andern Henckſeulen | in 
‚werden muͤſſen. 


Sachbieg x x oben und nnien anngeröbnet £ 


w* 










a2 iſt Die doppelte Schwelle oder das Geſchwelle Bey c D zufanmmen 


cu 












Don der Baukunſt. 433 


— wingboͤgen ſind zweyerley / entweder Rund / wie faſt alle 
Mforte 5 werden /oder mit einem ſcharffen Ecke/ welches vors 
— * / mie Be) — Geſpreng zu ſehen. 
























H Hier m 
|) ]| ml | | hi fen BE m man 
2, | (| nn IN IIND} ge / und die Dicken fol 
“t | N Il ches Bogens / deſſen 
—* J | N) 900 | N NHohe afer/ der Orian⸗ 
8* P I ng ee 
a eich dem obern Dri⸗ 
DR) \ \ KU \ > A 9*— angel / oder der Tieffen 
9% Ss Sul 
N | 
N DR \ | 


| " 


DEB/ alſo / daß A fich 
vergleichet mit BF mit 


| | h e. Ob nun die Steine 


IEN N 
— 


I in 6.7. 8. oder kleiner 
in 2.3. 4. 5. abgetheilt 
ſind / daran liget wenig / 

Ar in warn nur der Bogen 
| mit feinem Schlußftein 
hen I wol geſchloſſen I und 

ıl6ep E D mit der geraden 

| | "| Mauren in beederfeits 

| Im a verbunden iſt ame 
Bet it map wangrhe nf 
II einander treffen / und 

mie Mi ame a 

H em — Reben. 
IR, a. 


Die 


434 Der Siebende Theil, 


DSie XL. Æragfge. 
Wie man die Minen oder Untergrabung em 
| kuͤndigen fol? E 2 


arbeiten foll/ fo gebrauchet man eine Blocken wie hierbey zu 


l 


— 


in) 
—* 


| | ee, | 
8 man wiſſen will / wo man untergräbt/ und wie mandargegen 
ben. 





Die Glocken an c hat 32. Glippel wien c 2c. nach den 3 2. Winden 
ausgetheilet / und folche Glippel hafften anrundgebognen Troten / über der 
Glocken fehwebende/in a als ihrem Mittelpunct / unter welchem auf einer 
Spitzen von F in a reicher eine Seule mit ihrem Bleyhaͤngel c. | 


Wann num diefe Glocke feft gefeget wird / mo man der Minenvermis 


tet | fo fchläger der Slippel auf der Seiten / wo man arbeitet! daß man mit 
dem Gegengraben nicht verfehlen / und Lufft machen / oder tieffer fahren! 


65 unterfommen | oder das Pulver berans nehmen Fan. 


Die 
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Die XIII. &rage, 


Wie ein doppelter Schneden / oder Wen, 
** delſtiegen zu bauen ? 
Z a Stiegen follen alfo befchaffen ſeyn / daß zwey zugleich hinauf / oder 
Mieiner hinauf / der andre herunter gehen! und doch feiner den andern 
ſoll ſehen fönnen. Wann aber der Mönch oder Kern der mittlern Seu⸗ 
Ien ausgenommen/ wie faft gemein ıft/ fo konnen fie durch die Fenfter oder 
Z aglöcher einander fehen I aber nicht berühren / oder begegnen / es fee 
Datın oben oder unten zu Ende folches Schneckens. 
Wer mın Luft hat befagtes in einem Modell zu ſehen / darff nur viel 
folche Schnecken ; Staffeln gegen einander] wie AB oder auch | wann der 


N 


ehen aber Die Tritte gar zu hoch werden, 





8* | 9 EN E & * 

* Leget man nun dieſe Staffeln ſchneckenweiß auf einander / ſo wird ſich 
die doppelte I oder dreyfache Wendelſtiegen weiſen / allermaſſen hierbey 
* fe Erfindung foll einem berühmten Baumeiſter / Jean Cofin ge 
Jii j nennet / 


an 
er 






Gang driefach feyn ſoll / drepfchichtige wie c DE | machen laflen! von wel⸗ 


* 
N | 


— 
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enennet / zu dancken ſeyn | der zu "ange Francifci I. gelebet/ und eine folche 
Stiegen mit ausgenommenen Kern zu Sciamberg in einem föniglichen 
Yalaft gebauet. | Al: 


J 
u 


m 
Se breiter und 
nicdrerd 





bey zu leiſten I wird 
—* —— 

umeiſter ſelbſtẽ 
zu Wercke bringen 





—— und 

mehrer Anweiſung 

A nicht vonnöbten 
. haben wird, 

Man fan atıch 
ein artiges Modell 
von gang runden 
Staffeln machen! 
wann man etliche 






Ei Bretſpiel am Rand 
urchboret / und fie alſo über einander Ian einem durchgeſteckten Holtz aufs 
ſchtet / daß fir eine Schnerken: Linie machen, | —— 


Rn 
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ur: = I = 
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Was ferner dar⸗ 


koͤnnen / deſſen Fleiß 
Nachſinnen 


— Stane in anem 


| 
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Die XIV’ Erage. 
Mie eine Mihl, au fweni Wagen 


en iſt —— on er Figur zu erfehen / und 
fein Gebrauch in den Feldlägern | da man in dem Heerzug durch 
mablen fan/ wann nemlich die Mühlen etwan abgebrannt/ 
E man fonften von denjelben ensfernet iſt. 





[| IH Bi 
; ARE: ed 
ARD II 


Mech ſolchen Muͤhlwaͤgen hat man auch Kaͤrrn mit Bachsffent 
re man auch in. dem Fahren Brod barken fan ı weil folche leicht zu 


bauen’ fegen wir Feine Figur. 

Der Marggraf Spinola hat folche Mühlwägen gebrauchet / welche 
he doppelten Muͤhlſteinen verfehen /von zweyen Pferden / an einem ober 
dem Wagen —*— Balcken gezogen werden / und hat ein jeder ſolcher 
Wagen zween pr: Die erde find / wie in einer Man —*— 
den —2* ——* und * alſo das Rad zwiſchen den zweyen 
umgetrieben. Jii iij 


3 
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Die XV. rage, 
Wie ein Schubkarrn zu machen / der vd bichnd ki 
ter führen kan als fonften zween derſe 


a Schubkarrn muß drey Räder haben | deren — 2. groffe 
ſo groß / als das kleine ſind auf der Ebne oder Ber; endet 
Karremann das Angeſicht gegen dem kleinen Rad : Dergab gehet vor 
und hält den Karrn hinterſich zu rucke. vo 
In diefer Figur iſt verfehet/ daf; die Arm zu hoch / und die groffen 
Räder zu weit von einander ſtehen. —— 
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Alfo wird auch ein jede Saft feichter; zu fragen und zu füßtenfopnim wenn 

der gröflte Laft vorgehet / wie bier das meinfte auf dem Beinen Rad beru⸗ 
Bet] und machen dic hindern das fördre gefchtwinder gehen / ——— 
ſes Rad muß ſonſten mehr Zeit Bo fich —— er won 
ein kleines. Jacob Beflonius hat der 
buch bey der 16. Figur/auf welchem cin Re —— viel En an/ ale 
fien zwey oder drey / wie er von diefer Erfindu ng rühme und 
terſcheid / zwiſchen diefen Karrn und na agen / als daß d 
Weiter von einander ftehen muͤſſen / damit der Wagen re * a ö 
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Re; | Die XVI. Frage. 
WVon einer dreyedigten und runden 
Stadt? 


Digende Fragen find aus Caſpar Enfens Thaumaturgo Mathe- 
ymatico am 279. Blat genommen/ und weil fie dorten nicht beant⸗ 
mostet | hicher gefeget worden. 
| Es iſt eine dreyeckige Stadt / welche auf einer Seiten hat 100. Schußl 
auf der andern auch 100 | und auf der Grundlinie 90. Diefen Raum foll 
. man mit Häufern anbauen/alfol daß ein jedes Haus habeinder Länge zo. 
Scchujh / und in der Breiten 10. Schub. Iſt die Frage: Wie viel der 
 . Haäufer in befagten Driangel konnen gebauet werden? — * 
AAntwort Wie die Hauslein klein / aiſo wird auch das Staͤdtlein ſchu 
klein fallen / und nur 20. Haͤuſer haben koͤnnen / da dann nur g. Schuhe 
uberbleiben | darvon man feine Gaſſen machen fan, Fernas: — 
Es ift eine runde Stadt / die hat in dem Umfreiß 8000. Schuhe: 
Wann nun ein Haus zo. Schub lang und 20. Schub breit ſeyn ſoll / iſt 
die Frage: Wie viel Häufer darein fönnen gebauet werden? ⸗ 
Dieſe Frage iſt einwenig ſchwerer alsdie vorigelmeil man erftlich muß 
- den Diameter / oder die Mittellinie fuchen / und derfelben Helffte/ mic der 
Helffte deß Umfreifes vielfältigen oder multipliciren | fo werden heraus 
kommen 486, Haͤuſer. Wie viel man nun zu den Gaſſen und Plaͤtzen 
will verosdnen ſtehet dahin. | 
Die XVIL EFrage. 
Warum machet man Haanen auf die 
| Kirchthuͤrne? 
Jeſes ſoll geſchehen ſeyn / die Sünder deß Haanens zu erinnern! wel⸗ 
| dem Apoftel Detro won der Reue geprediget / als er unfren Erlös 
ſer zum drittenmal verlaugnet: Alfo foll ein jeder Ehrift! fo vielmals er 
deß Haanens auf der Kirchen anfichtig wird I feine Sünden beweinen / 
und in den Tempel deß HERRN geben ı der ihn! wie Petrum / wieder 
gnädig anfeben wird, - * 
ich 


— 
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Hier muß ich erzehlen / was dem blöden Hertzogen von Vandaume 


begegnet: Er ſahe den Haanen auf dem Kirchthurn /fragend: Was er be⸗ 


deute Scan Nofmeifber fagte) daB der Wind nach welchenich der Haan 
wende [von Oſten komme / und gutes Wetter bringe. hernach / als 
benielöter Hertzog über Lande reifen wolte / ſchickte er zu | 
laͤſſt ihn fagen! er ſolte don Haan richten! wie neulich / damit er zu 
fe ſchoͤnes Wetter haben moͤchte. Dergleichen Händel ſind viel 
zu leſen in dem ðr.des accords und in den Hofreden Im: 


Ob die Alten ſuͤrtrefflichere Gebaͤu gefuͤhret 













— 


* die heutigen Bauherm ? nn, 
N Iefe Frage ift zu leſen in Alexandri Tafloni 1-16: & 174, R a01ı 
nr welchem wir nachgehendes anführen wollen. N ro 


alerius Maximus ſchander an den Römern | daß fie fo prächtige 
Haͤuſer baueren/deren eines fogroß als Cincinnati vier Morgen Feldes/von 
welchen er fich I mit eigner Hand ernehret | nachdem er / als ein fiege 
Feldherꝛ nach Maus gekommen. Vellejüs Parerculus fehände Lepidun 
Alium, welcher ein Haus fuͤr 600. Kronen beftanden. "Plinius Clo- 
dium, daß er cin Haus für fechemat hundert tauſend Krönch | ꝛc. 
Dieſe alle reden von Fürftlichen Palaͤſten / welche / wann fie niit 
heutigen Wohnungen der Paͤpſte und Cardinaͤl zur Rom veral | 
den / mehr als vier Morgens Feld meinften heile begreiffen — 
















7 


Kronen Jahrlichen ae Ed ob gleich wenig Merren Diefer - 
N) 1 


Zeit in Rom wohnen / daß viel Icer ftehen/ und mu 
ter Palaſt ſeyn / wann er ein wenig einen Garten und ein TB 
daß es nicht um ı 50, tauſend Kronen folte verfauffer werden. 

Wie aber der alten Römer Wohnhaͤuſer befehaffen geweſen 
etlichen zu Rom noch leichtlich abzunehmen : Die Zimmer find’ Flein ga 
nicht oder fchlechtlich gezieret gerwefen] und foltendie Burger zu Nominai 


Er 


fie wieder kommen / und ihre Stadt fehen ſolten / fich und ihren Pra he ah 


derfelben heut zu tage üblichen Serrlichfeit nicht vergleichen derffe 
Was von den Haͤuſern abfonderlich gefagt worden / das iſt auch won 
| den 
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den Städten insgeinein zu verſtehen. Die Gaſſen muͤſſen wegen vieles 
Kutſchen weiter gebauet werden > weil die Auen zu Fuß gangen und ſel⸗ 
ten geritten / da nun ein jeder fahren will. Die Senfften Bat Lex Oppia 
denen verbotten / welche über eine Meil niche von der Stadt reiſen. 

Keine Kirche darff fich mieder Peters: Kirche zu Rom vergleichen! als: 
etwan Templum Capitolinum „Ephefihurn » Pantheon’, und muß im’ 
Ende bey dieſer Frage unterfchiedenwerden/die Macht und der Reichthum 

der Alten’ in welchen fie den Koͤnigen und Fürften überlegen geweſen / und 
derider Verſtand und die Are zu bauen der heutigen Baufünftlerz'daß alſo 
die Alten keinen Bau aufgefuͤhret / welchen man nicht heut zutage auch! 
und noch viel herrlicher ſoite zu Wercke bringen. Die IBelt ift in dieſer 

unft ſo wol / als in andern viel klůger worden / und weiß ich nicht! ob die al⸗ 
. ten Gebaͤue mit den Palaͤſten in Hiſpanien 8. Laurenzo alEſcurial ge⸗ 
Hanntloder auch den Schloſſernzu Moͤnchen und Saltzburg/ andrer Ders’ 
ter zu eigen / in Vergleichung tretten fönnen;- ach? 
ri wolten aber der Mtenfefte Staͤdte gegen den Feſtumgen heut zu 
tage feyn e Gewißlich ſolten fie wenig Schüfle haben dauren koͤnnen / wann 
fiel wie heute zu tage / der Menſchen Donner in den Krieg gebracht gehabt 


X eutſchland iſt vor Zeiten eine rauhe Weldniß /umd mehr von der Na⸗ 
url als von der Kunſt angebaut en: Nun aber folten es unfre Vor⸗ 
Eliern / wegen der groſſen / ſchͤnen und trefflichen Städte nicht für ihr 
atterland erkeunen. Schluͤſſe alſo / daß die Baukunſt / mie alle andre/' 
a joben/ und noch täglich mehr und mehr zu endlicher Vollkom⸗ 
Wann man aber fragen wolte: GOb die Briechen oder die Römer 
beffere Meiſter in diefer und andren Aünften gewefen? So beduns 
Bet mich | daß die Griechen den Römerninburgerlichen Kuͤnſten / diefe aber 
jenen in föniglichen Wiſſenſchaff ten uͤberlegen geweſen. Die Griechen find 
beffere Bildhauer / Mabler / Saitenfpieler | Fechter und Bauleute: Die‘ 
Romer aber beffere Soldaten I flüge Rathsherrn / und bedachtfamtere Res’ 
genten geweſen / daß auch ihre Hoheit länger gedauret hat. 


RE Die 





PT Der Siebende Theik, | | 
TE Di > war 
* Die XIX. Krage, — —— 


man’ —— Ri; 


Wie die Scfänanif — * werden * ng | 


7 own 


spe wir bey jedem Theil eine Arademifche und ——— 
nung anfuͤhren wollen wie hier vor dem Deſchluß das Lob der ‚Bu 


fängichafft ſchertzweiß bepfügen. 







Es fagt das Frangöfifche Sprichwort / es feye Beine. J/ J Su 
Urfachen 


fängniß / daß nun dieſes nicht eintreffe / lan durch nachgehende 
erwieſen werden. 6.1 Bu 





1. Die Gefaͤngniß iſt die von Tee jan | 


und Schagungen gefichereift / daß wann an vier Ecken der 
ausfommet / fo find die Gefangenen nicht verbunden zu leſchen / oder 
Gefahr zu begeben / werden auch nicht mit bdfem Gelde betrogen, 

2u Werden die Gefangene geehret | daß nicht ein jeder — u 
Ban / und mag man offt ehe zu einem Fürften kommen / als zu einem ®&« 


fangenen. Was fie bey fich zu tragen pflegen! das verwahret man ihnen! 


und forgen andre für ihre Ban wir für iht Leben / damit fie ya die 
Sonne nicht verbrennie. 

3. ©o bald einer in den Gefaͤngniß ankommet / fo muß dan ag 
komm bezahlen / und folches nicht bey einem gemeinen Burger] fondern in 
den vornehmſten Herren und Rathshaͤuſern | da ihnen der | 
ohne Sold müflen aufwarten / und verzehret mancher in Oman Zu 
mehr als 2. Monat in der Gefaͤn 





4. Yn der Gefaͤngniß hat man feine harte Arbeit / man zerreiſſt keine 





Kleider / man fan feinen Gedancken Verhor geben / man wird von keinem 


Pferd geſchlagen / von keiner Kuiſchen be men von feinen Meänteldieben 


beraubt / mic feinem Trunck beldſtigt zu der Mäfligfeit “uDMROR OR ORREE 
on vieler Ungelegenbeit 


befreyet. 
5. Wann ein Burger oder Dauer Rirber / gehen niemals fo ou 
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mit der Leiche | als wann cin Gefangener mit groſſer Begleitung hinaus 
gebracht wird / und. ſolche Begebenheit wird zu einer gewwiſſe en Denckʒeit / 
darbey man ſich vieles Sachen erinnert, =, 

G. Wie viel find der jenigen | welche Dusch Die Sefängnif fich gebeſ⸗ 
en Baben | mit Faſten und Beten / auch vielen andern ein Exempel gege⸗ 
Iſt alfo die Sefängnip der Unfchuldigen eine Freyſtadt ver Tu⸗ 

sr eine Prob der Beſtaͤndigkeit ein Band der Einſamkeit / und er 

erfuchung / welche faſt alle heilige ind fromme ‚Menfehen / 1 zu ihret 
Seelemwolfahrt großmätig überwunden haben 

- Schlüßlichen können fromme C hriften nicht gefangen werden / ins 

dem ihre Secle in behartlicher Frepheit bleibet | obgleich ihren Leib dig 
> Feflel hart bedrucken : Ya / alle Ehriften find Gefangene in diefem £eibel 
von welchen fie wünfchen erlöfer zu werden, ı * Joſephs Halls 
Epiſteln am 220, dee 


‚ie XX, Frage. 


Wi ein jeder feines Gluͤcks Bau⸗ und Werdmeiſter 
.fegn — * nen | 
a 


HE ein gemeine: Sprichwort 2 ein jeder e feines Gluͤcks eigner 
erckmeiſiet / und dieſes kam zweyerley Verſtand leiden / daß es entwe⸗ 
Kor ‚der yon den Gottloſen gefagt wird / welche ihre Huͤtten bauen / wie eine 
und ihnen das Unglück auf den Kopff ziehen am Tag def lin . 
mann fie empfahen/ was ihre Sünden werth ſind: Oder / daß ein verftändi 
Mann feine Bergnügung in rechtmaͤſſigen Neigungen Br e / und folder —* 
a ‚als das gröffte. — en an | 
Grund diefes Gebäucs ruhet in, fiherer sErkänenif fein felbften/ 
zu erhalten / wann er ſo wol feine eigne als andrer / mie welchen er muß 
j en / Beſchaffenheit genugfam erfennet / und alles Thun und Laſſen / mir 
gen def Endes angehet / und fuͤrſichtig vollfuͤhret. Dieſes iſt Mr 
— a an AIR * 
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Nach folhen wird er willen / ſich dem gemeinen Weſen einz oder zu 
entziehen. F 

2.Ob die Weiſe zu leben / welche er ihm erwehlet / mit feinen natürlichen 
Neigungen überein treffe. | | — 

3. Wie weit er ihm getraue zu kommen / feinen Verdienſten gemaͤß. | 

4. Ob er ihm gertene and anfländige Freunde erwehlet / welcher Naht und 
Beyhuͤlffe er ſich zu gerröften habe, | 

5. Soll er andrer Erempel noch zu wenig / noch zu viel nachahmen / doch alle ⸗ 
zeit Ruhm bey feines gleichen Tugend »liebenden Leuten ſuchenn. 

6. Sollman mir dem / was man zu leiſten gerraner/ niche zu rucke halten / ik 
zur Unjeit ſich darmit groß machen wollen. Das Gemuͤt foll fich in allen | 
heiten gemäß und klůglich verhalren : Das annahende Unglück mir Berkand 
fo viel thunlich gemindert 7 das Gegenwaͤrtige mis Gedult ertragen / daß Das 
Kuͤnfftige mir behutſamer Dorforge gewendet werde. fE 

Wann diefer Voxrath zum Bau verhanden muß der Werckmeiſter den 
Maß ſtab dep Verſtandes fterig bey fich haben ı mis ſolchem verfahren / wie die 
Marin welche nichts nicht ohne Urſachen zu chun pfleget/ und die Sache alfo über, 
legen daß fie su feinem Borrheil ansfchläge. Maffen ſich das Hols nicht nach 
unfren Bau richter/ fondern wir. Hand anlegen’ und es darzu —* 
Die Aeſte muß man ſich nicht laſſen hintern / wann fie gleich hatt und fnorige 
ſind / daß man es muß mit groſſer Mühe ans Dem Wege raumen. Daß er ſich an 
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docket / und weil er eiferig Papiſtiſch har man ihm noch mit Siegel und Brie 
die Sreylaffung feiner Religion verfprechen müffen. 
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andrer Reden / wann er alfo an die Straffen bauet / nicht ärgere : Sein Glüct 


- muß er mie eigner / und nicht mit fremden En meſſen. 


Der Grimdflein iſt die Siebe GOTTES der Schlußflein der Nusen dep 


Nechſten / und obwol dieſer Gluͤcksbbau volllommen und wolſtaͤndig ſcheinet / fo 


muß der Werckmeiſter nicht vermeinen / daß er ohne Wandei ſeye / und vielmehr 
erfahren / daß man in dieſer Kunſt nicht ausſtudiret. Die Geſundheit iſt der 


Kalg / welcher den Bau zuſammen hält. 


Diefes alles hat niche genugfam beobachtet Bolydor / ein Baumeifler von 
Meiland / der fih in Graubinden von einem Burgemeifter in einer benamten 
Stadt bedingen laflen/ einen groffen Ban zu unternehmen. Der Lohn / und 
die Verſprechung begehreer Verehrungen haben ihn aus feinem Vatterland - 

en 


> Diefer Polydor harte einen guten Freund / Sergio genannt / der ihm die Reis 
widerriethe uud zu Gemüt fuͤhrte daß er fein Glück auf fo ſchwachen Grund 
aufbauen wuͤrde / indem er die Schweiger niche kennte / und fein Leben bey 
oben Leuten / die ihre Zeit Über Tifch und in dem Bette zubrächren / werde ver 
ſWlieſſen müffen / daß er alfo von feinen Glaubensgenoffen enrferuer / wie <in 


Scaf unter den Wölfen feyn werde. 


Wann Sergio diefe Erinnerung zeitiger eingemender / haͤtte ſich Polydor in 
Die Beftallung nich eingelaffen 3 er harte ſich aber bereit verſprochen / Geld auf 
Die Hand empfangen / und ware mir Weib und Kind wegfertig/ die Reife anzus 
treten : Alfo gelanger er bey Guſtav dem Bauherrn an der ihn dann auf das 


2 freundlichſte / das iſt / mit den groͤſten Glaͤſern / auf gut Schweitzeriſch willlomm 


zus. nochmals wegen der Religion wann er nur nicht Aergerniß geben 
1 Sicherheit verfprochen. u; 


Das Werck wurde angegangen’ und ſchleunig fort gefůͤhret / daß ſich Buſtav 


darũber ſehr erfreute / vermeinend / weil er das Geſd darzu gebe/fo habe er das Lob 
darvon; Mehr ⸗ verſtaͤndige aber ſahen es als Polydori / und nicht deß Geldlan⸗ 
gers Werck an / und hielten die Herren Schweitzer Rath / daß ſie dieſen nothwen⸗ 


igen Mann nicht mehr aus ihrer Stadt laſſen wolten / wann er nur zu bewegen / 


"Daß er ihrer Religion beypflichten möchte. Diefes Vorhabens bringen fie ihm 
bey dem Truncke ( daß dieſer Italianer ſchwerlich gewohnen können) alleriey Se 
a 


gen für, darauf er nicht ſtudiret / und feinen Verſtand weit überhöheren ; 


vo, 
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“er alfo ſich vernehmen lalfen / er wolte ihnen mit feiner Handarbeis getreulich 


PL 


Bienen / fie ſolten ihn mir Religionsſachen nicht verdrüßlich feynzam 
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446 Der Siebende Theil, 
Sie nennen ihn einen Goͤtzenmacher / der die Abgoͤtterey beſoͤrderte und vers 
urfachte. Polydor fagte/ ja daß erihnen ein Goͤtzenmacher feyn muͤſſe / weil fienue 
Heidniſche Bilder haben wolten / von welchen dorten fleher ein Goͤtze fey nichis / 
das iſt ein Bildy das niemals gelebet fondern aus dem Haubt dep Künftlers: 

Minervaaus Jovis Gehirn / entſprungen: Dem Catholiſchen aber / ſuhre er fort / 
mache ich Bilder dep HErrn Chriſti / der Jungfrau Maria der Apoſte / . Sie 
verſetzten / daß das machen an feinem Ort ſeyn moͤchte wann manfienuenicht am 
ruffte / und das Vertrauen auf ſolche Heiligen ſtellte / welcher Leben mit vielen Far 
bein angefuͤllet waͤre: Die Heydniſchen Bilder ſtehen in einer Zierde an den H 
fern aber nicht auf den Altären, hun Te) De 
Polydor antwortete / daß man den Bildern feine Görtliche Ehre anchue fon» 
dern zu Erempeln aler Chriftlichen Tugenden aufftele - GOTT aber in finn 
Heiligen auch ehren könne / ꝛc. Sie verſetzten / daß ſolches GOTT in feinem 
Nore nicht geboren’ daß es Heydniſch / für den Gögen niederfnien/den Hut abe ⸗ 
nehmen und für ihnen beren/ ıc, + Be 
Polydor muffte geſtehen dag ein Mißbrauch mir unterlieffe/ und fagte/ der 
gemeine Mann feyein feiner Andacht ungehalten/und thue mehr als von feinen Sechs 
rern gut geheillen würde / der Mißbrauch könne den rechten Gebrauch nicht aufhe⸗ 
bey ec. Dean knie auch fürden Könige nieder / die doch feine Goͤtzen Biber find: 
Daß jederzeie die Gedaͤchtniß der Apoſtel heilig gehalten worden / ec. Siefehrinaber 
alle / daß es nicht gefchehe wie bey den Papiften/ und weiler den Namen deß Goͤtzen⸗ 
machers und Ketzers widerfprache/ fteinigten fie ihn gleichfamv als einen Aberglans 
biſchen / mit Glaͤſern und Kannen / daß er faum das Reißaus fpielen töͤnnen. 
Dergleichen Schweitzeriſche Höflichkeit wolte Polydor nicht ſerners en 
fondern forderte feine Schulden ein / und fonderlich bey dem Burgemeifter © 
ſtav ı welchem nach dem Gebrauch der Bauherren reuere/ daß er ſein in 
Steine verwandelt hatte. Was für Meuchel-$ift ſtellen ſie diefem Polydor? 
Guſtav heiſſt Abner / den jüngern Burgemeifter den Polydor anklagen / als 
einen Verfuͤhrer deß Volcks / der uͤbel von GOTT und feinem Wort geredet / 
demſelben Menſchen/ Lehre vorgezogen / und den Allmaͤchtigen mit den ohnmaͤch ⸗ 
sigen Goͤtzen verglichen / ec. Alſo kam Polydor in verhafft / und mochte ihn fein 
Schutzbrief kteinesweges befreyen / ſondern wurde unſchuldige zum Schwert 
verurtheilt. Er bate um einen Paͤpſtiſchen Prieſter / der wurde ihm abgeichlageı 
Er wolte mit ſeinem Weib und Kindern reden / und auch ſolches wurde ibm 
zugelaſſen / damit er mit Bezahlung der Schuld der Natur / alle andre ds 
ner frey ſprechen muͤſſe. In diefer Angſt gedencker er an Sergium / der ihm geı 
ſagt / daß er über feinem vermeinten Gluͤcksbau an Schauden werden wͤrde 
an ſpat und viel zu ſſau Auf 









Von der Baukünfk. | * 
Auf dem Richtplatz lude er den Burgemeiſter Guſtav für den Richtſtul GOe⸗ 
tes / als den Urſacher feines unverdienten Todes / und lieſſe alſo mir vielen Seuff⸗ 

n fein Leben. Guflav hielte dieſe Ladung für windflüchtige Worte / welche dit 
esnohr heraus gepreffer; Doch) konte er die gantze Nacht nicht ſchlaffen / un® 
 sitterte zu Morgens mir groffem Froſt und Zähnklappen ; als ob er eine Empfind⸗ 
licht eit ne Qual fühlte / darauf folgte, ein higiges Fieber / und den drie 


Abner hat ſich ſechs Monat hernach u todt geſoffen / und alle die Richter / wel⸗ 
che ſich bey ſeiner Verurtheilung gebrauchen laſſen / haben mit groſſen Schmertzen 
den Geiſt aufgegeben. Polydors — Gitter wurden zu den Stadtgefaͤllen 
geſchlagen / und feine Wittib mit ihren Kindern faſt mir leerer Hand / nach Mei⸗ 
laͤnd verwieſen. —8* 
Aſo ergehet es ihrer vielen / wie dorten dern Simei / der feinem Knecht ( dem 
BSeld/ das uns dienen ſoll) nacheilte und fein Leben vexlohre. Der Geitz iſt ein 
unebner / eckigter und krummer Stein / welcher mehr Raum begehret einzuneh⸗ 
men / als er bedarff und ausfüllen fan: Wer ſolchen gu dem Grund eines Glücks, 
baue leget / wie hier Polydor und Guſtav gethan / der bauet auf den Sand / und 
Weird nicht beſtehen / wann der Sturm deß Ungluͤcks kommet: Wer aber bauet 
auf den Selfen der Gottesfurcht / der iſt ein kluger Mann / und der wird 
7° peftehen in dem Unglück 7 wie Chriftus diefes Gleichniß 






— fuͤhret / Matth. 7. 24. — 
Errrde deß Siebenden Theils der Philofophifchen und 
TR Marhematifchen Erquickfiunden. 
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Wiſchen Feuer: und Waffer if’ der ſchwebende Feicdha er 





N dersuflt / welcher jenes Hite und. diefes Feuchte fähig alſo daß er 
zz GR leichfam ein. Biedermann oder Beedermann / der beede flrittige: 
— eilevon einander in Ruhe ſetzet. Die Lufft iſt demFeuer zuge⸗ 


u 4 thanundohne den sufft fan es fo wenig, als ohne-Nol oder Brenn⸗ 
jeng leben; gleichsfalls iſt die bufft mit dem Waſſer verwandt / daß es durch das 
Feuer getrieben / in den Lufft ſeine Zuflucht nimmet / entgeiſtert und verdufftet. 


Alles was Odem hat muß in dem $ufft leben und ſchweben / ja — 


chum muß durch den Lufft in der Sonnen ⸗Hitze befoͤrdert werden. Dex 
ein bewegier Lufft / welcher den Menſchen Flügel angebunden / dardurch ſie von eis 
ner Welt in die andre ſchiffen / und etlicher maſſen fliegen ktoͤnnen. Die Winde: 
find deß Waſſers Blasbalge und der Erden Beſen / welche alles reinigen und be⸗ 
teben. So lang der Odem in deß Menſchen Mund hauchet / fo lang hat er feine: 
lebendige Regung und Bewegung / und wird deßwegen der Geiſt genennt / der von 
GOTT gegeben worden / und mit der Seele / welcher Zeichen er iſt / wieder zu 
BOTT faͤhret.. 
Als dieSorgerfägte er / bey einem Flußborbey ſpatzierte / und alldar den 
men berrachtere/hat fle aus demſelben einen Menſchen su bilden beginnet / und zu 
folcher Arbeit feye ungefähr Jupiter gekommen / weicherraufider Sorge Begeh ⸗ 
ren / dem Bild einem lebendigen Odem eingehauchet / und als der Jupiter 
wollt / daß deß Menfchen Bild nad) feinem Damen ſolte genennet werden / hat ſol⸗ 
ches die Sorge / welcher Haͤnde Werck es waͤre / nicht wollen geſchehen laſſfen· n 
1 


Hier ſchicket ſich zu erzehlen / was Highnius in feinen Fabeln €.120, erzehlet. 
Kreiten ⸗Lei⸗ 


— 


Vorbericht. u 


dieſen Streit hat fich auch die Erde geſchlagen / und gewolt / daß dag Bild nach 


ihr et werden folte / weil es vonihrgenommen: Hierüber babe Saruenus 


ee se Jupiter ſolte den Geiſt / welchen er dem Bild eingeblaſen / 


eder zu ſich nehmenz Die Sotg ſolte den deib / fo Lang er wandlen werde / beſi⸗ 
gen/ und die Erde ſolte endlich deu Leib / weil er von ihrer Schoſſe genommen / 


wieieder zu ihr nehmen weiches alles mit der H. Schrift wol überein ſtimmet. 


Der {uff und das Waſſer ſind allgemeine Wolthaten GOttes / die in kei⸗ 
nes Menſchen abſonderlichen Beſitz und doch zu aller Gebrauch gedeyen: Daher 
entſtehet die Streitfrage von dem Meere; ob ſolches gleich der Erden einem gewiſſen 
Keich / oder Volck zugeeignet werden koͤnne? Wer hiervon zuleſen Luft hat / kan 
nachſehen in Mari clauſo Seldeni,.und in Mari libero Grotii „ da dieſe Frage 

De : ® 


mit guten Urſachen beederfeirs geftritten wird. 


Bon dem Meer und dem Waffer haͤtten zwar noch unzählig viel Fragen beyge⸗ 
werden fönnen / welche wir aber gerne uͤbergangen / und die allerleicheften ' 
aus gewehlet / die niche nur luſtig zu leſen / fondern auch einen Nutzen bringen‘ 
fönnen; Sirach fagt recht von dem Meer / daß fidy die verwundern / welche von deſ⸗ 
felben Gefahr hören / und hat jener mit guten Urſachen behaubtet: Daß der nichts 
inder Welt erfahren / welcher nicht auf dem Meere geweſen. | 





Weas iſt auch der Lufft und. das Waſſer anders / als eine Abbildung der Ver⸗⸗ 
Du ichkeit deß eitlen Weltweſens / welche durch eine Waſſerblaſen / die der Lufft! 
füller und augenblicklich zergehet / bedeutet wird. Diefer Meinung / fegen wir: 
ende Reimen. —3 
Schaut dieſem Knaben zu / er blaͤſet runde Blaſen / 


aus Erd, und Aſchenſafft / ſſe werden Kugelrund / 
ſein Odem former ſie durch den Korallen Mund: 
Kein Toͤpffer fan den Don mit ſolchem Glaſt beglaſen. 


Es iſt die blaue Wolck in dieſem Nibrszufhauen: — 
die bunt’ Opalenfarb hat den Safftanen Schein! 
def iarten Glaſes Stang vergleiche den Onyxſtein / 
L und weit ſich indem Ring das Milchtryſtallen rauen. 

Aus was haft du das Haus fo ſpiegelhell gegoſſen 
fag an / mein liebes Kind ? foll diefes Unflat feyn ? 
hat es durch deinen Geiſt deß Mundes ſoichen Schein?’ 

wird durch das falbe Strohein folcher Kreiß geſchloſſen? 


gi Was⸗ 


w“% 


Sonn der Gerechtigkeit beſtral der Frommen Her -/,/ ir 








» her en Gnad 5 efegein feine Sch 
Fr * von pen kei Mn lie Freud und Wonne \ 
wann Ehriftus ihn erfeuche/ als unfrer HergeneSonne! 
Er iſt der GOTT bey uns / benamt Immanuel! 


vertreib die Sündens Nacht / erleuchte Leib und BR - 
dafs dieſe Sterblichkeie die Himmels’ Huld gewinne. | 
Bol dem / und aber wol / dem ſcheint die One —* — 
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DENN | VII 
WVon der Lufftzund Waſſerkunſt. 
2. Die I. Erage, | Ze 
Was von dem allgemeinen Weltgeiſt (de Spiritw | 
mundi) zit halten ſehe? —* 

As Wort Lufft und Geiſt / wird fuͤr ein unſichtbares Geſchoͤpff ge⸗ 
Ealien / und hat unterſchiedne Deutung / alſo daß die guten Engel 
Eeiſter / und die boͤſen Fuͤrſten der Lufft genennet werden / wie auch 
der Odem dei Menſchen / welcher mit der vernuͤnfftigen Seele verbunden / 
ſich mit deß Lebens Ende von dem Leib zu ſcheiden pfleget. Man nennet 
auch den Dampff von dem Waſſer / und den Lufft in und unter dem 





fer die aufblaſenden Geiſterlein / daß alſo dieſe Frage von dem allgemeinen =. 


Weltgeiſt diefes Drts nicht unfäglich angefuͤhret wird. | 

Erfilich muß man willen / was durchden allgemeinen Weltgeiſt vers 
fanden werde. 2. Db ein folches Gefchöpff zu finden. 3» Was eigent 
hich feine Wuͤrckung ſeye? ® 

1. Durch den allgemeinen Weltgeiſt verſtehet man die Haube: Urſa⸗ 
che aller Bewegungen und Regungen in der Natur / welche dieſer gantzen 
Welt ©efchöpffe beſeelet I wie jedes abfonderlich von den Lebensgeiſterlem 
belebet wird. Gleich einer Duelle / von welcher unzäbliche Fluͤſſe und 
Siröme fich durch den Erdboden: ergieflen möchten.- 

Wie nun ein erſter und allgemeiner Stoff (mareria.prima) geglaubet 
wird / alſo muß auch eine allgemeine Seſtaltung behaubtet werden / (for- 
ma univerſalis) welche alle andre:in ſich begreifft / und dieſer ſoll der 
Weltgeiſt ſeyn. 2 | * 

2. Weil das gantze iſt / wie die Theile / in welchen es beſtehet / fo muß 
Folgen / daß die Welt einen. allgemeinen en habe I weil allen an 
MH the⸗ 











afı ; Der Achte Theil. —— 
Antheile von eingeſchaffnen Kraͤfften ſich regen und bewegen. 
ſpringliche Stoff muß feine Geſtaltung und Form von einer dufferlichen 
Urſache haben / und folche muß allgemein und einftändig feyn. Daß die 
Welt einen lebhaften Geiſt habe I Icheinet Daraus abzunehmen] vol fie 
in beharrlicher Bewegung beſtehet | wie bekannt iſt. 

3. Was hun diefes für cın Geiſt ſeye darvon ıftder groffte Streitiund 
Fallen unterfchiedne Meinungen. Die Cabaliſten und Kabınen wollen! es 
ſeye der Geiſt und die Krafft GOttes / welche auf dem Waſſer bey der 
Erſchaffung der Welt geſchwebt / und folches erwaͤrmet / befe —5 
belebet / wie ein Bruthenne bie Eyer ausbrutet / maſſen ſolches Wort in 
der Grundſprache beſagte Deutung bare. | 

Zrifmegiftus nenne es einen lablichen Geiſt / den gruͤnen 
‚welcher alles grünen machet. Plato nennet es die Ideen / und andre 
fünffte Weſen / weiches feiner und reiner / als alle Elementa Andre % 
ſagen / daß folches alles was dem allgemeinen Weltgeiſt zugeſchtiecben wer⸗ 
de der Sonnen Eigenſchafft ſeye als der hoͤchſten Urſachen in dr Ras 
tur / von welcher alles Leben und Bewegung berfomme. 7... 

Diefer Weltgeiſt wird verglichen dem in den Orgeln / der alle ; 
die groflen und Fleinen Dfeiffen erfüllet I nach ihrer Maß: Alſo | 
der Geiſt deß Feuers die bewegende Urfache deſſelben: Dr Geiſt dh 
Luffts | die bewegende Urfache deffelben. Die Mucken werden d en 
Weltgeiſt wieder lebendig / wie auch die Wuͤrmer / und alles was Ddem 
bat befeeleten diefe Seele der Welt. — 

Was wollen wir aber viel Neurungen in den Worten ſuchen was 
man bißhero die Natur oder die natürliche Eigenſchafft / welche 
alten Sefchöpffen ertheilet hat / genennet / das moͤgen andre den allgeme 
nen Welt⸗ Geiſt heiſſen / dardurch aber die Sache nicht verändern. Bahn 
man alfo fraget von der erfien und oberften Lirfache aller Regungen und 
Demegungen ſo iſt olche GOTT der HERN / in dem leben/ weben/ 
und find wir / und ſagt hiervon der fromme Arnd fehr wol: unfer 
Leib nicht einen Augenblick der Luffe entbaͤhren kan; alfo kaum 
fre Seele der Gnaden GOttes nicht ermangeln / wann fieniche les 
* a feyn fol, In feinem Buch vom wahren Ehri | 
0.94 3-0, 
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Be SDie Il. rage, | 
Wie die Beifter ihre Wuͤrckung uͤber die 
mit - | Leiber haben? 


£ S iſt nichezu zweiffeln / daß die Sachen ungleiches Weſens miche an⸗ 
inander halten und hafften koͤnnen / wie Don und Eiſen / Holtz und 





den. 
Weicher Geftalt der Leib Die Seele durch die aͤuſſerlichen Sinne er⸗ 
reget/ cife beweget die Seele den Leib durch die innerlichen Si 
gu 1: Bann ich befagter Meinung beypflichte/fo williget 
Willen in Dep Verſtandes Urfachen / und diefelben find in meinem S⸗⸗ 
daͤchtniß gleichfam abgebildet von dar as die Phantaſie * 


7 


45% Der Achte Theil, 
dungefrafft in die Nerven der Zurgen/ und alfo inder Rede hervor bricht / 
daß es andre hören koͤnnen: gleich wie es im Gegenſtand vonder Revein n 
die Ohren/ oder von der Schrift durch die Angen / den Bil | 
dem Gedaͤchtniß / dem Verſtand und dem Willen ordentlich vergesagen 
werden. | | 

Alfo har die Seele zweyerley Kräften und Wuͤrckungen / 1. Eigents 
liche / in dem DBerftändniß und Willen / 2; Gemeine und theilhabende 
mit den Leibes Gliederen / als fehen] hören / ruhen / ꝛc. In einem Zuftand/ 
Da beedes nicht Fan werckſtellig gemachet werden/ befindet fich der —5 J 
ohn Vergnuͤgen / und in ſelber Werckſtellung und Ubung beruhet di 
bindung der Seelen und deß Leibes/ welche aus beeden einen Menſchen 
machet. —— 

Die wuͤrckliche Bewegung und Erregung betreffend find ſolcher 
zweyerley: thärlıch und mittelbar] als warn ich einen andern mit der Dans 
de oder mit dem Finger berähre / und durch unmittelbare Kraͤfften / wie 
die Seele den Leib durch eine fondre Krafft beweget | und glei eine 
Tugend eindrucket | wie etwan die Hand einem Sch ine] oder eis 
ner Kugel die Bewegung mitcheilet und eindrucket / deſſen fie auch cheil⸗ 
Bafftig verbleibet/ wann fie in freyen Lüfften dahin gefchwungen wird, in 4 
wun wol ein groffer Unterfcheid unter einer Kugel und der arer 
Seele / fo hat doch ihre Wuͤrckung wefentliche Werckzeuge und Organa, 
darinnen die Faͤhigkeit der unterfchiednen Kraͤfften hafftet und beruhen, 
Diefes fan man teichtlich verftehen durch den ſtarcken Geruch oder die 
vergiffte Luffte indem folche unfren Leib zu Vortheil oder Nachtheil ges 
deyen kan / und doch nichts anders / als eine Are eines Geiſtes iſt. Je 
nun unfres Geiſtes Geſchaͤfft von der Wes lichkeit entſernet iſt / hal 
eher —— N fie — 9* Serleifre TB ” — 7 

ch ıft zu willen / daß die e ihre ungen a 

Theils verrichtel durch die Geiſterlein / welche ein —— 
fen mit dem Leibe haben 5 als die Geiſter der Sinne (Spiritusanimales) 
in dem Gehirn / die Geiſter de Lebens (Spiritus vitales) indem Heu - - 
cn / und dem Gebluͤte / dann durch die Geifter der natürlichen Würck⸗ 
gen (Spiritus Naturales) in den untern Thsitendeß$eibese 
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Die m frage, 
Ob die böfen Geiter Kinder zeugen 


* Tag a hat — deß niemals ein gu? 





ter en ' | / die böfen aber vieß 
als | und ſelten i eftalt / wie are Fe 
de Secret. Numer. in annotationib, Wie nun die Geiſteren 


Wanns / noch W 
gen’ alfo wird auch dem Boſen nicht konnen bepgemeflen 
—— Re echo end 


zu. Diefe —— zu laugnen/ daß die auberer I durch Beyhůuͤlffe des 
boſen Geiſter 7 Zeuffelsfinder erzeugen le bey den Dean ges 
mein / und folche werden bey den Zürcken Nefeſolins genennet. Oder die 
Ben Bayy m fielenden Saamen anderweits! und bringen ihn ihren Unhol⸗ 
/ und wie fiefehen ohne Augen / hoͤren ohne Ohren und fich bewe⸗ 
Er feibliche Ötiedmaffen / alfo mögen fie auch indiefer Sache den ors 
n Weg der Natur nicht halten / und fehen wir auch wunderliche 
Sachen in der Natur | daB aus vergrabenen Frauen: Haren! Schlangen 
werden / aus Blättern! oder wie erliche wollen aus Muſcheln Enten/ etc. 
und weil der Teuffel ein guter N diger / mag er mehr leiſten / als wir 
chen und begreiffen koͤnnen. 
Sonderlich dieſer unflaͤtige Gaſt ein Freund der Befleckung und 









ber Unzucht/ dem die feinigen zu Gebot ſtehen | und die mit fündigen Gelu⸗ 


ſten befchäfftigte / durch eine angenommene Geſtalt Cmaffen er / durch 
Gottes Berhängniß / ſich in einen —* deß Liechtes verſtellen kan) ver⸗ 
Anger oder eines verſtorbnen Leibe begeiſtern / und zu feinem Fuͤrhaben 
Zebrauchen / daß er alſo die Neren — mit einer falſchen Einbildung / 
als mie wuͤrcklicher Beſamung belegen kan. —— hiervon dis 138, Er⸗ 
er in den Luſt/ und LTE DIEBE 


Die 
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436 Der Achte Theil. > 
Die IV. frage; 


Ob die a gte der Seelen tur natiriche 
Urſachen koͤnne erwieſen werden? 
OR und vorhergehende Fragen gehören zwar nicht get zu dem 
£uffrfünften 5 weil: aber folche nicht weitläufftig . rl 2: om J 
in den vorhergehenden Haubttheilen der Erquickſtu beſche⸗ 
hen / erſetzen wir hier dieſen Mangel mit dergleichen —— —* 
gen / welche verhoffentlich dem Leſer nicht unangenehm ſeyn werden. 
Bemeldte Frage iſt eigentlich nicht genommen aus dee. N 
gung / weil ſie von der Seelen Unſterblichkeit handelt — 
cine ewige Seele: habe / iſt auch den Heyden aus dem Liecht der Na 
wuſt geweſt I und iſt folches: Eräfftiglich daraus zu fehlieffe —* 
Gedancken Flügels ſchnell durch die ganze Welt fchwingenfönnen 
fich der Verſtand mit dem Alter verjünget / daß ſich alle Me 
jungſten Gericht entſetzen / und in ihren Gewiſſen einen — 
verwerfflichen Richter haben: Ja / daß der gerechte GOTT 
alles in dieſem Leben abſtraffet / in jenem Leben nicht ar e bins 
gehen laflen: Deßwegen auch etliche unter den Heyden irefelbß d 
worden / zu einen beflern geben zu gelangen;- — 
Dieſes zu beſteiffen / an man alſo fehheffen + Finden fich mit d Jen Leis: 
bern verbundne Geiſter die ſterben / wie die Geiſter der «fon 
auch andre mit dem Leib vereiniget ſeyn / welche nicht Rertym mie di | 
fen der Menſchen / warn fie darvon gefchieden werden... + | 
Ferners: IBeil’ein.überirdifches und irdifches Weſtn if Bes 

















E 
er nicht 








nach der Sleichftimmung der Natur / daß auch ein —* 

feye I welches: der überirdifchen nnd irdiſchen a elketi th 

wie der Menſch der Seel und Leib 

Was verwes lich iſt / das iſt - fterbtich/ und träger —* —— ii 
Verweſung in ⸗ und bey fich / welche miteinander und untereinander 
ten / wie Falt und warm / feucht und trocken ꝛc. Dergleichen * die. eins 
Rändigen Seifter (Spiritus fimplices) nicht unterworffen / weil fi 
Iagthsinftändig in ihren Weſen I und keinen widrigen —355 











Don der Lufft⸗ und Waſſerkunſt. 457 
Was wir Menſchen efermen wollen das muͤſſen wir von den Urſa⸗ 
chen und * ungen vernänfftig fchlieflen ; Tun hat die Seele feine 
 kabliche Tharlichfeit / und regierer den Menſchen auf Öberirdifche Weiſe 
So iſt bieraus zu behaubten / daß auch ihr Weſen überirdifch / unſterblich 
und ewig ſeyn muͤſſe / von aller Elementariſchen Aenderung entferner. 
. Da Geſtalt daß eben die Urſachen / welche erhaͤrten / daß die Seelen der 
SDhiere / mit —— ſterblich ſind / im Gegenſtand erweiſen / daß die 
Seclen der Menſchen unſterblich ſeyn mäflen +: maſſen jener Thaͤtlichkeit 
die Erhaltung und Nahrung deß Leibes allein betreffen / und nur das Em⸗ 
pfindliche belangen; wie hingegen die Thaͤtlichkeit der Seelen Geiſtlich / 
und gleichſam von dem Lab abgeſendert find : beſtehende in Erkäntmiß. 
der ewigen Warheit / in: bejahen / vereinen / in Zurückhaltung deß Un 
cheils in Vergleichung aller Sachen / in Betrachtung der Zeit/ deß Dreer 
und andren zufälligen Sachen / die fein Thier unter ſcheiden kan. Sons 
Derlich aber ıft des Derftand fo mächtig / daß er die ſinnliche Luͤſte zuruͤcke 
wendet / welches die Thiere / indem ſie Gutes und Boͤſes nicht unterſchei⸗ 
den] keinesweges zu thun vermoͤgen / und auch viel Menſchen leben wie: 
das dumme Viehe. | 
Die Natur | welche nichts nicht ohne Ürfache gethan / hat auch einem 
en Geſchoͤpff das Berlarigen feines Endes eingepflanger: Weil nun die 
Degierd der Unſterblichkeit allen Dienfchen eingefchaffen / fo folget / daß 
er auch folcher aba Ion muß / und der unerfäteliche Durft alles zu ers 
Fennen Lift ein. ſtarckes Kennzeichen / daß tr auch darzu gelangen kan / wies 
wol nicht in dieſem / fondern in dem zufünfftigen Leben / ohne welches fie: 
elender als die unvernuͤnffugen Thiere welche nicht fo viel leidenlals. mans 
che Menſchen / die der ewige GOTT ewig erhalten wilk. 
0% Mierwider wenden etliche ein / daß die Seele ihre Thaͤtlichkeit in dem: 
eibe habe / und auffer deſſelben Behuff nicht wuͤrcken konne. ‚Diefes Ic 
ze iſt eben ſtrittig / und erheller das Wider ſpiel in deme / daß die Seele in 
Der Entzuckung | in dem nächtern Schlaff / und vielmals in Todesnohten 
ihre Ubertrefflichtein herrlichſt erwenſet. em ni 
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aus SIn.des Cartes Pallionibus ‚ Arctic. 10. erortern. —— bulſten 
und lebhafftſten Antheile deß Gebluͤtes / welche die Waͤrme in dem Her 
verſeltnet hat / die ſteigen ohn unterlaß ( per rarefactionem) indie Hdn 
deß Gehirns / als den hochſten Sig deß Haubtes / und dieſes find die Sinn⸗ 
geifter in einem leiblichen Weſen / ſich ſchnell bewegend / zen hhrklein 
und fo geſchwind als eine Flamme / die um ſich greifft. Aus dem Gchurn 
theilen fie ſich durch die Schweißloͤchlein / in die Spannadern | Mußkelt 
oder Maͤußlein / von daraus helffen fie den Leib bewegen und errege 

Db Sen des Cartes Artzney⸗ verſtaͤndig hiervon gereder I laf jer 


ben gefer beurtheilen, ER 
| DSDie VL £rage, 3*r A 
Mie das Ddmen befchehe? ig —* 
B wol unſere natuͤrliche Waͤrme uͤbertrefflicher iſt / als die 1er 
tariſche / fo wird fie doch gleicher Weiſe erhalten | — | i hBe 
tragung einer neuen Nahrung / und Ausdufftung der 
Dämpffe/ welche entſtehen / wo die Feuchtigkeit Durch Warme 
benwird. Eines und das andre befchieber durch Holung — 
deß Odems I indem wir den Lufft an uns ziehen / und wieder von uns 
fehnauffen / beedes durch die Naſen / und den Mund / die Lunge und das 
Hertz zu erfrifchen / und die allerreinften Luͤfftlein wandeln fich in die ges 
bens» Geiſter I welche fich auch dardurch beſtaͤrcken und ſagt Job aus dem 
Grund der Naturkuͤndigung I daß fein Leben ein Wind feye, 7.0.8. 
und daß GOTT dem Wind fein Gewicht mache/ c. 28.25. Dann 
obwol fo viel Lufft I aus dem Mund hauchet / fo —— worden 
bleibet doch ein unvermerckter Antheil bey der der Waͤrme / wel⸗ 
che beſchiehet in dem Hertzen | als der Derdftärte Dep Sebluͤtes. I 


U mehrerer Beleuchtung deß vorhergehenden wollen wir Diefe Frage | 
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leben von einem gang irdiſchen oder erdifchen Dampff- 


an Mi ft [chopffen die Menfchen und vierfülligen Thiere die Maul⸗ 
d 4 e 


Der Luft vergifftet iſt darvon D. Aubigny erzehlet / daß er/ in Breta⸗ 
| nien, den mit Gifft angefteckten Lufft / wie ein gelbes Gewuͤlck in der HE 
Be fchweben und zereheilen fehen / darvon alles Viche auf dem Felde ges 


ie VIL Wrage. 


Warum man in dem Winter den Odem der Thiere 
ade m 3 dm Gr > 





Be TU | | te 
er: A nöch Joh.BapriftaBenediltus ir Epiftol, £.4 1 6.fas 
—— vonda tungen angezogen wird / mut einem 
SJauc venmchr / 1 due fe} mein Daran ai 
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460 Der Achte Theil, 

nehmen / weil deß Hauchs allezeit mehr — als deſ⸗ 
ſen / den man an ſich ziehet. Wann nun der warme Odem 
mit der falten Lufft ausdufftet / iſt der Unterfcheid zu erfennen: 


Wann er aber in dem Sommer mit der warmen Lufft ve 
geblafen wird / fo mache ihn folche Steichheic urd Reinlichkeit = 
Die VIII Frage. — 
Wie die Voͤgel in der Luffte von den fruchtbar 
Baumen / fonder Bogelfchen abzuhalten?" 7" * 
De! fan mit geringen Unkoſten und groſſen Nutzen —— 
man eine Knoblauch⸗ Zwiebel an den Aft | oder / nach dem der 
groß/ derfelben etliche anbinder/ fo wird der fcharffe Geruch den Lufft 
RN daß Fein Vogel / denenfolcher zu wider iſt / darbey ommen wird. 
Hier erinnere ich mich / daß in Spahien die Beurelfchneider da 
Schergen / Haubtmann beftohlen 3 darvon fagte ein andrer fehr ne 
nig: Die Dögel haben ſich auf die Vogelſcheu gefeger, — 


Die IX. frage, * 

Wie eine Karte / oder ein Vogel aus der Kai 
in der Lufft darvon fliegen Fönme? ke 
8 lgendes Stuͤcklein iſt ſehr kurtzweilig und luſtig zu fehen. 
mmet vier Blaͤtter aus der Karten; Die Übrigen leimt man 
ander / und fchneidee ein fo grofles Loch darein/ daß ein Fleince Wa: 
fich darinnen verbergen kan / welches/ warın das Kartenfpiel gang 
derfelben zwey find / wol magızu wegen gebracht werden I dieſe Karten 
halte ıch in einer Dlechernen Büren] die fo groß iftl als die Katten/ und ıft 
nemlich die vier zuru⸗ 


* aa ae. 2, Be A. 















ein Blat | über dem Vogel / und dreh darunter | ale 
cke behaltne Blärlein I deren vorgedacht worden. 

Wann ich nun fage/ es ſoll das vierdte Blat ( welches der ogel ift) 
darvon fliegen/fo zehle ich die drey AI 1 rt Kkerah af d 
zufammiensgeleimte Karten indie Hohe fo fihet ah N mi 
gel / und inzwiſchen Läffee man die Karten unter den. 
verpundert fich wo Der Vogel her und die Kasten 







en Lu ww» Fe 0 


Voaon der Lufft/ und Waſſerkunſt. 461 
Dergleichen laͤſſet fich auch mie zuſammen⸗geleimten Rechenpfennins 
gen in einer blechenen Büren thun / daß man etliche. darvon zehlet / und die 
andern mie der Büren/deren Blech fich eindrucken laͤſſet in die Hohe ziehen, 
Wan kan auch die Karten artig verändern! warın man von einer alten 
Frantzoſiſchen Karten aus6. einy/ oder aus Hertz AB ein Sfeinaf mas 
cchet / alfo daß man von einer andern folchen Karten das obere zarte Blaͤt⸗ 
| nur mit Speichel darauf klebet / folches dem zu ſchauen weifet/ und es 
in dem Miſchen wieder abreibet /und nachmals das rechte Blat / ſo an ei⸗ 
| ERROR ligen mag / vergebens in der. Karten fuchen laͤſſt. 
Mare nern 2 SE Re RE aa ac 
Ob das Beitzen höherzubalten/alsdas, 
ai — * —* | * * Jagen⸗ 3 kai 
IR Ei hier von der Luffte Erquickſtunden gereder wird / kan auch Diefe 
BRI Frage füglich angeführer werden. Für das Beitzen dienen folgens 
Urfachen: —6 und ſeltner / als die —*9 
‚gen Thiere /weil ſie ſich mehr zum⸗ ME Baden / 008 en auch Die 
HRündigting fünfftiger Dinge zugefchrieben iberden. Der Falck hat eine 
Deutung deß Sieges wie auch der- dfer zeinestheils/wegen der Scharff⸗ 
chtigkeit anders theils auch wegen der Geſchwindigkeit und Staͤrcke. 
Die Falckenbeine zichen das Gold an fich / wie der Magnet das Ei⸗ 
ſen / und hat diefer Vogel * eines Menſchen | derfich mit uͤber⸗ 
Be Sachen beiuftiget./ faire Gedancken Hinmelan ſchwinget / und . 
Naeh n 1:3 Hann iD Aa Ha VER ARTEN 
Wie nun zu dem Beisen die edlen Vögel gebrauchet werden / fo dies 
nen hingegen zu dem Jagen nur garftige Hunde : Diefes mag ein adelis 
ca fon) jnes.cih Fürftens Cuſt / darzu niche ein jeder / ja auch nicht 
des at Meittel hat.“ 7 — 
; RE man aber.von.dem Nuge l und nicht von dem Luft reden foltel 
iſt das fang ib Sdaene Beh | ng fo weit — viel 
Ba ein Hirfch / As ein Raphun oder Reiher zu halten. Doch iſt auch 
. da Drieraur groß | wann man das Wild mit der Unterthanen Scha⸗ 
Ohrah © DR re | 
ua Mmm ij Die 
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461 Der Achte Theil, © 
Dte XI. Erage, 
Warum die Mucken erichaffen worden ⸗ 
A Riſtoteles vermeinet / daß die Mucken / Kefer / Schroͤter / Sommer⸗ 
voögel und dergleichen erſchaffen worden / ohne den Willen und dem 
Abfehen der Natur weil fie aus der Faͤulung herfür kriechen / wie die SI 
bei Wangen I Laͤuſe und Maͤuſe / welche das grofle Heer eb JERREI 
genennet werden. | 71:24) 
Bann aber alles dem Menfchen zu gut erfchaffen 2 fo. muß man be⸗ 
trachten / wie uns die Drucken dienlich fepn Fönnen / welche vielmehr be⸗ 
Fr Grade Ren penflich dar Bir QBArLe—NEÄE 
cher Geſtalt den Men jenftlich / weil dar ie i 
werden! welche zu deß Menfchen Wahrung gewidmet find. ER ra 
aber von dem &efchmeiß die jenigen Voͤgel / welche furge Fuͤſſe 
Haben und fich nicht von den Baum + Früchten und den Saamen erhalte 
konnen. Die Mucken / fo fich von Blut nehren konnen / DE ie Möge 
am beften! und irret Cardanus ſehr / indem er vermeinet/ die wären 
eine Zier der Welt: Diefes aber iſt gewiß / daß GOttes Allmacht in fol 
* kleinſten Thierlein auch erhellet / wann man fein Haubt / Flůgel und 
e betrachtet / fo muß man ſagen I daß alle Kuͤnſtler in der Welt dans 
gleichen Subtilität nicht zu wegen bringen koͤnten. ar die Vorredt 
in meinem Büchlein von den verborgenen Wolthaten es. | 
Sie XII Ærage. | 
Wie der Taback durdy das Waſſer zu frinden? 
an Indianer pflegen den Zabark aus grünen und oben roten Pfuf⸗ 
| en zu trincken / oder auch aus groffen Hoͤltzern / die wol eines Arms 
2 | * * gepichet find. Oben aber find fie von Stein / die 
nersglut zu en. * Bes ans 7 nit 
Die Derfier I welche dem Pracht fehr ergeben find / laſſen die!‘ 
aus Gold / Silber / oder pe a ha 
Solche richten fie in eine Flafchen mit Waſſer angefüllet I. und 
in dem Waſſer abgekůhlten Rauch wieder an fich I welcher folchen 
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Sal verloren hat. Die Flaſche oder Viole ift von Glas / 

uinacfähr 3.16 Waflers haltend /darein gieſſen fie mebr nicht / als etwan. 

Den dritten Theil oder ein wenig mehr / damit ber Kauch darinnen Raums 

Babe. Alfo muß durch eine Röhren der Taback in das Waſſer / durch die 
‚amdre aus Dem Aaffer in den Mund gehen. 

die Rohre welche faſt auf den Hoden deß Glaſes reicher/ und oben, 

| | ‚auf dereiben iſt das 

G Sefäß mie dem 


Iſt die zweyte 
Roͤhren an die an⸗ 
ER Dre gefüget I dar⸗ 
— durch der Rauch 
Ss. wre * 
— 3 empfangen wir 
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ZA und mas fonften 
von dem Glutka⸗ 
ften fallen moͤchte / 
anfzufangen. 
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D Iſt der tel /da 
Rohr und die € Sen 
wie in dem voriger ** 
E AR die Schraube 









— genaũu auf de 
Mutter oder einge 4 
— | 
ſo geſchwind / in alone 
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— — Waſſerkunſt. 407 
=> Die XIV. Frage. er 
— Woher die Winde — —* 

Ir, che wollen af alte Winde von der rden entſtehen / und daraus | 
iben die. Erfinder der neuen Welt — daß ein Land ſthn 







kan/ ſ Au Did daher 
03 meins 
aften Widerſtand —2 —— + 
I warum — der Sonnen / der Nachtwind ſtaͤrcker feye/ 
Gleich wie der Ddem aus unfrem Munde für fich warm! 
undoon der Waͤrme herkommen! wann er aber mit Gewalt asgeblafen 
WBirdlerfühler/twieman etwan eine warıne Speifedeßwegen zu * 
kommet zwar der Wind von einer warmen Urſache jedoch 

— daß er vielmehr. kalte als. warme Wuͤrckung * 
Km dann erfahren: daß —— kuͤhlen. 

Etliche ſchreiben die Winde auch uͤbernatuͤrlichen ubenen wait 
—— daß GOtt die Engel zu Winden mache, Pſal. 104 .4- 
wollen / daß man ihre Urſachen nicht erforſchen könne / weil ſie aus 
n Gertern kommen / Pſal. ĩA 35. 7nd wir nach unſers Er⸗ 
Ausfvruch nicht wiſſen / woher fie kommen / oder wohin fie fah⸗ 
gen /ob wir gleich ihr Saufen hoͤren: welches Nicht von den Winden 
insgemein | fondern von derfeiben abfondertichen Enthaͤltniß zu verfichen- 


Sie XVWErage. 
Warum gibt F — 9 dem Meer / 


Dam ih deß Meers J 202 mit groſſen Felſen und Ber⸗ 
beſchloſſen / und in denjeiben Pr tieffe Holen/ dahin dis * 
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463 Der Achte Theil, 7 
len fich erſtrecken / und wieder zu rucke lauffen! 
Dämpfe gleichfam heraus locken; wiewol die 7 

den hervor kommen und nicht alle 


















gezogen werden die 
mus dem Zus und 


Die XV, 
Wie durch einen —— 


zu treiben 
die Lufftkugeln —— 
Ferien nl 0 ieben. Warn | 
Deenfchen Angefichtern gegieret / alfo gerichter werden / daß A uunte 
B überfich blaſend / das Rad v treibet / welches mit Fleinen 
Ben a re ha d 


wie an EEE wenden 
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—* Die XVII Etage m 

Wie durch einen Krebs/ das Waſſer aus einem 
—J Glaſe zu ziehen? | 

| man ein Glas poll Waſſers oder voll Weines Bat | und einen 

gefortnen Krebs daran hanget/ fo wird das Waſſer aus dem Glaſe 

een 









FE Nunwalt Die Frage /wie 2 Das Waſſer iftfür 
5* —* 33 eſolches beſchehe fe if 


mn. 


yrisdbs 


a" 7 


— enge rise fo ba 


“anf einem Punct aufliget. 
"Wiider Mrebsnochm Waflertalserberci 
und mit feinem Serge Keinen wuſte es I. fo. m 
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X a’ 
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Km an 
henden Zi gehandelt 


nur das Waſſer überfchläget/fo beginnet cs Keropffantoeiß zu lauf 


unter dem o / bey dem Strich bedeutet worden | und — auch der 
an dem Glas keinesweges / weil der Schwantz def Krebſes gleichfamn 


gu Befhap füge fiy.dp ih Dir Rune 
könte wannman — — — ms Waffer Jen fü . 


Don der Cufft· und waſterkunt 
Columbi Ey auf die zu ſtellen. 3b der oa u 
daſtemmte fich das IV in Die Höhe undalo endete fich die mit 


einem Gelaͤchter. 
—E — —— Figur einen Brunnen / deſſen Fluß⸗ 


hen Ber ter / in ngbrunnen aufſtei⸗ 
aa en — gur Berum — auf De ame welche,über 


ee ee 
Sn ech I ER 
n Eurer k 

imbas Bere bringen / ſtellen wir zu der beliebten Probe. 

DW XVIU: 


Wie man mit. einem cn Bun Drod — ——— 
in die Hoͤhe koͤnn 
eine bei die jeder leichtl⸗ { dabe 
Sitten —* ann um — 
es micht glauben wollen | und vielleicht nicht ME Cs kommet 
is erſtgemeldtem Grunde / 



























dee ee wird der —— feuch⸗ 
ir ehe ein a oder den —* 
6 muß wol —— en Kunft —* Dur * a 


| / giebes aber inden W 
ht 5 fchwere Element / dusch an —— su it 
‚fene. — — — 
Lee? 479. Blat. ir 
Fr Merfennus. hat eben it ei in Zuch I das, 
hanıgend / das Waſſer ſo weit heraus er — 
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Von der Suffe-und Waſſerkunſt. 473 
sift er langſamer / ſo soird er deſſen Geſchwindigkeit hindern, Wie 
32 Waſſer mehre / mag man abwaͤgen und meſſen⸗ 
F = iſt auch nicht zu zweiffeln / daß gar cin gesinger Abfall dei Waſ⸗ 
ee flieffenimache / alfo daß Viruvins 1.8.0.7. 
a nennen 
i eldes ir ſehen o er 
deal kaum zu fpühren — 
SBecſihe das 48 1. Blat der Schwenteriſchen Erquickſtunden / da beys 
— be A —* bieder zu —* elchen das * der ya 
deßwe aſſerwaa 
—— mehr War de E| und weniger bey cund und m * 





Sie XX. — 
os der Abfall eines Wa 18 die Geſchwindigkeit 
| usgefchoffnen Kugel gleichen koͤnne? 

—* Denen Merſennus mit nein | weil erſtlich fei ae ni 
Be Abfall zu finder und Feine Röhren zu haben |dardurch das 
1784. Schuhe hoch / und 4. Schuhe dick falle welches na eh 
rechnung dem allerfchwächften Pulver gleichen möchte, he hiervon 

Merfenn. Reflex, Phyſico · mathem. f.88, 


— Die XXI. Frage. 

Es Woher die Brunnen entipringen? 

—** kommen aus dem Meer /und flieſſen wieder in das Meer/ 
der Prediger Salomon c. 1. v.7 Hieruͤber hat Cæſar oh 

—— in feinen himmliſchen Tiſchreden * der HSochecen· DER En 
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„Georg Adam von Auefftein/ unter den hochlöblichen Fruchtbringen⸗ 


® genannt der Runftliebende geteutfcher/ fchöne Gedanken! 
ann alle Flüffe aus dem Meer enifpringen/fich wieder dahin a 
Er und zurucke kehren | darauß fie enefproffen : fage mir meine di 
dich / gleich einem Strom durch den gantzen Leib ergoſſen / und alle de 
„ben Gliedmaſſen befeuchteſt / aus was vor einem Meer biſt dus enefprum 
» gen] wann du nicht deinen Lauff genommen / aus dem jenigen / w 
», wegen feines Unermaͤßlichkeit genennet wird) das groſſe Mer der 
„und der Zieffe Abgrund Söttlicher Barmhergigfeit 
Daß nun befagte deß Predigers Meinung einen Grund — 
aus abzunchmen | weil ſonſten das Meer durch tägliche Vermehrung aller 
Fluͤſſe / die Erden überfehwernmen | und fich in feinen Ufern nicht — be⸗ 
helffen koͤnnen / wann nicht fo viel durch die Quellen wieder tel 
weiche gleich einem angezäpfiten Heber unaufhoͤrlich zu flieffen pflegen: 


Ä 


- 
j 
| 


Deßwegen feger der weiſe Mann bedächtig hinzu: Das Meer wird nicht 


voller ; dann an dem Ort / da die Waſſer herflieffen/flieffen fie wieder 
bin. Wann von dem Anfang der Welt / das Meer von fo vielen Tau⸗ 
fenden Fluͤſſen folte vermehret / und doch nicht gröfler worden ſeyn / wäre 
es das gröflte Wunder in der gangen Welt: ja wann moͤglich daß man 
die Donau cin Jahr lang ſtemmen und aufhalten könte / wäre ‚fie genug 
fam gang Europam zu uͤberſchwemmen. 


Hierwider möchte man fagen / daß das Brunnenwaſſer ſaß das 


Meerwaſſer geſaltzen ſeye: Antwort. Das Saltz laͤſſet ſich gar leicht von 
dem Waſſer abſondern / und beſchiehet ſolches durch die Gaͤnge der Erden 
in welchen es gleichſam geſeigert und gereiniget wird. 

Ariſtoteles ſchreibet es dem Lufft zu / der ſich in die Steine und Holen 
begebe / und in Waſſer verwandle / welches deßwegen nicht glaublich / weil 


deß Waſſers in den Quellen fo viel und in gleichem Lauff herfuͤr brudel / 
daß deß Luffts zu wenig folcher Feuchtigkeit nach und nach zu ſteuren / ud 
dem 


ein Tropffen Waſſers fich gegen den Lufft verhaͤlt / wie 1. gegen 10. 
willen wir daß GHTT I in dem Paradiß / die Quellen der vier 
flüffe erfchaffen! welche gleiches Waſſer mie den Bächen haben! und? 
* von dem Lufft entſtanden ſind / und iſt ein andres 
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2 das Waſſer. Je tieffer man gräber / je mehr Quellen findet many 


aß auch füffes Waſſer unter dem Meer gefunden worden! wie G. Four- 
| nier berichtet in Hydrographia f. ı 55.und 156. Hatdie Schmeltzkunſt 
Mittel gefunden/ aus allen Sachen Säffte zu machen/ wie folte es der 
Natur ermangeln. Erſtbeſagter Fournier lehret aus dolino und Plinio, 
daß das Meerwalfer Durch Sand oder geimen geſeigert / füß werde: Wann 
auch das fülle Waſſer verderben will / fan man es durch hin und wieder 


mſchen erhalten! oder man leſchet gluͤendes Gold darınnen ab /fo faulet 


- esnicht. Veſihe folgende XXXIII. Frage. 
ia Die XXXII. g£rage, 


ur fer foritge 
— llES a Gefaͤß af von Kupffer oder Eiſen 
— bs gemachet / in welches gerichtet ift die 
BEE = Roͤhren » alfo verwahret / daß fein Lufft bins 

jr i 3 | ein fommen fan ı mie gleichsfalls das vbere 
Sn Gefaͤß cv E bedecher/ und für den Lufft gefio 

ji chert ſeyn muß | dardurch die befagte Roͤhren 
> 
A 


NN cher vermittelft deß ei 


AB hinauf reichet. In dieſem Gefäß iſt noch 
ein KRöhrlen x dem Deckel angefüget | dars 
durch in E das Waſſer ausfpriger. 

Wann dieſes alles zu Werck gebracht /fo 
fan man in das Gefaͤß a Waſſer gieffen / und 
Feuer darunter machen / welches das Waſſer 
in die Röhren a » auffteigen machelund bey r 
anstreiben muß / diefes iſt luſtig anzuſchauen. 


— N 3 = M. Merfennus fihreibet in Pheno, Pnev- 


W IWF mat. Propof: 30. daß folche Lufftkugel den 
az Stein in deß Menſchen Leibe zu rucke ereiben 
CR) koͤnne / wañ er fich für die Röhren geleger/ und 
N mag die — ſo * ſeyn / daß Br 
91 untet 


* 


AR, Wie ein Brunne zu machen/ wel⸗ 


— 







476 Der Achte Theil. | 
untergeſetzte Glut den Krancken nicht befchwerlich ſeyn Ban. Was hier⸗ 
von u / geben wir —— zu | 


ten für gewiß /daß der Lufft dahin gelange / wohin alle and 


kommen fan. ER 
Die XXIIL Erage, 


Wie eine Waſſeruhr zu machen/ dieman gleich 
andren Sanduhren umkehren Fan? Ey 

ES erden zwey Gefaͤſſe gleich den Stundgläfern bereitet / mit dem 
Mittelband zufammen gefüget ; jedes muß oben eine ae 
Tieffung haben / daß es in derfelben Kand das ausfprigende Waſſer ent 
halten fanı» c.ıft die durchgehende Röhren! in dem obern Gefaͤß feſtg 






machet. Gleichsfalls iſt durch den Mittelband befeſtiget die 
Roͤhren ns / wie auch an dem Deckel die Röhren p undAaT der er 
. In BF gleich an den beeden gerichtet, 


fer angefüllet / fo wird es Durch die Röhren B Ein 
das untre Befäß abflieflen/ daß der darinnen ent 
haltne Lufft durch die Rohren x s auffteigen/ und 
D das Waſſer durch die Röhren D in E ausfreiben 
N muß / welches auf den Deckel zu rucke kehrend 
8:7 durch c F wieder in das untre Gefäß abrinnet. 
G Das IBafler und die Groͤſſe def Gefaͤſſes fan 
7. nach einem Stundglas abgemeflen werden. 
Gleicherweiſe wird auch das untre Gefäß 
« mit den Röhren u x/ 17 zlibereitet / daß man nach 
verloffnem Waſſer mehr nicht / alsdiefe Uhr ums 
wenden darf; Doch muß man die obere Rohr: 
zuvor verftopffen / fo wird das Waſſer bey m 
5A . Drraus fpringen/ wie in x, Athan. Kircher, de 
N I arte Magnet, f, 524. | 
wiz2->, 
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Nun werde der obere Theil mu reinem Waſ⸗ | 


* 
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Don der Lufft und Waſſerkunſt. 4m 


Wie ein ſtetsſpringender Brunnen zumadyen? 
Reſes zu leiſten muß man drey Gefaͤſſe haben! ıx 8/ ı und x fan von 
RG Blechen oder Kupffer gemaches werden:B aber muß von Glas ſeyn / 
auſſer deffeiben Boden D ca / der von Kupffer bereitet / und mit Pech oder 
Re | > Zerbenem wol verwahrer ſeyn muß, Aus 
dieſem Boden ft die Röhren po x indem 
unten Öefäß angerichtet das Glas » hat 
oben ein Fleines Loͤchlein einer Erbe groß, 
Das Gefaͤs x ſtehet auf 4. Seulen/ wie 
eben & und c zu fehen ift. | 
Wann mm die 3. Roͤhrlein cn a in 
- dem Blas 8 IBaffer fprigen follen! muß 
befagtes Glas alfo angefuͤllet ſeyn / daß es 
genau biß an die Mundungen der Roͤhr⸗ 
fein c a reichet. Wann dann aus Mm das 
Gefaͤß x angefüller wird / muß man den 
Reber € öffnen fo wird das Waſſer von 
‚B.durch die Roͤhren o E in rabfallen! 
und das aus m in x eingefüllte Waſſer 
nothwendig durch F aufftcigen/ und durch 
ze Die 3. Röhrlein coa ausfprigen. Solte 
3_fich aber das untre Gefaͤß n zu fehr anfüls 
3 len! fan man durch ı den Ablaß richten/ 
3 wie aus der Figur zu fehen- 
1 Dep diefem Brunnen ift fonderlich zu 
verwundern/ daß das Waſſer ing nicht zus 
nimmet |fondern fo viel durch F aufftciget! 
fo viel Fan durch die Röhren o wieder fal⸗ 
len / und muß fo viel bey m einflieffen/ als 
bey n ausrinnet. 
Dieſer Brunnen iſt eines von den treff⸗ 
Ooo ii lichſten 


— @ie XXIV. Yage, 
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478 Der Achte Theil, ER 

lichſten Kunſtſtuͤcken / die zu Rom in D. Achanafıi Rircheri Zimmern zu 
ſehen find, Wolte man nun durch Blaswercke das Waſſer | welches bey 
ı auslaufft / wieder in m ſteigen machen / ſo folte fo 
verwundern fepn. | — 










Die XXV. Frage . ee 
Wie durch das Waſſer etliche artlihe Sahen zu 
wegen zu bringen? — 


IE werde gemachet ein Zubero v von Kupffer / alſo daß fein Lufft Bits - 
Sin kommen kan: Ans folches Gefaͤſſes Boden G werde ein u 





w, 


führet | welches ob dem Deckel den Keiber oder Daanen habe. An 
Gefäß werde geordnet ein Rohr x E mit feinem Stämpffel/ alfo (daß das 
grofle Gefäß / oder der Zuber mit Waſſer / oder mie Lufft fan angefüller 
werden. In diefer Röhren if Ende 
ein Lufftblätlein BE welches fich unter 
dem Stempffel öffnet | und von dem⸗ 
felben wieder zugedrunfer wird: Das 
untere Stuck aber von befagter Roͤh⸗ 
sen Dc foll offen bleiben / daß der 
Stempffel den £ufft auß / und in die 
Röhren E F treiben kan, uch 
wird das Waſſer mit dem £uffe gu 
= prefft und gedrungen werden. 
— Wann aber das Gefaͤß mit Waſſer 
angefuͤllet / muß ſolches aus on ge⸗ 
ſtaͤmpffet / uñ durch £ Fin den Zuber ge⸗ 
sricben werden ; welche B g den 
Od men dep Menſchẽ nicht ungle 
Hiermit fan man nun une ed⸗ 
liche Kunſthaͤndel zu wegen bringen al⸗ 
fo daß man den Reiber 1 /und 
vermiteelft deß durch den wer 
eingesiwängten £ufftes/das in | 
der Roͤhren o kr 
n | 
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| D. Achanafio Kirchero de arteMagnetic.f. 530. » 


Don der Luffesund Waſſerkunſt. 479 
Pan | und wann oben der Seyer auf befagter Rohren viel Loͤchlein hat / wird 


das Waſſer /wie ein Federbufch heraus fprigen / und Pan der Hut/aufder - 


Mundung befagter Röhren vielfältig verändert werden 7 durch Stern / 


Roſen / Lilien und dergleichen Aufſaͤtze. 


Will man einen Vogel fingen hören] muß man die Rohren ı verreis 
ben und die n r bey n eroffnen / in welcher ein Pfeifflein I fo deß abgebild⸗ 
ten Vogels Geſang nachahmet I und Fan man durch folches Mittel alle 


- _ pfeiffende Ynftrumenta erklingen machen. 


Soll ein Bogel aus einem Becher trincken /muß man folchen auf die 
Röhren vr richten I daß er fich zu dem Becher s neige : warın nun alle 
Rohren verfiopffet find / Fan man den Keiber ı Öffnen /der den Lufft mit 
dem Waſſer / in dem Becher s / durch die Röhren vr / ausziehen I und den 
Vogel das Ißaffer infich wird ſchlucken machen. Hieraus ift nun viel 
zu erfinden / daß deß Liebhabers Nachſinnen und Fleiß Binterlaffen wird: 
fonderlich aber fan hierbey beobachter werden] wie die Elementa mit eins 
ander ſich verbinden! die Leerheit zu vermeiden! und ihr Weſen zu erhalten. 


: xiſt der Abflug warn das Gefaͤß zu voll wird. 


Sie XXVL g£rage, 


J Wie ein Schiff dem Waſſer Be Segel und 


uder gehen Eönne? 


2 Au⸗ vorgeſetzter Frage iſt auch leichtlich zu erſehen / wie ein Schiff / oh⸗ 


ne Ruder | Segel oder Stachel koͤnne fortgetrieben werden / wann 


nemlich das Gefaͤß wie ein Schiff geftaltet / mit Lufft angefüllee / und als⸗ 
dann demſelben eine kleine Oeffnung gelaſſen wird / ſo wird beſagter Wind 
Ackwarts ausblaſend / das Schiff für ſich treiben! und Fönte es vielleicht 


zum Brandſchiffen dienen I für welchen ſich die Engelaͤnder auf fondre 
Weiſe gefichert / indem fie ihre Schiffe mit Sturmpfeilen ringsum | zwi⸗ 
fehen den Schußlöchern verwahrer/ und folche mit eifern Ketten umzogen / 
daß die Brandners auf Feiner Seiten anfommen fönnen. * 

Auf vorbeſagte Weiſe mag man auch Bilder auf dem Waſſer * 
machen / und andre Lufft ⸗ Bewegungen zu wegen bringen | mie zu leſen in 
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Von der Lufft / und Waſſerkunſt. 481 
De Erfindung ift eine von den finnreichften I fo in den Mechanis 

Dſchen Entzuckungen ftudiret werden Fan / und beſtehet das Geruͤſt in 
einer befondern Waage AB deſſen Mittelpunct c] auf und abftciaend in 
dem Haubtbalcken ı m/bey a iſt der Kübel) welcher aus dem Waſſer ges 
fchöpffer/ fich in Die Rinnen 8 v ausfchüttee) indem fich der Kübel 8 wieder 
fuͤllet / und aus dem Waſſer erhaben fich gleichsfalls bey x ausleeret. 


Bey u und o find die Fleinen Wellen oder Rollen deß beſagten Waag⸗ 
balckens / darauf er fich drehet / wann der Tragforb / welcher bey c hoch 
und bey m niedrig iſt / getrieben von den Blätterrädern o ? / welche oben 
mit Nieden alfo verfehen find/ daß fie fich biegen / und von dem Lauff de 
Fluſſes gedrehet werden: Damit aber fotches füglich befchehe/ kan man in 
—— etliche Bretter anpfaͤhlen / die das meinſte Waſſer auf eine Sei⸗ 
ten leiten. 
acob Beſſonĩus und Francifcus Beroaldus fegen nur einen halben 
Tragkorb / welcher aber / wie mit Büncklein angewieſen iſt / gang herum 
geben muß / daß fich der YBaagbaleke nady und nach auf einer Seiten ers 
heben / und zugleich auf der andern niedrigen Fan. Wie fonften das Ge⸗ 
růſt zu befeſtigen / ſtehet bey dem verfländigen Baumeiſter / der aus diefer 

r genug abſehen / und das uͤberige aus eignem Wolvermoͤgen leichtlich 







Mind beytragen konnen. 
0 &te XXVII. ærage. 
Wie leichtlich über. einen Fluß / oder Waſſergra⸗ 

je. ben zu kommen? 
Yefes Fan gefchehen vermittelſt einer Schiffbrucken und eines Wa⸗ 
SSgens. Die Schiffbrucken fan mit doppelten Fallen gemachet werden! 
alfo / daß auf einer Seiten das Kriegsvolck ein / und auf der andern aus⸗ 
fteigen könne, Man riehtet in dem Schiffe zwo Seulen auf I die oben 
wie ein Galgen werden eingesäpffet/ da fie mit Kollen verfehen | darin⸗ 
nen die Fallen leichtlich niedergelaſſen und erhoͤhet werden. 


—— Ppp JR 
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— 





nicht anfommen / fo mag man mit dem beygeſetzten Wagen / eine Brud 
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Iſt aber das Waſſer deß Fendes / und man kan m 









2 4 
in: > 
1 7 
it dieſer Erfint 
“ Tre 2 9 





über den Graben werffen / und etwan den Soldaten / der Schildwacht h 
erfauffen / oder zu beeden Seiten Stucke pflantzen / alle Gegenwehr abzus 
halten. Beſihe den klugen Spanier Diego Uffano in feinem Tra@. ve 
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Der Argeley / £, 92. und 94, 
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Don der Lufft / und Waſſerkunſt. 485 

Jean Appier Hanzelet, ein Lotheringer / lehret in feiner Pyrotech- 

ie f. 154. daß man folche Waͤgen mie doppelter Braten und auf 40, 
| Ei marken Fan | darauf 4. oder — Soldaten neben einanden 


Sie XXIX. Krage, 


Warum das ſchwere Waſſer den / der Frei ligef 
oder ſchwimmet / nicht drucke und 


erg pa die legtein Simon Stewins lic 
| In / und darvon ſchreibet er alſo: Laß einen Minſchen or nd 
* — hen ligen / deren jeder —— hl und die gange' 
| eichnams ſeye 10: Schuhe. Wann dieſem gefester map 
ı alfo a. *— re man vermeinen/ daß die 13000,16 den Menfchen 
erdrucken ſolten? 
| Hierwider feger der befagte Stevin ſolche Schluß » oder Beweißrede 
(Syllögifmum ) 
Aller / der dem Leib Schmertzen v ſoll / 
miuß einen Theil deſſelben / aus feinem ** en Ort 
wegen: 
Dieſes thut das Waſſer nicht; deßwegen ſchmertzet und dru⸗ 
- et deſſelben Laſt nicht. 





er Nachſatz iſt richtig zu beweiſen iin dem Warte Klbren: KBch 
ſey u Zoaflertofien wecher nden One. das Loch hat / und 66 em 


vr ww. 


484 Der Achte Theil. - _ ei ee 


‚Een oder Vögel von Papier in einer gläfernen Kugel fliegen machen Lwelo 
che einig und allein von dem Lufft empor arbaken *2 * "on 





f. 
— 









Grund ligt der Mann r mit dem Rucken auf Eu hr ird ein 
nes Leibes aus feinem natürlichen Dre verrucket weil das IBaf 

ken Seiten gleich anftchet. Wann man aber den würdklichen! 

fehen will/ fo muß man den Zapffen x aus zichen / alfo daflınter deb 9 
—* kein — nn andern Drten feines Leibee 
wird er von dem Waſſer bedrucket / fo weit er von der obh benden Waſſer⸗ 
ſculen / deren Grund xiſt / belaſtet en ha hab . 10 ee 


ale at: RR 
Sie XXX. Frage. * | 
Wie durd) den Abfall deß Waſſers der Vögel - 
5 Gelang vorzuftellen? 0 ua 
Bu gehoͤret etlicher maffen! was von den kuͤnſtlihen W 
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der XVI. Frage vermeldet worden / und Fan auch folche ae 

i DENT * BIT PIE J 

gende Weiſe zu Wercke kommen. — EN 
Be murer _ 


ne 


— 
— — 


TREE 


a iſt ein lebendiges Quellenwaſſer / flieffend durch das Rohr er der 
geſpitzten Kocher B/welcher nach Belieben lang gemacher werden kanlund fo 
wich gröffern Wind beurfachen wird / fo viel länger er Fan flieffen = fein 
Mundloch ift gerichtet durch cin den Zuber D £ / fo wirdder mit def IBafs 
ſers Bewegung einfallende Lufft durch die Röhren ı x das Feuer in dem 
Gefaͤß n aufblafen / und gebraucht man fich diefer Erfindung bey etlichen 
Hammermuͤhlen / an ftatt der Blasbälge/ und Fan man darduch 


ı 


. "hr ⸗ 


= Don der Luffe- und Waſſerkunſt. 483 
WVroerreibet man aber die Rohren 17 und offnet m fo wird ein Vogel L 
vermittelſt eines Pfeiffleins fingen / und wann man den Keiber N öffnen 
Ban man die Orgelpfeiffen bey c-horen, ‘ 
— Die XXXI. frage, 
Wie die Schiffahrt erfunden und gefrieben werde? 
Ä S iſt keine ungegruͤndte Meinung/ daß vor der Suͤndflut Schiffe ge 
8 t worden / und ſcheinet / daß ſie von den Fiſchen abgeſehen / welcher 
Leib dem Schiffbauch / die Floſſen den Rudern / der Schwantz dem Steur⸗ 
ruder gleichet: je tieffer nun das Meer iſt / je groͤſſer muß deß Schiffes 
Bauch ſeyn / und je leichter das Waſſer / je flacher fan das Schiff gebauet 
— an den Galleern zu ſehen / und hiervon hat der Jeſuit Fournier 
in feiner Hydrographia ausführlich geſchrieben; wie auch Hr. Joſeph 
Durtenbach / in dem Buch von dem Schiffbau, gabs 
WVielen ſtehet das unbeftändige Element nicht an / und halten daf das 
Waſſer für die Fiſche / der Lufft für die Voͤgel / die Erde für die Menfchen 
erſchaffen worden: wie es auch noch für eine hohe Thorheit gehalten / wann 
man fich auf das Meer begiebt / und zween Finger breit’ fo dick das Bret 
iſt /) von dem Tod / daher ſchwebet / da man doch folche Gefahr zu belichen 
nicht gezwungen / und die Reife zu Land verrichten fan + maflen auch Ho⸗ 
ratius den verflucht / der die Schiffe am erften erfunden. _ 
Nachdem man aber durch die Eigenfchafft deß Magnets die Wege zu 
Waſſer verfichere / fieher nun der Schiffahrt die neue Welt offen I und 
die Gewißheit in Erforfchung der Länge (Longitudinum) das 
kin Erfundigung der unterfchieönen Mittag? Linien | daß man in denbes 
 Fanten /die unbefante wiffen möge, Diefes nun zu erlernen hat man 4- 
Mittel gebrauchen / die fich doch alle unrichtig befunden, 
don 1. Man hat ein Rad an das Schiff gerichtetiund den Weg 
dardurch abgemeffen. Alfo B ſeye der befante Dre : cder unbe 
Fante/ die Ferne von beeden B c: weiß ich nun folche ] fo ift mir 
auch die Mittaglinie beederfeits befant | und Fan mit a den 
Polum oder Winckelſtern a 8] eine/ a cdie andre Mittaglinie 
«geben: Weil aber auf befagte ZBeifee c/ wegen der vielen Um⸗ 
Ppp iij wege 
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26 De Achte Theil, 

— — haben / ſo tan (A Perg 
u. 2: man die Wege nach den Stunduhren abgemäffen I welches‘ 

wegen der. bald gefchwinden | ur langfamen Fahrt! nach deß Windes 

it rel tz ungew 

| Sat der Magnet der * £inie feine ee ! 3 








wegen def veränderten — in gar an 

George Fournier lehret in feiner — am nr 
und folgenden | wie man vermittelft der ) Finſterniß die La 
— den —— —* 


deln Aa:B|D’E. AB hat 
Fluͤgel / welcheder Wind be 
um drehet / wie c weifetl und: 
. mit folchen winder fich ein dops 
- pelter Seiden: Faden von @ 
auf F 5 nach welches Abthei⸗ 
- fung man den Weg / mie mt 
man’ gefahren gar genau abs 
meſſen fan. SefiheFournier 
- am 708; Blat: mo 10, 

tel beſagtes zu erlernen zu fe 

hen find da e Nonium. = 
andre | die — | 
4. widerlegst- 


u 
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Don der Lufft / und Waſſerkunſt. 48 
N Die XXXI Hrage 
x Was pernaae ben nab- umd Zufluß deß 


As Meer wird von Ru EEE sofa | 


nach dieſen Waſſer⸗ Geſtirn richtet / und mit demfelben.eine genaue - 


| Benwandſchafft hat / welches alſo zu erweiſen if 


oder Horizon! Tv die Mittaglis 

nie / der Aftronomifche Horizon 
feyem ılunddiedeffelben Mittag⸗ 
finiexm| ATOv erde mit dem 
Meer umgeben / in vier gleiche 
| Z heile gerheilet. o T feye der Auf⸗ 
gang TA der Niedergang C inx 

| befirale die Erden ar ov| jomird 
Sich das Waſſer in Geſtalt eines 
Eys ausbreiten/ wie mit;p x vers 
Bufıg n undalfor TYv/den 
Pvrr den Abfluß wei⸗ 

l nun dieſer Gegenſtand 





Belt under wann das Meer alle 6. Stunde abs und zunimmer. 


ausbilden. Man laſſe einen Glaͤſernen King 
machen / wie ein Ey geſtaltet / der feye AncD 
gdiefer werde mit Queckſilber angefuͤllet / biß 

3 auf ein Drittel / wann man nun bey o und a ein 
DAR Liecht anblenden laͤſſet / wird der $ gegen Bund 
D D weichen | und dieerwärmten Theile Icer laſ⸗ 

ſen / nicht anderft alsswiefich das Meer zuſam⸗ 

| ‚men ziehet vermittelft deß CI und fich wiederum zereheilet. Diefe Erfins 
dung gebrauchet Hr Achanaf. Kircherus den Ab / und Zufluß dep Meeres 
zu woſen de art Magnet. f, 599, Veru- 





ao ſey unſer Geſichtender 


* deß Mondes Lauff ſich aͤn⸗ 
Diefe Bewegung laͤſſet ſich auch Fünftiich 


* 












488 Der Achte Tyan‘ DE 
Verulamius de Ventis vermeinet/daß fich das m er von ein 
ftad zu dem andern walge und wiege / welches von SD aljo veror! 
net | daß diefes Welt / groſſe Geſchopffe / ohne Faulung erhalten werde; 
maſſen wir fonften an den Waſſern fehen / daß fi fie durch das St 
ſiinckend werden; und zu ſolchen Ende diene auch das ——— 
das Meerwaſſer vermiſchet iſt. Galilæ us Galilei ſchrebet es der 
Bewegung zu. RR a j 
Nie 34 Ab ⸗und Zufluß / welche fich nicht allezcie ge au nach den 
6. Stunden / ſondern nach den himmliſchen Zeichen # lehret — — 
Hu Kircherus am angezognen Ort in beſondern 5, Fi die dafelb 
fien nachzuſuchen / weıln fich dero Anzahl bereit in diefem Buch hoc ) en 
ſtrecket. George Fournier en fon Hydrograph. f, 446, gieb bet | er 
von andre Urſache / fagend / daß die Urſachen theils innerhalb / eh — 
auſſen darzu fommen: Die —— Urſache iſt / daß ſich ei — offe 
ge der Daͤmpffe aus dem Grund deß Meeres erheben und auf len 7 
welche/ indem fie mitten indem Meere ausborften w | 
geblafen / und aufſchwellen machen. Die —J— ine So 
ne und der Mond. 
Hieriwider wendet man ein / daR ſolches nicht die rechten U 
ſeyn fönnen | weilder ) ſolches nicht in allen Meeren urfache. 2 | — 
Die © und Cbeſtralen die Meere nicht auf einerley Weiſe⸗ ind: 4 J 
von einem ferner / dem andern naͤher zu ſeyn pflegen daf ale, die Seite 
Sitralen nicht fo ſtarck feyn konnen / als welche mit ger 
fen. Zum andern ift ein Meer tieffer | als das more * al de 
ind Zufluß nicht gleicher IBcife Fan beobachter werden.” 
tern an etlichen Dreen die Felſen / daß das Wallen be 
fchieffen fan. Diefer Zufall wird mie dem Fieber / welches Re 
den = verglichen, 

Es ift auch diefes merckwuͤrdig / daß — Sietenbtranfbenän 
mit dem Ablauff deffelben meinften theils verſcheiden. Will man aber ger 
wiß erfahren | wie hoch das Meer fteiger? 

Solten etliche diefe Frage für unmeglich zu beantworten achten / 
das Meer nicht in einem Stand bleibet / und der Bleyſenckel vielmals 
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Don n de Bufesuns ost J 


ee gruͤnden fan: Es ift aber durch beygebildetes 
ME | Au Inſtrument zu wiffen / wie wich das Meer zus 
3 Si Eee 2 Ka u einer Zeit höher / als zu der andern fee, 
FE Adern Meer⸗Compaß / fo auf das gera⸗ 
BT d e Holtz cn gerichter/ und mit der leichten _ 
| &tärgenz ald an das Schiff 
Bm wird / daß die Stürge auf dem 
* | ea fehtoinnntet) und nach. befleiben che gu denn | 
— Armen v oder 8/B/ welche in die Hoͤhe bes 


[| — Be weglich ſind / fich us a diefes Inſtru⸗ 
u == IP ne den Sue 


u - - ae 





= @ie XXXIIL gErage, 
Warum das Meer gefalgen ſeye? 


ER reibet es des Sonnen zul welche das Sandw | 
apa wie rn —* per a mache, —— 


bet die Urſache GOCT zu / welcher den Zucker ſuͤß / den Wermuth bit⸗ 


ter / und ee Waſſer geſaltzen cheils füß erfchaffen. Cardanus will bes‘ 
haubten / daß Saltzberge unter dem Waſſer verborgen / I. 2. de ſubtilit. 
€ 96. Hierwider fireited'Scaliger, Exerc. 5. und —2 / daß folche 
Saltzberge längften verfocht oder zerfchmolsen ſeyn muͤſten und daß das 
füfle Waſſer der Fluͤſſe und Stroͤme das Meer längften zu füllen Waſſen 


gemachet haben würde. 


Be aus! 
en De Es 


Das Meerwaſſer beſtehet in groben und reinern Thelen; aus den 
gröbern wird das Saltz gefochet / —— wie vor gedacht meiden] die 
Saulung dieſes Geſchopffs verhuͤtet: Die reinern verdufften wie anderes 
— Saltz ih die nf | daß das Mecrwaſſer fein 


— — —* * 
E ich zu verwundern / daß unter Saltzwaſſer 
deß Sein immun zu finden ] wie in der Infel Or⸗ 






nus / Sumatra / Loanda und Aradus. Hiervon handelt Fournier in be⸗ 





fagtem Buch am 473. Blat. Dieſes beglauben auch die Waſſertreiter. 
Wann man ein wenig ſuͤſſes Waſſer haben will / muß man einen neuen 
Hafen / oder ein Gefaͤß von Wax / in das Meer ablaſſen / wo es am tieffſten 
pn + — wird ſich nach etlichen Stunden ſuͤſſes Waſſer darınnen finden / 
der neue Scherben und das War das Saltz an ſich ziehen. 
@®ie XXXIV, rase, ; : 
Warum man Anfangs auf dem —* Fand 


ER ——— —* das erſtemal auf das 9 ‘2 
kommet / den Magen auszuleeren pfleget I und daß auch erliche auf 
dem Meer fpagieren fahren i fich folcher Erleichterung für eine Ars ney 

zu gebrauchen. Die Urſache deſſen iſt die ſtarcke und unordentliche Bewe⸗ 
ai und begegnet befgleichen denen | die nicht gewohnt —— auhe 












deß Lufftes der Eckel und das Ungemach. L a ee = 
Die XXXV. rage... 


Don einem Gefäß und deffelben Röhren? 


S wird ein Gefäß mie Waſſer angefüllet / welches drop Röhren: 
RR die erſte iſt fo groß / Daß in ne —— 


I 


* 


| 
| 
- 
| 
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Don der Lufft⸗ und Waſſerkunſt. 491 
San heraus lauffen / die andre leeret Das Gefaͤß im zweyen | und dieDritte 
Keeret es in dreyen Stunden aus. Nun iſt die Frage : warın dieſe Röhren 
alle drey zugleich aufgerieben werden | in was Zeit wird alles das Waſſer 
ans dem Gefaͤß lauffene | 
Die fie Röhren wird in einer halben Stunde das Gefäß halb leer 
machen: Die andre Röhren wird ın der halben Stund ein Viertel heraus 
Sanffen machen / und die Dritte wird in befagter Zeit 4 heraus flieffen laſſen / 
betragend zufammen +3 deß Sefäfles / und fo viel wird in einer halben 
Stund gelceret werden Finnen. Ferner fage ich alfo : wann +; 30. Mi⸗ 
nuten bringen / wie viel geben +3. Kommet z 27} einer Minuten / und ſo lang 
‚würden die drey Röhren zugleich lauffen / das Gefäß auszuleeren. 


— Die XXXVI. £rage, 


Warum die Völder / welche an den Waſſern 


wohnen verſchlagner und liftiger als andre? | 
A Leflandro Tafloni 1. 8, quefic. 9.-hat diefe Frage / und giebt die 
EAUrſache / weit fie wegen Bequemlichkeit dep Schiffreichen Ufers / 
mit vielen Fremden-umgehen /auf den Gewinn abgerichtet / und allerley 
Moreheil fich zu nehren erſinnen | daß fie alfo gewohnen ihre Dürfftigs 
Beier durch mancherley Betrug / zu erfegen ;maflen folche Dre am Feldbau 
“anfruchtbar zu ſeyn pflegen / daß man fich von dem Meere nehren muß / 
welches nicht ohne Gefahr und Wagnus gefchehen kan: Hangennun alle 
Eafter an einer Ketten / fo. ift Vermeſſenheit und Betrug. in einander ges 
zu welchen der Gewalt zumeilen das dritte Glied giebet. Daher 












Bf vielleicht der Lateiner Sprichwort entftanden: Mores maritimi,dag: 


‚unbefiändige liſtige und berrägliche Sitten. Dehwegen has auch; 
er 4. de Legib; gewolt / daß eine Stadt zum wenigſten 50004 
Schritte von dem Meer ſoll gelegen ſeyn. SER 
" Cardanus-hat: eine wunderliche Betrachtung, fehreibend / daß uns 
ee und uſtige Leute zu finden / wo die Bäume nicht tieff wurtzleten; 
‚weil-die Winde und der trockne Erdboden liſtige und trockne Gehirne / wie 
‚auch unbeftändige Leute vermuten mache, Dergleichen bartheil fälle Ci- 
eero von den Carihaginenſern. * | 
Ein aa ij Ariſto⸗ 


492 Der Achte Theil. 
Ariftoteles lobet hingegen die Städte/ welche N 
Anfuhre / die Sicherheit deß Meeres / und die ee 


wandlen haben. 
Sie x XX Vi frage, | —— * 
Warum find die Fiſche ſſumm? = * 
Rſtgeruͤhmter Tafloni hat auch am 154. und 155. Blat di 
EN warum die Fifche feine Stimme hören af —E m 
"da fie Doch Zungen haben ? ——— 
Die Urfache MR weil die Fifche Feine gungen gaben! #o adfo Peine 
Odem holen. Arift, 1. de part. Animal. fehreibt / dag der Fifche Zungen 
hart / und alfo an dem Gaumen unbemeglich hange. — meldet aut 
Erfahrung / daß die IBallfifche laut bruͤllen wie au Deifin / od 
Meer ſchweine und noch ein Fiſch Tſchigger | oderScau aten 
nannt / welche Lungen und bewegliche Zungen haben. 
Es ſetzet auch beſagter Tafloni Reh rebſe hinter 
fich zu kriechen pflegen / und giebt aus Plinio und Scaligerö die Urfar 
weil fie nicht auf die Seiten fehen fönnen / und einen langen Leib habe 
daß fie viel gefchwinder mit den langen Füffen fich zu rucke ſchwn 
auf eine Seiten wenden mögen | warın fie fich für einem Dingee 
Der kleine Stachelfifch Remora genannt / ſoll ein gankte 
aufhalten Fönnen/ warın er fich daran hanget / wie ihrer viel Ja 
ben: He. Achan. Kircherus ſagt / daß diefes falſch/ unddahere 
weil der befagte Fiſch / bey den tieffſten Meergrufften da vie Schiffe wi 
dem Abgrund angehalten und unterfich gezogen werden 1’ fich finde/ 
da fie dann nicht fo bald als fonften fortkommen Fönnen —— 
keimnesweges dem Fiſch zuzuſchreiben ſeye. * 


Die XXXVIII. Frage.” —2 — 
7 ers die Fiſche oder das Fleiſch beffer? sr Bor 

b d in ein —— 
T Kr * ——— rd | 


mann man von der Geſundheit redet / anderſt in der Gottesſehre 





















man 
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4 ee — 
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Don der Lufft⸗ und Waſſerkunſt. 493 
man von der Tugend und guten Wercken redet / anderſt in Regiments⸗ 
in wann man von Erhaltung defigemeinen Weſens redet, 7, 
vr Diefes Drts werden die Fifche und das Fleiſch gegen einander gehal⸗ 
ten / und von ihrer Guͤte geſragt / welches dem andern vorzuziehen / in der 
Policey / in der Artzney und dem Geſchmack nach / da man ſich dann nach 


den Orrten / den Perſonen und der Zeit richten muß. 


Mach der Policey / fo muß man den Voͤgeln eine Zeitlaffen/ in welcher 
ſie niſten und ihr Geſchlecht vermehren konnen / und folche iſt der froͤliche 
Fruͤhling / der nach der Landes Gegend ſich veraͤndert. In Engeland und 
Holland /da die Fiſche in ſeht groſſer Anzahl gefunden werden / und ſich ih⸗ 


rer viel von dem Fiſchfang nehren I muß man durch Geſetze und Ordnung 


Fiſche zu eſſen gebieten / weil. auch andre Speiſen in keinem ſo groſſen UÜber⸗ 
— werden: wie im Gegenſtand in Hiſpanien / da wenig Fiſche 
qu bekommen / zugelaſſen iſt die Faſten mit der Thiere Ingeweid / das we⸗ 
nig gute Nahrung giebet / zu halten / daß alſo hierinnen kein gewiſſer 
— dem Fleiſch oder den Fiſchen beyzulegen. ai 
Nach der Arsnepfunft/ ift etlichen das Fleiſch / etlichen die Fifche ges 
ſuͤnder / als den Gallreichen | welcher Mägen eine Erftifchung vonnothen 
baben. Etliche fönnen die Fiſche wann fie fonderlich gefalgen und gedör⸗ 
rer find / nicht wol vertragen / und kommet es ber von einem ſchwachen 
oder mit andern Speifen abgematten Magen daß alfo die Fifche nicht 


durchgehend für gefund odersungefund gehalten werden fönnen. 
Dem Geſchmack nach findenfich noch viehunterfchiedener Meinun⸗ 


gen / und ıfemenfchlicher Schwachheit zuzuſchreiben / daß man fich inden 
geringſten Sachen nicht vergleichen kan. | X 
Wer ſoll aber Richter-feyn 2 Alte die Fifch und Fleiſch eſſen machen 
ſich parteitich: weiche diefer Feines: genieſſen / (deren vielleicht wenig in der 
Weit zu finden) koͤnnen nicht darvon urtheilen. Zu dieſem kommet die 


Gewonheit / und wird der / ſo von jugendauf auf den Schiffen Fiſche ge 


fen / ſich deß Fleiſches nicht achten Der Fleiſch zu eſſen gewohnt iſt / wird 
wenig nach den Fiſchen fragen. | BAR 
Sarolte nun der gewinnen | welcher am lautſten ſchreyet | wie bey etli⸗ 
chen Schultheiflen der. Gebrauch iſt ʒ ſo werden die Thiere io 
a 5 


Dam" 


>. Achte The. 

die ſtummen uns muͤſſen. Anden Brten / wo die Fif 
—— fie hoch gehalten; wo fie überfläffig zu bat 
liebet man das Fleiſch mehr! als fir. Es ıft kein Geſchopff auf d 
ja fein Tier auf dem Trocknen / oder in der Luffte / welches niche 
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ze und auch-unfrer Geſundheit anftändiger zu feyn feheinen. IB: | 
uch den Wechſel dei Geſchmackes fuchee / ift derfelbe unter den Fu 
söffer / als unter dem Fleiſch effen I und fan man einen Fiſche c 
Aeife surichten! welches mit dem Geſottnen und Gebratnen nicht geſche 
mag. Es nehren auch die Fiſche faR fo wol als dad Brod/ maſſen es 
cker giebet / Ichtyophagi genennt | welche fein Brod haben) ſende 
an deffelben ſtatt Fifche an der Sonnen gedörret eſſen / fie nachmals zes 
malmen / und Brod aus Dem Meet bachen / welches dem Rornbrod nı 
ungleich iſt. Alſo diener der Fiſch für Fleifch und Brod ı | 
Fleiſch nicht thun Fan. ro Sale . 
Hierwider kan wider Die Fifche gefagt werden / daß fie für das Fleiſch 
unſrem Fleifehe weniger gleichen als der Thiere Fleifch! —— 
weniger Nahrung geben] und ob gleich die Römer die kleinen Fiſchlen/ 
welche man Zappes nennet | und für die beften gehalten werden / mie der 
leibeignen Knechte Fleifch gefpeifer / haben fie doch deßwegen feinen an 
dren Geſchmack befommen. | ** 
Die T hiere leben von unſrem Luffte / nehren ſich von den er 
fen! wie wir) haben mehr Hitze und ein zartres Fleifch ats die Fiſche / w 
nur Feuchtigkeit und zaͤen Schleim machen. A 
Das Wildpret hat ein delicateres Fleiſch / weil es durch ſtete Bewe⸗ 
gung erhiger / wenig ungefochter Feuchtigkeit enthält. 30 A ae 
Die Fifche däuen fich zwar leichter /und werdendeßwegen bey den Bew 
sagen genoflen / find aber viel ungefunder | und geben weniger Nahrung) 
als Das Fleiſch welches auch Die meinſte Zeit genoflen wide . 3 






— 


* Don der Lufft / und 
Es iſt ein feines Sprichwort! welches ſaget: jun und alte 
— Fiſch: je mehr gleichet er dem Fleiſch / daß auch der 
oſiel es mit einem Namen nennet/ ham: Es iſt nicht alles Sleifch 
 einerley Sleifch / fondern ein anders Fleiſch iſt der Menſchen / ein 
 amders.deß Viehs | ein anders der Sifche / ein anders der Voͤgel / 
. Corinth . 15.39 * 
Unterſcheid unter den Fiſchen / deren einer groͤberes Fleiſch 





—— —* dieſe Frage nicht insgemein —— und Bee 
| fondernvon dicfem benennten Sifch/und jenem gewiſſen Fleifche Fe | 
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Salve iet Das 98 | — — 
erden folte. Die Ochſen dienen zum Zuch Ind ug 
zu mehrer 0% Seren. Das Schaf 


fcheinee mie wenigern vergnüget Lals.Pein andres T i 
Khaffen ——— SOTE feinem € | 


"Die XL. Erage, 


— von einem — i — 


St eine Sache in der Welt / in welcher uns das a eb 
an Ge tomme fo Rs ie Sätze m Dan an zween J 
— ——— Poet ſi ert 
un ag * ae 5 


Wer ware doch fo ähm de mi der Sege age, te 
and mit der Ruderspflug befuscht der Adellen Geld? d 
Der niemals fatte Geitz / bar — Weg ge — — 
und dem erhabnen Maſt die er Langebunden. J— Be 
Diefes har auch 
Auge in Francreich de Reichthum Mit 
xner vonder Haab geredet. 
bald wieder arın und darben / wie die Spitzbuben bald gewinnen zb 
nach dem das Glück laufft / und wie fie zu reden pflegen /einer.be | 
öt die Armue ein fo umerträglicher Saft daß man felben zu enieflie] Senf ine 
ſcheuet / und mehrmals den Tod finder / too mar zu Teben fü J 
Nachdem nun Samfon ein Schiff mir dem ve. 
Faden / Röffer er von dem Lande / willens in 
sen / mit fo beliebten Nebenfaffe / zu ſchaffen. 
de deß Weins / hat ſich dieſem Vorhaben mit di ——— Stu ide 
and Samſons Schiff bey der Inſel Vreſae / an den Felſen oder 
bonne / zerſcheitert / daß niemand als beſagter Kauffmann —9— dt * 
leuten darvon kommen / und ihnen von allen Vorrath und Ks janns 
zen nichts uͤbrig gelaſſen worden / ale der Reichthum der Arıtiehe Fk —* 
die Hoffnung. das Leben zu retten; wiewol ſolche ſchlecht / weil ſe 
lea Schiffleuten / anf viel Meilwegs geſſohen wird, | 






















_ — int 





cr, 


r j 
X 









AB die 





ein Hirſch / dem viel Hunde zugleich nachſehen / angefallen worden 

und Heard ‚Sauren! Feier und Dad u in, un n Schn 
Nichts — — das Feuer 

(2 $ 

Beifideh HERRTL ein euer genenner/ Luc. 3.16, 14 

wird mit einem Seiser verglichen/ $uc. 12.494 be 

erſeule / welche den Kindern Iſrael den Weg in dag 

2. Mof. 40.38, Die Dpffet insfich ar Jena verbenunenn Goran 

gefalgen werden’ Marc. >. 49. Deß wegen auch das Befeg 

urig genennet wird. 5. Moſ 23.2. Elias iſt auf einem fen 
[ geholer worden’ 2. König. 2. 11, 

pres he 1 ahnen Feuer, 
auffrifft / wie die Sodomirer erfahren, 1. Mof. 

ſtraffet / z. Mof. 21.6. und in das hölkifeh, 
2. Schrift / und nicht die 
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. Aber hiervon h 


* 2 ee ng gr y Y 
- N GC 9 J GC) C ) Gy X n 7*78 £ 
_ Pu Br es: V + 
2 4 ° f > v 
[24 ° y 2 
Bi 


iſt ſich nicht zu verwundern / dan 


again 
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nGOn ſoich 
ſie aber auch das in ihrem Gewa 
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welcher wir unfe Erquickſtunden ſuchen 
un... 


x 


Se 
\ 















Pr £ 


Aare 


, — * 
I *— 
—* * 2 
tr V > 


a 


vi, Wi 


nf 















ftein oder in dem Holt ( dasy wie Sorbeer und 
e) verborgen figet / wird durch das Schlagen 


* 
ie = nz * von ſolchem na 5 ahnt Fuͤncklein —* 
entbrennet der ſchwartze Zunder / es erhellet den hitzige Schwefel 
her das ſchwache Flaͤmmlein users Künfpan oder eine Korte traͤget / 
dardurch wird — ———— erleuchtet / die —* die Kaͤlte gelindert / die 















Metall zerſchmoltzen / die 

en ꝛc. Ba uam one Me se au das Feuerfür 

ann On we an DRM viel verlehen / 
men —* olthaten‘ deß Feuers gedancket? Nies 

pn dann es eine von den | f nicht er⸗ 





wir fie täglich genieffen. Solte nun GOtt wegen unfers groffen Un⸗ 
daß wir nur im Winter drey Tage ohne das hinmtifche Feuer / 

Sonne / und ohne unſer Kochfeuer leben muͤſſten / fo wfirden wir erkennen 
q wendigteit dieſes edlen —— = — 







m Veſchluß — — / wollen wir Be Befreiung eines‘ 
Freuden euden-und en in: 
Gr: — * das.donnrende Kna 
ſchwingen ſich 


Ben unser den Wolcken 
" fefligen und weichen, fie wallen- nt 


a der and das Rauchen’ 
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Von der — PET 
Die 1. Zfrage, 
— Feuer oder das Wafler ſarcer DR 












* Caraffz erh — — Frage * F 
Waſſer oder das Feuer ſtaͤrcker ſeye? 
wideri nicht betragen / 


—— Ba fern naar A Das Feuer auss 














"Das Feuer jag ei den brülleriben Löwenbernehrerdie die feine Salaman⸗ 
Da be Die men Tee Di Sonn da Erben erämdnc ie 
zn tde die Nahrung erweichet das Harte let das Ge⸗ 
— brennet zu Aſchen erleuchtet le: das Feuer 

affet die Gottloſen / erhaͤrtet das und iſi dem ſo noth⸗ 
9 mm Gere Da fe ar 

man hierbey das Strache fo Dfidben Bnunbbas 
Wödageof Rei nos —— Fluͤſſen / 

mannfchafften mie gerin Koften — be⸗ 

Will Staͤrcke ſehen / fo betrachte man eine wil⸗ 

jedie Brucken zerreiſſet / die Ufer die Kel⸗ 


— N se Infeln 
die Damm und re gerne; feine 
Stärke fochts —— ——— ld 









De Zu eefteindre Theil. - 7, 


een —* men ſche 


am na — 
na in 
Sinn mit — zu tauffen we | 











| muſſte 
und bey dem Leben und fönten der 
pas farben errang g 
durchden € | das Feuer diuch die © Aare i 4 
jener Saryrus hat einfchieben und: mie fich tragen wollen. — 
— — ryſtall⸗ heller 
Dach! welcher cin — ep area 


Zbat/mi feinem — — — 









Don der Beeren 
seiner und erefflicher | 
* Ger are st — * 
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Die II. Frage. 
* Obleihin (me Mae.” 
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| Percinbanung ner She mi de ander R uns wi empf 
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die Kalten die unfruchtbarften find / und fönte man 3 — 
P kommt von‘ 


die Norden 
recht verftche willen eönnelt wie eh 
Feuer richten werde. 


ri 

— möce man einwenden daß von uͤbermaͤſſiger Hitze und 
Rälte gefraget werde: ſolche Hitze trocknet Die Lebensfeuchtigkeit aus / und 
unfre Kraͤfften / welche —— geſtaͤrcket werden] wie wir 

Aıden inter erfahren/daß wir ſtaͤrcker / und länger 
uf zu dem Eſſen Baben/da man in dem Sommer tr ——— gu 
ſeyn pfleget / daraus vielerley Kranckheiten entſtehen. wie der Sons 
Veen eine Barkergen vertunckelt aber nicht ausleſchet / alſo fan ns die 
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. m Zingegen beweiſet Ariſtoteles / dah das Feuer das allerwuͤrckli 
und voll 
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Weſens werden koͤnne. Steiget unfer Kuchenfeuer durch den Lufft / fo iſt 
daraus mehr nicht zu ſchlie — Bi es leichter — * Lufft / = dena 
Dan fiche] wie etwan das Waſſer aufder Erden, Die Waͤrme iſt mie dem 


Sehen aller Thiere verbunden / folche aber iſt kein Element zu nennen | ſon⸗ 


dern Fommet von dent Lebens: &eift/ und weiß man / daß der Schwefel und 

All aun / ihre warme Eigenfchafften den Waſſer mittheilen / deßwegen aber 

Fan folche dem Elementariſchen Feuer nicht beygemaͤſſen werden. 
Iſt nun das Elementariſche Feuer unter dem C enthalten / ſo muͤſte es 


- Wider def Feuers Natun herab ſteigen / die weſentlichen Vernuſchungen zu 






rdern| und würde alles vielmehr verbrennen. Das Feuer kan das Eiſen 

nfeuren und glutroh machen: obne das Feuer ift das Eiſen doch Eiſen / und 

wird nur durch beſagte Flamme nach Belieben geſtaltet. Gleich wie die 
e in ihrem Stand verbleibet | warn fig gleich noch erwaͤrmet / noch 





— 


frändiafte Eiement ſeye / deſſen fich die Natur / als eines We 


geuges alle Sachen zu geftalten | gebrauche / welches auch in dem Mittels 


der Erden enthalten / die Berge Veſnwium Mont- Gibel,Heclam ; 







und andre drennen und Feuer ausipraglen mache ; gleich wie das Meer⸗ 


Haubt⸗ Ur ſache alles Waſſers iſt. —* | 
Die © iſt ein himmliſches Liecht / das mie dam verweslichen und irdiz 
fehen Sachen feine Bermfehung leider / und ihre Stralen leuchten viel⸗ 
mehr / als fie einen Antheil der Weſenſtaͤndigung machen ſolten. Sichet 
man das unterhimmliſche Feuer nicht fo ift es deffelben Reinlichkeit zuzu⸗ 
fehreiben | und wird die grofle Hitze durch den zwiſchen ſchwebenden Lufft 
unterbrochen. Wir ſehen den Odem und Hauch / darvon wir leben gleichs⸗ 
falls nicht / und deßwegen iſt er nicht ohne Weſen / und Selbſtſtaͤndigkeit. 
Wie aber das Feuer zu einem ausgeloͤſchten Liecht abſteiget / iſt leicht lich zu 

obiren. Die Erde iſt das ſchwerſte und unterſte in dieſem Weltgebaͤu⸗ 

RN das Feuer } als das leichtſte das oberſte ſeyn. | 

Es befinden fich bey der O die Eigenfchafften deß Feuers / welche find. 
wärmen/trocfnen und leuchten! und folches alles in einer Ubertrefflichkeit. 
Dieſes himmliſche Liecht erhaͤlt das a Feuer / wie ce 
| 2 
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das Kuchenfeuer / das von GOTT alſo verordnet / daß es gleich ſoll ſeyn 
der Waͤrme in dep Menſchen Leibe / wiewol es ſcheinet / daß ee 
Weſen und mehr wuͤrckliche Kräften! als andre Elementa babe, 


ie IV. frage, I 
Db der br gran der Erden im Feuer 


an man von dem Mittelpunet der Welt fragte / fo folten def Co⸗ 
pernici Nachfolger fagen I daß es die © ſeye | und ten / daß 
dreperley Ghegenden der Erden/ wie dreyerley Gegenden deß Lufftes zu bes 
finden/deren unterfte und dem Mittelpunet am nechſten gelegne gang warın 
und hitzig / dardurch auch die Metall und Edlenſteme gefocher / es jedes 
nach feiner Art volllommen werde, Wie nun folche unter: irdifche 
men bey etlichen Bergen einen Ausbruch gewinnen/ iſt vor get 

den /und auch zu fehen/ indem das Eis von unten auf zu Fl gi 
net / es feye gleich auf der Erden oder in dem Waſſer. 

Es wird aber durch den Mittelpunct der Erden nicht ein Geometeis 
fcher Punct verftanden/ fondern wie befagt/ die mittlere Gegend der IBap 
fer und Erdenkugel. Diefes Feuer iſt die Quelle aller Wärme, Es ſetzeu 
etliche auch die Hille und das Feuer der Derdammten / an erſt 
Mittelgegend der Erden / und glauben auch / daß dieenge Enthateniß der 
Verdammten / ein Theil ihrer Dual ſeyn werde. Gilbertus Gilberti vers 
meiner der Mittelpunct der Erden ſeye Magnetifcher Art und müflen wir 
befennen/ daß wir Feine Gewißheit hiervon haben und —— 


Die V. Frage. 

Warum das Brod —9 ſcheine wann es 
feucht / als wann es trocken iſt? | 

—A—— L4. Problem, ſect. 21.) giebt die Urſache / daß ara 
fer mit dem Meet vermiſchet | deflelben weifle Farbe mindere | da folche 

Die Waͤrme verzehre und austrockne / daß befagte Farbeerhell. 

Die Hige machet die Leute / fo in der Sonnen gehen / ſchwartz I ind als 
les was verbrennet | wird ſchwartz / wie wir auch an den Koblen — Die 





| Don der $euer- und Schmeltʒkunſt. so7 
Kaͤlte aber machet die Spigen der Berge weiß fcheinen/ wie das Eis und 
der Schnee weiß. Wann der Safft verzehret ift/und das Holtz ausgebranit] 
fo machet der Rauch ſchwartze Kohlen: Wann aber die Hitze die Feuchtig⸗ 
keit deſſen / das für ſich weiß iſt wie das Meel / austrocknet / ſo vermehret 
ſich die weiſſe Farbe / warn es ſonderlich bey gelinder Waͤrme beſchiehet. 
N | Die VL Frage. 
Warum die Sonn das Eis erweiche und das 
—J* Salt erhaͤrte? 
= Eis and das Saltz / find unterſchiednen Weſens. Das Eis if ein 
jerhärtes Waſſer / deſſen Kälte von der Sonnen ausgezogen / und von 
dem ermärmten £uffe umgeben / das Eis zu Waſſer machet / Daher es in 
der Rächfet ſaget: — 
Wir hat der harte Lufft den Harniſch angezogen / 
un ni daß ich / wie Ebenholtz den Stoltz( die Wellen) hab gleich gebogen: 
Sao— bald der milde Lentz erbaut ſein Gartenhaus / 
ſp zieh ich nach und nach den Harniſch wieder aus. ala 
Das Saltz aber gleicher etlicher maflen dem Salperer / und wird alfo 
ze daß es durch das Feuer dicht und hart wird / welche Härten: die 
- vermehret I indem fie alle noch überige Feuchtigkeit auszicher und 
verzʒehret. Die Chymici oder Schmeltzkuͤnſtler fönnen ein Saltz bereiten! 
. Bas in der Sonnen zerichmilge / und in dem Waſſer erhaͤrtet. 

Warum das Salg in dem Feuer fpragle und Flatfchre/ ift feiner ans 
dern Urſache / als dem darinnen verborgnen Lufft zugufchreiben / welchen. 
durch die Hise mit Gewalt wird anogetrichen. 
aſt gleiche Usfache Bates auch! daß das Wax von der Sonne / wegen 
feiner Fettigken / zerſchmolsen / und erweichet; die Erde / oder der Koht aber 
uubstrect net und erhaͤrtet wird. Ariſtoteles I. 4. Meteor. ſaget hiervon alſo: 

as erhaͤrtet und dicht wird / das wird durch Die Hitze / oder durch die Kaͤlte 
hart gemacher. Durch Die Hitze / wann die Feuchtigkeit ausgetrotknet; durch 
Die. Kalte / wann die Hitze aus getrieben wird. Was alſo durch die Kaͤlte er⸗ 
hartet das wird Durch die Hitze aufgeloͤſet / wie das Eis und das = ? 
WAUSIHSL IL! iR as 
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Bas durch die Hihe erhartet | wird — ie 

Saltz und die Erdſchrollen. —A— ah 

Die vn. Krage, if; ApS rin ** 

Warum die gene derjenigen / weiche der Hagel 


ar —— a a Hussein — 
wort Darauf.- Die Urſache iſt: weil dureh die 2% 22 J 
enge deß Leibes ya wird / welche yefung An 
und Bemittlung ift. "Jedoch ———— ind fuͤhre 
Seiten mehr oder weniger Schwefel, ee — 
Sie VUL- Erage nun 

Wie das Feuer für Winde und Sonnen hein Ra = 


gs Mr Ran nee san Puch nd uno "Sonne 
verhindert wird daß er nicht aus dem n aufjteigen Fan, an 
alfo en Ruckweg in die Ruchen nehmen muß / fehr verdrüffich- € Sols 
feuren bat der Kunftreiche und weit berühmte In. » = 
er Aufche erfunden / die mit einem Fahnen fich umdrchet/ und —* 
den Winde | als die Sonne ab abhaͤlt/ daß fie den Rauch niche | 


Fönnen, arte: 
aift der Fahne den der Wind obe 
der Schlorröhren drehete. 
- B c die Stange darauf er Ad 
et; 
DE die Muſchel oder der Schirm! 
welche zwiſchen dem Wind ober Det 
Sonnen derofelben Be 
FG und a 1] find inwendig 
welchem fich die Stange a owdrchek 
Wie man einen gewellten 
mit dem Cirkel machen ſoll⸗ lehret 
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en. Be IX. Erage. | 
Wie leichtlich ein Bürenmeiftersftab nach eines 
weten Landes Gewicht zu bereiten feye?. 
Jerzu gebrauchet man das Schregmäß oder. den Proportional Cir⸗ 
wacher in dem vorhergehenden zweyten Theil am 130. 'Dlat bes 
fehrieben worden / und zwar die Linea,Stereomerrica „ auf welcher ich 
nach Belieben vergröflern oder verkleinern kan / eines jeden Drtes Ge⸗ 
wichte wañ ich nur von einer Kugel die Schwere / und den Diameter habe, 
Rum Erempell ich weiß nach dem Lübifchen Pfunden den Diameter eines 
Kugel von 10.15: damit ich nun wiffen möge / wie ſchwer alle andre Kus 
-  gel/ fo. mir vorfommen / fo nehme ich, befagten Diameter von 10. b/ ſetze 
Hyn zwiſchen 10. und ro,aufder Linea Geometrica, und laſſe das eg⸗ 
mãß aiſo umverruckt / und nehme die Weite eines Mundlochs an den Stu⸗ 


‚ich die lh verzeichnet / fo viel fie zu Lübeck waͤgen 


voriger Art 10. ib Eiſen ſo ſetze ich den Diameter auf die lineam Metalli- 

Sam ‚swifchene” und 0 nehme die Deffnung 6% / welche begehttes Ge⸗ 
"wich meet | und hermach it der Dapftab Kiheich zu bereiten. 
nt Die X: FXrage. : 
Welche Artder Stucke mit wenigſtem Pulver gela⸗ 
J den am weitſten ſchieſſen? 










dem Pulverſack Kugeldicke gegoſſen / und zuweiln noch dicker / jetzund 
gebrauchet man nur + von der Kugel / und vorn 4 von der Kugel Mittellinie / 
oder Diameter : ‚Doch fan man in den kleinen Quartier⸗Stucken die 
Kugeidicken wol behalten. | 

F & mehr das Metall geläutert wird / je leichter und beftändiger wird 
das Stuck ſeyn / und fo vie bequemlicher foregebracht werden können: mas 
fen man anjetzo mit 16. Dane Pulver fo viel verrichten Fan / als zuvor 
| mie 24, by und mis 15. Pferden leichter führet / als zuvor mit 20. 
Fr Sss ij 
| | 


efen/ oder andres Kugel / mäfle fie in befagter Deffnung / wo #8 eintrifft Ida 
Begehre ich ferner zu wiflen / wie viel 15 Bley ein Stuck fchöffel nach 


F- Ex Nogemein hat man vor der Zeit alle Stucke binden inder Diekenbep 
EN 
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Wann aber die Stucke alſo ge en werden] das Mira 
wem man Beeren Baer Be En $inde 


wird / fo fon for fo viel ls —* 
ſen en in den alten —— —* ns — | — 






verbleibet/ und wol gar in dem € —2 wann — a 


ver nicht gar gut iſt. Bey A ift das Zündloch / bey » die 
kan auch bey einem andern ———— Stuck ei. 
trum, ober Mittelpunct geboret werden. 0 


J 
EEE WU U 


WE — 
— 


Don der Feuersund Schmeistunfl. str 

Wie man einen Eſel oder ein fehlechtes Pferd oder einen Karn mit ges 

— Muſqueten / daß eine die andre anfeuret / ausruͤſten / und ſolche mit 

nenn Decke verbergen foll/daß es die jenigen/ welche es plündern 
seollen / loß drucken x, lehrer Hanzeler f.190,en faPyrotechnia, 


Die XI. Frage. 
wi fi) * a * — Stucke geſchoſſen 


fan füglı —— —* Peru dep Stuckes laͤnglicht⸗ 
rund iſt eh 4 wie ein an pin machet | —— die eingefuͤll⸗ 
gen kleinen Kugel auch nothwendig ausbreiten m | warın km Bi 
die Schröte en zufammen geladen werden. gleichen 


Bier in uafrem Zeughauſe 


Wan machet cin Pulver von fellen Staft in .. zer⸗ 
freſſen / und mit Zinn und Queckſilber vermengt I das thut in den Gicß ⸗ 
öfen groſſe Dienftel reiniget das Metall / macht es Bart / und in dem Guß 
fo viel leichter flieſſen. Man gebraucht auch ein Stuck Spech / das Me 
tall darmit herum zu r uͤhren. 


Die XII. Frage. 
Wie die Stucke — * ſie in gantz glei⸗ 


Je Laͤnge theilet Me; * 7. —— — alfo daß hinten 3. und 4. 
—* Theile forn kommen / ſo wird das Stuck auf ſeinem Zapffen waag⸗ 

t liegen. | 

In Niederland ift die gemeinfte Abtheilung und Unterſcheidung ge⸗ 
braͤuchlich wie folget. 
Schüft. iſt lanag. wigt. laͤuge. tragt auf, gezogẽ von Roſſen. 
Gantze Kartaunen 48. h. 18.Rugel, 70.€. 12.Sch. 00, Schritt, zı. 


Halbe Rartauım 24: 22, 46. €, * 450. 17. 
Feldſtuck. 12 25. 31.ck. 1 400. 9. 
Doppelt Falckanet. 6. 28» 18. ch. 350. 5. 
Einfach Falck: 3. 38. 12. C. 8. 325. ” 
6 
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Es hat auch die Ladſchauffel / der Anſetzer und A 
Maß / und iſt diefe Abtheilungfehr bequem | indem man 
Kugel ꝛtc. wieder gebrauchen kanf wann ein Stuck fc 
Ei vor Alters bey. den Stucken von 
Gewichten nicht gefcheben Fönnen. 
— werden die —— 






Etliche laden in die Piſtoll kle / ARSCH —3 kugel 
Gi nn PS e F 6 — 


Die XIII: Frage 1: Age 
Wie man ein Orgelierh von Büchfen in... 


N Ergleichen Todten⸗Muſie ift allhier in unfren Beh = us auf einem 
Driangek mie 33. Pfeiffen 1: und mieder auf —— 
Pfeiffen oder Roͤhren / wie die langen Piſtollauffe / alfo gerichtet/ daß zu je 
der Seiten der Drittel als 11. oder der vierdte Theil / als 20. neben 
der geordnet | und mit einem lauffenden Feuer alle Zündlöcher zu 
gefeuret werden konnen. Beſagte Zündlscher find mit einem eiſern 
dedecket / und fo bald man auf-einer Seiten loßgebrennt / ſo darffn | 
den Driangel ande ſo iſt * andre / dann nachgehends die — 











nach dem andern anzuͤndet. Dieſes alles liget auf einen Karn | 
zinenen Rädern! derrmar wenden fan wie man will und Fan fölcher 
Br Soldaten ohne Sold und Unterhalt dienen / ſo viel — JJ 


% 


— einem —* ein 
\ 
"Scfiße Biervon! ee nee 2 un 

us en la Pratique de la Guerre £.65. | 
Die XIV. rat 
Wie ein Liecht unter dem gu fragen? 


5 ———— de Magnetis f. 283. und AthanafiusKir- 
in Arte magna lucis & umbre f. 824. Die Waſſertret⸗ 














fie | 
a — tie. Sobmmo Be m Konten —— 


naf. Kirch er. an obgemeldtem 


—— Bee ern der Inſel Malcha darmit * 
ellen den Ledernen Schlauch uͤber 


Da cn oc ——— Stößten begeben und das 
Een; doch möchte es vielleicht in einem nicht zu tieffen Fluß / 
| Wetter zugebrauchen fepn. 


Die XV. EFrage. 
Wie ein feuriges —— dem Waſſer 


erſt jebne Latern mit einem lichen? I und 
wird! 





in Wafler] wie einen 
eine Suncht impufagen I ober eo foren zu einen flag 1° 


— die Schwenteriſchen se Ku; 


Ye Die Knaben epXag. die. Drachen von Dapie 

zu leſen in den Schwenterifchen Erquiefftunden am 4: 
Die ee und war auf fm a ring % 
aus Kobren ein Kreus / das noch ſo lang als breit breit iſt / 
tel wird der Faden angebunden I welcher 
— —— 
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am angezognem 
ckers Geheimbuch und fan ermisfleinen Siechtemfäwie 
sine satern bey T e ‚led beſtecket werden und auf beeden Seiten mır etz 
he Buchftaben | welche GOttes Zorn / oder was andres anfügen/ eins 
und mit angeöhlten Dapier überzogen ——— Je groſſer nun 
iſt je —— fönnen die re 


Auf folche IB 
Ä J oder böfe Geifter die ein en Heer 
| Gm ne — hlet / daß die — 
Volck dardurch einen —— —* yon in * ar 
fonftch nicht wollen gefchehen laffen. Alto halten die gemeinen 
cke / was ſie — — nicht begreiffen können. 
ö Dee befagter Drach mit einem Schmwefelfaden und keichfem Feuer⸗ 


ln 


Die xvil. Frage, 


An mache ein Liecht von reinem IBare 1 halb mit Schwefel vermis 
es wird kang brennen; fonderlich wannder Tocht von dem un⸗ 
werbremnlichen Harg SteimAsbelto zder vom Feuer nich verzehren wird/ 
| — konte. 
—* Zeh gie 
—“ 


Don be Sans Sau. gi J 





eiſe kan man auch Engel m den Life — mu 


verfehen werden daß er in der Lufft Feuer ausfpepet ! — 


— 


X Wie ein Feuer zu machen / das micht — 2 | 
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Die XV II. Frage. 
Wie das Pulver ‚du bereiten, daß es nicht 


Ann man Huner und Ganebene / eines (6 iel| ale — 
einem neuen Hafen zu Pulver calciniret, in einem Morſner 
Forte 7. Loth / und darzu mifchet 7. ———— $. oder 6, 
Stunden geftoffen I ſo wird es befagte IB vera thun. 

Gepulverte Hundsbeine unter ander Pulv er gemifchet leiſtet deßglei⸗ 
chen / wie auch das Saltz / Gruͤnſpan / Marcaſit und der Kern aus Ho⸗ 
lunder⸗Holtz / mit andrem Pulver vermiſchet. Oder nimm einen lebendi⸗ 

gen Maulwurff / calcinire ihn in einem verſchloſſnen ——— 
nike Borras. Bon diefem ein Loth unter 4. Loth 
nicht Frachen : jedoch muß das Buͤchſen⸗ Pulver mit spirit· 


cyn. 
Alles Pulver in Spirit. Vini geweicht und wieder 











Ar Een 


doppelt ſtarck. JohsScerircius im Meldenfchag £. 213, —* ung Pe 
Die XIX. Frage, EB 
Wie ein Semälh u — darimen dr — 








En ei * nr foll —* — 
bereiten von ungeloͤſchtem Kalck / mit Regenwaſſer 
mit dem Nordwind gefallen iſt: 3. Theile Kalck / Schafsharn | 
I und 


Schafmiſt 3. Theile: Alles wol durcheinander gefchlagen | 
meinem Salg befprenget/ darmit das Gewoͤlb zween Stein⸗ dick 
und vier Elln hoch zugeſchloſſen / fo lang man es bauen will. 
Ober dem Gewolb macht man einen Garten von guter Salxeter⸗ 
Erden / den — derd im Zunehmen / be⸗ 
ſprenget man den Garten mit vorgeſammleten Regenwafler/das milden 
Nordivind gefallen iR gef mie Salpeter Saugen und € Schafharn 
vermifchet. Thut man folches alle 1 4. Tage / fo waͤchſt der Salveter in dem 
GSewolb / wir etliche Die Probe gethan / und auch in — 







— 
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Dert Ida 
ses eng 
charf auf der Zungen und ſchwer an dem Gewicht. — 
— RE Die XX, Frage, 
Wie man ne — gieſſen ſoll 


—V — —* wir auch von dem Hols 
befagte Frage mie einfügen / wie es a daß man 
Bilder /oder was man fonften will / daraus 


— nimmt man für Holtz was man will / 2. ee m —ã— 












t alles zu kleinen Siuͤcklein / laͤſſt es wol důrr oder 

ber Wachholder oder ein ander — SDolel (nur man sin 
metifchen figillirten Biol / (damit es den Geruch behalte ) eins 

wol dürr und braun werdendaflen/alsdann jedes in nderheit 


- Kl — durch ein Beutelſack oder Sich gereden / daß es werde wie 
‚ein Mieel / alsdann die Hoͤltzer / fo deren Pe n.einerley | in gleichem 


ui wol durch einander gemifcht und 
Nimm 1: tö ſchoͤn weiß — find ab fchabte gleich 
Spin von —— wann folches gearbeitet wird / chue es in einen 


ſchoͤnen verglaſten Hafen. 


* re Arabi. 4. Ira ie aa: — 1 ee 








tot! euer — Waſſer durch ein ſauber Tuch abgeſi ed 
kn Waſſer die gerafpelte Holger / in einem faubern irdem 
eiigem rühren als einen dicken Brey angemacht / über einem fanffteı 
Rof * und was Farb man will klein gerieben! und darein fa I 
mie fletigem Kühren ] biß man die, Farb erfennen * Doch 


* hier zʒu Feine gifflige Fatben. Pa En. 


HS. 









darnach nimmt man die Formen | welche zuvor mie Mandeldh 
chen / alsdann eingegoſſen | ar er zween chen k 
es fo feft und harı als Helffenbein / alsdann heraus genommen / fors&t 

fen oder dergleichen! fan man es fehen überörehen laffen. - he 


—* en Frage. 

/ . un 

Warum fast man —— e e 3 afrauen ie 
Haar hai 


De Urfache ice —— it viceche bie ‚et De J 90 
auen viel voice Tr. 
eyſchl Damit nun 


ſich ee * / man die Sand —— f ’ 
ausgeblafne Ddem | durch den Segenhalt fo viel — —9— 
wie die unlaugbare Erfahrung Ichret. 
Sie XXII. Frage. | —— 

Ob die Zülder in falten oder warmen eine — 

mehr Hitze haben? —— 


Jeſe Frage bringet oA alfo vor; Warum die Bolck⸗ 
a Laͤndern mehr zu trincken pflegen/ als 383 Jet 
men Ländern? Kurg biervon zu reden / find die Volcker in den kal 
dern viel hitziger / innerbalb dep Leibes / weıl die Leb urch die 
5 Kälte ein⸗ und zuſammen gehalten wird; — — en 
ändern verdufftet und vergeiftere ; Daher kommet auch der | 
a anders iſt / als ein Berlangen der Feuchtigfei — 
een — * 
merantzen / Granaten / den Durſt zu Da J 3, 
den Teutſchen einen guten Trunck Wein / und den Nordländern 
ech ir De fie Kl itzen 
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J — Urſach / daß ſie mehr Kinder — — als weibliches Ges 
h erzeugen / wie folches Ariſtoteles und nach ihm Echerbius ber 
erck i⸗ 
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‚®“ m r mit den Lunden anzünden/ fo serfehmelge “ ort 


iR Die XXIV. Krage, 
Wie das Bley in Kupffer zu verwandeln? 


AT mm dünne Bleyſchiene / calcinirsen. oder gefalchten Vitriol = 
y en ol —— —— Seratum, geichmelge! ſo 
upffer aus dem Bley, 
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worden; eng 
täffe den Ducaten 


Kinder be eu fondem Bon ihm muß / f% 
de diefer Antimonü und das Corpus; 
als ein firer Geiſt und vollfonmmiener unzerftör cher &q 


Die XXVL’rage, 9 





. Von der Feuer⸗ und Schmelskunft. j21 

nimm 4, 16/ zerſtoſſe ihn in einem gläfernen Morſer / thue ihn in ein gerech⸗ 
18 &las/nach Erforderung der Länge deß gantzen Gewaͤchſes. Verſigili⸗ 
e das Glas oben / damit nichts verrieche / ſetze es mit dem zerquetſcheten Sa⸗ 
men an einen warmen Ort; und nimm eben war | warn ſich der Himmel 












anf einen Abend klar auslaͤutert / dabey man vermercken fan / daß diefelbis 
ge Nacht ein ſchoͤner Than fallen wird: So nimm alsdann vorbehalenes 
| /fchütte den Samen heraus lauf eine breite Glastafel oder Schale: 
feße es in einen Garten oder Wieſen unter fryen Himmel. | 
Es foll aber die Tafel mit dem Samen in eine Schüffel gefeget wers 
den / daß nichts wegtrieffe ] fo fälle alsdann der Than mit Menge auf 
den Samen / und eignet ihm feine Natur zu. 
Neben diefem aber | foll man auch reingemafchene Tücher auf Pfaͤlen 
 Misgebreitet haben / darauf fich der Thau häuffig ſetzet I und die Tücher 
befeuchtet | daß man fie auszwingen moͤge / ohngefaͤhr aufs. Maß / inein 
las. Der Samen aber alfo befeuchtet / muß vor der Sonnen Aufgang 
- wieder in fein he geihan werden / Damit nichts von der © wies 
der ausgezogen verriechen möge. i 
= Der gefammlete Thau aber muß zum oͤfftern filcriret, und deftilliree 
wverden / die fæces dei Thaues caleinirer zum Salg. Diefes Saltz im de- 
Uirten Than aufgelöfer/ mit auf den zerquetſchten Samen ins Glas ges 
dooſſen / biß er drey quer Finger drüber gehe aledann hiermerice figillirer, 
u Mergrabet es an einen feuchten Drei oder Roßmiſt / zweyer Schuch 
le / auf einen Monat lang. | | 
2° Dann nimm es aus] fo wirft du fchen den Samen verwandelt / und 
oben darauf eine Haut von mancherley Farben 5 und zwiſchen der Haut 


ww. 
* 


eine fchleimige Erde: Wird der Thau aus Natur deß Samens / garıg 
Saatgruͤne ſtehen. 
Dieſes Glas alſo verſiegelt /haͤncke den gantzen Sommer an einen ſol⸗ 
| "her Ort / da deb Tages die Sonne / def Nachtes der Mond / mit den 
we / ihre Stralen darauf werffen mögen. \ 
77 Bey Regen oder fonft unfterem Wetter / ſoll es in einem trocknen Or⸗ 
Ban werden | biß wieder trocken Wetter einfäller / alsdann wieder⸗ 


neket, | 
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522 | Der Neundte Theil, war 
Es komme wol / daß diß Werck in 2. Monat! auch in 2, Jahren erft 
errichtet wird) danach es warm und gut Wetter if. 
Die Anzeigungen der Wachſung find diefe : Die Schleimige Mare- 
ria aufdem Boden thut fich hoch auf; Der Spiritus ‚oder Die Haut Inıms 
met von Tage zu Zage ab; und wird die Materia alle faft miteinander Dicke. 


Es giebet auch von der Sonnen WBiederfchein im Glaſe einen fubtis 


den Dampff welcher Figur oder Geſtalt dep Gewaͤchſes noch zur felben 
5 ohne Farben alleine ſchwebet wie eine reine Spinnewebe/ welche Ge⸗ 
ſtalt denn offe auf und nicder ſteiget / je nachdeme die © ſtarck wuͤrcket / 
sind der) in vollem Scheine Ber 

Endlich wird aus deme im Grund /und dem Spiricueine reine weiſſe 
Afchen: aus welcher fich denn mit der Zeit erheben Stengel! Kraut und 


Blumen in Farben und Geſtalt / aber nach Hinwegnehmung der IBdrs 


me wieder verfchtwindet / und in feine Erden verſincktete. 
Aber fo balde es wieder über das Feuer /oder gelinde Waͤrme geſetz 
nieder gehalten wird / wiederum erfcheinet / und dieſes Fünftliche Wun 
fehen machet. — —— 
Und fo bald es wiederum erkaltet / wird es wieder verfchteinden * Und 
fo fern es recht ſigilliret, ıft es ohne Ende beftändig. Bar ar 
Aus diefem ıft Die Auferfichung der Todten etlicher maflen abzunchs 


men | und melde fo wol Quercetanus as Gaffarel aux Curioficez 


inouyes von diefem Geheimniß. a 


Befife C. Befoldi Thefaur. Pra&tic. f, 29, Verb. Alchymia. Der 


Apoſtel Paulus fager hiervon erlicher maflen/ wann er alfo — 
du ſaͤeſt wird nicht lebendig / es ſterbe dann | und das du ſaͤeſt iſt nicht 
Der Leib / der werden ſoll / ſondern ein bloſſes Korn / nemlich Weis 
gen/ oder der andern eines: GOTT aber giebt ihm einen Leib/ wie 
er will/ und einem jeglichen von den Saamen feinen eignen Leib. 
1. Cor. 19, 37. —— 
Die X X V I I. Krane, % * 
Wie aus Waſſer der zu mache 
Eglinius ſchreibet / daß er nachgehendes probiret | «8 8 air 
° cin wenig ſchwer zu glauben, Man nimmer cine Retorte 
($ mögs 





| 
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_ 28 moͤglich / feger das Glas auf einen warmen Sand | und bläfte mit einem 


groffen Blasbalg fo tang darein | daß fich die Tropffen darınnen anlegen? 
Wann es nun voller Tropffen iſt / ſo verlutirt man die Mundung auf das 
alferbefte / undfeget ihn in DasBalneum Marix8. Tage und fo viel Naͤch⸗ 
te /fofoll ð daraus werden] welcher aber nicht fo ſchwer als der natürliche 2. 
Es haben fich auch etliche unterfangen den Magnet Dusch eine Schmeltz⸗ 


kunſt zu wegen zu bringen, 


Ze u ee ——— ma” 
⁊ - 


| Die XXVII Frage. 
Wie man allerband Kraͤuterwein geſchwind 
machen koͤnne? 
AT nimmet 3. Maß guten gerechten Wein / darvon diſtillirt 
Weine Mag / folche giefft man über cin Kraut / das man haben will / 
und laͤſſet es 14. Zage fiehen / Darnach diftillise man ihn noch einmal | fo 


werden etliche wenige Tropffen / die man unser einen andern Wein mis 


den Kräuterwein / dei gewehlten Krautes machen und lieblichen 


a Dh ge 
ſeyn als fonften der gemeine, F 


Die XXIX. Lfrage, 


Ob eine Kugel aus einem Stud‘, die in das Pul⸗ 
— —F 


r geſchoſſen wird / anzuͤnde? 
S iſt unter den Buͤxenmeiſtern die Srager Ob eine Kugel aus einem 


* Stucke geſchoſſen | das Pulver /darein fie fallen moͤchte / anzuůnden 
konne?⸗ | | 


Arntwort: Wann die Kugel übertaufend Schritt geſchoſſen / und alſo 
abgefühlet / ſo wird fic das Pulver nicht anzünden! wıe man dann Exem⸗ 
pel für Diftende hat! daß eine Kugel durch einen Pulverwagen gegangen/ 
daß die doch mcht angezundet. Solte aber folche Kugel ein Eifer oder 


Stein antreffen / und wiederprelfen / fo wird cs anzünden/ wie ne au 


erachten, Für Oſtenda iſt einem Boisknecht I der mit dem Wi 

Stuck fäubern wollen / ver Wiſcher und der Arm von dep Feindes Kugett 
in das Mundloch geſchoſſen worden’ daß man groſſe Deühe gehabt / die: 
fes alles wieder heraus zu bringen / wie. der Spanier Ultedo beglaubet 
in feiner Argeley am 74: Blat. —* 
| Yun ij Die 


524 - Der Neundte Theil, 
Die XXX. Æ9tr age. 
Ob das Goldmachen einem Shriften verlaubl 7 
benebens angefuͤgter Schluß- Gefhichtet | 


Erdas Gold machen kan / der fagt «8 nicht/ wer es nicht weiß / wolte es 
gerne fagen/ und weiß es nicht / dencket mich aber zu betriegen und das 
Bold auszuliegen/ fagt Jacob. Bornitius de rerum füfficientia lib, 2. 
c. 41. deßwegen wird diefe —528 einer Dirne verglichen / welche viel zu ſich 
locket mie ihrer Schoͤnheit / faſt feinen aber zukommen laͤſſet. — 
Den Chriſten liget ob die groffen Geheimniß GOttes zu erforſchen / welches 
am fuͤglichſten geſchehen kan / durch dieſe Schmeltzkunſt / die ſet / zertheilet / 
und alle Metalle in den erſten Anfang ſetzet. Iſt ein Nutzen darbey / fo ermangelt 
es nicht an der Mühe / und ſcheinet / daß dieſe Art ſich zu bereichern gar we 
von GOet gegeben feye, BEE Ru: 
». Weil aber die Kunft noch ungewiß und mehr darmit verderben 7 als reich 
werden / ſtehet bey eines jeden Wagniß / diefer Arbeit obzuligen oder nicht / und iſt 
auſſer Zweiffel / daß das Goldmachen fein ordentlicher Beruf —— — 
wie der Apoſtel ſaget / die trachten reich zu werden / fallen in die Stricke der Ver⸗ 
ſuchung. Das Gold iſt das Luder an deß hoͤlliſchen Fiſchers Angel / damit er viel 
Menſchen zu fangen pfleget: ja nicht mit dem Gold / fondern mit der Hoffnun 
folhes zu erlangen. Beſihe Delrio disq. Mag. f. 57. Simon. Majol. in die- 
busCanic. 2.Collogq. $. £ 541. Brinsfeld de Maleficis f. 383. — 
Daß man das C und den $ in © verwandlen koͤnne / iſt gewiß; ob aber ein 
Gewinn darbey / zweiffeln alle die mit ſolchen Wuchergedancken ſich | 
funden / und mehr verfpieler/ als fie mit guten Urſachen zu gewinnen hoffen föns 
nen. Die Bold, Tinctur fan andre Metall zu Gold machen. ein fol 
halb eiferner und halb güldener Nagel zu Florentz zu ſehen iſt. Gewißlich iſt der 
Derrug bey vielen Boldmachern gröffer / als die Kunſt / wie fonderlich erfahren, 
der zu unfrer Vaͤtter Zeiten regierende Herkog zu Würtenberg / der biefer und al 
ler feinen Wiſſenſchafften Siebhaber ware / wurde aber zum weytenmal ſchaͤnd⸗ 
lichft betrogen. Erſtlich kame ein folder Goldfünftler an feinen Hof /der bare 
mit Boldsangefüllte Kohlen / wann er nun diefelben in den Tiegel / darein ex $ 
geworfen hatte / mufle das Gold ausſchmeltzen und der $ verrauchen. 
r hatte auch zuweiln einen Knaben in einen Kaften verborgen / der nach dem 
der Fürft die Kammer verfchloffen / heraus ftiege / und das Gold in dem Ziegel 


ſetzte. 
Wie 
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Wie aber aller Betrug / alſo konte auch dieſer nicht lang verſchwiegen blei⸗ 


ben / und wurde diefer Goidmacher zu Stuttgard / an einen mir Flindergold ge⸗ 
‚sierten Galgen / als ein Dieb und Betruͤger gehencket. 


Bald hernach melder ſich bey hochbeſagtem Fürften ein andrer an /und wil 
den Fürften Goldmachen lernen’ oder auf Befindung einiges Betruges / flerben 
soie Kudas. Wie liſtig verhielte fich diefer ? Er gabe einem Krämer gefeiltes Pul⸗ 
ver und lieffe es wieder / gegen bares Geld / das sorh für einen Groſchen abholen: 
Der Fuͤrſt chate deßgleichen / und konte alſo feiner Meinung nach / aus Wir (al 
fo benamte er das Pulver) Gold machen; Deß wegen er den Meifter mit einer 
Ketten und einem Pferd beſchenckte und von fich ziehen lieſſe. Mach dem er ab» 
gefehieden / wolte der Fuͤrſt vergeblich mehr Nix von dem Krämer haben / und 

fande ſich alfo betrogen / indens er vernommen / daß eben der vermeinte 

ge Goldkuͤnſtler dem Krämer das Pulver zugeſtellet. | 


2 Ende deß Neundten Theils der Philofopbifcpen nnd 
Ba Machematifchen Erquickſtunden. 








Der X. Theil. 
Von der Naturkuͤndigung. 


Vorrede. | ——— 
ZI, © hat der allein weiſe Schoͤpffer Himmels und der Er 





BFIES den das Bold und Silber tieff in den Erdboden verborgen/ daß wir 
(SE folche mir Füffen retten 7 und nicht ohne groff Mühe und Arbeit 
\ Tem BD; heraus graben follen ; Die allerfehönften Geſchoͤpffe aber hat er über 





uns frey auſgeſtellet / daß wir fie täglich anfchauen und betrachten 
müffen. Sonders Zweiffel ung hierdurch zu lehren / daß wir unfer Hera nicht an 
das Erdifche und Verborgne / fondern an das Himmlifche bangen / und ihm für 
feine Woltharen / welche Er alle Augenblick überaus häuffer / ſchuldige Dan 
nd Dienftleiftung erweifen follen. BR 7,0 
Was gefchieher aber ? die Menfchen wollen diefe Geheimniſſen nicht verſtehen / 
und wenden es um / als ob die ſchaͤzbaren Metall deßwegen verborgen wären /daf 
man fie fuchen / und der Himmel deßwegen fo hoch waͤre daß man ibn nicht ev 
seichen folle. Kein Thier / das ein Füncklein Verſtandes hat  könte übler wehlen 
als wir Menfchen insgemein zu thun pflegen, Mn. 7 
Alte Geſchoͤpffe find ihrem Schöpffer gehorfam / und richten feinen Befehl 
aus / der Wind / das Meer/ der Himmel die Erde 2c/ allein der Menfch/ dem ab 
les zu Dienſt erfchaffen iſt der widerfireber feinem Schöpffer/umd gleicher hier, 
innen dem Sucifer und böfen Beiftern / welche fih aus Stolg gelüften laffen / dem 
Willen GOttes zu widerftreiten, 
Aus folchen Urfachen ruffen die Propheren fo vielmals Himmel und 
zu Zeugen any welche alles Derftandes ermanglen / wider die. vernünffrigen‘ 
fen. Was unfre Augen folre empor fehen machen/ das fehläger fie nieder; was 
ermweichen ſolte / das erhärrer unfer Hertz und ob uns nun wol GOtt mit 
zu Ablegung obligender Gebühr zwingen koͤnte ; fo will Er uns doch lieber mir 
Wolthaten überwälrigen / welche ung fo gemein werden / dag wir fie für tägliche 





Vorrede sı7 


Schuldigkeit Halten. Wann ein Comer oder Schwangfern erſcheinet / ſo fiher je⸗ 

derman feine Strafen mie Bermunderung an/ wann uns aber die Flügelder Mor⸗ 

genwöre den Tag ankündigen / fo iſt eg ung eine fo gemeine Sache / daß wir der 

Bnaden GOttes / deſſen Zeichen die liebe Sonne iſt / vergeſſen / und die Straff⸗ 
zeichen der Wunderſterne mit Erſtaunen betrachten. 

Hiervon ſagt Seneca fehr nachſinnig: Wann ich die Geſchoͤpffe Got⸗ 
tes nicht betrachten ſolte / ſo wäre beffer / daß ich nie geboren wor⸗ 

den wäre: Dann wie Ban ich mich meines Lebens erfreuen ? Daß ich 
'effen und trincken / meinen verweslichen Leib überfüllen/ und def 
felben Aranckbeiten dienen fol? Daß ich den Tod fürchten ſoll / zu 
Dem wit alle inder Geburt gewidmet find’ Ach wie ein verächtlis 
cbes Weſen ift der Menſch / welcher fich nicht über das menfchliche 
Weſen erheber ! 

Die Tugend / ſagt er bald hernach / ifl fehr Herrlich / weil fie das Gemuͤt bereitet 
zu himmliſchen Betrachtungen / und in die Höhe ſchwinget / die innerliche Eigen⸗ 
ſchafften der Natur zu durchſchauen. Diefer Meinung fehreiber auch Plato / daß 
aus der Betrachtung der Natur GOttes Sobgefang entſtehe. Und was fagen wir 
von den Heyden mahnet nicht der Königliche Prophet David alle Weltgeſchoͤpffe 
auf zu dem Lobe GOttes? Die Himmel / ſagt er indem 19. Pſal. v. 1.2. 3. et 
zeblen die Ehre GOttes / und die Veſte verkuͤndiget feiner Hände 
Werck: Ein Tag fagers dem andern / und eine Nacht thuts Fund 
der andern. Es ift Eeine Sprache noch Rede / da man nicht ihre 
Stimme böre, Lobet Ihn Sonn und Mond / lobet Ihn alle leuch⸗ 
tende Sterne. Palm 148. 2. Feuer / Hagel Schnee’ und Dampff / 
Sturmwinde) die fein Wort austichten/ Berge / und alle Huͤgel / 
fruchtbare Bäume und alle Cedern / Thiere und alles Dich ı Ges 

wuͤrme und Dögel zc. follen loben den Namen deß 5ERRV/- 
dann fein Nam ift boch / fein Lob gehet fo weit Himmel und Er, 
Ders ift/ im erfi angesognen Pfalm. Das Land bere dich an /und J.0bs 
finge dir / es Lobfinge deinem Namen; Fommer her und ſehet an die 
Wercke GOTTES / der ſo wunderlich iſt mir feinem Thun unter 
den Menfcben Kindern! Pſal. 66.4 

Der Menſch ift ein gar geringer Antheil diefer Erden / und gegen derfelben 
Umkreiß faum für ein Stäublein zu halten : Die Erde ift klein gegen dem uber 
groſſen Meer / und dieſes beedes ſamt den unzaͤhlichen Menſchen find wie nichts in 
achten.gegen den himmliſchen Liechtern den Sternen / dem I und der übergroflen 

S Eörper welches alles dem Dernünfftigen zu betrachten / und als ein — 
Ze tt 


ud A 


318 Vorrede. 
Goͤttlicher Gnaden vorgeſtellet wird : Daher auch der Apoſtel Paulus ſchreibet 
* die Heyden GOTT aus feinen Wercken erfenner/ und ihn nicht gepriefen, 
om, 1. 20. 21. EEE 
Ob nun wol in den zweyen erften Hanbreheilen diefes Werckes abſonde = 
feine Aufgaben ang der Naturtuͤndigung und Sittenlehre beygerucket worden/ 
haben mir doch / zu Vollſtaͤndigteit der Philofophifchen Erquictftunden 7 ı 
henden Theil / mit erlichen befondern und nicht gemeinen Fragen / anfügen wo 
len /der ungezweiffelten Hoffnung / es werde dem neugierigen deſer zu beſondre 
Gefallen gereichen. — 
Schlieſſen alſo dieſe Vorrede / unfrem Gebrauch nach / mit 
Verslein / genommen aus dem Liede der drey Männer in * erofer 


Ale Wercke / nah’ und ferren/ 
aller Himmel Engelsheer/ 
preif’ und ke GOTT den HERREN 
Wolcken / Sonne Mond und Meer/ 
Sterne / Regen) Tauen / Wind/ 
a od wo fie find / 
TIES Güte preiſen / 
6 ewig will erweiſen. 
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WVon der Naturkündigung. 
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—— Die J. Frage. 





SER © ianet | in weichem der Menſch der König iſt | das andre den Erd⸗ 
‚gewächfen! in welchem der Thau herrfchet / und in dem Dritten/dem un: 





str darzu 8 
Menſchen 


*  ' u, 


‚530 Der chende Theil, 

Leute; deßwegen fommt man auch mit ihnen / durch — nicht ya 
recht dann fie eine Urſache mit der andern umftoflen ; fondern die 

und de: Glaub muß fie vergnügen und im Gehorfam halten. Fr 
die ſubtilſten Künfte / welche in dem Feuer beſtehen / und belichen auch klu⸗ 
gen Leuten am meinften. 

Hierwider mochte man fagen | daß folche foißfindige Köpfe Plug sieh 
anzufangen / aber nicht verftändig genug alles hinaus zu und ſo 
wenig nutzen | als Die reinlichen Spinnenweben. Die gelde Galle iſt mit 
der Ungedult | und einem flüchtigen Sinn verbunden ; da hingegen die 
fchwarse Galle ein reiffes Nachfinnen wuͤrcket /und folche wird Den Dit 
ternaͤchtiſchen Voͤlckern billig beygemeffen, 

Nicht weniger Urfachen ftreiten für die Morgenlaͤnder welcher Sands 
fchafft mır den trefflichften Kräutern / Derten und Edelgeftei * 









ſeliget / daß fie gleichfam von der Natur ſelbſten den Vonzug 
und aller Ubertrefflichkeit haben. Viel unvergleichliche Leute find 
ten beruͤhmt worden / und haben die verſtaͤndigſten Geſetze pie 
Mahomet hat fo viel Klugheit in feinem Alcoran erwieſen / daß er — 
wie der ungetreue Haushaiter / maſſen mer r Berftand erfordert wird/ eine 
boſe als eine gute Sache zu vertheidigen. Diefe Volcker find meinft 
Gebluͤtreich / gefund/ muthig / behergt und vernuͤnfftig / welches beebei 
ſammen ſtehen muß / weil das Gebluͤt die Quelle der ſubtilen Geiſter . 
Eigentlich von der Sache zu reden /ſo iſt die Welt Kugelrund] und 
der Sonnen Lauff rundiret fich gleichsfalls/daß alfo nicht zu fagen/ 
Volck mehr gegen der Sonnen Aufgang oder Niedergang ligerl und 
man die Urſachen ihrer Leib8 + Befchaffenheit anderweit berbolen. Din 4 
wgen / welche folche Länder bewohnen | in welchen die Hige und Kälte ges 
maͤſſiget ift / follen billich auch die Klügften zu achten ſeyn: geftalt fo wol 
die uͤbermaͤſſige Hitze / als die übermäflige Kälte der®cfundbeit/ und 
Verſtand groſſes Nachtheil bringet. 
Solche Länder find Teurfehland und Franckreich; RN £ 
Orten fluge und blode / hochfinnige und einfälcige) Perfländige und Nar ⸗ 
—F giebet. Wann die Frage von den Urfachen eines — 
erſtandes iſt; muß man ſolche GOtt dem Allmaͤchtigen / der eine‘ 















Von der Klaturbindigung. syr 

Seele giebet I sufchreiben / daher kommet die natürliche Neigung zu einer 
2 Ai Kunftarbeit / und der HERR giebet verfiändige Bez 

ancEen/ wie Job von Ihm ruͤhmet c. 32.22. So unterfchieden das ins 
nerliche fo unterfehieden ıft auch die änfferliche Defchaffenheit / und frage 
* fich: Woher die groffe Ungleichheir der Angefichter Fomme? Hier 
von iſt am vorhergehenden 200. Blat gehandelt und entſtehet die Urſache 
meinftentheils von den ungleichen Einbildungen der Weiber / welche fo viel 
mürcket / daß auch weiſſe Weiber Mohren geboren/ und viel Kinder wun⸗ 
Deu Muͤttermahl auf die Welt gebracht haben. Wie auch Galenus 

glaubet / daß Möhrinne weiſſe Kinder von Gemaͤhlen erfehen habenz 


u Ge, N 


er ee en a A un Leu [0 ie u ee 
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von Holder / bunte Schafe zu Fotaen gebracht. 
Wann es aber alles an der E 

man kein häßliches Kind fehen/ dann eine jede Mutter ihr die fchönften ein⸗ 

en würde, Es beſtehet alſo Die Gleichheit oder Lingleichheit bey der 
efchaffenheit def Samens / daher die Kinder. ihrem Vatter gleichen / 

auch mehrmals anererbte Kranckheiten haben | und daher kommet die 

it der Zwillinge. Zudeme fommen noch andre Urſachen von din‘ 

n Einflüffen/ und iwerden unter 1000. nicht To. in einem gleich 

iffigen Planeten geboren / daß fich alfo nicht zu mundern | wann die‘ 

ingefichter | die Stimme 1 die Geberden I umd der Leiber Befchaffenkeit/ 

onderlich aber Die Lebens⸗ Wärme bey unterſchicdlichen Volckern auch, 


Sie II. Erage. 
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RER: aͤndig / und verhalten fich ihrem Alter 
ei —— 


SVugheit und Ziefffünmigkeit betanger ame mſt emhas neue und 
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 mdige ficjahr £uft md alen & cin andres zu beftrichen: No vergnugen 
Beh, Die Boben und unrubigen Ge : 


und ift aus der H. Schrift befandt / daß Jacob mit den bunten Staͤben 
inbıldung gelegen ſeyn folte / fo würde: 


Barum find die vortrefflioſten Geiſter ehr under 


Slchwere Sachen / und gleichen folche den Jaͤgern welche groſſes Be, 
fieben tragen dem Wild nachanfegen | wann fit es aber gefangen fo' 


iſter mit feiner Kunf und Wiſſen ſchafft / 
xxx ij ſon⸗ 


532 ° Der Zehende Theil. | 
fondern trachten je mehr und mehr zu erkundigen und gu erfinnen: DE 
wegen fie auch lebhafft genennet werden / die ın behatrlicher Bewegung 
begriffen | die Ruhe haflen und fo wenig als eine Flamme / raſten und obs 
* —* —* daß die Kinder I welche i ihrem blühenden 
an hat auch beobachtet/ daß die Kinder | welche in i 
Fahren groffen Verſtand erwieſen haben! in dem Alter einf ͤllige d als 
bere Leute worden / weil die Krafft der brünftigen Jugend mit zumackfen, 
den Jahren geſchwaͤchet / und gleichfam verkochet worden I daß nachger 
hends Die Hige den gehäufften Schleim nicht verzehren Fönnen von wel 
chem ein langſames und bloͤdes Gehirn entſtehet. Solche werden den fruh⸗ 
zeitigen Früchten billich verglichen’ welche fein Lager ⸗Obs find/und che 
lang zu dauren pflegen] und faget diefer Meinung Apuleius 1. 2. ( Ic- 
rulos pr&coci fäpientia ) Fruͤhzeitige Witz ift felten viel mög, Er 


Die III Frage. 

Barum find die Männer Elüger als die Weiber? f 
An fan feine beffere natürliche Urfache geben/ alsdaß die übe rmaͤ ige 

a Feuchtigkeit der Weiber den Verſtand / welcher ein trogtnes &ehurn 
erfordert | verhindere / und ift zum andern auch viel der Auferzieh ing be 

sumeflen/ alsdem Studiren | und der Erfahrenheie vieler Sac 



















welchen Die Weiber / mit Unrecht ausgefehloffen find. Etliche geben oc J 


eine Urſache / und ſagen / daß eines Weibes Hirnſchale viel dichter] * 
nauer verſchloſſen / als deß Mannes / daher die aufſteigenden Dampffe nich 
ausdufften koͤnnen / und fie alſo mit vielen Flüffen behafftet/ insgemein 
£ein reines Gehirn haben Finnen. Es lehret aber die Erfahrung] 

che Weibsperfonen von der Natur zu Erfundigung —— 
Wiſſenſchafften gewidmet / und einen mehrern Verſtand erweiſen als 
Waͤnner; Wie die Edle Jungfrau Anna Schurmannin in einem ſon 
lichen Büchlein! von der Weibsperſonen Faͤhigleit / und auch m 
eignen Erempel erwieſen hat. Iſt alfo kein Lehrfa fo richtig daß er nich 
ſolte einen Abfall leiden / und hat nicht nur das klu eib zu Abel if al 
erhalten / fondern auch zu unfrer Zeit haben viel, andre ihren Maͤn —* 
wichtigen Sachen mt Rath und That verftändigen Beyſtand ge 


Don der Naturkuͤndigung. 533 
Die IV. Frage, 


Ob die Belhäfftigung Menſchliches Verftandes 
—— mit Maß und Ziel beſchrencket ſeye? | 
at Frage mit Nein zu beantworten | erhalten nachgefegtellsfachen: 
79 1. Bell nichts inder Welt ift das deß Meenfchen Verſtand nicht ſol⸗ 
te begreifen Eönnen : Verſtehe in natürlichen und Kunftfachen. 2. Weil 
Der Menſch durch den Glauben / den ewigen und unendlichen GOtt er 
kennen Fan. 3. Weil der Verſtand Goͤttlich ift ob. er gleich in dem fterblis 
chen Leib eingefchloffen / vielmals an feinen Kräften verhindert wird, 4. 
Beglauben auch folches die Windgeſchwinde Gedancken I welche augen» 
blicklich von einem Ende der Welt zu dem andern / ja ſchneller / als die Fluͤ⸗ 
gel der Morgenroͤte eilen / und das Abweſende | dutch die Gedaͤchtniß / als 
Anweſend für Augen ſtellen koͤnnen. 5. Iſt es mit deß Menfchen Ders 
ſtand nicht beſchaffen / wie mit einem Gefäß / das ſich raumig erfuͤllet: 
Keiner hat ſo viel gelernet / daß er nicht noch ein mehrers ſolte faſſen und be⸗ 
greiffen koͤnnen / und erneuret ſich das Verlangen und die Begierd zu ler⸗ 
nen / wann der Leib mit zuwachſenden Jahren abnimmet und veraltet / daß 
man ſo viel mehr wiſſen will / ſo viel mehr man gelernet hat. Wann auch 
einige Ermuͤdung geklaget wird / iſt ſolche nur dem Werck zeuge zuzuſchrei⸗ 
ben | daß das Ohr oder das Aug von vieler Beſchaͤfftigung gekraͤncket 
wird, 2 | 
Es iſt zwar niche zu verneinen / daß die Seele / fo lang fie mie dem Leis 
beumfchräncket iſt / mie den äufferlichen Sinnen verbunden verbleibet! welz 
cher Wuͤrckung feinesweges unendlich Fan genennet werden : Die inner; 
lichen und von dem irdifchen ABefen abgefonderse Verrichtungen betref⸗ 
fend / ſo iſ GOTT allein unendlich / und ift das liche Ebenbild 
feiner Majeſtaͤt fehr verdüftere geſchwaͤchet / und kaum deffelben 5 
in dem Gewiſſen uͤberig geblieben. Das kleine Fuͤncklein unſer Wiſſen⸗ 
ſchafft von GOTT / ft einer himmtifchen Begnaͤdigung | und nicht der 
Geelefelbften zuzuſchreiben. Andre Wiſſenſchafften findfo fchlecht bey uns 
gegründet! daß wir kaum eines Sommervogels Natur genugfam verſtehen 
konnen; daher erneuret ſich auch unſre Begierde zu lernen / weil uns unſte 
— Xxx iij Unwiſſen⸗ 


i 
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Unwiſſenheit unter die Augen foheinet: Das iſt unendlich / was fan 
ru ann I und folcher Dr N; aller Menſchen Va we 
ſchrencket / und alles Wiſſen it Stuck RE - 
Schlieſſe alfo daß unfrer Seele el fo lang fiem 

Leibe vergefellfchaffter ift I nicht unendlich konnen genennet werden Ho 
fie aber diefes Zwangs befreyer feyn wird / mögen ihre Verrichtungen in 
dem unendlichen Lobe GOttes vercwiget / und unermäßiich genchnet 

den. Wer ein Engelreines Leben führer / wird in folche — 
gnuͤgung auch in dieſer Welt einen Freudenblick thun. a 


Die V. Kraye, | ee 


Ob die Einbildung Krancheiten verurſachen * 
und heilen koͤnne? = Base 


I, viel die Bildungs Kräften vermögen! ift furg zuvor zuvor germelder 
worden / und lehret die Erfahrung I daß Furcht / Zomm I ——— 
und Traurigkeit dem Leibe eine ſehr nachtheilige Befchaffenheit 

Ein Trunekener Fan feine Einbildung gang verändern / und Durch den 
ein anderes Sinnes werden, 

Wann num die Krankheit von falfcher Einbildung — 
kan ſie auch dardurch wieder geheilet werden ; indem man nemlich an 
Falſch erfennet / oder deflelben wermeinte Gefahr für ficher 
SGleich mie der jenige / welcher für unerwartem Gepolter erſchrick 
Schrecken fahren laͤſſet / wann er fihet / daß cs von einem — 
gen / und von keinem Geſpenſt hergekommen. IE 

Es erkrancken auch zumelln die Bildungs + Kräften / wann das Ge⸗ 
Birn durch viel Wachen oder aufftcigende Dämpffe erhitzet wird | wie man 
fihet/ daß in hitzigen Fiebern zugeſchehen pfleget / und folche Krankheiten 
Pan die Einbildung nicht aus dem Wege raumen: Biel vermeinen 
gefund | die fichfehr Franck und ſchwach befinden ; viel find nach alfcher 
Einbildung kranck / und folchen/ wie auch dem Melancholiſchen /fanıman 
die Einbildung benchmen. Beſihe das vorbergebende 200. Bla > 










— 
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Hoher Eommet e8/ daß die Auflerlichen Sinne eine 

0 fichere Gewißheit / die inmerlichen aber / welche viel volk 
kommener find / in groſſer Unvollkom⸗ ! 

| | menheit ſchweben ? 

SO M äufferlichen Sinne haben eine wefentliche und betaftliche Ergreifs 
ng ; die innerlichen belangen geiftliche und unbetaftliche Sachen] 
die in viel unterſchiedliche Theile gefondert werden fönnen / daß ihre ware 


hafftige Befchaffenheit viel fehwerer zu faſſen / als jener, Gleich wie 


Holtz / Stein Kalck / ec. leichtlich zu fehen und zu unterfcheiden iſt; wie man 
aber daraus ein wolgebautes Haus zu Sinne faſſen / und vorbilden follidas 

nicht jedem wiflend : Alfo verhält es fich auch mit den Betrachtungen deß 

ndes / daß ein jeder in feiner Meinung beharret und es heifft: Bey 

dem Mißverftand / abgebildet / durch zween die an einer Stangen Waſſer 
tragen / daß fie den Rucken gegen einander wenden /und jeder will einen bes 
fondern WBeg gehen. Diefes ıft die Lirfache / daß man fich in keiner Sache 
einſtimmig vergleichen fan und urtheilt ein Jeder I feiner Einbildungl 


- die flüchtig und ungewiß / in eitel⸗ beliebten Wahn 


Zr Die VII. Frage. | 
>... Mas einen Menfchen Flug mache? _ | 
Weisheit verlangen wir nicht allein für uns / fondern auch für als 
diejenigen / twelche mit uns zu thun haben | und hat dieſes Wort 
Weisheit unterfchiedliche Deutungen! in dem es genommen wird für viel 
ech Di Daspeh ne rekraie 

efchei inder Men Die Weisheit wol zu regieren 

Salomon > GHDIT — mit 
abe it ihm gegeben worden Reichthum und alles Gutes deßwegen dee 
weife Mann recht gefagt : Dit Gottes furcht fey zu allen Dingen nug, 
Die Weltweisheit wird erlangt durch gute Unterrichtung! gute Exem⸗ 
pel und Erfahrung viel wichtiger Begebenheiten / darzu dann das Studi⸗ 
ven und Reifen: den größten Vehuff leitch.. & 


536 Der Zehende Theil. 
Es wird auch die Weisheit unterſchieden / nach eines jeden Stand 
und Geſchlecht: Ein Weib / ein Diener ein Bauer te. hat nicht v 
fo klug zu feyn/ alsein König! Fürft oder Herr / oder ein Cantzler 16. Es: 
auch aller Weisheit Grundfeſte / ein guter natuͤrlicher Verſtand darauf 
alles / was zu wiſſen nothwendig iſt muß gebauet werden. 
Man kan auch für cine Weisheit halten / warın man feine böfe Luft 
zaͤumen / und feines Muthes ein Herr ſeyn kan / welches der grobe DE | 
mann niche zu thun pflegee / und iſt diefes nicht das geringfle Bo: 
nes rechtfchaffnen Chriſtens. — 1 
Salomon feget auf die erfte Stuffen zu den Thron der W | 
Erkenntniß deß eitlen Weltweſens I und erzehlet / daß er in allen, 
Beine Vergnuͤgung gefunden. S. Paulus ſagt / daß das PO 
blehe / und daß der Menſchen Weisheit eine Thorheit ſeye beyb 
welcher in dem Himmel ſitzet / und ihrer Anfchiäge lachet und fpo 
Die. VII EFrage. 
DbdieBildungs-Kräfften oder die Gedag 
TE der Verſtand und ein gutes Urtheil hohe 
Tr pachten ſeye? 1 Orts ren 
Are: der HERR bar feine überereffliche Gnade / fondenli 
‚Menfchen hin dem erwieſen | daß er ihn mit fo herrlichen Gaben? 
Verſtandes / der Gedaͤchtniß I und beeder Werckzeug der Bi 
Kraͤfften begtückfeligen, u 
DieBildting gleicher dom Himmels ⸗ Lauff / beftchend indem 
hoͤrlichen Unbeftand/ und gleichet auch dem ſtetsbeweglichen Luffts De R 
daͤchtniß dem flüffigen Waſſer / welches aller Figuren faͤhig iſt Dee 
ſtand gleicher der Erden / welche aller Elementen Grund iſt. Ob nu 
dieſe drey eines ſind / und von einer Seele herkommen / ſo ſind 
ihrer Beſchaffenheit / Wuͤrckung und Anſitz eigentlich un 
die Bildungs: Kraͤfften in dem vordern / der Verſtand in 
und die Gedaͤchtniß in dem hintern Theil dep Haubtes 
und halten. | i ' 
VUnder diefen dreyen hat der Verſtand die mtilere T 
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3 ann mean weil nun fe eib zugleid 

| folget! daß folche ande edeften Then Deß Mrenfeben wid. 

Hemer he en Inte ryn moögen 
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wiewir an denen deß Henckers Hand zu Kerben Bern Ite 
daß ihnen befagte Furcht viel unertraͤglicher fället / als bie 
erbanck /daranfiedie Warheit befennen follen, er 
Unſer Erlöfer bar Blut geſchwitzet / als — od genur 
Zn —— * ar Seele — * iſt / biß 
welchem fie verglichen wird. Wann man nun die Sc müs 
thes / und deß Leibesberrachtet / finder fich eine groſſe — v 
ſchen beeden. —— Fieber /der Geitz tliche We 
ſucht; Die Traurigkeit ein Uberfluß der 
und zornigen Leuten. So viel edler nun der Year le | 
viel ſchmertzlicher wird jenes Anliegen / gegen diefes 
fen die Hergenswunden tödlich /an andern verlenten & Hlieden 
yes ehrt man mehr leibliche als Geiſtliche 
meinfte Betrübmp deß Gemuͤthes befchichet a. 
warm einer feiner Rechtfertigung verluſtiget wird; en 
můth. Warum aber ẽ Weil er feinem Led abbrechenm 
ung Bi wol nicht —— fönnen. — 
man zwar möchte! daß der falſche I 
"Schmergen verurfache/ fo iftfolcher doch fo empfindlch 
Schmertzen deß Leibes. Jener dultetealle Dualander]l 
bekennte doch fein Verbrechen nicht: Als man aber fe 
Sohn an die Folter werffen wolte / bekante er aus Mul 
fehuldiget worden, | 
Der Ehrgeigmachet die Todgsgefahr verachten | und der E Eifer 
mit der Hoͤllenqual —— Neues / daß die Zerli 
Sinnen kommen | oder tödlicherfr 1J 
Dieſe Frage aber genauer zu ae muß man die 2 
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bee ef Cemüree/ und Def &rbes unerfheden,: tief — 53 


pfindlich / daß Benin al Sue Andre für 
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laſſe — feines Durhe cin Her iftl der wird von ei werfen 
Mann fuͤr ſtaͤrcker gehalten / als einer der Städte gewinnet. Sn hans 
= —— ſo won nach! we ſeſa⸗ die — Lebens 










r Zu 
"Dex ung 
—* Wie „Bet: man den Tag über een po? . 
bat man — 
ri ———— ——— Air RR 
J— —————— re Fe 
vitale femen confervare, — * erh, 
Veſei citra ſaturitaten. 


* Die drey gefundften Dinger 
Unverdeoflen zu der Arbeity e/e/e/e 
> den Samen der —— we 
fi —— — Et 


Bon diefem Letzten kommet —— reden | an dem etliche vermeinen / 
er ren —— daß ſie memals mit Ab⸗ 
der Speiſe gaͤntz allegis noch inguten 


Affen —— er £ re 2 —* ur 
— in Hiftoris mirabilibus uelder] dafdie den Zagnıır 
‚einmal effen / unmwirfche traurige und widerfinnige Leute zu ſeyn pflegen / 
veildas Melancolifche Gebluͤt in ihnen gehäuffet werde, Plin. 1.28: — * 
eib Te u mern ann —— 
chwinder verf Dieſer Meinung ippocrates, 

t darzu / daß folche Leute / die zu Matag wicht eſſen fh Kümelch er 


— Es ern Bas At En Beine und andre 
Umſtaͤnde beobachtet wer 


BR REEL 


ER ENTE Dem 


mittlere Alter haͤlt fich —— 
und die Uberladung beſſer vertragen. 
Die hitziger Natur find/fönnen nicht wol faften / teilen Die 
Hitze de Magens Hunger machen: Die Falter Natur find? 
Wenigem abipeifen. 
erners iſt die Jahrszeit zu betrachten. Den —— 
Speiſe vertragen / als den Sommer; weil die Hitze von * ir 
Kälte indem Leib zufammen gehalten wırd / welche durch it 
dem Sommer vergeiftert / oder doch geſchwaͤcht zu werden pf 
Früling und Herbſt magman öffter/aber weniger eſſen / undif 
ne geſuͤnder / wie zu Palter Zeit das Gebratne anftdndiger, Iedot 
nen fein Geſetz zu fielen / Ben die Gewonheit die andre Pi 
Lufft und die Landsart zu leben hierbey beobachtet werden u & 
unmdäfligen £ebens gewohnet hat | und wolte darvon abfichen ! 
der würde von folcher geſchwinden Aenderung erfrandken / wie 
fhreibet. probl. 1. Sekt. 28. was man ändern will muß näch 
ſchehen. Derunordentlich zu ra den Magen : 
jaͤſſet zu erforderter Abdeuung / kan indie Darrenicht 
er fonderlich keine ſtarcke Übung dep Leibes hat, age BA a 
Wer gewohnet iſt / deß Tages zweymal zu eſſen / und die Mittagt 
zeit unterlaͤſſet / deſſen Ball wird ſich mehren | und eh = 
welche aber die Abendmahlzeit unterlaffen/ werden übel —— 
dann / da een rer * en habe 
Doch iſt fuͤr geſund befunden worden / die Wochen * N 
ten zu faſten / dardurch das Uberbliebene vollig gedeuet 
Die Mitternaͤchtiſchen Volcker ſollen das —— — 
iInZ eutfchland nach und nach 


Tiſchen —— —S——— 































Von der Naturkuͤndigung. gar 
har Jalsman —* verdeuen kan; daß die gantze Frage nach 
enheit deß Magens zu beantworten: Ein hitziger Magen / wie 





—* Ba nzu haben pflegen / magsffter eſſen / als ein Falter verſchleim⸗ 

















gen. Zu deme erfordert ein Arbeiter mehr Speiſe als ein Muͤſſiger / 

ſt auch ein Unterſcheid an den Speiſen / deren eiliche wie Fiſche / Sup⸗ 

fleiſch ze. leichtlich zu verdeuen / etliche hart und langſam kochen. 

Dieſes iſt geſagt von den Geſunden / dann mit den Krancken bat es ei⸗ 
chaffenheit / und heiſſt es zuweiln / wie Socrates auf derglei⸗ 

chen Frage; warnnmaneffenfoll?' geantwortet: Die Reichen wann fie 

wollen die Armen und Arancken wann fie Fönnen, 

* Die XI. Efrage. 

—— lang der Menſch ohne Speiſe leben koͤnne? 

8 wie in den Geſetzen die Umſtaͤnde das Ulreheit und den Aus⸗ 

ipruch ändern alstönnen fie in dergleichen Fragen nicht durchge 

en * — * eintreffen. Je mehr man weiß! je mehr Urſachen zu zweifz 

In fin ii man und ift diefesauch abfonderlich ın fürwefender Frage bes 


= ü R dı —— achtet werden / daß das Leben 
leich ſeh Ir Lampen oder Ampel: Die Natuͤrliche Waͤrme (calidum 

a ir am ) iſt das Feuer / die * Feuchte (humidam radicale) iſt dag 
| Mita Sail Mutterleibe / würde fo bald abgeftanden feyn / wann 
Idas folche belebt hat / das Oel feines Lebens waͤre / die ein⸗ 

hafı ram als einen Docht zu erhalten / welcher dann die Frucht for 
3 wachfen und vermehren macht / biß das Haus für er Beſtaͤnd⸗ 

fr ey * Bun / daß er eine freyere Herberge fuchen muß, Wann nun der 
Mer ie Luffte geboren wird / ſo naͤhret er ſich meht mehr von merli⸗ 
dene Lee, 
aufdie? jrage kommen /) daß manches Kı 3 ohne 
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Hahn Dem den Dragee noch unorsgehetar Dotern feine 
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Inge Bienen fiel weh 
Die Saftensnucht faͤhi n 
ch, in dem Zunehmen / ab ch aber fager folches Hir 
en Sen Di ac ga Dauer 2 


ie enheit deß | nd / die b | 

deß Leibes der Unterſcheid der Speifen/ die ewonheit/und der AB ode 
— ——— eine gang ungleiche 
it beſtimmen. 112 cn RE 
De it polo tie Veränderung nich 
entzahten/u ibmbepvicten: derSchlafermangl: * 
Eye nee ʒdaß von ſolchen Leuten das Spri wortſon 
derlich waar iſt / welches aget: Der Magen hat keine Ohren / oder Hi 


Hoͤret nicht. 


Der Bhutreiche fan auch nicht lang faſten / ſonder Mateigfeit un 
Zrägheit: Der Melancoliſche aber en allerbeſt 
aber ver Schleimseiche / weicher deß Efens entrapten Fan fo wol demah 
dern eine gute Mahlzeit befommmet ; undift das Faften ihre befkk Artzney 
Diſes iſt auch zu bemercken anden Beeren / Ratzen / Schnecken Schla 
genx. welche etliche Monat ungeeſſen verbleiben | weıl fie an dem. | 
Schleim / der ihnen indem Magen lieget | ugſam zu zehren haben um 
rt. ie der Wine Ze wac da ie andrer 

nicht en. 2 1 
Im Winter ift nicht fo wol zu fapten | afs in dem Sommer! weil 
aͤuſſerliche Kaͤlte die innerliche Waͤrme zuſammen haͤlt / und ehr II 
verurſachet: Hingegen kan in dem Sommer.ein Fleineres Feuer niet 
Holtz /ich will fagen/ die mindre Hitze deß Magens’ mit mindrer 
halten werden. — 1 

Dem Lande nach / konnen die Volcker in kalten Ländern venige 
ſten / als die m warmen | aus angehörten 1. A 

Die Übung nnd Arbeit hindert die Deuung / wie zu fehen|-anben 1 
melche die Poſt lauffen; viel Speife ſtehet ihnen nicht an und kon nie 
leichter ein groffes Felieiß als einen Braten indem * 

Die harten Speiſen find ſchwerer zu verdeuen/ alsdie veichen / fetten, 
und ſaff tigen / welche mehr Nahrung geben. Das Brod gleichet h 
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Don der Naturkund gung Pi 
dem Def] und ifkfolches erweißifich / wann ich eine Daumens groß Brop) 
und ſo ſchwer Delzugleich indas Feuer lege und gieffelfo wird eines fo lang] 
als das andre brennen. Pr BEN 


.  Nichtweniger hat die Gewonheit in dem Faften ihr Recht / und koͤn⸗ 

gendie | fo der Morgenſuppen gewohnt ohne ach darvon nicht ab⸗ 

ſtehen | wie auch diejenigen fo den Schlafftrunck belieben, 
© Welche einen groffen Magen / und eine groffe geber haben erheifchen 

“mehr Nahrung / als welch klein von find, Dergleichen iſſt auch cit 

Kranckling fo vielnicht/als ein Geſunder der gefchwinder denen und wieder 

gernfan. Wann aber die Rroßdderlein(venz mefraicz) verſtopffet 
oder den Safft / von denen in den Magen gekochten Speiſen Die 

‚mehr auf füch ziehe und Durchläffer / kommet Darausein Eefelzu der Sp 

ſe / daß — “ Wochen / und wol ein gantzes Monat gefaſtet/ und 
ol länger. 

/ Man EA voneinem TBafferfüchtigen [den des Arge das Trinken 
verbotten | daß er / nach Verlauff eines Jahrs / zu ihm ommen /und gefras 
ger habe: Ob ihm num verlaubt ſeye zu trincken. Mehr Erempel von langem 
Hungerleiden find zu leſen in den Luſt⸗/ und Lehrreichen Geſchichten CLV. 

m zweyten Theil am 204, Blat / da von den Tabarkpilinlen/Spiricu Vini, 
panis &c. gemeldet wird. 
2.00 Solche Leute werden verglichen mit einem Ey / das eine ſo harte und 
dichte Schal Fi. - ——— —* ve eh 1,2 
alſo / ſonder aͤuſſerliche Nahrung eit enmag.Alfo geben 
nr er Urſache / daß die Hungerleider eine dicke Haut haben! Ki 
—— weil ſie —* keinem a ae die f 
mladung und Grleichterung bey ihnen aufzu fleger. 

Alfo —* auch das Feuer note — —— 

ret ein ſolcher Brand laͤnger / als ſonſten z. mahl ſo viel andres Holz. 

Haben nun die Aiten Lampen machen konnen / welche das Feuer auf 

lange Jahre erhalten / und die fuͤr unausloͤſchlich gehalten werden } weil fie 

nicht gedufftet oder gerauchet Warum folte m auch deß Menfehtn 
Leib / fonder Nahrung erhalten werden fönnene Die Sommervsgefleben! 

und fegen andre ohne Nahrung / und erſchemet auch folchesanden@&tidehs 


wurm 






544 Der Zehende Theil, 
——— re bencbene viclen at d 
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dirbet / alſo konnen erliche Menſchen lange 
— 























——— ans Heialoobe Seuchelen / 5 einem 
Fuͤrſatz / ſich durch Hunger zu tddten/ keine Speife zu fich nehmen 

Wie es nun zugehel warn ein Menſch efwan vermauwer dung 
ben muß / iſt eine Frage/fo die Artzney Berftändigenam allerbefien antfe 
den können / jedoch nur aus Vermuthung / dann welche dieſen erfo 
ren / pflegen nichts darvon zu reden. Ip DENE 


Die XII. Frage. 
Ob alles / was den Robben Bären 


IE der Schöpffer und ans ae Zend 
Allmacht durch und in feinen Geſchoͤpffen gesffenbaret. 
fifchen, Einfläffe laffen fich auf der Erden fpährenı und * F 
Lufft in der oberſten Gegend / der groͤbere nach und nach 
Die Natur hält auch durchgehend dieſe Ordnung / daß fie da 
undeinfältigfte / oder kleinſtaͤndigſte Weſen — rind 
rg dem Unvollkommenen —— 
genaufdas Hoͤchſte / ſonder Mittelſti — 
das Erdgewaͤchs Fee ee a — 
nimmet zu / und nach dem es ſeine Fruͤchte vielmals 
—8 mit der Zeit ab. | 
Die Frucht der Mutter lebet gleich einem C y 
und warın es an das Liecht geboren worden —— L 
und nach der Dernunfft gebrauchen: Wann 
gen beförders wird I fo erwecket er vielmehr Neid als 
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Von der Naturkuͤndigun 4 


— — und Safe gend 
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| ind geiber und derfelben 
— Sharan On —* —— deß 









=: waltet — nichtbie Frage von numörbeneliche Speik zu Hun⸗ 
| rszeit / da man Sand⸗ und Stembrod von Schifern gebachen / wie die 


ren Zund /da Seinen Sachen mer Strang 
menigl Matten: — Manna in Ealabriat dars 


ret / und gleich dem Thaue / von dee 
worden. erunter fan auch Das Hoͤnig gezeh⸗ 
den Bluͤmlein diſtilliren. 


RR — E⸗ 






der Menſch in einem 


kai ne ann R 
—— : Weil aber /wie erſt gefagt/ ein ABefen im * — 1 
ſchen Eigenſchafften beftcher ; jo muß er auch von folchen/ die andern Thie 
Ben und Erdgewaͤchſen glach ihm / ereheilet worden! e 
ten werden. Dasreinftändige Weſen Ban —3 — *— 


ſondern nur einen Theil deſſelben / als das —— 
der Lufft die Seifterlein / das Irdiſche — er ; 
Die Natur koſtet der Menſch / alfo zureden / ſe Ä 
Thiere in groffer Anzahl * Leben laſſen / wann das ſe 
den | und mochte man ſagen / daß fie —— 
worden / und daß fie billig zu der Speiſe gebrauchet w 
koͤnte man einwenden / daß die Menſchen vor — Sn 
geeſſen und nur von den Baumfruͤchten ſich 
laͤnger / als nach der Suͤndflut gelebet. 
mit Laſt tragen. und Ziehen dienen! ——— | he | 
a ee nicht genug } dann der € Beſchma 
mals ein ungerechter Richt — —— 
— ſehr wolgeſchmack / benebens 


end. Daf ferne unterder Shirt nfrem Fleiſch ein 
—— feye /folget nicht / daß wir fie — ſollenz 
ſen noch eine e Gleichheit / zwiſchen meinẽ und eines ande | 
Fleiſch; Es fich aber | daß die Menſchenfreſſer in 
Ausſaͤtzig ſind / und nähren fichdie Thiere / micht von ar re Fle 
ſondern von den Erdgewaͤchſen / wie wir auch —— — anne 
Es iſt auch nicht alles was a eg 
die Eiephanten! Cameel / Pferde 
thier / als der Wolff / an * as ea 
es nicht zu der Speife/ohne groffe 
Wann ————— 


Din ine 

























.Vomider Naturkuͤndigung. — — 
mieſſen wir alles / was auf dem Fleiſchmarckt gefunden / was in den Waſ⸗ 
n gefangen wird / und was auf dem Felde waͤchſet / weiches jedesmals ein 
nnach feiner Are hat / unſer Leben zu erhalte. 
Ob nun wol der Fluch Adams / daß er ſich von dem verfluchten Acker 
naͤhren / und das Kraut auf dem Feld eſſen ſoll / biß zu der Suͤndflut gedau⸗ 
Bes GOTT nachgehends befohlen / daß man Ihm Lammer 
and Kälber opffern/und auch die Leviten von folchen Thieren/ihten Antheil 
anheiliger Stätte verzehren ſolten / und finden wir fein Verbot / daß man 
nicht Fleiſch effen ſoll / fondern nur / daß man es nicht in feinem Blut / oder 
wann das Thier noch lebet eſſen ſoll / welches doch / wann das Thier ge⸗ 
ſchlachtet die Eigenſchafft dep Fleiſches nicht verlieren. © 
en Die XI. Frage. 
Ob man leihfer Hunger oder Durſt Teiden 
ne koͤnne? 


Ye natürliche Waͤrme dauret bey dem Menſchen ſo lang ale ſein Le⸗ 
Deen / und wird durch das Odmen erfriſchet: je groſſer num die Waͤr 
ft je li rg bat fie vonndchen! wis man an den fetter 
enbauchen ht.  __ | J * * 
Im Gegentheil bedorffen die Thiere / fo kein Blut haben / wie alles 
Unigezieffer / oder die wenig Gebluͤt haben wie die Fiſche | wenig Hiſze und 
mens. Wie nun der Lufft unfres Lebens Geiſte erhalt / alſo mehrer und 
ermähret Speisund Getranck unfer Fteifch und Gebeine; als die dichtern 
Thelle unſers Leibes I und hat die fürfichtige Natur zu Erhaltung deflelben 
den Hunger undden Durft verordnet / welche uns Speis und Getranck zu 
nehmen anhalten | und mit Beluftigung erfärfigen] oder in Ermanglung 
| cf benmit Schmersen belegen. Weil nun mehr Beluftigung bey dem 
Tincken /als bey dem Eifen/ fo muß auch der Hunger leichter und laͤnger 
atragen ſeyn / alsder Durft. Das Geiraͤnck erfriſchet zugleich deß Men⸗ 
La / da hingegen die Speife nach und nach die Glieder beſtaͤrcket und 
ann man den Meiftern in der Trinckkunſt Ba will / fo muß mandeßs 
messen effen / damit man Luſt zu einem guten Trunck befommen moͤge Ein 
- Kindlein IBeiblein Alter / Greiß wird deß Eſſens —3 entrabten; Dane 
Zu 33 traͤn 






















nennet: Der Durf | 

ß man daß etliche TBafferfüchtige g 
Geir aͤnckes enthalten / da niemand fo lang der ermanglen Fat 
der Wunderwerck; deßwegen auch der Hunger für eine Lando 
wird / und * der Durſt / den man mit dem aller Orten befindliche 


an. r 

Es ift indes Menfchen Leib wie ineinem Regiment befielle, 2 
nerlichen Glieder muͤſſen mit den dufferlichen in guten Bernchu 
wannder Mund von der ande keine ebefommt | fo fan der M 
mcht denen! die Leber nicht kochen / das Geaͤder nichts an ‚und 
kiegen alle Verrichtungen def gangen Eorpers zu Grunde, wa 
Better ſo wird der Durſt unertraͤglich falien; ıft es Faltes er] fowis 
der Hunger zunehmen } fonderlich beydenen Perfonen] weiche @ freie 
find /einen hißigen Magen haben |dernicht feyrentoill. Dem Fehl itrei⸗ 
chen wird der Durſt beſchwerlicher fallen / und ft Hunger und Di fe meins 
fien Theile beyfammen] undmit einander verbunden, ——— 
ee 

erer ſeyn zu ertragen / als einem Magern| dem hi er ri 
viel verdruͤßlicher zu erdulden Eommer. * . SD 


I 


— Ba ee a Re Be er u 
Y Vonder hlacuttandigung = 5 
* — Sie XIV. ERrage. de Pe: —— 

— Obmanme su Mittag oder u abends 3 


= ap Buntes zu Nachtes / 
Br BR 0 Crane AlBärie) uni clalche ebevubans 









iD eut 1u00 Meagens Ben 5 
Wal ʒu Nachtes die Wür Seen ruhen und ic Kuss 
le Speifen mehr beſchehe * die ‚welcher wann man 
ii fpatt zu Bette leget / vielmals vor dem Schlaf iſt 
2 EA e Salernitaniſchen oder Salbaderii 
| erslein. R 
. PER "Ex magnä Coena (lomacho fitmaximapama:: rn 
4 * U: fis nocte levis, ſit tibi coena. brevis. rar 
| J | Zu viel Eſſen bey der Nach 0.0... 
J ——— ren (def asia 
* Wr eb mir wenig Speife en / 
| * —V—— Ruhe ſchaffen. a... 
Furdie Segen Meinung fůͤhret man ſolche Urſachena /:: 


% 1, Arifioteles ap daß. die dem Ehlichen Wercke obliegen wollen / 
wenig zu Nachts und erſaͤttlich zu Mittag eſſen föllen.- Es iſt einetängere 
Zeit von der Abendmahlzeit zu der Mittagmahlzeit; als von der Mittags 
mahlzeit zuder Ybendinabtzeit/ zwifchen welcher mehr Speife verdeuer und 
‚ausgetheilet werden Pannen. 
2 Hilffe der Schlaf der Deuung/ und halt ich die Hige/inder Ruhe 
| n / welche durch das Wachen und die Bewe egung verhindert wird, 
Hierwider möchte man fagen / daß die Bauerfeute gleich nach denn 
Pr fardee Ubungen in ibrer Arbeit thun / und doch aft und gefund zu fepn pfle 
gen : Hierauf iftzu antmosten daß die Gewonheit (die andre Watu / und 
Daß an ie von Milch — element Kernen au 
e 


gen. 
33 uf hd 
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550 Der Zchende Theil. 
3. Wird der Mor —— 


Magen mehr Speoiſe vonnothen hat / weil die 
die innerliche Glieder treibet / und 
Hierbey erinnert Bat pha Vega / daß hier g | 
nn Br —* — * die Frage von Uberfül 
deß Magens / ſo ſeye der Geſund — — aß ſolche zu 
tag beſchehe I weil man durch die Ubung faſten und HR on 
Abendmahlzeit / der Schwelgerey am füglichften helf TB. 
bends der Magen zu ſchwach folk Uororing Abt erwinden Zund fich 
— gebuͤhrlich zu entſchuͤtten. ee = 
Frage hat bey den Alten viel Streitens verurſachet und hat 
re er eitlals heunte zutages; maſſe 
in 1 2. Stunden / ſo wol in dem Ißinter/als indem Sommer/ansge 
um 3. Uhre pflegten fie zu Mittag zu eſſen um 9. Uhre zu Abends/ md 
hatten alfo noch 3. ganger Stunde! biß zu der Pacht Yulperda banmleiche 
* zu ——— die Abendmahlzeit ſtarcker feyn —A— 


Rwihlich es iſt de Mund deß Menſchen beſter Freund und 
Feindider ihn zu Ehren machen und wiederum verzehren /ja in Y 
Tod bringen kan. Etliche findvon der Thiere Att / welche nan B 
nennet / und mit jenem Schmaroger bey den Plauto ſagen konen. 

Famem ego credo matrem mihi, nam poftquam nacus 
— ſatur nunquam fui. 

Meine Mutter muß der Hunger geweſen ſeyn / dann nach 
geboren worden / habe ich mich nie erfättigen koͤnnen. — 

Andre eſſen wenig / entweder ans angemaſſter Heiligkeit ober wiegen 
(dere blöden Magens | weil fiefeinen Luft zu effen / und einen Eekel für de 

peifehaben. Von diefen handelt obige Frage nicht / fondern von 
wachsnen und gefunden Leuten. * 

Die Natur hat unter vielen Weiſen Verordnungen dom D 
den Hunger und Durſt deßwegen eingefchaffen! daß er jedesmahl ich zu 
färtigen beginnen foll/wann ihn fein Schulöner darzů vermahnet — 





















7. Ber mn der Geſundheit na 
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Don der Naturkuͤndigung. 551 
Schuldner / weil der Magen ſich niemals vollig bezahlen laͤſſet / daß er ni 
nachgehender Zeit in Mehrers heiſchen ſolte. Die fich memals erſaͤt 
gen / ſollen viel laͤnger leben / als andre die ſich voll freſſen und voll 












| voll fauffen 5 
„weilder Magen die böfen —* aufzehret / welche ſich ſonſten haͤuf⸗ 


fen / und der Samen aller Kranckheiten zu ſeyn pflegen, 
nr will /muß niemals ohne Hunger: 
ch memals mehr / als feine Natur ertragen und verfochen fan. 
Galenus und etliche Aergte / welche ein mäffiges Leben gefuͤhret/ 
nfehr hohes Alter erlanget / wie man in den Geſchichten lieſet/ und manıi 
enſtand kein Exempel finden wird / daß ein Trunckenbold Pe 
60. Yahre gebracht. Hiervon ſagt die Nathiel: 5 i 
Ein unbeſcheidner Saft heiſcht an mich cine Schuld:⸗ * 
Ich ʒzahl ihn nach und nach / doch hat er nicht Gedult 
Das / was ich heut beʒahl / das heiſcht er Morgen wieder / 
7 und übermorgen auch: Wer it er doch / ihr Brüder 
—* Die XV. æÆrage. —— 





n] 







Odb man zu gewiſſer Zeit eflen (O3. = 


über fan man mancherley Urfachen für Ya und Nein .anfikz 
* u. — (age /fo Pen Deren feine Fe 
fichere Lehrſaͤtze feyn / in welchem: man fich endlich vergl 
. N 


ie man in allen Sachen Zae * Sronunghatten fol; alſo wind 







ich ſolches billich in dem Eflen und Trincken zu beobachten fryn/ defrogs 
Rn Woͤrtlein Mahl in Mittagmahl / Abendmabi/Bafkmahlr 


auf eıne beflinmmte und gewiſſe Zeit ſahet / wie man fagt sin Mahlzeichen/ 
ein Denckmahl / Mahlting ꝛtc. Die 
Dieſes iſt auch von allen fittigen Voͤlckern beobachtet worden / und 
mahnet der Hunger zu gewiſſer Zeit / zu welchen man zu eſſen gewohnet hat. 
Ja wann ſolches nicht geſchiehet / fo bringet es in der gantzen Haußhaltung 
eine groſſe Unordnung und viel Hinderungen. Solches erfordert auch die 
Sefunbheitweiher die unordentliche Anfuͤllung mit Speiſen und Getraͤnck 
ſehr zuwider iſt. Dieſes alles iſt zu verſtehen auſſer den begebenden Nothfall / 
nach welchen man wider die beſtimmte Zeit handlen Fan, 
Die 


u. 4 DL It in 
"ai \ 


F ¶ Der Zchende Theil 
Sie XV. Ærage. — 


ET 


Sonn rn 


us 
mente en m Die ce Batımfrücd 
hg: Lu EA welchen man Die 
Ahr koͤnn nicht Aepfe 
es fugientes, — Oder | chende. Früchte 
— Frdenfrüchte | 
greid und Zugemüß / deren zweyerley/ nemlich in.den zallfen und in di 
Aehren zu deß Menſchen Speiſe dienen und wird aus be De das R 
gebachen / welches die gemeinſte und norhiwendigfte Koſt 
Armen, Sondern es iſt die Frage von den | 
fchlechte unterfihjieden/ und wann —— RT 
Magen nichts ſchaden Fönnenz Geſtalt dann einem Schundenaileg 
und den Keinen alles rein aft/ welche aber einen fchwachen 
mögen ſolche vor andern FIT FOIRR purgiren P} 
Den andernden Daß offen. Celfas 1. 1, c/1. * 
Das Wort Collation ( ã Conferendo wird nicht oo Zu | 
tragung der Früchte / fondern von Zufammentragung d fprä 
nennet; wann man — — aufgetragnen —* rſaͤttiget 
und bep den Früchten Kap und Zul ——— — 






















chen allenfich Trunc® ABeinfehr molfehiehet. 
Bon jeder Frucht abfonderlich muß man die Medicoszu Nat 

und halten auch vornehme Herren deßwegen ihre Leib’ Medicosy iſie 

— —————— —— ſollen / ob fie ihres Leibes Beſchaffenh 
Demut 

das In Inach dem Gebrauch | 

dem Geſchmack genennet. Eohardiegarbiundzeftoffenlauch 


* ’ — 
Be Don der Naturkuͤndigung. 553 
Saltzes pfleget auch das / was darmit gefochet wırd / von aller Faͤulung zu 
erhalten. Diefeshaben die Griechen und Römer gemangelt / rd aber zu 
uns mit allerhand Gewuͤrtz / in groffer Menge gebracht / und dardurch ſol⸗ 
ten ſich auch der Teutſchen Kranckheiten vermehren / wie Ludovieus Vives 
veoiꝛ beobachtet / und verbietet / daß man den Knaben / welche geſund alten ſol⸗ 
den) keine gezuckerte oder gewuͤrtzte Speiſen verftattenfolte. Derulamıns 
will] daß man einem jeden Kınd — 535* Jahren I eine Diecam 
ſtellen follund ihm fagen! mas feinem Temperamenco nuͤtzlich und nach- 
dDalig: Diefes zu verhüten/und jenem zu folgen. Weil aber folches nicht ge 
* — ſeye es auch fein Runder! warn wir unſer Sehennichtaufinf 
Jahre erſtrecken. x: 
mi Die XVII Frage. | 
Welches die befte nn zoiber die Trunden- 


7 a: iſt von dem Eſſen gefraget worden] nun folget auch von dem 
E nm sivar/ wiemandie Trunckenheit verhüten ſol / wann ſol⸗ 


* 





A ben gangen Leib. Wann man aber dep Guten zu viel thut | den Magen 
mit dieſem edlen Getranck haͤuffig aͤberſchwemmet / ſo bringt er den Schlag / 
das Fraiſch / Fluͤſſe und allerley Kranckheiten / die von kalter Feuchtigkeit 
Kerrühren] weildie natürliche Hitze zu ſchwach iſt die Menge ſolcher Feuch⸗ 
sigfeit zu verzehren. Ta 
SZieſes alles wäre noch ein geringes | warn die Unordnung nicht zus 
leich das Gemüt betreffe/in welchen die Bildung Goͤttlicher Eigenfchaff: 
ten / durch die Trunckenheit verdüftert / verdunckelt und außgetilget wird, 
Der Berftand wird geſchwaͤcht / verinzer — gekraͤncket und zu nichte — 
J e— aaa : 


2 





har: Derbi — iad —— 
ar e 

Richtſchnur;ʒ Daß alſo ——— Der Wein epedi 
Gabel die den Menſchen ercheilet wor 

Bevor wir nun zu der auffgegebnen —2* tommen 

terſcheiden die Trunckenheit deh Berſtandes | von der 
Leibs. Die Trunckenheit deß Verſtandes oder des Games € —* 
weiß / von der uͤberſchwenglichen geiſtlichen Wolluſte zuwerſtel en] 
welcher indem Pſalm gelefen wird: Sie/die Fremen und vo | 
Erleuchteniwerden truncken von den reichen Gütern d 
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und du traͤnckeſt fie mic Wolluſt / wie mit einem Stro — 


Und indem hohen Lied 5. ſagt Salomon: Trincket meine $reı 






werdet truncken. Dieſen Unterſcheid haͤlt auch der H. Paulus — 


18. Sauffet euch nicht voll Weins / darauß ein unordent 
fen folger/fondern werdet voll Geiſtes ꝛc. Ambroſius ne 
Trunck enheit der Gnaden / und jene eine Trunckenheit der Sünden, 
in dem 22. Pſalm zu leſen. 

Es wird auch dieſes Wort gebrauchet von den Sue 
ten und unbefonnenen; Alfo leſen wir von ——— 
ſich alle Voͤlcker vollgetruncken / von dem Blut ihrer 
fenb 17,5. Jexrem. 460. 10. 

Die leibliche Trunckenheit iſt eine Verwirrung deß Verſ 
ſtehend vonden Daͤmpffen I welche von den uͤberfluͤſſig getrunt 
auffſteigen / und das Gehirn verduͤſtern. Hiervon ſagt der weiſe h 
Sey nicht ein Weinſaͤuffer / dann der Wein bringt viel Leut | 
Er prüfe die freveln Hertzẽ / wann fierruncken find. DeriVeinergu 
cket den Menſchen das Leben / fo man ihn mäffiglich trincket / 
was iſt das Leben / da kein Wein iſt? ꝛc. Aber fo man zu vielen 
bringet er das * ertzenleid / und machet die — —— 
Narꝛn noch toͤller / daß er trotzet und pochet / biß er wol ge 
ſchlagen und verwundet wird. Sprach 3 2. 


ches IV, 
ne, Ay 












Der Wein wird auchdic angenehme Folter — ot —— 


Durch die Geheimniſſe erforſchen fan I nach dem Sprichwort: We 
Hers voll iſt | das gehetder Mund übers volles Mund fage dep 






TE de. — A a 
* Von der Naturkuͤndigung. Be 
Grund/ und ſagt jener recht · Wer feine Geheimnis faget / der begiebt fich 
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von unſrem Uberfluß / den wir verſchwelgen / mittheilen ſolten / wann wir anz 
wer Todbette erquicket zu werden / hoffen wollen / wie der 41. 

) verſpricht. | 
Fauͤr die Trunckenheit gebrauchet man auch natürliche Mittel / wann 
man zu weilen unter den Wolffen iſt / und wider Willen mit heulen muß. 
Solche Meittel ſind / die den Magen ſtaͤrcken die Gaͤnge deß Gedaͤrms er⸗ 
offnen / und den Harn foͤrdern. Zu ſolchem Ende laſſen etliche Mandel⸗ 
ader Baumoͤhl hinab / etliche thun den erſten T von Wermuth oder 
Eordebenedietiweiniden Magen zu erwärmen. ethyſte hat ſeinen 
Namen von dergleichen Tugend. Die Lungen Haͤmel gebraten / 
das Pulver von Schwalbenſchnaͤbeln mit Myrrhen vermiſchet / Saffran / 
> bitte Mandel / Pfirſigkerne ꝛc. hilfft alles wider die Trunckenheit / dann 
‚die Bitterfeitverzehret und widerfteher der Feuchtigkeit] die Alten haben die 
Haubter mit Lorbeer / und Epheuengefrönt I daß ihnen der auffſteigende 
Wein nicht fehaden foll,. a lg 
= Diejenigen/welche ſich deß Weins zum vollfanffen gebrauchen! oder 
vielmehr mißbrauchen / denen wird der Segen zu einem Fluch / indem ih⸗ 
“ nen bald feine Speife die fie ſtarcken und nehren folte/ ſchmecket: Ihre 
Gern find erhiget/und Fönnen fie den Durft nicht loͤſchen I Fallen endlich in 
Waſſerſucht Fieber oder Schmindfuche! und wird Manchem Die rn 

* aaa ‘ 
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„256; Der — — ER rt, 
ee Solche Krankheiten find die verdiente Straffe | 
der Sanffer indem Trincken ärger ıft I als das unverftändi, 
Vich⸗ deſſen Vernunfft ihn zwallen Tugenden (ven Wr 
Diefes iſt zuverftehen von den Ißei glich 
bruͤdern / keinesweges aber von denen / welche — ve⸗ 
wan eimmal bezechen muͤſſen / und ae ler: 
undhaflen. Wann durch die Bewegung der Leib erwaͤrmet iſt / ſo 
die Gaͤnge oder meatus und wird ein ſolcher viel ge trun 
auch denen geſchiehet / die nüchtern zu anfangert: TO 
Wann man inden Wein einen Frofch oder einen Aalertraͤt 
Eyr voneiner Nachteulen darinnen ligen laͤſſet I fo wirddemie 
cher den Wein trincket / derfelbe gan zuwider, —— 
Bir Die Weiber Lwelcheverfoffene Männer haben, 
Die X VIIL Krage, 
Warumb hat der Menſch / der mit einer unfterbii 
Seele begabet / a —— ein * 
ur | Be; 
a" die Befchaffenheit dei menfehlichen Leibes alle © 4 | 
iſt nicht zu zweiffeln / wie auch diefes / daß der —*— * ⸗ 
* lebe / und die vichiſchen N | r 
bcherrſche / als alle : jal welches das RAR m 
gen Leben / daß der mehr Artzneyen / ——— as au⸗ 
chen weiß, Doch finden fich viel unter offt ernennten Thierentdie wiehläns 
—— als der Menſch I welcher ihren aller Behereſcheru 
r iſt. ’ 
Wann mandiefes berrachterfan man keine beſſere Ut 
daß durch die Suͤnde der Tod in die Welt gekommen⸗ — 
ſchen geerbet (dafichdie Thiere wider ihren Schoͤpffer er Re 
* a ſich auch noch täglich verfündigenlda GOTT 
laget / und ihnen die Thiere welche ihre Zeit wiſſen / der 
und En Krippen ihres Herrn kennen / den re für 
voraichet. 
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Es kan auch dieſes vermeldet werden / daß der Tod der Thiere den 
n meinſten Theils zu nutzen komme / und die jenigen welche lang 
leben / wie der Hirſch / der Rab / die Krahen Ic, ſehr wenig / der andern aber. ® 
5 welche mehr dieneneine groffe Anzahl verzehret werde. Der Menſch aber 

z * nach dieſem Leben ein beſſeres / und iſt fein Tod der Einga⸗ * der 
Edwigkeit / daß alſo ſein kurtzes Lebenfüreine Wolthat GO die 

GDET dem Adamı bey Ankuͤnd gung der verdienten Stalfeg 5 

ertheuen wollenzu halten iſt. * 
Die XIX. ærage. 


a u — 9— Geſraͤche mehr Verſtand / oder 
daͤchtniß erfordert werde? 
Der Verſtand und die Gedaͤchtniß ſind gemeiner Arte zu reden! von " 
einander unterfchieden] und alle/die eine gute Gedaͤchtnuß haben / er⸗ 
weıfen wenig Verſtand / und er Verſtandes Bäben / -Fönnen wenig 
mercken | doch ift folche Abtheilung ſehr verdächtig | und wird von dem ſub⸗ 
tilen Scaliger an vielen Dreen widerleget. Dev Geiſt oder Die Seele deß 
* 2 einig und untheilbar in ihren Weſen und Wuͤrckungen | wel⸗ 
chhe zwar unterſchieden / jedoch von einer Urſache herkommen: gleich wie 
feine andre Sonne iſt / die indem Sommer diewarmen Tage! und in dem 
Winter /durch ihre Entfernung / die falten Tage machet· Es ift eben die 
Sonne /welche zu Morgens fchwachläu Miltag Bart und zu Abends wies 
an“ ſcheinet sc. 
Damitman fichaber von der belichten Ar Au reden nicht * ondere / 
fowollen wir hier fragen: Db zu einem guten Geſpraͤche / in Geſellſchafften 
mehr Berftandloder mehr Gedaͤchtniß erfordert werde 2 Diefe zwo IBürs 
kungen der vernuͤnfftigen Seele find niemals. gleich / fondern pfleger einer 
abzugehen / was der andern zugehet, Das angenemfte in einem Geſpraͤche 
Aſt / daß eines auff das andrefolge/ und manvon ciner Sache auff eine andre 
falle / und diefe Beränderung iſt der Natur fo gemaͤß / daß fie in allen Welt⸗ 
haͤndlen zu beobachten. Wann man ingrge ein Ding offt wiederhofet / 
nd: wie ein Muficusnuranff einer n foielse/ fo fan esohne Verdruß 
Acht wol abgehen. 
| De Yaaa iii | Diefe 
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Dieſe Veraͤnderung muß nicht von weiß auff das ſchwartze 
ſondern mit den Mittelfarben vermiſchet / und artlich auff 
den werden | welches ohne Verſtand nicht geſchehen kan; Da 

Gedächtnis allen Vorrath / wie ein ollapodrida, 
Schicklichkeit / auff einmal herauf ſchuͤttet· So g jen 
ſtaͤndig iſt dieſes / und gleichet ein ſolcher einem unbeſonnenen Thoren 7 wel: 
cher von allen Sachen urtheilen und reden will; erweiſend I daß er nik 
verſtehet / als andrenein Gelächter anzurichten. "Ein mar 
Ignorang,als er von Plinio reden hörteifagend : Der Kerls 
von Plinio/undich weiß / daß er ni darinnen geweſen. 
nend / Plinius wär ein Koͤnigreich. Ein andrer hoͤrt von demſy 


no ſagen / und ſetzte darzu: Er habe den Nicenum wol gekennt —— 


habe ſeine Zeche allezeit redlich bezabler; Der Dritte 
daß er durch Venedig die Poſt geloffen. Hingegen haͤlt ein ndiger m 
feinem Urtheil wol zurucke / wol wiſſend / daß er dardurch ſeinen VBſtand 
auff die Probe ſetzet I und wieder von ſich urtheilen machet / nach der er 
mahnung Sirachs / wann er ſagt: Dein Kind ſey nicht fo ſchnell 
ten / daß es dich nicht gerne. Ein Verſtaͤndiger böret mehr als er 7 
wann andre inen/führter fie mit Gelindigkeit auff den rechte 
meiferdie ſchlechten Urſachen deß Gegners mit Beſcheidenheit. AAn 
von einer Sache genug geredet / fo bringet er eine andrefür / fo fichbanın 
ſchicket / und alfo aneinander gefuͤget / daß man nicht fragen darff wie tet 
met fich das darzu? Gleich wieder Sommerundder Winter/t | 
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erzehlet. Kan alfo in allen Künften und Wiſſenſchafften / nichts ohne Ders 
ſtand erlernet / oder in einem dienlichen Geſpraͤch fürgeftellet werden, 
Don diefer Frage m wir mannicht fegen einen folchen 
blöden Wannider gang feinen Verſtand / und nur mit trefflicher Gedächtnis 
egabt wäre ; fondern einen der beedes habe / aber diefes oder jenes mit 
mehr Vollkommenheit. Ein Königift und bleiber Koͤnig / ob er gleich einem 
mehr Gnade erweiſet / als dem andern: Alfo bleiber die Seele oder der Geiſt / 
inmn ſeinem unzertrennlichen Weſen / ob fie gleich voll ſtaͤndigere Wuͤrckung 
dem Verſtand / oder mehr der Gedaͤchtnuß beyleget. pi 
Das Geſpraͤch ohne Gedaͤchtniß fan niemand belieben] dann alles 
wasder Verſtand fürtragen kan das muß er auß dem Schaßfaften der 





alle Menſchen Kinder/die nicht mehr wüften/ als der erfi geboren worden; 
; ja die Ehre / welche in 000, he beruhet / würde fallen / und 


mit ihr allerühmliche Thaten zu Grundeliegen. Wann mandie Namen 


die Tugend verlieren. | ku | | 
— n ſpuͤhret bey den Alten / daß ihre Gedaͤchtniß ab⸗ihr Verſtand 
—— —— nicht fo angenehm iſt / als wann 
fie noch bey geruhigern Jahren find / und noch fo viel nicht erfahren haben / 


- der Derfonen wolte in Vergeſſenheit fineken laſſen ſo wuͤrde ſich zugleich 


deßwegen weniger Gedaͤchtniß und mehr Verſtand erweiſen ſollen. Die. 


Gedaͤchtniß oder das Gehirn in dem Menfchen! iſt nicht ungleich dem wei⸗ 
‚chen Wax | welches aller Bildniffen fähig! und wann derfelben endlich zu 
viel eingedrucket werden / fo verduͤſtert eines das andre / und ſiehet man von 
‚etlichen wenig / von erlichen gar nichts mehr. Bann nun diefes Wax ers 
haͤrtet und gang außtrocknet / ſo nimmet das Gedaͤchtniß ab / da hingegen 
der Verſtand ein maͤſſig gefeuchtes und reines Gehirn erfordert 3. ai 
dann kom̃et / daß diefewiderige Befchaffenheit feucht und trocken / den Ders 
ſtand und die Gedaͤchtnuß in höchfter Vollk ommenheit nicht zu finden find. 
Wol denen / welche beedes mit gemaͤſſigter Feuchte und Trockenheit haben. 
Hierdurch / wann man die Gedaͤchtniß dem Verſtand vorziehet / werden die 
groſſen Schwaͤtzer und Plaudrer keines wegs gelobt / welcher We I 
| SSH roͤt⸗ 
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— Von der Naturkůndigung. — — 


Gedaͤchtniß herholen; darunter dann die Exempel die allernuglichfien und 
ergöslichfien Materien find, Wann die Gedaͤchtniß nicht wäre/fo blieben 


— 


ar 
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Broͤtling oder Pfifferl chet / die bald herfuͤr kommen/ nn 
—— auch wenig zu nutzen ſind. Ihre Wort find 
nicht dem guten Gedaͤchtniß I fondern Verſtand beyʒumeſ⸗ 
fen) daß von ihnen hier nicht zu reden ko 

In dem Geipräche kommet uns vielmehr die Gedaͤchtniß / al 
Verſt nd zu häufen deßwegen vielleicht Demoftbenes | alser feine? 
eingefchlaffen geſehen / ſie nn wen machen! Durch die: 
bel von deß Eſels Schatten. Und jener Prediger der gefehryenie 
Feind in der Kirchen / manfolte ihn binauß treiben: As die Zube» 
a. aracfanpeatr gib ap Om San / dr Giyoflnunerane 
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"Salt nun das Geſpraͤch ſtaffelweiß an einander gefäget ſeyn daß eines 
nach dem andern belanget werde / ſo kan ſolches / ohne ba 
fchehen! wann man deßerften vergeflen und —— nicht 
kan; daher dann die Ordnung mit der Gedaͤchtnuß verbunden / —— 
ſolche / kan der Verſtand nicht fortkommen. 

Wann die Sedächtniß den Verfiand übertreffen folte / ſoiſt 
ſers ——⏑⏑ —⏑— mit den Verſtorbnen /ich will ſa⸗ 
mit den Büchern hält : Geſtalt fein Menfch eine fo glückfelige Sedachen 
hat / daß er alles’ was geſchrieben worden / gelefeny bemercket / und Zeit 
Ort und allen Umbſtaͤnden ſolte erzehlen konnen. we ai 

Kurtz und wol zu reden bedarff mehr Verſtand als 
und viel zureden/ wiedie Prediger und Redner zutbun pflegen 


} bedarffideı 
Verſtand zuder Rede Berfaflungund die Gedächtnißfelbe | | 
und zu Marckt zu bringen. Ein erfreuliches Schergwort mit 
angebracht I iſt bey den Geſellſchafften beſſer willkom̃ / alseine 


ſchichte von den gewachtelten Stiefeln / oder eine Erzehlung 
Verſtand von einem andern geborget / und ohne Ver 
Solche ſtehlen den Anweſenden die Zeit / daß ſie nicht einkommen 
fich können hoͤren laſſen. Was fuͤr Verdruß iſt es doch einem 
ohne Verſtand redet Schlieſſe alſo / daß beſſer fen und in dem 
verantwortlicher / auf eignem Wolvermogen mit Verſtand 
gute Gedaͤcht niß mit vielen Erzehlungen in Geſellſchafften erweiſen. * 
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Sie XX. Frage. 


Ob der Wein bie Deuung bindere ober 
iz ordere 
ae wie die Gerechtigkeit blind gemahlet wird / weilfie alles Anſehen 


der Derfonen hafler: Alſo fol auch die Erforfchung der. Warheit 
flach dem gememen Wahn / nachder Gelehrten Urfachen I ohne Erfah⸗ 


sung beyrfucheen / und auff ihren eignen unbeweglichen Grund beſtandig 





verbleiben. | — 
Diefe Frage ſolten ihrer viel für unnoͤchig halten / weil man ſagt / daß 


der Wein die Deuung deß Magens befoͤrdere | und iſt zu betrachten: Ob 


J 





ſich die Sache alfo verhalte / ſolches Abfehens muß man wiſſen / was zu ciner 
rechten und erſprießlichen Deuung erfordert werde / zum andern was deß 
eins Eigenſchafft jene? 
Zuder vollftändigen Deuung wird erheiſchet ein wol temperirter Ma⸗ 
‚genl ein woltemperiste Nahrung! und die genugfame Zeit folche Kochung 
vollführen. Der Wein hat nun fein Feuer und hitzet / nach alles Artzney⸗ 
digen einftimmigen Meinung | deßwegen er den temperirten Dias 
gen auß ſeinem guten Stand bringen und vielmehr hindern / als fördern 
an. Wann nemlich der Magen ſchwach | und der Wein gar zu ſtarck: 
gleich wie eine Rergebey Zagel wegen deß groͤſſern Sonnen⸗Liechtes nicht 
wol kan geſehen werden. 
Der H.Apoftel Paulus ſchreibet an Timotheum / daß er wegen feines 
Falten Magens einwenig Wein gebrauchen ſol / von ſolcher Kaͤlte und deß 
eines Hitze / wird der Magen ungefehlacht! und Feine gute Deuung mas 
chen ; weil die Kalte und die Hitze mit einander fireiten | und der Wein fok 
ehenicht wird überwinden fönnen, Daher fichet man | daß die jenigen / 
welche feinen Wein inıhrem Lande haben / viel gefünder | und noch dem 
Stein | nochdem Zipperleinunterworffen ſeyn ; wie auch die Kinder und 
die Thiere welche nur Waſſer trincken / und darbey gefünder find / als wir] 
die wir Wein zu trincken pflegen. Es finder fich auch! daß der Wein am leg» 
gen verdeuet wird | und daher entftehen die ſauren Daͤmpffe / welche denen I 
fo Hofe Maͤgen haben in den Pfund EN Wein ſtillet — 
er nicht 
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wann er rein altundvon einem 


alles kan von den kalchigen und ſchweflichten 
den. Kein Getranck iſt / das mehr Geiſterlein * ſich — 
ee angenommene Speifen! Eräfftiger befeuchte / und die Rräfftendek 


s beſtaͤrcke / als eben der Aßein zu chun pflege. Der Wein der} Is 
Pt he und erhaͤlt fie bey guten Kraͤfften / welches er par | del 

—2 die Deuung hindern ſolte. Ka 

Daß aber GOTT dem Menfchen nach der Sund nd 
finden laſſen / iſt vielleicht beſchehen / daß fie dardurch def aufs ftandner 
Ungemachs in der Archen | wieder ergotzet werden / undıhre verderbte 
gen einrichten folten. Daß man aber dem Ißeinunfer ve sLch 
beymeſſen ſolte / ift fo ungereimel als wann manfagen wolte / das F 
fenholg habe die Schuld / daß ihrer viel die Neapolitaniſche Kra 
kommen /weil es zu folcher Zeit ft erfunden worden: 

Der Wein iſt feuche und warın / deßwegen er fich mit unf 
mol vergleichet / und iftnicht zu fagen/ daß ein einiger Trunck Wein/ einca 
Falten Magen erwärme/ fondern diefes muß nach und nach 
wie cin kaltes Waſſer / durch eines warmes Zriffte Fan erhitzet werd 

Der Uberfluß ift allein unfren Maͤgen nicht gemäß! undn 
Deuung ſchwer / welches gleichesfals von dem Bier / Waſſer und: 
ſchwemmungen deß Magens zu verſtehen; Deßwegen ſagte der 
es ſolte Timotheus cin wenig Wein gebranchen/und denfelbennicht 
berfiuß trincken / welcher fehr fehiver zu verdenen / und die natürliche 
me ſchwaͤchet: Daß alfo von dem Wein gefage werden moͤchte 1a 
der eine Fleine Frau genom̃en / geſagt: del —* menos. Von 
ſeye das kleinſte zu wehlen. 


Hierbey muͤſſen die Maͤgen unterſchieden werden: Sinem m 


“ . 


4 
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Von der Naturkuͤndigu 
Magen bekommt ein geringer Wein ſehr wol; Einem kalten und ſchlei 
2 Magen fieher der ſtarcke und hitzige Wein befler an / und Pe 
ngen das Waſſer / wannfie Wein zu trincken haben konnen. Andre find 
andrer Meinung / wie vor gedacht worden. — 
* DieXXl. Frage. 
Ob man den Wein Winters oder Sommers 


! 
e ZNiemals / ‚noch Winters noch Sommers / dann die Geſchoͤpffe 
GHITES nicht zu verandern / und das Waſſer in den Schuhennidyt 

zu dulten / folgend bierinnen der Srangofen Sprichwort I welche fageny 
dab man Fein Waſſer unter den Wein gieffen muſſe / wann man einen 

5 Si ein trincken wolle; Hingegen aber / daß man vie Wem unter das 
Men 
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aſſer gieffen muͤſſe wann man cin gutes Waſſer wolle haben, Dieſer 
nungiftjener Flammend geweſen / welcher an fatteines Zaͤhnſtierers 
eine groſſe Kantel mit Wem aufgesschet der Meinung alle Zaͤhne zugleich 
reinigen. ze | | 
| Pr Im ah Ui kalt und feucht / und ſcheinet daß man a ec 
folcher Zeit den Magen erwaͤrmen / und den Wein gang laſſen ſoll. Weil 
aber in dem Sommer die Hitze Durch die eroffneten Schweßlochlein vers 
dufftet / un den Magen ſchwaͤchet / ſcheinet / daß er feine Staͤrcke von einem 
‚guten gerechten Rebenſafft erhalten ſollz maſſen die Geſundheit in einer pro 
Be der Qualitaͤten beftehet/da dann die jenige welche Die andernüber; 
krifft / gemäffiget werden muß 3 Faſt wie die Seiltänger fich durch die 
Waagfiangen in gleichem Gewicht erhalten. | 
Dippocrates vergleichet Dit Mögen mie den Kellern / die in dem Som⸗ 
ner kuͤhl indem Winter warm find/ daß alſo die Antwort auff beſagte 
ir leichtlich zu finden / und pfleget man auch in gang Welſchland dem 
Sommer über die ſtarckſten und delicarften Weme /jedoch maſſig / zu trin⸗ 
len / daß alſo vonauffen erſetzet wird / wasunfrer innerlichen Hitze abgehet / 
vie manneue Werbungen anſtellet die alten Regimenter zu ergängen, 
Es ſcheinet auch die Meinung ee ER —* 
ij oh 
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Jeſe Frage ſoſten etliche mit einem Wort abfertigen und fagens 
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weiche wollen! — — — 
Stunde zuvor miſchen ſolle / 
genen (rn air 







hie Doch muß auch hierinnendie — —* jeden Leibes be⸗ 
vbachcet werden ie bereits zuvor darvon — BERN. 


Die XXII rag, 
Ob eſund ri £ niederlegen und fruͤ a 
gefunde nel fi fpa — der frühe. 


—* en | 8 
Anımandie Hofleute / welche man die Klügften ige 
86 werden fie mit dem Werck⸗ I und fich zu Nachts mie 
ſen Zrinefen | Spiden sc. verweilen | zu Morgens aber ſpat auffſtehen: 
Daher jener Röniglalsman ihn ſchlaffen zugehen vermahnet / geentwortet ; 
Er wolte gerne ſo Koͤnig verbleiben / als er koͤnte / verm 
daß wir in dem Schlafl wie indem Tod alle gleich / und keinen Worzı 
feinen Unterthanen habe | welchen er wachend gebieten könne. J 
Bs iſt aber die Narht wegen ihrer Ruhe und Stille viel fi ta 
wichtigen Derzichtungen / als der Tag / und weiß jederman dub man 
mehr jchaffen fan/ wann man fich fpat zu Bette leget ! als warın man wie 
das Diche/nach der Mahlzeit indie Streue fäller/ und dabinfchläffen 
Es iſt auch viel gefunder / wann man nach befehehener erſten , 
zu Dette gehet | und entftehen bey folchen Kanten | welche alfobald- nachdem $ 
Eſſen zu fchlaffen pflegen / boͤſe Träume / Blähungen | Undeulichkeit| und 
wol gar der Schlag. * | 


Fr 
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Don der Naturkuͤndigung. 565 
Weil der Schlaf zuderandernund dritten Deuung / und gu Außthei⸗ 
urng der Speifen viel dienlicher / als zu der erſten. Zu deme ſol man fich nicht 
an gewiſſe Gewonheiten bindeniwelche man nicht allezeit halten fan. Nun 
wird der / ſo ſpat zu Bette gebet/leichtlich feinen Schlaff brechen : Der ar» 
—* na wann es die Noch erbeifcher I ſich deß Schlaffes nicht erweh⸗ 
en Finnen. | 
Der Schlaf gegen den Morgenſtunden ift der ſuͤſte und zu folcher 
* iſt auch am meiſten auf die Träume zu halten / weil das Gehirn fo. 
viel reiner iſt / als zu Anfangs der Nachte. Wann man gar zu fruͤhe aufs 
eher] fo iſt man den gantzen Tag unluftig I und kommet der ln 
dachmittages; da hingegen der] ſowol außgeſchlaffen hat / zu allen Sachen 
friſch munter und luftig iſt. * —J 
Die widrige Meinung gruͤndet fich auf nachgehende Urfachen! der 
Zag iſt zu der Arbeit / die Nacht zu der Ruhe erfchaften : Diefer Anleitung 
der ratur leben zu wider / welche auß dem Tage Nacht und auß der Nachte 
Tag machen / alsdafind die Krieger in Füllerey/ und die Heiden ABcın 
| fauffen. Die Aertzte geben einen fehlechten Troſt / wann der Krancke bey 
dachts nicht ſchlaffen kan / darzu er durch die Finſterniß / die Stillezeit und 
Kaͤlte der Nacht geleitet und veranlaſſt wird: welches alles zu der Ruhe Zeit / 
wie das Liecht und die Sonne zu der Arbeit erſchaffen if, | 
Solche Ruhe Zeit ift auch den Thieren nicht unbewuſt / welche nach 
dem Trieb der Natur zu leben pflegen : fie fichen mit der Sonnen auf / und 
gehen meiften Theils mit der Sonnen zu Rube/ warn fie anderft nicht 
indert werden. Nach geendigtem Schlaffe iſt man gefchickt zu allen 
Sachen / und dienet die Nacht zu muͤſſigen oder böfen Gedancken: der Tag 
aber zu nuglicher Arbeit. Der Sandmann welcherder Natur gemäffer lebet / 
alsder Stadtmann / verftcherdiefes wol | und wiſſen auchdie Smudenten.| 
| Daß die Muſen mit dem Morgen befreundet | und Gold indem Munde traͤ⸗ 
get / darvon eine folche Raͤhtſel aufgegeben wird. | 
Wie gerne wolt ich Doch mirden Derftorbnen (den Buͤcht m reden! 
u deßwegen muß ich vor den todten (das Feuer) Stein befeden. 
* Es wecket mir der Schlag | den / der geſchwind belebt / | 
x und nechſt dem trocknen Strang im fetten Schmälgefebwebr. 
Verſtehend die Flam̃e in der Ampel. Bbbb ij Es 
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EGs ſind auch alle Ubungen deß Leibs viel geſunder und vertraͤgli 
end Die Narr hat uns die Nacht zuder Ruhe ertheilet ei; —2* 
der Zeit mit dem Schlaffes mit unſrer Beruffes Arbeit zubringen 
iewir aber mit Eſſen und Trincken die Geſetze der Natur zu überfchreis 


ten pflegen / und nicht den Hunger und Durſt / ſondern unſre Luͤſte ver znuͤ⸗ F 
gen/alfo überfahren wir auch zu unfren groffen Schadendie Zeit zu wachen 
und zu ſchlaffenz daß man hiervon außder Schrift fagen fan: Weh denen / 
- welche auß der Finſterniß Liecht / und auß dem Liechte Finfterniß ae) 


enheit einesjeden Leibes | follauchdie Schlaff: 


* 


Na yet, — 
riöhter feyn. Diereinen Gehirne ſchlaffen am weniaften/ wie Caſtriot des 


berühmte Tuͤrckenfeind nsemalsüber 2. Stunde zu jchlaffen pflegen | und 
fagt Homerus / daß co einem Feldherrn übelanftche/ daß er diegange Nacht 
durch mit —215 zubringe, Maß und er apa allen Sachen 
ein feines ordentliches Leben, Diezumenig ſchlaffen / erhitzen das Gebirn / 
und bringen es felten auff ein hohes Alter: Die zu viel ſchlaffen / konnen ſich 
der Fluͤſſe und dep Haubtwehes nicht entbreche. 
Es iſt auch der ruhige Schlaffe unter die verborgnen Wolih 

GOTTES zu rechnen welcher nicht in unfren Mächten und fr 


illen fieher wie Eſſen und Trincken / daß wir lUrſache haben folchen nicht 


zu mißbrauchen. er er ‘Ya 
sung DBieXXIIL Era Re. 
Ob gefund ſeye Nachmittag zu fchlaffen. 
N Er Schlaf ıft die Ruhe der Bewegung und Fuͤhlung; u 

=, Gehirn ohne folche Ruhe nicht genugfam wäre / allen Werckzeug 
und Drganis Kräfften zusutheilen / und ohne. die auffjteigende feu 
Dimpffe fich außtrucknen / erhitzen undverzehren müfte, Beſagte Dat 
fe verftopffen alle Hinderungen | und fonderlich die Augen / als den vi 
nehmften Sinn / dardurchdie Seh⸗Geiſterlein zu ſtralen pflegen. De 
ift Diefe Ruhe nicht durchgehend / welche der endliche Tod fepn würde ; fon 
dern es verbleibet die Odmung / welche bey deß Schlaffes Bruder auffhöret. 
F alſo die Urſach deß Schlaffes die fühle Daͤmpffung / ſo auch durch Di 
rezney zuwegen gebracht werden kaun. TR 
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Von der Naturkuͤndigung. 567 
Haierbey kommet auch zu betrachten! daß zu der Deuung erfor 
wird! eine maͤſſige Waͤrme deß s / die Bereitung und Zermalmung 
der Speiſen / dann drittens die 
vollenden Darauß folget / daß die Deuung auch durch den Schlaf kan uͤber⸗ 
eylet / und die Speiſe gieichſam verbrennet und nicht gekochet werden; ſol⸗ 
es befchreher wann man ungeheure Brocken hinab ſchlinget / geſchwinde 
auf einander hinein friſſet und wann manden nicht 4, Oder 5 
Siunde Ruhe laͤſſet / der erfin Denungabzumarten. Wann nun durch den 
Mittagſchlaf | alfobald auf das Eſſen die Hitze deß Magens ( wie in emem 
Brermfpiegel) zufammen geſam̃let wird / ſo kan ſich die Kochung uͤbereylen / 





Schmertzen haben. —X —— 
Hierwider ſagen etliche / daß die natürliche Hitze niemals su ſtarck 
noch auch die Speiſe verbrennen koͤnne / wetl ſie mit dem Getranck und 
en eignen Safft anfeuchtet / und laſſen alſo denalten Leuten | mie den 

“Kindern den Mutagſchlaff / welcher 2. oder ı + Stund nach der Mahlzeit / 

fitsend beſchichet / zu und halten ihn fuͤr nuͤtzlich zu der Deuung / welches ſon⸗ 
Derlich zu verſtehen von denen / welche einen falten und ſchleumigten 

ben. Doch iſt ein Unterſcheid wegen der Jahrszeit / der Landsart / b. 
cer / wie geſagt und dann der Gewonheit / fo die andre Natur iſt. 

In warmen Laͤndern iſt der Mittagsſchlaff denen von der Hitz ge⸗ 

ſchwaͤchten Leuten ſehr anſtaͤndig. 

wi DieXXIV.Krage 

Welches ift die gefundfte Lbung dep Leibes? 

J Ao die Bewegung in dem Lufft / und indem Waſſer für Nutzen ſchaf⸗ 
— Ffet / dieſelbige bringet ſie auch unfrengeibern/und erhaͤlt ſie in vergnuͤg⸗ 
tem weſentlichen Stande, Die Bewegung förderedie Deuung / erwecket 

id natürliche Hige / zertheilt die groben Feuchtigkeiten / ſtaͤrcket die Glieder! 

d macht den Leib erleichtern. 2 
Dooch ſoll ſolche Bewegung nicht gar zu ſtarck / und nach eines jeden 

Beſch ıffenheit gemäffiget ſeyn / das auchinach eines jeden Standider Edel⸗ 


mann reisen / der Bauersmann hinter den Pflug I das —* 
| atzie⸗ 






= 


gſame Rube-Zeit folche Kochung zu 


und wird das Haubt von den auffiteigenden Dampffen ſchwer werd und " 


u 2 ul 2 u lu aaa ı une SE 
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Yan) Schuffen/Ballerehla —— 
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Siervon if ein mehrers zu Iefen 4 inder ——— 
hochgebornen Hanvon 


n Siut — 


DB 


XV. Krage, 
DD man durch die Airanen, das geben bein. er 


gern koͤ a 
— ſcheinet ſchwer zu —— meilmannichtweiß; vie 
langdeß Menfchen Leben dauren ſoll und wie ande, wi 
hinauf geſtecket iſt. Solches kan man zwar ungefehr fagen | daß es we⸗ 
nig auf 100. Jahre bringen / die meiſten nach dem go. ſterben. Von 
dem Tod reden die Verſtorbnen nicht mehr / und die darvon — 
noch nicht geftorben / daß man alſo die Erfahrung muß auß 
laſſen. Alſo lebe einer maͤſſig / und bediene ſich guter Artzneyen / wie 
wird man doch nicht ſagen / daß er ſein Leben ern verlängert habe / ſow 
dern darfuͤr halten! daß ſein Stuͤndlein noch nicht geko mmen. 
Geſetzt es habe einer den falten Brand an einem Glied und er Id ſſe — 
ihm ſolches abnehmen] fein Leben zu friſten: Fuͤr den Menſchen Au gen ers * 
hält er fein Leben; aber er wuͤrde auch nicht ſeyn / wannerdergleis 
chen nicht fuͤrgenommen / und ſeine Todesftund noch nicht hierbey gebe n 
men waͤre. Ein S Fan zwar mit Den Zaͤhnen das Leder dehnen / abetx 
—— darzu. Die Aroncy hat nicht jedesmals dar Ab 


— 
















| Von der Naturkuͤndigung. 569 
fehen unfer £chen zu erhalten / fondern / Daß man mit weniger 
ſterben moͤge. Die Natur theilet einem jeden inder Geburtſtunde eine 
wiſſe Lebenswaͤrme zu: Wann folcheverzehret/fo naher fich der Tod / und 
kan die Artzney beſagte Waͤrme erhalten / aber keines weges vermehren. Uns 
fer eben beſtehet in der natuͤrlichen Wärme und Seuchtigkeic | fo bald ſol⸗ 
ccchhe auffgezehret iſt / fo bald enderfich das Leben: Wann man fich nun vor 
den widerigen Eigenſchafften / alsder Aälteund Trocknung hüten kan / fo 
wirdvermuthlich das Leben erhalten! und alfoerlängert werden, _ 
Wann man willen will wiedie Wärme zu handhaben und zu erhal⸗ 
| ten ſeye ſo muß man ſehen / wie fie gefchwächet und außgelöfcher wird / und 
ie befchiehet auff viererley Weiſe: 1. Durch übermäffigeinnerlicheo; 
ber aͤuſſerliche Kälte, 11. 1Bird folche Waͤrme erſticket / wañ die Schweiß 
bchlein verſtopffet werden gleich wiedas Feuer ohne Luffe erfticken mup. 
III. Wirddie Waͤrme zerſtreuet durch gar zu hitzige Artzneyen / gar zu ſtar⸗ 
cke Bewegung / gar zu groſſe Serien Hitze oder Feuer / dahero manchen die 
Shnmacht zugehet. l V. Auß Mangel der Nahrung / gleich wie ein anders 
Feuer ohne Holtz nicht breñen und erhalten werden Fan- 
Darie drey erſten Feinde der Waͤrme Fan man vermeiden | oder doch 
n begegnen: Das vierdte aber endet fich mit dem Odmen / und foll 
Die Artzney noch erfunden werden) welche dieſe Lebens Waͤrme auff unendlis 
che Zeit ſolte nenren fönien / und folche wäre das Kraͤutlein für den Tod. 
Weiil nun der gab von den vier Elementenbeficher / muß man trach⸗ 
nfolche in gleicher Ebenmaß zu erhalteniund folches wird gefchehen in ges 
laer Beobachtung der äufferlichenfchr zuträglichen Sachen! fo die Artz⸗ 
Gelehrten resnon naturalesnefien. Als reiner £ufft I geſunde Nah⸗ 
alrubigen und nicht zu langenSchlaff/feine zu groffe Ubung / gemaͤſſigie 
eiglingen deß Gemuͤts etc. welches alles das eben wirderlängern | wie die 
leitung folcher Sachen / das Leben abzufürgen pfleger. 
7 ABie die Chimici oder Schmelgfünftter | durch ihr unverweßliches 
Saltz das Saltz def Lebens und die Geiſter erhalten / undauch dierodten 
. Eotper unverwehlich machen wollen / das iſt zu lefen bey Nuylement.de 
roSalePhilofophorum,Mumia MagneticaTheophrafti ufiandern. 
vVerulamius in Hiftoria Vitæ -; Mortiserinnert verſtaͤndig / daß 
er; Ä cee man 
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fürfch / 
120. Fahre konne ale werden I und zielet auch dahın das s Diztericum 


Quercerani , darauf vielangeführee werden konte / wañ —— 
zu jedermañs —— * — 


XXVIÆra 
Ob been, ia lange oder neh a 


Je Be behaͤglichem 
88 und — —— — 
die en welche Pa we chuldig iſt 
cher wir unſren Nechſten lieben ſollen. Hingegen tragen auc 
einen Abſcheu fuͤr den Tod / und entſetzen ſich ob dem Aası J 
—J muͤhen ſich aber ihre Nahrung und zu hab 1. * 
Dbmwoldie Natur ſich heluſtiget in dem Wechfel und de Weränd 
rung / fo will fiedoch wie cin verſtandiger Kauffmaũñ I nichts darauff wer 
lieren / fonderngewifien/ und die Geſchoͤpffe vermehren. Mit dem Seben 
endigen fich alleunfre Hoffnungen / die auff dieſer Walfahrt den &S 
gleichen / darauff wir uns fteuren. Was wir Menſchen verlangen das fonen 
wir vergnüglidy nicht erlangen/und ftreben alfo beharꝛlich darnach/bißu 
der Tod indie ewige Zufriedenheit feget. | 





















— 
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Claudius Deodarihafa 


Wann auch ein furges £eben einem langen für zuziehen ſeyn foltelb: 
te GOtt den frommen Kindern / welche ihre Eltern ehren. une Stra 
für eine Belohnung aufferlegt. Die Artzney würde wenig inleg 
und fich vergeblich bemühen! wann das furge Leben und der Tod meh 
ehenlalszu fliehen ſeyn folte/und die Miſſethaͤter würden mit den 
beſtrafft / ſondern belohnet werden, 

Gleich wie unter den Bäumen die viel bejaͤhrten Cederr 
Eichen höher geachtet werden / als die jungen Aepfel⸗ und Nußbaͤumen; 
werden auch die Alten billich geehret und das graue Haar iftdie Krom (Zu 
Weiſen: Wer darnach nicht trachtet/ iſt deß — — I und ma⸗ 
cher fich fabten verächtlich * 
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Von der Naturkuͤndigung. 571 
Wann man aber das elende fluͤchtige und nichtige Leben bedencket / 
n re] fchweben | —5*— 













| —— 1 
== verdammerlinbemn * RE m. = 


Bergmdgen fönnen? ini nen — id * 
Verſuchungen / die alle mit dem Tod geendiget werden, Die lieben 
ihr Leben / weil ſie nenn rend 5 Hi ⸗ 
nung haben : Ein rechtſchaffner Chriſt aber / weiß Durch Das Liecht deß 
GWlaubens / den Weg in ein beſſeres Leben / da dieſes Zeitliche! / wann es 70, 
Jahre koͤſtlich geweſen iſt / m Muͤhe und Arbeit beſtanden. Wie ſolte nunein 
den nicheden ruhigen Abend / undein Rittersmañ den — | 
wuͤnſchen / darnach er von Jugend auff getrachtet. * | 
Dieſem nach follen wir den Fodı nicht auß Ungedule | fondern —3 * 
GOTES Willen / verlangen! unfer Creutz mit Gedult tragen / und 
uns an feiner Guͤte genügen laſſen want er will daß wir Jon er allhier 
auf Erden loben follen. 
Die XXVIl. Erage. 


So der Menſch mebr St Ktandpeiten/ als die Thiere 


Lle Thiere / nn mn. 2 vielen Krankheiten uns 

a /alsder Hund wirdrafend I die Se und der Löw haben 

| das Fieber / das Schmweinift mit dem Auflag / das Elendthier iſt mit der 
 Fatifuch behaffter ꝛc. Aber doch iſt der Menſch dieſen und noch unzählig 

vielen Kranckheiten unterworffen / und. alſo folget / * er * mehr 

Schmerzen erdulien muͤſſe / als andre — | DR 4 

ur cec ij el 
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572 Der BEE 
EGss erzehlen die Argnepverftändigen bey — 
den Augen b —— Bee 






een d nähnlich / und —— 4 
daß he Siam a | 
Corper faſt in allen aͤhnli 


Die Kranckheiten / * ſoviel Abtheilung undAttenh 


6 Thieren ainſtandiger / weil fiel wiegedache/ sage 
koñen erkennet werden, — — 


DieXXVIIL Frage, — 


Was von den — Artzneyen zu 


Nter vielen — Sachen in ——— die 
derſamſte / und gleich einem natuͤrlichen W Ani era 
der Waffenſalben / das Kıfen beſchmieret und ee 
den / welche Darmit gemachet worden / geheilet werde, —2* hreiben 
ihrer viel / und haben wir in unſrer Stadt etliche It aſt 
—— ſcheinen. Wann es eine Fleiſch⸗Wunden iſt —** en 
Nagel oder das Meſſer / wann das Blutnochdaran iſt / in einen Schmeti 
Idie Wunden —— —— — Pfe 
* oder an Thieren. a) 













J 
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Die Salbe folbalfo bereitet werden. Man niet in dem zunehmen⸗ 


den ) wannerindem X inSLoder inSiſt / eine ing vonder Fertigkeit / 


‚welche in der erhenetenden Hirnſchalen zu wachſen pflegerl und fo viel Mu⸗ 
mien und noch warmes Menfchen: Blutʒ 2. Untzen Menſchen / Schmaltzes / 
Leinohl / Therebiente und Armenifchen Bolum, jedes 2. Drachm, alles in 


einem Mörfner gemifcheriund in einem Glas / mit einem langen Hals vers 


wahret / ſolches ſoll geſchehen / wann die O in der =ife 


Miuit dieſer Salbe darff man nur die Waffen befchmieren | von der 
Spitzen oder der Schneiden an / wie ſie beſchaͤdiget haben / und ſie verbinden 


"als einen Verwundten / fo wuͤrcket ſie verlangte Heilung. Je oͤffter man 
die Waffen verbindet / und je mehr man ſie mit der Salben bedecket | je mehr 


wird die Heilung befördert, Zu Verletzung der Adern / der Leber Loder deß 
BGcthirns dienet dieſe Salbe ni gr — 
Die Urſachen ſolcher wunderlichen Heilung! muß vonder Gemein⸗ 


ſchafft deß Gebimtes in der Wunden / mit dem das an dem Eifen verblieben! 
herkommen /welches gleiche Beſchaffenheit hat / und auff gleiche Weiſe ar 


artz⸗ 
deyet wird. an man einem ein Bein oder Arm abnimmet / und ſolcher 


derwefet in der Erden / fo empfindet der Krancke ůberauß groſſen Schmer⸗ 





man es anruͤhret empfindet es der Krancke. Wann man aber ſolches Gl 


gen) obgleich ſolches Glied nicht meße an feinem Seibe che; Ja fo wielmals * 


balfamieret/ fo wird es ihm wol bekommen. Alſo heilen die Scorpinen / 


der Biene und der Wefpen! ihre Sache /wegen der Bergieichung / fo die 


heile mit ihrem Leibe haben. p;& . 
Andre wollen daß befagte Fleifch-IBunden zu heilen | wañ auch der⸗ 
gleichen Magnetſalben nicht gebrauchet wird / und ſolches wegen dei na⸗ 


| _ türlichen Balfams / der fich ın allen Gliedern findet / „der durch die gleich; 


rang Wärmeder gefondereen Theile wuͤrcket / und fie wieder zufammen 
"sicher. | 
7 Daß aber nicht alle Wuͤrckungen fo fichtbar als zwiſchen dem Ma⸗ 


gnet und dem Eiſen / zwiſchen dem Thau und der Sonnen | zwiſchen den 


Mondundden Meer ꝛc. ift den bimmlifchen und uns verborgnen Kraͤff⸗ 
sen beyzumeſſen. Iſt alſo glaͤublich / daß befchriebene Waffenſalbe eine ſo ge⸗ 

naue Verwandſchafft be P. fie / wie der 7 
44: k: 


r 
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574 Der Zehende Theil | 
jegel die Soñenſtralen / Faft himmliſche Kraffien anziehet und befördere 
ar folche Embildung deß ee an, ne | —“ 
Sicher konten gezogen werden die anſteckenden Kranckheiten / die Au⸗ 
genſtralen deß Baſilisken / die ſcheelſehenden / von welchen wir die Augen ab⸗ 
wenden etc. und alles was auff unberaftliche Weiſe zu ſchaden pfleget / ſchluͤſ⸗ 
ſend / daß auff dergleichen uns unſichtbare — ann u 








hung befördert werden könne, Was darff es aber viel Zweifflens / wo die Er⸗ | 


fahrung allen Zweiffel überwinden z De Er Cr 28 
Hier ſchicket ſich zuerzchlen/ was Erneftus Burggravius in Cura 
Morborum Magnetica f. 115. vermeldee / wie man die Waſſerſucht 7 
Schwindſucht und den Auſſatz heiten folleinachgefegter Weiſe: Man nims 
mer indem May 2. Eyrſchalen voll Geblät von dem Krancken und ſolches 
bringt man in zwo andre Eyrſchalen / auß welchen man den Dottern und 
das weiſſe durch zwey kleine Loͤchlein geblafen / vermacht die Loͤchlein / und 
* fie einer Heñen unter | und wann fie 14, a ne 
er gebrutet / fo wird fich ein abfeheuliches und ſchr ſtinck endes Weſen dar⸗ 
ifien weifen/ welchesman einem außgehungertem Schwein zu a 
muß / und wañ fich die Kranckheit an dem Schwein ereignet | kan man 
erfchieffen. Der Krancke wird heil / oderdoch an feinem Ubel erleuchtert 
werden. Das Schwein und die Heñe hingegen muͤſſen verderben. Man kan 
es auch mit dem Geblut eines gefunden Menſchen thun / zu ſehen was in Dies 
fer Art zu heilen für Geheimniß verborgen liegen: ae 
Es fchreibet auch I. Kircherus auf Erfahrung I daßein Vogel mit 
drenen Köpffen außgebrutet werde / wann man 3. Eyr Dottern] in eine 
Schalen von einem Gaͤnßey zufammen bringe / und einem Vogel außzu⸗ 
brüten unterfege.Diefes ift ohne Unkoſten zu probieren / und vielleicht verant⸗ 
wortlicher / als was Porta im letzten Capitel feiner Mag. Natur. von Erzeu⸗ 
gungnener Thiere ſchreibet. Er 
Die XXIX Erage. er 
Was von Erfündigungdeß Angefichts(Phyfiognomia) 
au ten Ar %° 
Sir Klügling Momus hat / ohne gnugſame Urfach / getadelt | nie 
Menſch fein Fenſter auff der Bruſt babe / dardurch man fein In 


.. . N‘ 


Don en Yarıtindigng. 575 

eerkeũen  undfeine Gedancken er — — Solche erweiſen ſich aber in 

> benäufferlichen Geberden / und ſonderlich in dem Angeſichte | und ſind die 

Augen deß Hertzens my ze welchen —— undder Haß / Freud und 

Leid / Furcht Zorn und Traurigkeit / ungezwei I See leuchtet / und 
gleichſam /als ın zweyen Spiegelnisufehen fommet. Db nun wol ihrer fehe 





Das Sngefihn 
—— d geſicht mit ſchleyrzarten Graph oder. Flor bedecket 


Wie aber die Natur nichts ohne Ur ſachen würdet alfe muß noth⸗ 
mdig die vielfältige Unterſcheidung der Angeſichter auch unterſchiedene 








rund Wurtzel durch ihre Bezeichnungen weiſen worzu fie dienen 


Ambrofius Fabriciusin A —— de fignar.Plant. 
ee ein jeder Denn non ange cht eine Gleichheit ur 
geficht / welche alsdann fo viel erfantlicher iſt warn 


way u u ie a u 5 Den A 
* , fr - \ 


senlehre/ die böfen Neigungen unterbrichet/ und —— welchenuns 
unſre verderbte Natur reiget / Einhalt thut. 


het auff viererley Linterfcheid: ı eines — — Gliedes 
alles ; alfo fagen wir! * eine un wo die Kedlichkeit | cin grofles 
* — Haubt / den Unverſtand / cin Spitzkopff unverſchaͤmte Leute te. 


—— —* Die Beſchaffenheit deß Leibes / wird von der Farbe und den Haa⸗ 
en geſchloſſen; Ein rotes Angeficht und weiſſes Saar bezeichnen Blut 
reiche fröliche und zu der Liebe geneigte Leute: Der traurige und mit der 
| en Gallen behaffte wird ein-bleyfarbes und fchiwarsgelbes Anges 
—— — Ein hartes Fleiſch bedeutet grobe ** — leiſch USE 


® u. ae are — 2° Anheit 







viel die Geberden und das Angeficht meiſterlich und unerkandtlich verſtel⸗ 
use fo beharret doch Di Neigung in Geſtaltung deß Angefichtes! 
laſſet / gleich wie man die Werbsbilder kennet / ob 


ghaben wie wir ſehen | daß die Aufferliche Seftalt dev Früchte * A 
en wie hiervonzulefen Crollius de fignaturisund ———— 34 | 


—— entnommen / wiewol ſolche Leute en * % | 
ufinden! und kan ſich auch wol fügen! daß die Aufferziehung unddie Sit · 





— — Anfehen faffen / bem⸗ 


— 








2 zu a on ee hu N. vr art 
4 Wirddas Urtheil alle von Nerefeichungben Yerkänumte 
* There Angefichts Geſtaltung / wie vor gedacht worden/und folche bezeich⸗ 


net ancherne Gleichheit mit befagten Thieres Natur / weil —* —— 





ungen mehr —* n / als die beiruͤglichen und unbeſtaͤ 
De Low iſt allezeit — Fon ne 0 
grimmigl der Fuchs liſtig ve. Alfo mußman nicht ** ein Zeichen 
ſondern auf alle zugleich gehen I wie ſolches alles Joh. Baptif —— 
feiner Phyfignomia weıtläuffigaußgeführerhar. Wer di —— 
dem Grund ſtudieret / der wird ſich gewißlich in 1 fine Unfolgr 
trogen finden | und nehmen etliche darzu die Linien der Stimm | von — | 
— geſchrieben in Tractat. de Merapofcopia. eu 

Sie RXX. Hrage 


— 


Was von der San Kündigung (Ciromaniay 


zu halten ? 

SG e die Hände die dienlichſten und nugtichften Glicder d 
| find / als hat auch die Natur fonderliches Belieben —— 

bey allen Menſchen abſonderlich zu bezeichnen / daß vielleicht keiner zufin⸗ 
den / der gantz gleiche Handzeichen mit den andern haben ſolte. Was 
Job fagt/ und ſonſten inder heiligen Schrifft gelefen wird / daß deß a 
fchen Gluͤck und Unglück in feier Hand ftehe / ift figurlicher Weiſe ſo r 
zu ſagen / daß in ſeinen Maͤchten und Willen beruhe / Gutes oder Boſe 
thun / den Segen oder den Fluch zu wehlen. 

Der Grund diefer Handkuͤndigung beruhet / auff Beobachtung d 
‚Erempel/daß denjenigen welche mit area dag = eichen inder Hand 
gehabi / auch gleiches begegnetiwie der hochb eruͤhmte. Holſteiniſche Poet Her 
Johann Riſt in ſeinem Poetiſchen Schauplatz am 95. Blat erzehlet daß 
er einen armen Suͤnder / Namens Otto Wehling in die Hand geſchen / und 
gefunden / daß er im Monte ð einen Galgen gebiidt 2 und iſt hiervo 
du leſen Cardanus, Goclenius, Johannes ab Indagine &c. Daß 
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Don der Haturkündigung. 577 

Dauß man aber eineunfehlbare Gewißheit daraus machen wolte| und 

alſo ſchlieſſen; jener ift gehenckt worden! und hat ein folches Handzeichen 

gehabt: Diefer wird auch gehencket / darum bat er dergleichen Handzeichen ; 
das folger nicht/ und muß man] indergleichen Sachen / viel Zeichen zugleich 


betrachten, 
ER Die XXXI Xrage. 
-. ODbdie Thiere eine Bernunfft haben / wie fie zu 


ES erweiſen fcheinen ? 
RT bey einem Schnäcklein mehr zu betrachten und zu verwundern/ 
| als bey einem Elephanten; fo wird auch die innerliche Beſchaffen⸗ 
heit der Zhiere mehr Bedenckens wehrte ſeyn / als die Auflerliche 5 weil 
manches Thier mehr Verſtaͤndniß erweifer/ als ein viehifcher und grober 
Maenſch. Die Thiere haben fo viel Verſtand / fo viel zuder Erhaltung * 
Leibes vonnoͤthen iſt: Mancher Menſch vernachtheilet vorſetzlich ſeiner Ge⸗ 
ſundheit / und beraubet ſich feines Verſtandes / durch Freſſen und Sauffen; 
Daher jener Kirchenlehrer recht geſagt: Ein Suͤnder ſeye tummer und 
unverſtaͤndiger als ein Eſel / welcher ſich ehe todtſchlagen laſſe / als 
doaß er ſolte in ein Feuer gehen / da doch der vorſetzliche Suͤnder ſich 
wiſſen lich in die Hoͤlle ſtuͤrtze. | 
Was Marcus Aurelius Severinus in Pro&mio Zootomiz,und vor 
Bm Plutarchus von den Elephanten! Dferden ! Hunden /den Staren/ der 
lbe / dem ‘bis oder ſchwartzen Storch | von den Schwalben und 
andern Thieren die ihre Zeit wiſſen und der Menfchen Stimm gehorfas 
men ſchreibet / ermweifee daß fie eine Gleichheit der Vernunfft ( Analogi- 
am Rationis) haben! ob folche gleich von de Menſchen Verſtand weit üs 
bertroffen wirdlindem die Thiere erlicher Maſſen auf den Nutze keinesweges 
aber auf Ehre und überirdifche Sachen das Abfehen richten fönnen. Noch 
weniger können fieeine Sache mit der andern vergleichen/ oder mit der Res 
de / welche der Vernunfft Werckzeug iſt / zu verſtehen geben. Der Menſch fan 
 alleindieewige Warheit erkennen: Er bat allein das Gewiſſen / welches 
lchret das Gute wählen] und das Boͤſe meiden: Er fan allein Gott verft 
_ Dig loben/und feiner Allmacht für viel unzählige Wolthaten dancken; wird 
auch von Gott regieret / wañ ez nur den ir a nicht em 


j 
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578 BR. neh en | 
nd ein viehifches nleben führer, Menfch ift aller * 
en 
men obi iche in äufferlichen Sinnen | welche 
kon hier gemein find überlegen zu ſeyn ſcheinen. TE 


Die XXXIL Erage. | 
dde je Katz 
Warum der Hun = reger haſſe / und die Katz 


Lexandro Taſſoni giebet diefe beede Fragen auf l.4. q. 33. f 148. 
As Haas /ſagte er / ift kalter und melancolifcher Natur / deßwegen er 
auch aus Mangel der Hitze |feigund furchtſam ift: Der Hund hingegen iſt 
warmer /friſcher und hitziger Natur / deßwegen ſich ob ihrer Feindſchafft 
nicht zu verwundern i 

Alſo ſagt er auch / iſt die Katz trockner und warmer Naturʒ deßwegen 
trachtet fie ſich / durch diefühlenden Fifchelzuerfrifchen. Befagee Urfachen 
muß man für gültig halten / fo lang man feine beffere zu geben weiß. | 


Die XXXIIL rage, 


Warum haben die Thiere weniger Haare um dag 
Haubt / als an dem Leibe / und die Menfchen 
die meinften Haare auf dem 
Haubte ? 

HyRfoteles Sedt. 4. Prob. 4. vermeldet / daß die Natur an ber Thiere 
Koͤpffe die meinften Feuchtigfeiten den Zaͤhnen und Hoͤrnern zuge 
‚tigner habe I welches fie bey den Menſchen den Haaren zugewender/ 
welche Urfache bey den Hunden und Pferden! wie auch andern Thieren! 

Die keine Hoͤrner haben | nicht angehet. 
Die Menfchen gehen mit aufgerichtem Haubte und muß das Haar 
das Haubt das Haubt aber gleichfam den gangen Leib bedecken; Die Thie⸗ 
re hingegen gehen unterfich gegen der Erden geneigt / und iſt ihnen gleich 
viel / ob ihr Haubt / oder ihr Leib von dem Regen ei 
| e 


Von der Naturkuͤndigung . 579 
Je fürtrefflicher ein Glied dep Leibes I je mehr iſt es von der Natur verwah⸗ 
Fer: Nunıft das Gehirrn der Sitz deß Verſtandes / und nicht allein mit eis 
nem gedoppelten Häutlein / fondern auch mit der ſtarcken Hirnſchalen / und 
noch über dieſes mic den nohtwendigen und zierlichen Haaren bedecket. 
Wie fonften aus den weichen Haaren der Menſchen und aller Thies 
se eine zage Schwachbeit / und an Widrigen aus den ſtarcken Haaren / eine 
Fühne Stärcke zu fehlieffen ſeye / ift an einem andern Ort vermeldet worden. 
Von den Augbrauen /und warum fie gar nicht oder fpat grauen / iſt au Ir 
fenSeptaliusad Prob. 19. Arift. Sed. 4. 


Die XXXIV, Frage. 


Warum es Feine ſchwartze Blumen gebe /und 
was die Blätter an den Bäumen 
nugen? | 
ON Frage lernen wir aus offtgeräßmten Tafloni , am z55ten 

Diat! und iſt die Urfache; weil der Wahrungsfafft der Blumen 
reinlich und zärtlich ſeyn muß / ſchwartze Feuchtigkeit aber iſt glumdicht 
und gleschfam verbrennt / welches dem IBachsehum zu wider ift- 

Es wird fich auch feine Blume von7. Blaͤtlein zufammen geſetzet / 
finden; weil folche Zahlnicht Harmonifch und gleichſtimmend iſt. 

GOTT hat nichts ohne Urfache erfchaffen / und alles zu dep Mens 
fehen Nutzen und Beluften gegeben | und möchte man fagen/ daß die gru⸗ 
nen Blätter an den Bäumen | und an den Blumen eine unnüge Zierde 
wären: 

Es vermelder aber Ariftoteles /daf folcheden Bäumen Schattenge 
ben / und in der gröften Hitze Durch ſtete Bewegung erfrifchten. Sie nutzen 
auch dem Viehe zu der Speife] oder zu der Streue /wie auch bevor fie fallen 
und falben / zu der jungen Voͤgel Brut. , 

Es ift glaublich ! da man durch die Farbent von welchen ihre Schärfs 
fe (Corrofivicas )durch die Schmelsfunft / gefchieden /in den Blumen⸗ 
Zwiebeln allerhand natürliche Kunftgeburten zumegen bringen koͤnne / 
und mag ſolche angekuͤnſtelte Schönheit / nicht beſtaͤndig ſeyn / wie die Lieb⸗ 
haber der Blumen mit Unkoſten erfahren. 

Doddd ij Die 


u 


so Der ZehendeCheil. 
x Sie XXXV. gfrage, 
Mie die Omeyſſen in den Gärten zu ver- 
treiben? | 


Oh. Baptifta Porta fihreibet / daß die Flügel von Fledermäufen / die 
Omeyſſen vertreiben / wann nemlich felbe an einen Baum / welchem fie 
fchaden I gebunden werden. Ob demalfo | ſtehet auf der Prob. - 
Sonſten macht man um die Pomerangens oder Eitronen : Bäume 
sunde Troͤglein / und füllerfie mie Waſſer daß keine Omeyß darüber Fries 
chen fan wie allbier inunfren Gaͤrten gemein if, 


Die XXXVI Frage. 


Wie frühzeitige Rofen zu ersielen? a 
N dem IBeinmonat muß man das Erdreich mit ungelefchtem Kalck 

und Miſt vermifchen / in einem irdnen Geſchirr halten I und mit war⸗ 
men Ißaffer befprügen! warn die Kälte beginnet I muß man diefen Scherz 
ben mie dem Roſenſtock nicht unter den freyen Himmel fichen laſſen / ſon⸗ 
dern indem Keller einfegen | biß des Frühlingsluffe wieder kommet. Faͤngt 
Bann der Knopff anzu wachfen | fo fprenget man lauligtes Waſſer darauf 
und befeuchtet das Erdreich wenig und offt. Alfo wird die Blum / fo fons 
ften die Letzte iſt /unter den Erften befördert werden. Faſt auf gleiche Weiſe 
Fan man auch die Cucumern früher hervor bringen / wann fie fonderfich in 
sines gefunden Menfchen Blut eingeweichet werden, 

Diefes ift faſt abgeſehen vondem Erdboden um Puteoli der unten: 
her kalckigt / und die Früchteam Frübftenin dem Jahr hat. Daher nicht 
zauberifch | daß Albertus Magnus ın dem Winter / den Kaͤiſer in einen 
- grünen Garten geführet / und unter andern Kräutern und Blumen! blü- 
hende Bäume gewiefen / weil er nemlich folchen Garten von langer Hand 
mit Kalck zugerichtet / und die Früchte mit groffer Muͤhe erzielet. 

Als man auf eine Zeit allhier zu Nürnberg Stucke gegoflen / ift ein 
Nußbaum | welcher unferne darvon geftanden | non ber erwärmen _. 

A 
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Don der Naturkuͤndigung. 581 
alfo erhiget worden / daß er angefangen zu grünen und zu blühen: Weil aber 
die Hitze nach etlichen Tagen / da die Stucke aus dem Guß gefommenlaufs 
gehoͤret / ifider Baum verdorben / und hat Die eingefallene Kälte vielleicht 
auch darzu geholffen. Alfo halt der gemeine Mann / aus Unwiſſenheit / fuͤr 

Bauberfunft was verborgne natürliche Urfachen hat. 


Die XXXVII g£rase, 


Wie Weintrauben in dem Srüling zu zielen? 

Je man einen fehwargbraunen Ißeinreben auf einen ſchwartzen 

Kirſchbaume impfen ſoll / lehret Porca, Mag. Nääl. 1. 2.3.c. 1. und 
weil der Reben von dem Kirſchen⸗Stamme genaͤhret wird] muß er auch 
mit dem felben Früchte bringen. Dergleichen fol auch mit Birnzund 
Aepffels Zweigen fönnen gethan werden/ und mit allen Baͤumen / welche 


= feuchter und fruchtbarer Artfind / nicht aber mit den trocknen /und felen 


fruchtbaren. Die gerigten Feigenbaͤume werden auch ehe tragbar / weil 
dardurch der überfläflige und grobe Safft heraus fommer. 
Etliche nehmen auch das Marck ausden Sproffen/ und erzielen Fruͤch⸗ 
teohne Kern. Etliche begieſſen die Fruchtbäume in ihrer Bluͤt 3, Tage 
mit Ziegenmilch I und bringen dardurch treffliche Fruͤchte zumegen, 


Die XXX VI. g£rase, | 


Wie zu wiſſen ob der Wein mit IBafler gemifcher? 

¶ Ege Aepfel oder Holsbirn darein / ſchwimmen fie/ fo iſt der Wein 

gefaͤlſchet fallen fie zu Grund! fo iſt er gewaͤſſert. Man bes 
fehmiret auch ein Holtz mit Oel / und iöffer es in den Wein: bleiben 
etliche Tropffen daranıfo iſt Waſſer darunter :oder man geufft den verdaͤch⸗ 
tigen Wein in Kalck / zerfleuſt der Kalck / fo iſt der Wein mit Waſſer gemis 
ſchet / vermengt er ſich aber / ſo iſt er rein. 

Die XXXIX. Krase, 


2 Wie man die Mufchel fol wachfen machen? 
KERN jedes Kraut wird durch Die Verweſung das/ mas es vor dem 
Wachsthum geweſen: Alfo wann man ein Kraut Elein zerftucket o⸗ 
der zu Afchen machet / und in die Erde ſaͤet / fo wird wieder das Kraut 
oder Gras daraus das es por geweſen. Alfo zerſtoſſet man die Muſchel und 
Oddd ij ſaͤet 


- * 
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fäet ſie an das U er / bef tet ſie mit Saltzwaſſer / ſo erwachſen Mu 
oh Alſo — eine —* Schlange der Samen vieler andrer a 
gen x... Diefes fchreibet aus Erfahrung offt gerühmter Achanaf-Kircherus 
in arte Magnetica f, 63 4- | | 


In den Schlangen find ſonderliche Geheimniß ne Sek 


leicht den Alten nicht unbefant geweſen /weil fie die vier Elementen 
Schlangen ausgebildet alſo: FE I 


- Das Feuer, ur der safe Ä x 


tas WaſſerdieEne. 


HE 
Die XL. Krage. 
Bas vondenThierfrüchten zuhalten/benebeng etlichen 
Erzehlungen von denfelben. 
Sn Fruchtthier wird fonften Zoophytum in dem Sranssfifchen plant 
animal genenner/umd alfo geheiffen / weil es eine Seuche die ang der Erden. 
waͤchſet und die Seftalteines Thieres har. al. 
Es gibt Kräuter welche feine Wurtzel baben/ sie die Erdſchwammen Pfi 
ling und Braͤtlingz etliche haben nur Blaͤtter und keine Frucht / wie die Meerlinfen 
etliche haben feinen Samen/ wie das Farren / und Nabelkraut : erliche bringen die * 
Frucht vorden Blättern / wie die Feigenbäumen. Alſo werden erliche Thieve aus 
der Faͤulung / etliche durch die Beſaamung / etliche durch den Salsfchleim erzeuget / 
etliche aber find gleichſam Zwiedorn / welche der Fruͤcht/ und Thiere Geſchlecht zur 
gleich erweiſen; Alſo dag fie weniger als ein Thier / und mehr als eine Frucht find. 
Gleich wie nunein Thier etlicher Glieder ermanglen kan / und doch ein Thier ver⸗ 
bleibe; alfo kan auch eine Frucht erlicher Eigenfchafften ermanglen rund verbleiber 
doch eine Frucht. Dieaber halbe Thier und halb eine Frucht find, merdbenmirgup _ _ 
fer Verwunderung bettachtet. Ein ſolches Fruchtthier iſt u 
DH 


wur 
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Boramettz. | 





— 


Welches ſich finder in Zanolha einer Landſchafft in der Tartarie, da die In⸗ 
wohner ein Korn tie die Melonen Kern ausſaͤen / das doch ein wenig länger iſt als 
beſagter Kern / daraus erwaͤchſt ein Kraut — Borametz ‚das iftein Lamm / 
en Thiere es mir den Fuͤſſen / Haubt Ohrenund Wollen gleicher. Die Wolle 
Ken zaͤetlich und rein / darvon machet man Hauben / wie bey uns son Baummollen. 

Fleiſch gleichet den Krebſen / iſt ſehr wolgeſchmack / und wann man darein 
ſchneidet / laufft Blut oder ein roter Safft heraus. Das Kraut treibt einen hohen 
Stengel / der kommet an deß Lammes Nabel zu ſtehen / daher Scafiger verlanget zu 
wiſſen / wie die Fuͤſſe wachſen / und bleibet ſo lang es ein gruͤnes Kraut herum zu var, 

„ sehren hatzwann ſolches vergangen / ſo weltet und erſtirbet dieſes Fruchtthier Da 
wii aber an der Gleichniß nichts ermanglen moͤge / fo trachtet der Wolff ſolchem 
Lammkraut nach / und friſſet es lieber/ als nichts anders. 
Daß die Kraͤuter / Wurtzelund Samen gewiſſe Geſtaltungen und Bildniſſen 
hen / iſt nichts Neues. In vielen Fruͤchten iſt ein roter Safft / wie in den Granat⸗ 
ävffeln / Weinlaͤgelein / roten Weintrauben / roten Rüben? / ꝛc. Daß auch dieſes 
ammstraut / alle Feuchtigkeit an ſich ziehet und das Graß verdorren machr/iftfich 
"and nichrzuverwundern. Ja Schottland gieber es Bäume / von weichen dienbr 
gefallenen Früchte zu Enten werden. 
Ze 35 
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Das Thier und die Frucht Haben ihren Anfang / zunehmen / und abneh ei 
let ſich das Thier / fo ift der Baum indem Saft: fie haben ihre unterſchiedne Ge 
ſchlechte / Marck / Fleiſch / Adern / Haut etc. und richten fich in vielen nach der Son 
nen. Der Maulbeer und Birnbaum (des bonschreftiens) ſollen in einfamen 
Orten / wo eine Menfchen find /niche wol befleiben und fruchten. Der keuſch 
Daum in der Inſul Pudifera , ziehet nahScaligers Beglaubung die Dlärtera 
ſich / wann man ihn anrührer/und find viel Sachen in der Natur / die man ohne 
munderung nicht betrachten kan / wie Herrera melder/daß ein Thier in Indien ge _ 

funden werde / welches mit den Vögeln fluͤge / hernach vier Fuͤſſe bekaͤme / und 

ſich von der Erden naͤhre / letzlich ſich in das Meer ſtuͤrtze / und ein 
Meerwunder werde. D. Ath. Kircherus de luce 
&umbra f, 575. 


Ende deß X. Theile. — — 















Won der Sitten-oder Tugend-Lehre 
2: Dorrede, ei 


S wohnten in einem Haufe vier Fromme Weibsperſonen / wel⸗ 
che fich zu gleicher Zeit ſchwanger und fehr übel befanden. Als num 






zur harte doch feine Klauen / fich anzuhalten. Vierdtens eriedigrefich die: 
treulichkeit einer Tochrer / die nennte man die Derachrung. Wie nun 
die Eltern guter Freundſchafft pflogen/ alfo wolten fie folche bey ihren Kindern erb⸗ 
ch machen /und heurarere der Herr Zaß / das Fräulein Gefahr und ver Herr - 
Stoly/ das Fräulein Derachtrung. | Iuz ann f 
Dieſes behrgedicht bilder ung vor die Verwandſchafft der Tugenden und der 
Mſer⸗ wie aus folgender Fabel noch viel deutlichet zu verſtehen iiſ)ſ t. 
Der Satan hatte / auf dem Weltmarckt / die ſieben Todfünden feil / weil fie aber 
ſſehr abſcheulich waren wolte fie niemand kauffen / und verweilte er ſich alſo vergeb⸗ 
4 darmir / fie lagen aber in glitenden Kohten / als angehende Höllen, Brände. 
Deeſes fahe ein altes Weib / und gab ihm den Raht / erfolt diefe Feilſchafft vermur⸗ 
nein und fie ſolche verhandeln laſſen / fonft wuͤrde er nichts darpon an den Mann 
Sringen halffe ihm alfo den Srolg mit dem Repuration» Häublein befappeny 
den RE ee verlarven den Zorn mirder AImtsgebuͤhr 
teen die Unzucht mir der Freundlichkeit bemänteln/ den Neid mr der 
: Bere Ehr⸗ 
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586 Vorrede. 


Ehrbegierd befedern ı den Fraß und das Sauffen mit der Froͤ 
ſtellen und die Un keit mit zu Bettenw 


digung beſchoͤnen. Als diefes geſchehen / haben Hr fo batd fehr viel Kau 
den’ welche/gegen Darwägung ihrer Seelen diefe vert apte Safer willig üb 
men und zu ihren Schaden erhandelt / daher ift das Sprichwort noch . 
wo der Teuffel niche bin will 7 oder hinkommen darff / da [bie | 
ein altes Weib zum Anwalt. "1% GR | 
Diefeg find die Sieben magern Rühe / welche die Sieben ver 
ſchlungeu / ich will ſagen / daß ſich die after niche nur mie dem Damen und dem Titel 
der Tugenden befleiden/ fondern auch ihre Ehrenftelle meiftentheils erhalten und 
für jene angefehen werden wollen, > 
Die Tugend / das ſchoͤne Reimwort der Jugend, feiner zuſammen geſetet / 
von dem Wort tuͤgen / und Ende / daß esalfo fo viel zu ſagen / als ein tuͤgende 
oder taugliches Ende / indem das legte in der Vollziehung / als ber zwect 
das Ende iſt / nach welchen man das erſte Abſehen tuͤglich richten muß = maſſen 
ches die Tugend mit fich bringer/ wie im Gegenſtand das Kafter ein Laft il 
das Gewiſſen mir Reu und Schen berucket und bedrucken, 


















Beharrlich ſage ich / weil die Tugend niemals in Wanckelmut ſchweben Frey⸗ 
willig / weil der Zwang und der Gewalt den Titel der Tugend nicht ſuͤhren kan ei. 
ne Bemuͤhung wird fie ferners genennet / weil fie nicht in geringer und felen 
Ubung / fondern in einer Fertigkeit Gutes zu chun beſtehet /abzielend auf & 
und der Menfchen Wolgefalten. Alſo iſt die Tugend endlich ihr felbfleigner 
wie im Gegentheil das Safter feine ſelbſt eigene Veftraffungz und wie ? ſo ab⸗ 
ſcheulich / daß von allen gehaſſet wird / alſo iſt dieſe fo holdſelig / daß fie von alle 
ſie erkennen / geliebet werden muß. N 

Bon der Tugend enrfteherder Belehrren beharzliches Angedencke 
unfterblicher Nachruhm / die Reinlichteit der Gedancken / die rung d 
ſichtes / die Quelle behaͤglicher Anſchlaͤge / die Beluſtigung def Gemuͤtes Diet 
leuchtung deß Hertzens / die Sicherheit deß Lebens. Sie iſt der Schutn a: 
meifterin der Geheimniſſen / die Verpflichtung himmliſcher Sreundfchaffe/die Mr 
genroͤte wahrer Gluͤckſe ligteit / der Obſieg aller Safterrharen das S gel eines 








: Pot fee aber Diefiberteflätee der Tugend — ar 
—— 
ſchoͤn iſt der helle suffe/ ſchoͤn if der —— 
ſchon iſt das Spiegel Meer /ſchon find Die —ã 
dodh iſi der Tugend Zier viel ſchoͤner anzuſchauen. 
Wann dieſe gange re 
Büren grauer Ewigkeit 
- Solaffer ung gefamt der Tugend Somit —AI el 
bevor der blaffe Tod uns wird von bint nenraſſe. 
ae undsift gleicht finſt re Tunckelheit / 
* letzt su lürgen pflege in unerwartes Leid. — 
Die Tugend iſt die Sonn der Schatten⸗Nacht enmommen / 
‚und Die erhielt das Herk und das Gemüt der Zrommen, a 
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Quer XI. Theil a 


Mi * 
Bon der Tugend + Sehe, Me 
Biel. rag vg 


Ob ein weiſer Mann aller —— ot | 


entnommen ſeyn ſoll? 


zn Ye Weisheit und Verwirrung deß Verſtandes eönnen Bades 
5 feines weges beſtehen: die Neigungen deß Gemtes aber 
verwirren den Verſtand / welcher feinen Anfig ın dem een 

und über die Begierden deß untern Leibs herrſchen fol. ag 
Anfig / maflen das Sitzen die Ruhe bedeutet / welche durch die Gem 
neigungen und Luſtreitzungen unbeftändig verunruhee wird, Was d 









dem Wege raumen / auf der zubeharren. 
kommet aber alles folches Übel ber / als aug dem unbeftändigen Hertze 
verderbten Menſchen: Die Weisheit wohnet in keiner boshafften Seele 
und find die böfen Begierden — der Laſter wie r Kir⸗ 
chenlehrer redet. — 
Hierwider wird nun angefuͤhret / daß nach ſolcher — ‚in weiſe 
Mann Fein Menſch ſeyn konne / wann er der menfchlichen Neigungenen 
nommen feyn fol. Die Neigungen def Gemuͤtes Fönnen auch gi 
und von vorträglichen Regungen berfommen I daß fie * 
förderung / als Hinderung der Weisheit thun koͤnnen. 
gungen ſoll ein weiſer Mann beherrſchen / daher Salomanz 








‘ 






- Don der Tugendlehre. 


winner. Weil er auch! befagter maſſen / fich 
ruhmlich / daß erftarcke ‚Feinde habe. EEE 
Die Heyden / welchenach dem Liecht der Natur ein erbares Leben ger 
fuͤhret und alle after gehaſſet / find für weife Leute gehalten worden; ob fie 
9 zu böfen Begierden geneiget waren/ wie Sorrates: Daß er aber fols 
che überwunden / iſt ihm viel rühmlichen I als warn er fich für Engelrein 
dargegeben / welches niemand würde geglaubet haben. Iſt alfo das erfte Se 
ſetze —— daß man die boͤſen Neigungen betaͤube / und ſich der Tu⸗ 
gend befleiſſige. | 
* Es gibt auch ſolche Begebenheiten / da die Menſchlichen Neigungen 
icht ausgeftellet verbleiben konnen / als wann Cato ſich über den elenden 
Zaußſtand jenes Vatterlandes befümmert. Wann Sentca über Dep Nero⸗ 
nis bösliche Regierung traurig geweſen. Wann fich Cicero über ciner ers 
haltnen Rechtsfache erfreuer: Haben nun diefe Leute Ihre Geſetze / die fie 
yon der Gelaflenheit der Menfchlichen Neigungen gefchrieben I ſelbſten 
 icht halten können! wasfollen andere thun ? — | 


Die ll. Frage | 


Ob dem Menfchen ein Ubel zuftehen koͤnne / auffer 
| dem Leibe: Schmergen ? 


OB hanget faft andervorhergehenden. Wann alle Urſachen | 


der Freude und Traurigkeit den Menſchen nicht beerüben / und nur in 
einem eitlen Wahn beftehen fo folger die unansbleibliche heitere Ruhe def 
SGemuͤthes / und ıft fein Schmergen wuͤrcklich / als welcher den Leib belans 
get; warn wir anderft aus Bloͤdigkeit uns unfre innerliche Sinne nicht 
betrügen und betrüben laſſen / und die gefaſſte Einbildung der thaͤtlichen und 
wuͤrck lichen Befindung vorsiehenwollen. 
> Diefe Chriftliche Gelaſſenheit in Verachtung alles Weltweſens und 
Genehmhaltung Goͤttliches Willens / ohne welchen uns fein Haar von 
unfremSJanpt fallen kan / iſt die innerliche Freudigkeit deß Gemuͤtes / und hat 
ein jeder Urfach GOtt zu bitten mit Jabetz / Daß das Unglück | / wann 
es kommet / ihn nicht betruͤbe / 1. Chron.4.10. geſchehen wird / 
1: Eeee iij wann 


Daß der / ſo ſeines Mutes ein Herr iſt / ſtaͤrcker ſeye ls der Städt. 
EN —— —* F 


— 
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we ide Weck und as Demben anni ıls 
Augem Luſt / der Wolluͤſter Fleiſches⸗ Luſt / und der Stolgtiig 
ae an eitlen Koht halten / welcher. — 
Weiſe aber beflecken kan ꝛtc. 


je wir aber diefe Sache Philoſophiſch und nich 
trachten fo muß man bedencken] was durch das Wortlein 
zu verſtehen ſey. Das Ubel / welchesden Leib quaͤlet / nennet me 
sen! und iſt der ſelbe auf viel Weiſe unterſchieden / und mehr 
pfindlichtr / wie auch das Ubel / welches das Gemuͤt betrifft. Di 
ſind gleichſam in einem Geſellſchafft⸗ Handel] und theilen res ur 
zu gleichen Antheilen! wiewol mit gang ungleicher Sinf 
pfindlichfeit. Beede verlangen das Beluften/ —— Schein d 
ten (befagtem Ubel entgegen gefeget) und fliehen den Se | 
Schein deß Bofen. 
Glachwie erlichedas Saure Letlichedas Süffe fürm 
sen 5 alfo beliebet manchem Gemuͤt was den andern n 
manchen/was den andern traurigmachet. Iſt alſo das en 
Diefen oder jenen kraͤncket / andern aber Pan cs auch fein Ubel 
fen / daß das Übel deß Gemuͤtes groffer / als dep Leibes / wir 
empelan unfrem Erloͤſer / der betruͤbt gewefen biß inden 
leiblichen Schmertzen ausgeftanden / und mancher wolte lieber alleg Mi 
als einige Schande erdulten; ʒ ja feine Ehre mit * und V 
Lebens erhalten und handhaben. ———— 
Hiervon iſt aber der Menſchen Urtheil nicht gieichſim ⸗ 
tige wird viel lieber eine Schmach erdulten/als feinen Schag verliere 
len / und pfleget auch eine alte Schuld / mit Se zu 
* Ein Ehrſuͤchtiger wird feinen guten Namenmit feiner Schens@ärtah: 
rder Klingen verfechten/ auch die ſchmertzlichſten Wunden leiden 
wann man ihm nur mit Sugnichtübelnachredenfan. Ufer fein urcl 
gehendes und richtiges Urtheil zu machen | was su gefchchen pflege na 
uinterfchiedner Beſchaffenheit der Menſchen. Ihrer ee n Hat 
verlieren durch den zeitlichen Tod ihre Weiber: — 
der andre lachet mic hertzlicher Freude. eh — 


Wann 





— — — 


N - 
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7 Wann man aber fraget / was gefchehen folte + Ob der Menſch die 
Schimergen deß Leibes / oder deß Gemuͤtes mehr zu Hertzen nehmen fol 
So muß man betrachten die Angelegenheit und Das vermeinte Ubel / wels 
ches das Gemůͤt oder den Leib bekraͤncket: Iſt esdie Sünde und die Mars 

te eines brandmaligen Gewiſſens I fo wird folche I fonders Zweifel / alle 
Leibes⸗Schmertzen übertreffen/ weil folches mit der Hollenturche verbuns 
den ift: Wann aber das Übel den Verluſt dep Zeitlichen belanget / fo ſoll 
unsfolcher fo hart nicht anliegen | als welcher uns nach deß Hoͤchſten Wil⸗ 
—5—— geſtoſſen. 
Es ſcheinet | der Menſch ſeye in dieſem Stuck in geringern Zuftande/ 
„ale die tummen Thiere / welche nur mit dem leiblichen Schmergen beleget 
werden konnen / und bilder uns folches für die Fabel von dem Schwein / das 

in dem Ungewitter zu unterſt in dem Schiffe ſeine Kleyen mit Ruhe gefreſ⸗ 
ſen / indem alle andre auf dem Schiffe in Todesnoͤhten gezaget und ge⸗ 

ſchrien: Wie nun das Schwein aufgezehret / ſeye das Schiff / ohne 

den in den Hafen eingelauffen / und habe das veraͤchtliche Thier nichts erlit⸗ 
ten / indem alle Menſchen in hoͤchſtbejammerten Zuſtand / wegen beſorgter 
und eingebildter Gefahr / geſchwebet. Dieſemnach hat jener deß Menſchen 
Leben mit einer Muͤntze verglichen / welche auf einer Seiten die Freude / 
auf des andern das Keid geprege babe | — 


1 Die III. Frage. 
Obleichter ſeye dem Schmertzen / oder der Wolluſt 
— uu widerſtehen? | x 
Be manden Schmertzen / als ein UÜbel / und die Wolluſt / als eine 
Gefaͤlligkeit betrachtet / fo ft diefe unfrem Leib viel gemaͤſſer / als jener. 
Beedes aber betrifft entweder das Gemuͤt oder den Leib / oder beedes zu⸗ 
gleich ʒ daher die Poeten dichten / Daß einem jeden Menſchen bey feiner Ges 
burtſtunde ein gewiſſer Antheil Gutes und Boͤſes / Honig und Gallen] zus 
gemeffen werde damit manfichdasgange Leben betragen muͤſſe. 
Wann man nun betrachtet den gröfften Schmersen de Leibes/ und 
die alleruͤbertrefflichſte Wolluſt deffeiben 5 fo wird des Schmertz viel. 


.n 


———— ie Zi 
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empfindlicher feyn und länger beharren / als die Wo en 
mit Verſtand zu verfahren! wird zu dieſem befcheidne 
die Gedult und Sanfftmut erfodert / welche fich endlich as 
fien erzwinget / und von GOtt erberten wird. Die Wolluſt aberift ent⸗ 
weder zuläffig/ wie ın dem Eheſtand / oder ungutäflig wie in derlir 
Freſſen / Sauffen und allen Laftern/in weichem Weg faſt | 
gebührlich zu verhalten. —— 
Es iſt gewiß | daß ihrer mehr aus uͤberhaͤufften 
übermäfliger Freude geftorben | und wann man von 
von Fluͤſſen / die in ihrem Geſtad fortwallen! und * anslanffen/ 
Schmertz viel ftärcfer | als die Wolluſt; weil er dan Wienf | L 
Verderben /als die zufällige Beluftigung in Freude fepen fan. Den 
ſeph ıft leichter geweſen den Schmergen/ welchen er in der X 
feinen Brüdern erdultet / zu ertragen / als dem zugemutetent 
ginnen feines Herꝛrn Weibes zu widerſtreben. 
Dieſes beedes hat eine gantz widerige Eigenſchafft / in dem dere 
zu GOtt fuͤhret / und zu allen Tugenduͤbungen / veranlaflt: & 
hingegen von GOtt ab und zu allen Laſtern verleitet. nun 
Menfchen mehr zu den Boſen | als zu den Guten geneiget finds fo 
fich doch etliche Fromme die in der Anfechtung beharrem und chr | 
ber mit Gedui tragen/als daß fiefich inder Werfuchung (wider velche 
























in dem Vatter unſer beten) ſehen und wuͤnſchen ſolten. — 
Es kan auch das Alter und die Auferziehung den Yusfpruch in biefa 

Frag unterfcheden : Die tollkůhne Tugend wird fich von der ION 

leichtlich bethoͤren laflen / welcher dag verftändige Alter miderfichen ton 

Alfo wird ein Bauer oder cin Soldat den Schmergen leichter du 

als cin Zärtling! / der deß Wollebens gewohnet. Solte man XBaberi 

8 jaſſen | würden die Geſunden und Craren men? ancken u 


> * * act, Du 
z 


Don der Tugendlehr. * * 


Wie man alle Gemůts Neigungen beherrſchen 
moͤge en 


9% GemürhsNeigungen muß man erftlich erfennen/ und betrach⸗ 

fi, / obfie gut oderbös] vorträglich oder nachıhalig/ da ale 
leichtlich finden wird / daß aus einer, argen Wurtzel Feine gute Frucht 
voachſen fan | wannmandie Waſſerſchuͤſſe und unnägen Aeſte nicht zeitlich 
abſtimmelt / hindert oder mindert, * 
—* Hier muß nun unterſchieden werden die Regung deß Gebluͤtes I der 
J ſterlein und der Gedancken / welches an einander zu hangen pfleget. ch 
bekenne / daß ihr wenig fich zu folchen Begebenheiten bereiten! und daß ihre 
SGebluͤtes Erregung ihre Deigungen dei Gemuͤtes fo mächtiglich beherr⸗ 
ſchet / daß aller Werftand folchen zu widerfichen zerrinnet: Nicht ungleich 
‚denen / welchedas Lachennicht unterlaffen fönnen / wann fie gleich wider 





wichtigere Urſachen obhanden / ſich befagter maffen nicht beträgen zu la 
fen. Muß alfo das Gemůuͤth zuruck gehalten! die Freude oder die Betruͤb ⸗ 
'niß aufgefchoben / mit andern Gedancken unterbrochen / und dieirfachen 
beſſer überleget werden. Mann folcher Geſtalt die Sache Berzuggemins 
het | wird das erregte Geblůt wieder zu den vorigen Ruheftand gelangen / 
nd ein vernünfftigeres Urcheil gefället werden fönnen. Wann wirvonkis 
nem Feind unverfchens überfallen werden? fo müflen wir uns unverfehens 
vertheidigen: unfre Gemuͤthsneigungen aber find uns von langer Zeit be 
kant. Haben wir Urfach uns zufürchten/fofollen wir uns weniger Gefahr 
und mehr Sicherheit vorbilden / die wir im duflerften Fall mie unfrer 
Tapfferkeit behaubten müflen/ welche uns erträglichermit einem -ehrlichen 
Tod als mit einer ſchaͤndlichen a; PER Oi ober 
£ 


—* ——— — weichen / oder das Leben 
dein Feind net zu 
joe over ——— — —— 


22 


— die vortrefflichſte Tugend * 















ey el DE ne 
fer in den Wein ſchencken. Di folteni | 
einen Spiegel | die Gedult das Lamm und die 
ren 5 fondern es würden fich alleZugenden an einander gleıchfamgefehmiez 
tet weiſen / daß wer eine befiger / au —— gezieret ſeyn muß. 
Bann man aber eine wählen ſolte / konte der Wolthaͤtigen = 
der Vorfig zugeeignet werden | welche * — a 
und aller Hertzen gewinnen und bezwingen 

Dieſen Vorzug kan die — ſirittig machen, 


tze Koͤnigreiche / wie durch nur abſonder * 
— men; mafn — — nn 

Weil aber die gar —* Beuel toi EAN gerecht 
keit iſt / erhebet fich die Weisheit über fiel ohne welche alle * — 


ſolchen Namen nicht führen koͤnnen; maſſen fie gleichſam | fe 
a ae a ji? 


er 
handelt — dieſe 
den / weil — SE 
das Aug gegen andre zu fchägen, 
* —* die —— aa 
eben beglückfeliger / alsdas Abfehen / daraufalleZ 
ae ben Oben gechretund GINGRENERFRAN 
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doͤrffte es Feiner Gerechtigkeit / ran n def andern Haab begehren 
folte/ und wird mannicht zu grofle a ſonſten in allen ans 
dern der Sachen an. Wie der XLVIL. grage def 
vorbergebenben ʒweyten Theils vermeldet worden 

Wann man von en Zugenden reden wolte / wůrde die Lie⸗ 
be und der Glaub beeberfeite den * mit guten Urſachen ſtreiten / und 
andern Baumeiſter / der ſeine 





| il | 
* DSDie VL Erage. a 
Welches das geringſte tet allen 


aan En —* —2 X 
— — 


— Arena 
Eu / die Ehrſucht / Großmuͤti mi Mi | — 













welches ndre Tugend 

iſt die Ruͤhnheit / die alle Furcht uͤberwindet / die —— 
Fund allen riereslichen Helden andie Hand flehet: 

| e Dil gu Ehren zuge genyergreiffen machet. 
konte auchden Zorn zu behersfchensft/ 
nn a Ber 
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une: Frage gibt Herr des- Cartes nachfolgende — in ſei⸗ 

Buch des Paſſiones f. 244. welche offentlich beſtraffet I oder ei⸗ 

nem — — Leibesmangel unterworffen ſind / als etwan hin⸗ 

‚eindugig er krumruͤckig ec. die pflegen-andrer bey allen Begebens 
en zu ſpotten / weilfie gerne wolten / daß alle Menſchen mit 

Meinglen behafftet / und fienicht allein fo Ungkärkfeligwären. 

= 5 fie nun ei he finden einenandern einigen Fehler beyzumeß 

Bird sahen eg ri, oder ohne gegebene 
rfachennaleichen Argwahn erwecken Eine. Hur w ſchet daß Feine 
ehruche Franın der Welt waͤre. 

GSon nifteinerfreulicher Schers / welcher niemand.an Ehren anta⸗ 
ſtet / zuläfligund ein Anzeigen eines frölichen und suhigen ®emätes/in dent 
‚manfeinen ——— Geſellſchafft zu beluſt igen / mit 

diger Beſcheidenheit d auf dem Mittel zwiſchen den 

Schandpoffen und nZraurigfeit. Esiſt auch. — 
eg Eherenden mr Da zu lachen. 
—— 

riſt nicht nur der * dahin Die Hoflastesw 

— ir Kinder! die Knaben I Juͤnglinge und 

Te — — 
befaftje an über an n/' 

Sn hoch fehtinget / und mieLcaro geſtũrcet wird, ſo 

Do der Vorſatz nicht zu cn ar man wegen deß Ausgangs feis 

er ve Nach hoben ne Bin 
fe lobl und on & fan Nest 
Dart —— en foll ſo 


| | — 
a I & 


— 















— —— nZugen ibertreffe 
Ehre De Gtacet u alle „Deibentacen und och cbet A 
ee. 


beresaan! Soda 


Sie X gerage, 
Warum die Neiden ein mann one ge 


— 1 a dl 
alsder Neid: dann in dem deß 

andern zu fchaden | — — 53 tweiß / 
ob einem ſolchen was Boſes ‚oder andern —— ghet. * olch 
— —— DAR CHR 
der Lateiner livor undlividusden Damen hat) welches von Dem Sk Pr 
















herkommet / deſſen ein Theil gelbivon den untern der Leber / ein⸗ 
ſchwartz von dem Miltz —— ſi alle 
ergieſſet: deßwegen auch das Blut in den 
hat / und viel langfamer/als fleffer/dafific »Danndas 2 —9— 
gleichen Farben anbla aber auchandre diefer 
bun —* alt ſeyn mei mann | — 
t / deßwegen iſt er neidiſch. Eine — 
fehiedliche Endurſachen / und unt —— 9 | aben) # ri 
Fein durchaehender Schluß von einem lichen 3 mache 
333 — —äS mass in Öroßn 
Ber Sb wad / weilber jenem die Soft enden 
on Bi 


Sie X. Eeage, rl 7 
„gbdie Vatten glücfeliger alebich weiſen Leute 


Siſt nur einerley gerade ‚vie x 
gezogen werden: "einen Sa BET aber u Ihlia $ 
en finden fich aller Dien / wann man unter diefem Si 














— — — 


Darin Rain - 

fichet alles / was vondem rechten Weg der 
Thor berrübt neh rn are m Ag —— 
memand zuGefalien die — — 
nen alle Fehler zu gut / man liedet ihre Gefellfchafft/man lachet ihrer Ein⸗ 
| ch Reden: Ä in GOttes Schutz / 
dieſer Weite mit vollen Freuden. Da hingegen die Wiſſen⸗ 
biehet / — —— und die 
erſinnen lernen. 


ei andern Aus welchen 
— Fönte/ Def vi Thoren glückfeliger als die 


PRAUGERIBALDET Bart führe feinem Safter ——— * 

—— — fich aller Tugenden / in welchem die Glückfeligeeit beſteher. 
Die XII. Frage. 

Barum DieZornigen weniger u fürchtenymeiche indem 


ind nach B 
ne F — a 
zittern | wann fie zornig find ; andre erröten oder weinen vor 8 


Man —* aber der blaſſenden Grimm für viel gefährlicher, als —— 
die Urſach iſt / daß die —— A when seen 
ten und cinem vergallten An die enebrennen mit aller Hitze / und bes 


wegen allen K | ird Angeficht folcher 
—— oder —— orn auszulaſſen/ ww 
ge rast Zr, Yin ran 
e werden 
traurig | und EN VeED 
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chert unſer Vertrauen | da wir hingegen befürchten muͤſſen / daß der Samen 
unſrer Wolthaͤtigkeit auf kein gutes Land fallen / und erfreulich fruchten 

oͤge. Viel haſſen ihre Wolthaͤter | weil ſie vermeinen / daß ſie ıhnen die 
ndanckbarkeit aufrucken / oder find fo boͤſe Zahler / daß fie alles in die Eins 
nahm / michts in die Ausgabe ſetzen laſſen. Die Menſchen lieben ihre Frey⸗ 
beit! einem andern aber wegen empfangener Wolthaten verbunden ſeyn / iſt 
eine Art einer Gefaͤngſchafft welche uns fo ſehr zu wider! fo angenehm uns 
die Begünftigung geweſen. Wer aber ohne Zwang / aus freyem Willen eis 
nem andern Gutes thut der giebet mie Fremdigkeit | und bat man Urfach 
auf fo gutes Unterpfand fichertich zu trauen. 
iefe Frage hat bey der undanckbaren Welte der Erörterung hoch vons 
nöchen / in dem man nicht weiß wem man trauen foll- Der Undand iſt fo 
gemein / (wie wol es ein knechtiſches Lafter iſt) daß man auch offt gutes thut / 
ein Vertrauen zu erwecken / eben denſelben nachgehends fo viel gewiſſer zus 
betrůgen und zu betruͤben: maſſen viel vermeinte Wolthaten / nicht von eis 


* ner aufrichtigen Freundſchafft herſtammen; daß ſo wol der Geber! als der 


Nehmer in ungleichen Verdacht gerahten können. Etliche geben mit groß 
fem Wucher. Etliche geben aus Ehrgeig | und etliche erfauffen die Nei⸗ 
gungen der knechtiſch⸗ gefinnten Hertzen. Diefe alle können ihren Wolthaͤ⸗ 
term nicht vertrauen | weil ficbefondre Abfehen haben / welches fie dardurch 
su erlangen fuchen /und fönnen durch fo empfangene Gnade fo wenig vers 
ficherefeyn / als wann ein Kerr mit ſeinem leibeignem Knechte freundlich 


redet. 

Die Exorterung diefer Frage findet ſich in Betrachtung der Zeit | deß 
Ortes | der Perſonen und Ümſtaͤnde / nach welchen fich die Weisheit deß 
Gebers und Nehmers bequemet | Ichrend + warn / wie wo und wen man 
trauen foll? Geſetzt aber die Perfonen wären gleich wolgefinnet und eines 
guten Gemuͤtes | deren mir eine Gutes geben | die andre Gutes von mir 
empfangenifo fehtiefle ich daß der einmals öfes gefhanles wieder hun koͤn⸗ 
ne ober chun werde; undalfo im Gegenſtande I daß der mir Gutes gerhan/ 
atıch wieder thun koͤnne / wann er fonderlich mein danckbares Gemuͤth / und 
wvᷣo moglich alle gehorſame Dienſtfertigkeit dargegen verfpürer. 


Gggg Die 
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| Die XI frage O9. 
Dbman jederman Gutes zu thun ſchuldig ſeye⸗ 
e Furcht und Liebe find die Grundſaͤulen deß Gehorſams / und be⸗ 
—2 die Gemüter mit gewaltſamer Neigung. ——— 
thaten werden redliche Hertzen | gleichſam als mu guldnen Keiten var 
bunden / da die Straffe von allen gehaſſet / und fuͤr — 
wird / die den Wolthaten / ſo man auch den Feinden zu thun ſchuldig / ſchnur⸗ 
ſtracks zu entgegen iſt. Solches erfordert die Chriſtliche Liebe/undde 
ſtel / warn er fagt : Thut wol jederman / ſonderlich aber den Slaub 
















genoſſen:daꝛbey erfenner man die Vollkommenheit der Junger huſti und 


tieben die Phariſeer auch die / fo fie lieben; die Chriſten aber allankı 

Feinde/ und thun wol denen / Die fie haſſen / wie ihnen dann ihr Erloſer mie 

nem Exempel vorgeleuchtet / und für feine Creutziger gebetenba. 
Diefe allgemeine Liebe hatdoch einen Abſatz und wehlet diejenigen 


che der Wolthaten ammürdigften/ und giebet nicht mit blinder Hande was 


fie zu geben hat / wol wiſſend / daß das / was man allen giebet / keinem faſt liel 
iſt und gleicher hierinnen der Sonnen /die ihr Liecht leuchten laͤſſet über Er 
te und Boͤſe. eſes erheiſchet auch die natürliche Billigkeit / daß mandn 
Frommen und Gottloſen nicht nach gleicher Elen meſſe / damit jenenich 
von ihrer From̃k eit abgeſchreck et / uñ dieſe in ihrer Bosheit geſtaͤrcket werd: 
möchten, Dardurch alle wolbeſtellte Regimenter zu Grunde gehenn 
Wann ein Vatter feinem unartigen Sohn / oder feinem rſar 
Knechte / oder ein Lehrmeiſter feinem unflafligen £chrling visihöfeln ı 
gute Wort geben wolte / ſo wuͤrde er fein Anfehen verlierem und uͤbel 
machen. Wie kan ein Feldherꝛ feinen Fehdflüchtigen Soldaten! der 
Tod verdienet/ mit Fug beſchencken YBarum foll man einem und, | 
sen Saft noch ferneralle Wolthat erzeigen / der fich folcher unwärdig und 
unfähig machet? Bar 03 
Hierauf antworten etliche / daß man die Undanckbare mit überhäuften 
Wolthaten überwinden foll und ift fein Rubm oder Zugend zunennen 


wann ich Gleiches mit Gleichen vergelte: einenzu Saft ladelwelchen mich 


wieder ladenfan. Der Wolthaͤter hat auch nicht zu verantmortenfwieder 
andre feins Wolthat anlege / und bat er feiner Schuldigkeit genug geiban/ 
wann 


| 
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warn er mie gutem herglichen Wolmeinen giebet / wasder andre mit boͤſem 
Herben nimmet / und mit der Zeit erfennen kan / was er zuvor verachtet hat, 
Der wenig giebet das er felbften bedarff | der giebet mehr / als ein andrer/ Det 
viel hat / und ohne feinen Schaden auch viel geben fan. Deß Undands 
Fan auch Feiner befchuldiget werden | des nur den Willen hat / danckbar zu 
ſeyn: vielen mangelt es an der Gelegenheit / vielen an dem ermoͤgen. We⸗ 
nigaber werden ſolche Belials Rinder ſeyn / daß fie ihren Woltihaͤtern Bo⸗ 
ſes zu thun ſich entbloͤden ſolten. 

| Die XVI. rage, 
Ob man die Undanckbaren andem Leben ſtraffen ſoll? 

8 dem Undanck ligen alle Lafter verborgen : die Ruchlofigkeit/ 

der Geiß / die Ehrſucht / und die andern Untugenden. Wie ſolte ein 
Undanekbarer &Drt fürchten / dener nicht fiher! warn er undanckbat 
iſt gegen ſeinen Wolthaͤter / den er für Augen hat und von feinem Ge⸗ 
swiflen überführee wird/daß er ihm verbunden und verpflichtet ift. Gelt⸗ und 
Ehrgeig muß bey einem folchen Menfchenfeyn / weil er fich hierdurch über 







andre erheberi und feiner Keller fchonet /dieihm die Wolthaͤtigkelt vermin⸗ 


dern möchte. Die wilden Thier ſind danckbar / und gehorſamen denen, die fie 
ernähren / und iſt in dem Recht / der Natur gegruͤndet / daß wir den Leuten 
chun ſollen / was wir wollen / daß ſie uns wieder erweiſen follen. 

Wann ein jeder verſichert wär daß die Wolthat danckbarlich erwiedert 
würde / fo ſolien ſich die Wolthaͤter haͤuffen und vermehren / weil aber der 


— ee ger fo ift der 


Schenck I wiewir zu reden pflegen / geftorben / und find der Wol⸗ 


thärer weni 
—* koͤnte man gedencken / daß die Tugend ihre eigne Belohnung 
iſt / und ſich durch den Undanck noch mindern noch hindern laͤſſet: Exwariet 
man einiger Wiedergeltung ' fo gleicher eseiner Handelfchafft / und einem 
fchloffnen Wechfel. Der Undanckbare nimmer an | mas man ihm aus 
Willen giebet / und zwar ohne alles Beding Nun ſoll die Wolthat / 
alſo beſchaffen ſeyn /daß ſie kanen Lohn darvon verhoffel wie man etwan ei⸗ 
nemArgt overSachwalter für&ericht ablohnetidann folches cin Bedienft 
und feine Wolthat iſt.  &ggg i 
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Etliche Geſetze wollen / daß ein Leibeigner / der ſich undanckbar gegen 
feinem Heron erwieſen / wieder in den Stand der Knechtſchafft kommen ſoll. 
Ein Freyer / der einen Undanck begangen / wurde mit einem Schandmahl 
durch die Cenfores oder Sittenrichter bemercket: GVtt aber hat ihm die⸗ 


ſes Gericht vorbehaten / und laͤſſet das Ungluͤck von dem Haufe deß Un: 


danckbaren nicht weichen. — 
Wann aber der Hoͤchſte alle Undanckbare an dem Leben ſtraffen wol⸗ 
te folten wenig oder gar Feine Menſchen auf der Welte uͤberbleiben; maſſen 
feiner feinem Schoͤpffer genugſamen Danck ſagen kan /fuͤr die offenbarten / 
und verborgnen Wolthaten. Wer iſt nicht undanckbar gegen feine Eltern/ 
Lehr » und Zuchtmeifter? und kan man ihnennicht genu Danckbar⸗ 
keit erweiſen / weil die Wolthaten / unſer Vermoͤgen und unfe eu 
übertreffen. Zu deme fan man die Danckbaren und Undanskbaren nic 
wol unterfcheiden! weil folche Tugend in dem Gemuͤth und in Dem verborgs 
nen Sinn beſtehet. Richten fie denn alfo die Gebote nach unſrem Verbre⸗ 
chen und finden auch folche vielmals an den Wolthaten / die andern Gutes 
thun daß man fie rähmen foll / laſſen trompeten zu brem Almofenlund bas 
ben alfo ihren Lohn ſchon dahin. eat 


Die XVII rag, — 
| Ob befler fene nehmen / oder geben? ? 
I“ den natürlichen WBeltfachen find alle Theile mit einander fo ges 






nau verbunden daß einer nimmet / was der ander empfangen) und 
nichts geben kan was ihm nicht zuvor von andern gegeben wor 
Die Erde erhaͤlt ihre Nahrungvondem Waſſer und dem Lufft der Lu 
richtet fich nach dem Geſtirn / die Geſtirn nach derSonnen ze. Diefes iftin 
den —2* —*— Penia ae die —8* ee 
und jener der Gott dep Uberfluͤſſes / dieſe die Goͤttin deß Mangels iſt / welch 
beede Wechſelweis einander folgen. Alſo findet ſich kein Senf ldernicht 
eines andern Menfchen Gabe folte bedürfftigfepn / und wann er auch der 
allerreichftefepn ſoltẽ / ſo konte man ihn Doch fragen: Was haſt du / das du 
nicht empfangen haft ? haft du es aber empfangen / was du 
dich dann? Den Nutzen und das Beluſten / welches alle Menſchen zu ſu⸗ 
chen pflegen / beſtehet indem Empfahen und nicht in den Geben. Gleich * 

1 


* 
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der / ſo geliebet wird] wuͤrdiger ſcheinet | als der fo ihn liebet / wegen ſonderli⸗ 
eher liebwehrten Gaben die fich bey ihn befinden: Alſo iſt der / den man be⸗ 
ſchencket / der geliebte und geehrte / und nicht der / von welchem das Geſchenck 
kommet. Die Geſchencke kommen mehrmals von eitlen Ruhm I werden 
auch durch die Geſetze bemaͤſſet; Der fie aber annimmet / wie zwiſchen 
Mann und Weib zu geſchehen pfleget | wird dardurch nicht ſtraffbar. Goitt 
ſelbſten begehret die Opffergaben von den Menſchen / und die Könige wers 
* mit Geſchencken geehret / daher fie auch den Namen der Verehrungen 
erhalten. 

In diefer Frage iſt die Antwort von dem Apoftel (Apoft.gefch,2o. 3$.) 
fchon gegeben / wann er faget:Bedencker andas Wort de Ar: n IEſu / 
daß Er geſagt bar! Geben iſt ſeliger dann Nehmen. Wen Geben ein 

Beten deß Uberfluſſes und Nehmen ein Anzeigen der Dürfftigkeit if, A 

Hat man keine Tugend / die indem Nehmen befteher/wieman eine Tugend 
bat die in der Freygebigkeit beſtehet / und folche wird den Fürften und Köni; 

en beygemeſſen / Ja GOTT felbften erweifet feine Guͤte / durch die manchs 
FalcigeÖnadengaben. DemÖchenhrund uhm/dem Empfang wielmals 
Schandund Nachtheilbengelegt wird / daß man fich mehrmals ſcheuet / 
wann esandere willen und fehen. 

Hierbey muß man die Endurfacheunddas Mittel betrachten: Geben 
und Nehmen andre zu verführen zu betrügen oder zu verblenden / an bee⸗ 
Des Unrecht und Scheltbar ſeyn: Im Gegenſtand Fan der Reiche eine&as 
bein dep Armen Handverbergen / und die Belohnung von SHTT er 
warten /in welchem Fall das Geben rähmlich und loͤblich: Wann aber ein 
Armer einen Geitzhals Zinsund Wucher geben mußs ift das Nehmen dns 
ger / als das chen. 


| Sie XV II Yufgabe, 
| Ba8 iftdie on a baben/noch mehr 
Kris muß man wiſſen / ob das Sprichwort waar; ober ob es die 


Armen den Reichen aus Neid nachſagen / daß ſie unerſaͤttlich / und 
—————— — ———— 
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lich / und in dem Gegenſtand nicht beweißlich / daß ein ser Diage fo u. 
und mehr fordern foltel alsein leerer Magen / von welchem der 

und die Begierde zu eſſen kommet. Die Reichen können zubequemers 
einen Vorraht verfchaffen; daraus fehleuffe der gemeine Mann einen un⸗ 
vergnäglichen Geitz / der mehr begehret | weil er viel hat / welches doch eine 
Geſparſamkeit und gute Haußhaltung ift/ und zwiſchen der Seinem 
dung und dem Geitz | einemittelftändige Tugend heiſt. 

Hingegen konte man fagen / daf man diefem und andern Sprichs 
woͤrtern nicht ablegen fol ; Weil fie aus der Erfahrung entfprungen, Det 
Geit allein / altet nicht unter allen Laftern / und iſt das Alter ſorgfaͤltiger / 
als die freye jugend | welchemehr Hoffnung hatzu gewinnen | warn jenes 
feinen Behuff / als durch den Reichth — fan und in ſteten Furch⸗ 
sen lebet / daß fich ein Mangel befinden moͤchte welches auch auf 
Hinterlaſſne erben / und ſie in Armut ſetzen Fönte, 


Solches Fan auch berühren aus einem ſchwachen Verſtande / und 
nnerfuͤlligem Geitz / in dem man ſo viel mehr —5 fordert / uns weni⸗ 
ger Tagreiſen zu dem Grabe / noch ruckſtellig zu ſeyn ſcheinen. AIRES 
Geis eine immerwärende Bewegung der Begierde ein. pie au 
gen! welches der Kircheniehrer Auguſtinus der Nuke beging 
beymiſſet / die folche Waſſerſucht mehr und mehr einzuſch 
verurſachet. Fi} * 0 

Ob wol diefes eigentlich von dem Geit⸗ und Ehr —— 
an welchen man das Hertz hanget / und deßwegen eine nz 
net wird / fo fan man doch ſolches auch von andern begierlichen: 


fagen / als die Begierd zu wiſſen ift gangunerfättlich / daf man mehr und 


mehr begehret / je mehr man darvon erlanget hat! und fan das endliche und 
indifche / das unendliche und himmtifche Gemath dep Menfchen feineswe; 
ges erfättigen / unddiefes ift ein rühmlicher Geitz warn man nemlich mit 
mancherley Kunſt und Waſenſchofft ſich nach * ia ber 


müber iſt. | >; 
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Die XIX. Frage. 
Warum iſt man begierig das Verbottne 
zu erlangen? ? 


Je ſich der Berftand vergnůget mit der Warheit / alfo vergnůget 

jich deß Menſchen Will / mit dem was warhafftig oder feheinbar gut 

ift / undfolches mie fo gewaltſamer Krafft / wie das Schwere zu den 

HMittelpunet eailet. Wie nun der Stemnichtohne Gewalt empor kan ge⸗ 

ten werden ; aiſo muß man auch die Bewegungen und Neigungen def 
erſtandes und deß Willens / mu Gewalt zu rucke halten. 

Wann man die Warheit will unterdrucken / fo iſt man fo viel begie⸗ 
riger ſolche zu erforſchen / und zwar aus natuͤrlicher Begierde | welche fich 
offt bey den blöden Kındern vermercken laͤſſet. Dieſes weiſet ſich auch 
Glaͤubens Sachen /da man lernen und erkundigen will / was Der Mei⸗ 
ſter mit der gelehrten Zungen nicht gelehret hat / daher dann viel Ketzereyen 


entſtanden. 

Noch weniger will fich dep Menſchen freyer Wille einſchraͤncken und 
bezwingen laſſen / gleich den unbezaumten Pferde das deß Mundſtucks 
nicht gewohnen Fan / und ſich deſſelben zubefreyen trachtet: daß ſich alſo 
nicht zu verwundern | wann wir das verlangen / was uns verbotten iſt und 
bemeidter Freyheit berauben will. 

Es iſt aberdiefes nicht durchgehend bey allen und jeden befindlich 5 
geſtalt verftändige Leute fich nicht nach dem geluften laflen / was ihnen die 
Gefege und Dronungen vorenthalten. Depwegen fagt der Apoftel: Ich 
bäcte nicht gewußt / daß das. Geluſten eine Sünde wäre/ wann mir 
folches das ®efeg nicht geöffenbarer hätte. Röm. 1 3. 9. 

Das Verbott ʒwinget auch nicht allezeit unfren Willen! fondern vers 
mehret feine Wahl /in dem der Wille zuvor feiner Neigung allem Folge ge 


leiſtet. 

Si Warn zween Sachwalter für Gerichte dem Richter ihre Handel wol 
fürtragen / fo ik er verbunden / dem recht zu geben / welcher die beften Lirfas 
chen angeführer hat ;z Doch if er gehalten / nach dem Gebot und Verboe 


urtheilen. 
* Wann 


w_ Dee Eülffte Theil. | 
ann man verbietet noch Gold noch Silber zu tragen! weil d 

folches Mittel allein Gold — verderbt ud Dernihte ren 
den wenig ſeyn / die — * geluſten laſſen und wer das 
Verbott ůbertritt / wird ſo viel beobachtet werden / als vor dem 
Verbott. 7° Mich. de Montaign. aux iEfais. 6,872. 


Zu Entfchluß dieſer Frage muß man betrachten / was — 







und wen es verbotten wird. Wann das Verbote der Billichken und 
Kecht / welchesin unfre Dergen gepflanget iſt gemäß feheinee/ fo wird 
fein Berftändiger darnach geluften laſſen / und faget Salomon (Sprüchl. 
9. 17.)vonden Thoren daß die geſtohlnen Waſſer füffer feyen/als any. 
dere. Ks laufft auch mehrmals ein Stolg mit unser / in dan manfih 
durch Übererettung dep Verbottes über den Geſetzgeber erheben will I * 

den erſten Eltern in dem Paradeis begegnet. 

Zu weilen iſt auch das Verbott angenehm / als wann man einem vers. 

bietet / ein vergifftes Kraut / oder die Fiſche Petermaͤnigen genennet/ die ra⸗ 
fend machen/ wann man ſie beruͤhret | nicht —— —* ſich 
niemand geluſten laſſen. 


Die XX. Frage. | 
Ob die Menfchen den falfchen Schein der Ware 


vorziehen /und warum? m. 

Ne meinften Menſchen wollen wiſſentlich betrogen feyn : fraget 

einen Rechtsgelchrten zu Rath / und erfaget das Die Se 6 —* 
bodenloß iſt / ſo bekommt er kein Geld / und ſuchet der 
andern Anwalt. Der Artzt muß dem Krancken eine —* 
machen / biß ihm die Seele ausfährer I willer anderſt nicht übel an⸗ 
gefehen/oder abgefchaffer werden. Die Weiber fehmi En — 
fie belieben die Larven | erhöhen ſich durch die ler 
Stimme | die Geberden | und fagen von dem 2 ee 
lieber wolten abgehauen wiſſen. Alles loben if die — —— das 
Gewiſſen zurucke geſtellet werden | wo das Wiſſen den 
get / deßwegen wird auch dieſe Welt einem Schauſpiel —— /ba she 
alle Perſonen verftellen | verlarven und —— und die 
gen ſich mit dem angenehmen Betrug. 





= 
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Wer uns eine falſche Münge giebet I dem geben wir fie wieder / wer 

uns mit Handelund Wandel beträgen will / dem geben wir nicht Gehör. 

Warum lieben wir aber in andern Sachen den Betrug / wie vor erzehlet 
worden? 

Diefes kommet meinften eheils her / vonder eignen Liebe / die wir gegen 
uns felbften zu ragen pflegen :Dierdurch decken wir niche allen unfre Feh⸗ 
ter zu / fondern wollen / daß fi auch andre bemänteln follen/ und glauben 
feichtlich | was wir gernehören. Wer feine Sache nicht weiß mie ſchein⸗ 
baren Worten zu Varckt zu tragen / wann er auch die allerbeſte Wahr zu 

perfauffen hat / fo wird er doch nichts konnen anden Mann bringen! und 
find die erften Gedancken | welche wir von einer Sache faflen I mehrmals 
fehmwerlich aus dem Sinn zu bringen | welches niche dem bekannten und wiſ⸗ 
fentlichen / fondern dem verborgnen Betrug zuzuſchrteiben iſt. 
Was beliebt den Yugen mehr als ein Gedichte oder ein Gemaͤhl von 
uter Hand gemacht (und folcher Betrug iſt uns doch nicht unbewuſt. Ein 
edner der die einfaͤltige Warheit fagen williwird nicht viel Wort machen, 
aber ein Storcher und Bahnbrecher muß zu böfer Wahre gute und falfche 
Wort geben, | 
Wer nun den vielfältigen Betrug eröffnen will/ muß recht und wol⸗ 
gelchrt ſeyn / und iſt nicht zu zweiffeln / daß auch hierinnen nichts durchge⸗ 
endes geſchloſſen werden kan; maſſen niemand eine geſchminckte haͤß⸗ 
ſche Jungfrau / einer unbemahlten Schönheit! noch die Wort der Hoͤf⸗ 
lichkeit einer wůrcklicheren Dienſtleiſtung I noch den Schatten der Sache 
loͤſten fürziehen wird / damit es ſolchem nicht ergebe / wie dem Hund in der 
Fabel / der das Stuckfleiſch in das Waſſer fallen laſſen / und nach dem 
Schatten geſchnappet. 
Die Luͤgen iſt mehrmals ſcheinbarer / und bedarff weniger Muͤhe / als 
die Warbeit! und betrůget indem erſten Anblick | und lieben wir die Kunſt / 
welche eine Sache meiſterlich verſtellet / und ſolche wird beliebet / wann wir 
zu der ſelbſtaͤndigen Warheit nicht gelangen koͤnnen. 
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Die XXI. frage, an 
Ob die Liebe oder der Haß Kärdfer ſehe? —2 


a Freundfehafft it edler / als die —— diefe auflds 
: 


t und zu verderben ſuchet / was jene bindet 





zu erhalten pfleget/ 
darzu die Natur vielmehr geneiget ift- Alſo Bar, Die —* —— J 


erefflichere Wuͤrckung /als feine Ungnadelund iſt die ewige Freude viel hen⸗ 

kicher / als die ewige Verdammniß erſchrecklich fepn mag... > 
Wann man aber diefe Frage von der Menſchen | 

Feind ſchafft verjichee / fo iftjene auch weit vorerefflicher | ale 
















gleitendie Freundſchafft die Freude und die Hoffnung /welche eine Art der 


Siebeift/ die alle Befchtwerniß und Gefahr überwinder: Die Feindſe 
aber ift vergefellfchafft mit Furcht und Traurigkeit / ja mehrmals mit ei 
* — und fündigen Gewiſſen / welches Dann eine innerliche Marter 
chbring En 
an fönteiol darwider fagen / daß der Zorn! welcher der Feint 
fchafft auf dem Fuß folget / viel ftärcker | als die Liebe der Freundfchaffe 
oder auch die zweiffelhaffte Hoffnung. Hierbey iſt aber —8* daß 
a mit Liebe und Ha er eine Säfligfeit und Beluſtigun 
ch bringet dann der Zorn fein Abfehen auf die Rache richtet! und’ 
folche vollbracht / fo endiger fich befageer Grimm. er TR wie num } 
Sturmwindein Schiff viel ſtarcker fortereiber/als das heitere IBerter/alfe 
wird auch der vergallte. Haß viel ſtaͤrcker ſeyn / als die gelinde Lieber beſiehend 
in einer Sefälligfeit / wie jener in einem Mißfallen Re 
Betrachtet man nun die antreibenden Urfachen beederfeitst fo ifte 
nes Theils die Beleidigung welche den Großmuͤtigen durch Das, ri 
get / daß fie auch ihr Leben lieber verlieren/als einige Schmach erdulten 
ten; anders Theils die Schönheit oder der Nutz und zu bed 
eken/ und find die T ei ſo fees daß faſt von 
ſtande nichts wuͤrckliches zu erweiſen * 
Diefe beede Begierden ) Siebund Haß finden fich auch — 
ren / wie bey den viehiſchen geſinnten Menfchen Man wird fehen / daß en 
guter Hund feine Suppen: oder auch die Hündin verlaſſen / und dem Haas 
ſen nacheilen wird. 
Nach 


Don der Tugendlehre. 1 
= Machdem ein Menſch geſinnet iſt / nach dem wird er fich der Liebe 
oder den Haß mehr bebersfchen faflen : Einer / der eine ſchoͤne Jungfrau 
| liebet / und ihren Water haſſet | wird nichtumecrlaffen der Tochter aufzus 
warten! und aller Feindfchaffe] wegen der Tochter / zu vergeflen. Es ſind 
alſo Stuffen der Freundſchafft und der Feindſchafft / welche nach dep Leis 
* bes Belchaffenheit zu beobachten Ind leichtlich zu vermuthen/ daß bey ei; 
naem Gallreichen die Feindſchafft ſtaͤrcker / alsdie Liebe; bey einem Blutrei- 
chen die Liebe am ſtaͤrckſten herrſchen / und ihn auch ſein Leben verachten ma⸗ 
chen koͤnne ꝛc. Solchem nach kan dieſe / wie faſt alle dergleichen Fragen mu 
Unterſcheid beantwortet werden. | | 

Kris: ie XXII. Frage. 

Ob die Freundſchafft unter gleichen oder ungleichen 
eu Perfonen beftändiger ſeye? tik u y2 06 
EN Keles Jahr ift ein Calender zu Paris gedrucket worden! auf wel 
| e Ri * und in —— en war zu —— Arc 
mit einer Sackpfeiffen um ſich habend den Reyen⸗ Dantz / deß Uber⸗ 
Fre / führend ander Hand den Stoltz / der Stolg den Unfried / der 
Unfried die Armut /die Armut die Demut / die Einigkeit / welche dann 
ne ” 2 7— bieten —* Pech Reyen⸗ Dane Be 

| aftınder: n Leben / da ders ungleiche Zuftand einander die Han 
| bietet) wo die Gleichheit / Neid und Eifer einzuführen pfleget. Date has 
| ben die Alten den Reichthum / und die Armut eine Mutter der Freund chafft 
I eheiſſen / beſtehend in getreuer Huͤlff leiſtung / welche bey der Gleichheit un⸗ 
vonnothen iſt / und erſtrecket ſich ſolche Handbietung fo weit nicht / daß wir 
unſren Freund fo hoch erheben ſolten / daß er ſich über uns zu erheben Urſach 
oder / daß wir ihn uns vorzichen ſolten. Alſo ehun wir uns erſtlich Gutes / und 
| bernachunfren Freunden, Daberficheemandas zween Ehrgeigige nicht 
lang gute Freunde verbleiben werden noch weniger zween Geißigelund wird 
einer dem andern vielmehr hinderlich / als forderlich feyn/ wie wir bey etl⸗ 
chen Handeiſchafften fehen. Wann ihrer zween einerley Seſchichte wiſſen / ſo 
Fan feiner den andern lehren / und gerne re Wein ſagt — 
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machet die Freunde / in dem man das Gemuͤth fo viel Freyer 7 und 
die Threnen probiten die Freunde : Wann aber beede in einem 
mmerftand fich befinden / wird Peiner den andern fönnen. 
ie vollfommenfte Freundfchafft befindet fich in dem Eheftand / und fol, 
cher beſtehet zwiſchen zweyen nen unterſchiedliches wie 
auch die gantze Welt von gan ungleichen Antheilen gefaunmler iſt. 
So ſcheinbar dieſes alles / fo hat es doch feinen andern Grund / als den 
Unterſcheid deß innerlichen und aͤuſſerlichen Zuftandes/ und verhaͤlt fich 
die Sache alfol daß zwifchen rechtgetreuen Freunden die Gemuͤther muſſen 
gleich gefinnet feyn / wann gleich fonften ihr Zuftand, ungleich am Alter 
Epre/Reichthum zc. Solche &leichheit der. Gemüter foll durch die T 







ugend 
verbunden und verknuͤpffet ſeyn / ſonſten iſt es vielmehr eine 
als warhaffte Freundfchafft zu nennen: Solche Gleichheit —— 
ſchlieſſet auch eine glückfelige Ehe; wiewol das Alter I der E / und 
andre Umftände/ Feine fo genaue Gleichſtaͤndigkeit erfordern. Wann 
auchein Bauer zu feinem Herrn fagte / er wäre fein Freund / ſo würde 
für einen groben Geſellen halten. Bann ein Fuͤrſt zu —— | 
Ich bin eier Freund fo darff er nicht antworten; und ich Der eu 
Bas folte dann für Freundſchafft beſtehen unter denen! die folchen | 
nicht frey fagen doͤrffen. — — 
Die XXIII. Frage. — 
Ob die Unbeſtaͤndigkeit in der Liebe ſtraͤfflich und 
ſcheltbar koͤnne genennet werden? 9 A 
a Liebe iſt eingefällige Neigung gegen das! was wir für liebwärs 
dig halten | und deflen Gegenliebe wir zu verboffen | oder zu geniehle 
haben: Dahero fommet es / daß wir feine Liebe. zu dem | 
fchöpffen tragen innen! weil fie nicht fähig find Liebe zu erwiedern. 
Gegenliebe muß durch beharrliche Dienftlaftung erworben fo 
gehet es einem unbeftändigen Aufwarter | wie den Strauffen/ n 
grofler Mühe feine Eyr geboren’ und ſie hernach mit Sand bedecket 
enamandern überläffer. TUT in 
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| Der weife König Salomo vergleichet eine Unbeftändigen mit dem Mond! 
da ſein Angefichtofft verändertiund einen V aͤndigen / un Beſtaͤndigen 
sie der Sonnen / die in unveraͤnderlichem Lauff beharret / was man einmal 









wol bedacht / das foll man ohne wichtige Urſach nicht zuruck nehmen. Der 
*Säger I weicher bald jenem / bald einem andern Wild nachſetzet / und feines 
perfolget / wird ohne Gefaͤng nach Hauſe fommen : Ja nicht allein in der 
we! fondern in allen Sachen! ift die Unbeſtaͤndigkeit höchfthinderlich 
nachtheilig/ die Beſtaͤndigkeit aber in chlicher Liebe / wird billich für cine 
ugend gehalten. 
Betrachtung der Gegenmeinung moͤchte man ſagen / daß die Uns 
andigkeit nicht ſcheitbar zu nennen / man wolle dann die Natur ſelbſten 
eicher gantzes Weſen in Wachſen und Verweſen beſtehet / für ſtraͤfflich ans 
geben. Der Himmel heſtehet in unbeſtaͤndiger Verwendung / die Lufft / die 
Erde / das Meer und alle Elementa / erneurenibre Geſtalt / und wir Men⸗ 
ſchen ſelbſten beobachten nicht / Daß unſer Leib fich ſtetig veraͤndert / zus oder 
abnimmer. Ein weifer Mann fol feine Meinung ändern / wann man ihn 
eines beſſern berichtet: Wann nun ein junger Freyer | der einer Jungfrau 
aufgewartet/und ihre Hulde nicht erwerben kan / eine fchönere und ihm aus» 
a aſihet; warum foll er fchuldig ſeyn das ſchlechtſte zu waͤh⸗ 
Jen und fein Gluͤck nicht ander weit ſuchen koͤnnen / damit man ihn nicht für 
Unbeftändig halte. Ja / SOTT felbften liebet die Menſchen nicht / als 
ſo fern ſie ſich feiner Gnaden⸗ Liebe wuͤrdig machen / und wann ſie ſich ver⸗ 
fündigen | fo entfallen fie aus feiner Gnade. | | 
- Esift indiefem geben nichts beſtaͤndiges / ie folte dann bey den unbe⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen Feine Veraͤnderung zu finden ſeyn. Wann die Liebe 
feften hat / und nicht auf dem fehroffen Sand der Eins 
Bildung beficherl ſo wird ſie auf vorhergehabte reiffe Berahtfchlagung bes 
Ban undunveränderlichfepn.  UBann fie aber auf ungefähren Einfaͤl⸗ 
48 
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614 Der Seife Teil nt 
| Die XXIV. rage. ot AB 


Ob man zwey ren —— gleicher: ——— 
ethan ſeyn koͤme? 
*Siſt ein gemeines — daß man zweyen widerigen Sperren 
ugleichnicht dienen fönne, Doch halten etliche darfürd J anf 
uns ıhrer zween zugleich / gleiche Gutthaten erweiſen daß wir ſchu⸗ 
—* find ſolche mie gleicher Liebe zu erwiedern; allermaſſen wir im Gegen 
ſtand / die uns gteiches Ubel thun I mit gleichem Haß anfeindenfönnen. 
Hier wird aber ie Danck barkeit von — — 
terfcheiden ſeyn / man kan viel haſſen / aber nur eine Perſon mit recht 
Liebe meinen / wie dann der Menfch nur einen Verſtand und nun 
hat / daß er mehr nicht als einem ertheilen Pan, v 
Mit viehifcher Liebesbrunſt fan man wol gegen viel⸗ 
aber ıft feine Licbe zu nennen Bann man mit ehlicher Liebesneigung nu 
einer Derfon verbunden ſeyn fan | undderfelben in allem Seal erwe 
fen bemuͤhet iſt / wird man fichöher nicht erzůrnen / als wann man be nd 
vorziehet / oder gleich achten will. 

Schließlich / wie fo ſchwer | als unmdglich iſt daß zwo iebwerth 
Perſonen / ſonder Unterfcheid deß Verſtandes und der leiblichen Schönbe 
ſolten können gefunden werden : Alſo kan quch ein ehrliches Gemütfein 
Neigung nicht entzweyen / oder wird bepder einmahl a Wah 
endlich verbleiben / oder eine haſſen und der andern et er 


Die XXV, gfrage, 


Warum ſcheuet — ſich Dee ch Bepfclafies/ un 
Eſſens und Trinckens? —9 XJ 

N der Sittenlehre wird von der Schamhafftigfeit ! * em de 
Keufchheit vorgebenden und nachgebenden Tugend gehandeltlbier: 
hinter gehörck auch Diefe Frage / welche Michael de Montigne au 
Eſſais 1. 3.c.5.6.857.&869.&leq und Alex,Taflon,f. 184 behande 
DiePhilofophi geben eine tieffinnige Urfache/in dem fie ſch uben/d« Ft 
perftändige Seele fich ſcheue / daß ihre Fortpflantzung durch den — 
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Leibe geſchehen ſoll welcher fo vicl Gemeinſchafft mie dem Viehe hat da⸗ 
rauch Alexander ſoll geſagt haben / ev erkenne feine Sterbligkeit am aller; 
ſten / wann er aus dem Schlaf erwache / oder das ehliche Werck verrich⸗ 
tet habe. Wie dann auch eben dardurch der Leib ſchwerer / und der Lebens⸗ 
geifterlein weniger werden, | 


Ariftoteles Probl. 28.fedt. 4. gibt diefe Urſache / fagmödaßdas Ep 


fen und Zrineken zu Erhaltung deß Lebens nothwendig und unentbehrlich/ 







liche Geſchlecht dardusch erhalten werden muß / und deßwegen mit einer 
Beluſtigung gefchihet / wsilman fonften für einem fo viehifehen Werck eis 


gleichfam verborgen worden. Nach erftbefagees Ariſtoteles Memnung 
fol der Bepfchlaff nicht gefchehen mit entbloſſten Fuͤſſen. Sect. 4. prob. 6, 
Die Geſctze der Keuſchheit und Erbarkeit laſſen nicht zu daß manden 
Weibern / wie Abfoton / öffentlich beywohne / und hat Diogenes hiesinnen 
Feind Beyfall / daß er vermeinet man ſolte fich nicht ſcheuen / die Weiber / und 
die Felder zu beſamen / weil die natuͤrliche Werck nit ärgerlich wart. Die Un⸗ 
ucht iſt Gott ein Greuel / weſche er mit zeitlicher und ewiger Straffe beleget. 
Die XXVI frage, 
Warum find die Weiber ſchamhaffter / alsdie Männer? 
a, Schamhafftigfeit ift mit der Furcht und Abſcheu ſolcher Sas 
chen verbunden/mwelchefür cin Laſter gehalten werdenfönnen.. Weil 
| nun die Ißeibsperfonen furchtfamer und forgfältiger als die Maͤn⸗ 
ner / welcher Ehren Verluſt auch uncrfeglich iſt / ſo darff man fich nicht vers 
wundern] warn ſie auch ſchamhaffter zu ſeyn pflegen... Zu deme haben die 
Weiber ein mehrers Auffehenlalsdie Männer /und wird ihnen uͤbel ausge⸗ 
deutet / was den Männern wolanſtehet. Ihre Zierd iſt Zucht und Tugend! 
welche nicht nur das Böſe / ſondern auch allen Schein deß Boͤſen vermei⸗ 
den lehret; daher auch etliche ſich ſchaͤmen und erroͤten | warn fie deſſelben 
nicht Urſache haben, | a 
Wie nun die Schamhafftigfeit eine Schugbalterin aller Zugenden iſt; 
alfo find die unverſchaͤmten Geberden ein Kennzeichen aller Laſter und Untu⸗ 
genden daß ſolchẽ Ornen nichse eꝛmanglet / als die Gelegenheit ihre —*— 
egier⸗ 


4 


nen Abſcheu haben wuͤrde / daß auch die Geburtsglieder von der Natur felbz 


Der Beyſchlaf aber / die Kraͤfften deß Leibes verminder clab gleich das menſch⸗ 
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fi ig was dem ledigen verbotten iſt. —— * 
Die — un ee 
Dbdie | ——— ein Kennzeichen fe he der 
oͤnheit deß Gemuͤtes. ee 
Nder — von der Schoͤnheit * — ven ei er 4 
Gabe def Leibes / welche bey den Männern ein herzliches Anfeben 
—— / und bey den Weibern cin Antheil ihrer ze hen u. dc 
eit — 
Die Seele iſt der innerliche Werckmeiſter / welcher ſich erı 
die äufferlichen Werckzeuge dep Leibes: allermaſſen man auch ſe ft * sen 
Arbeiter aus feinem Werck zu erkennen pfleget: JR alfo vermut h / man 
fönne aus der aͤuſſerlichen Beſchaffenheit von dem —— sreheilen/ 
wie hiervon in vorhergehenden Zheil bey der XXIX Srage ermeldet 
worden. 1 A 
Wer num die Zufammenftimmung beeder Theile dei Menfcher - 
achtet / wird daraus ein Urtheil fällen koͤnnen. Iſt num das | nge | 
holdfelig / der gantze Leib wol geſtaltet / die Rede annehinlich 2, fofan n 
fuͤglich ſchlieſſen daß der Verſtand einem fo ſchoͤnen Palaft auch an 
ge Defchaffenheit haben müfle —X 
Solte aber Diefes nicht eintreffen /fomages tin Abfag vom er gemei 
nen Regelfeyn / und ıft nicht abzulaugnen | daß die Natur den Mangı 
ungeftalten Leibes / zumeilen mit den Gaben dep wolgeftalten Seiften er 
Bet, Dieſes fihet man etlicher maflen auch an den Thierenz der? 
nicht ſchon / aber liſtig / und weiſet die Farbe feiner Haare / daß er Bisigen) 
tur ; das Schafift ſchoͤner anzufehen / aber cinfältig,. Die 


fien Eichen und £inden tragen gar feine Früchte! oder ſolche dienen nur 
der Speifeder perächtlichen Schweine. ER | 
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Es iſt nicht genug die natürliche Faͤhigkeit / wann nicht die Auferzie⸗ 
hung und der Unterricht darzu kommet / welcher den Verſtand befördert, 
Der Leib wird gebildet /bevor die Seele mit dam Leben zu wuͤrcken beginnet] 
daß folche Bildung durch den Verſtand / alsder Seele eigne Wuͤrckung / 
nicht verändert wird / und ſcheinet alfo die Schönheit deß Leibes ſeye für Fein 
natürlichesinoch weniger aber ein kuͤnſtliches Zeicheder Bernunfft zu haltẽ. 


Sie XXV II. g£rage, 


‚Warum ſchaͤmet man ſich der Armut / die Fein after ift/ 
und man ſchaͤmet ſich nicht deß Stoltzes / welcher ein 

X unwiderſprechliches Laſter iſt? 
ESeEr Stoltz wird von den Stoltzen niemals für fein Laſter erkannt / ſon⸗ 
SOdern unter dem Namen der Hoheit / deß Anſehens / der Großmuͤtig⸗ 
keit und Tugend geehret und fuͤr genehm gehalten. Die Armut aber/ 
" welche von jederman geflohen und gehaflet wird / iftverlacht und veracht / 

- und wird derfelbennicht nun Verachtung / ſondern auch die Schuld / daß fie 

ſolche verdienet / beygeleget und gemutmaſſt / daß der Arme in feinem fo 

duͤrfftigen Zuftand Ieben wiirde / wann er fein Leben anderft angeſtellet hats 
ge / und arbeitenmochte: maflendann tapffere Leute nicht pflegen in Armut 
zu leben / oderarme Kinder zu hinterlaſſen / daß daher nicht allein von denen 
die Armut leiden’ fondern auch von ihren Borfahren cin nachtheiliges Urs 

- theil gefaflee wird. 

Alſo iſt die Armut zwar für fich fein Lafter/ zufälliger Weiſe aber / wird 
fie für ein Lafter gehalten / und zwar von den Keichen / welche nicht wiſſen / 
wie den Armen zu Sinne iſt. Der Stolge kingegen brüftet fich mit ſeinem 
Reichthum | der alle Mängel bedecket | und muß verachten / was er haſſet. 
Zu dem iftfehr ſchwer fich feines Gluͤckes nicht zu uͤberheben / wie Bingegen 
das Unglück die Schul der Gedult und Demut genennet wird. Dielen 

nach wird die Armut mit dem Auffag verglichen/und die mit folcher Kranck⸗ 
heit behafftet find / gedultet man faſt ungern in andren Gemeinſchafften. 
Solches ift fonderlich zu verfichen I von denen / die Bettelarm find / und 
mehrmals nicht arbeiten wollen / deßwegen auch nicht Rolg feyn können: 
welche aber wenig Mittel baben/ und . em anwenden /gelangen zus 
X ii weiln 
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weiln zu hoͤhern Ehren / als die Reichen! fo hi et ine 
Werckzeuges deß Laſters / ſchaͤndlichſt —— der Reicht Kap 
Salomon / iſt die Rron deß Weiſen / den Narren aber kan der Reichttun 
durch Ubermut / in Schand und Spott ſetzen. A— 


Die XXIX. Era. 00 
Ob der Neid die Tugend befördere oder hindere? e. 7 


eſe Frage iſt mie fondres Beredfamfeit —— worden i 
an ſammenkunfft der! fo genanten Einftimmenden! (a nella‘ 
prima.de’ Signori Academici Unifoni. ) —* 
Der Neid iſt für fich eine Cine nd nBe heute J— 
ſtrebet / den Neidhard plaget / und die beneidte indern noch 
mindern fan. Alſo wird der Menſch —— Ube m 
cher ihm betrifft /fondern auch durch das Gut 7 . veil 
wir ſie ſolches unwuͤrdig lkarinbslfrupichestäte he — dr 
Siebe / welche ung über andre unfers gleichen erheben ir Dief after 
iſt das erſte / ältfte und recht teufliſch / dann durch deß Satans id iſ di | 
Sünde in die Welt gekommen / und fagt Ariftoteles / daß der J s 
ſtolheſte / und auch dasneidifchte Thier ſeye. Alle andre Laſ u 
Schein deß Guten / als der Geitz beſchoͤnet fich mit Bepforarde 2 
feit ;der Ehrgeigmit dem Anfehen in hohen Ehrendienften : Der Ra 
Fan feine gavve finden | fich mit derfelben zubergen, Andre £after fi 
wider den Leib oder den Verſtand: diefes trachtet dem Nechften un 
guten Namen / um fein Geld / und um alle ferne Wolfahrt zubri 
erfläret —— fuͤr rd —— —— RR Die fe 
ſcheuliche Lafter gibet ein unfehlbares Kennzeichen der ugend/ in dem nie 
mand wegenfeiner Fehler oder Maͤngel / ſondern wegen feinerfondern © 
ben | anftändigen Sitten / erfangter Erfahrenheit oder Wiflenfchaffe £ 
neidet wird. Die Zugendift ein euer | der Neid ft des Windj welcher 
che Flammen aufbläfer / und heller machet / deßwegen einer üben 
tes Gemaͤhl deß durchden Wind bewegten Seuers s 


Durch Widerſtand 


. 


| Von der Tugendlchre, 619 
Wie ſolte aber die Wolcken deß Neideꝛs der Tugend Sonnenklaren Schein? 
verduncklen konnen 3 das Gewiſſen hat eine innerliche Freudigkeit / weiche 
fich durch Die äufferliche Schmachreden nicht betrüben laͤſſet. 
Welcher die Welt lehren könte / wie man den Neid vermeiden foltelder 
wuͤrde viel Gutes fchaffen : weil aber folches nicht in unfren Mächten ſte⸗ 
het / muß manfichdurch die hohnfprechenden Verleumder / von der Zus 
gendbahn nicht laffen wendig machenzja bierinnen eben erweiſet fich die Z ua 
gend /wann man die verdchtlichen Veraͤchter verachter/ und verbleibt es bey 
dem alten Sprichwort: hütedich vor der That / der Lügenwird wol Raht⸗ 
ja der Neid ift eben befagter maflen ftarck genug / ihm eine Gruben zu graben? / 
und ſich hinein zu lürgen; daß folcher DReinuung jener Held / als er undekant 
gehöoret / daß man Übel von Ihm geredet /recht gefage: Geſell / du thuſt 
wol / daß du diefes an einem Orr ſageſt / da man mich und dich Eenner, 
-  Dieneidilche Zunge verleure die Zunge / und gebraucher bie vergiffien Zaͤh⸗ 
nes Die Zugend aber ift Diemantshart / und die bifligen Zähne werden an 
—— ſtumpf. Was hat aber die Tugend fuͤr Nutzen von dem offtbe⸗ 
E en Neide 


Dieſe / daß ſie eine Tugend verbleibet / daß fie ſonſten ſich leichtlich erhe⸗ 
ben / und vonder Mittelſtraſſen austretten möchte. Der Neid ſucht cine 
ſcheinbare Urſache zu tadeln I die Tugend zu ihrer Vollkommenheit zu for⸗ 
dern / und weiß der Verſtaͤndige aus ſolchen Vipern den Gifft zu Nutzen zu 
bringen / und ſich ſo viel mehr fuͤr der angedichten Auflage zu huͤten. 
Wan durchgehe die Geſchichte fo wird fich finden / daß auch die heiligen 
- Männer GOttes für dem Diterngezücht der falfehen Zungen nicht bes 
chet geweſen / fie haben aber überwunden] wie Loth / Moyſes / Davıd / E⸗ 
as / Eliſa / und der HERR C.Hriſtus ſelbſten wurde aus Neid dem Pilato 
überantmwortet ; deßwegen ſoll allen Beneidten der Spruch in dem Sinn 
.  Ngen; Selig ſeyd ihr warın euch die Leute ſchmaͤhen / und reden 
SR Ah alles Ubel wider —* fiedaranlägen, 
| acch. 5. 
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610 Der Eilffte chein. 
Die XXX. Xrage und Geſchicht. 
Warum die Weiber ihre Schoͤnheit ſo hoch halten? 


Je leibliche Schoͤnheit iſt der Freybrief der Natur mir welchem die Weiber 
in begnädiger werden/ als die Männer; welche ihnen ER be 
der Schönpeit def Verſtandes überlegen find. Weil fie nun willen und 
erkennen / daß fieihre freundliche Waffen in dem An ſich nicht zu 
verwundern / en folche fo Hoch Halten’ als die Männer ihr Gewehr zu ehrem 
und in fchönen Gehaͤngen zur ragen pflegen. Wegen ihrer Schönheit werden fie 
Königinne genennet / wiewol fie zuweilen nicht lang regieren und ihr Reich mit 
an —* ein Ende —** Pr —* Sadchan Reapon ——— 
Zu Zeiten deß Hertzogen von Oſſuna Koͤniglichen ers zu Neapoli / 
lebte ein Rittersmann an Eofenzargenannt Agape / — in die 
ſchoͤnſte Jungfrau derſelben Stadt / genannt Verena. . fie nun aller Ehre 
und Tugend ergeben / konte er feinen andern Zutritt DEREN AI 
aberoo 





sen der Verehlichung / darzır er andy enrfchloffen 7 wurde er Mu 

und Befreundten abgehalten! weil Verena eines ſchlechten Burgers Tochter und 

Agape lieffe ſich bereden / daß er nach Neapoli eine Reife antrare/ in Hoffnung’ 

soieder zu kommen / feine beftändıge Liebe gegen Berenam zu erweifen 3 maſſen 

auch feine Meurer in ſolche Ehe zu willigen verſprochen / wann er In 6. Boden 

nicht anders Sinnes werden würde, sl R ea 
Als nun Agape in die Weiberreihe Stade kame / welche den Jungfrau Mas 

men (Parchenope)'führer’ hat neue Siebe bey dieſem unbefändigen Süngling ver⸗ 

fangen und ift er ın Kundfchafft mit einer Edlen gekommen / welche eg dahin ge⸗ 

bracht daß ſie ein Ehepfand von ihme erhalten/und er von ihr defgleihen / nicht 

zweifflend / feine Murter werde leichtlich darein verwilligen / weil diefe Balbina 

eine Edle und feinem Stand gemäß war. — 
Zu Neapoil begiebet ſich Agape unter deß Königlichen Stadthalters Hofbur /⸗ 

ſche / und wartet / als ein andrer Edelmann auf / wie der Orten gebraͤuchlich In 

dem fügte ſich / daß der Hertzog in feinem Unterhabenden Königreich herum reiſet / 

die Staͤdte zu beſuchen / und unter andern kommet er auch nach Coſenza / da man 

ihn mit aller Koͤniglichen Ehre einholet und empfaͤngt: der Geſtalt / daß unter 

dem Thor eine Goͤttin / gleichſam aus den Wolcken geflogen kommet / und ihm die 

Schluͤſſel der Stadt einhändiger. Dieſe war mit überirdifcher Schoͤnheit begabt / 

und hat ihre Bottſchafft mit ſo guter Art abgelegt / daß ſich Agape in ſie verliebt / und 

endlich erfaͤhret / daß es ſeine aite Bulfchaft die Berena ware / welcher diefes/ als 

der ſchoͤnſten in der Stade aufgetragen worden. Der 


Don der Tugendlehre, 61 
| Der Herkos fragte nach / mer diefe Menſchliche Goͤttin / und weil er hoͤrte daß 
fie eines ſchlechten Mannes Tochter / verfprache er ihr 2000, Kronen zn einer Aus⸗ 
ſiener / wann fie einer von feinem Edlen freyen würde, Agape war hierzu willig/ 
und feine Mutter muſſte auch ihrem Verſprechen zu Folge / nicht widerſprechen / 
nachdem dies. Wochen zu Ende waren; Balbina aber wolte ihm einen Einfpruch 
tthun / weil er ihr das erfle wg gethan / welches rechteswegen mehr bin, 
dig / als das andre ſeyn ſolte. eil aber ſolches für eine Windel» Ehe gehal⸗ 
| sen wurde / darzu die Eltern und Befreundte nicht gezogen worden iſt es für nich⸗ 
tig erkennet / und Verena dem Agape zugeurtheilt worden. 
Der Hertzog wolte dieſer Verlobten Tugend noch auf eine andre Probe fegen/ 

und lieſſe Agape bedeuten / daß er für feine 2000. Kronen /dieerfte Nacht bey der 
Braut ſchlaffen wolte: Agape lieſſe ihm ſagen / er möchte fein Geld behalten/ und 
er wolte feine Berlobte behalten ; Diefeg geftele dem Herkogen fo wol / daß er noch 
2000. Kronen und alfo 4000. zu der Ausfteuer zahlen Fr Deßwegen er auch 
nicht weniger $0b erlangte / als dorten Seipio / der faft in gleicher Begebenheit 
eine Sammittin ausgefleurer hat. Die Tugend wird verſucht / fie beſtehet 

‚aber in der bevfecaung! fie wird gedtuckt / aber nicht unters 
| druckt / ſie wird iegt / aber fie ſieget mir unver⸗ 
J— welcklichen Palmen / und verewigten 

a, | Nachruhm. 


Ende deß x1. Theils. dr: men 
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Der XII Theil. 


Beſtehend in ausgelaffnen/ und theils audi in = 
ſolchen Fragen / welche in bem borbergehens u 












den nicht rüglich haben Eönnen ein⸗ sh det — 
Dorrebe, | er 
Iorgio Gratiano ein Edelmann von Ceneda erzehlet in ſei⸗ 
bbildungen ein ſolches dehrgeſchicht Ein Schneider / ſagt er ruͤhm⸗ 





te unter andren Handwerckern feine Arbeit / fagend; Daß ſolche die 
era. Menfchen nicht entbehren koͤnten mn daß / alle ohne Behuff der Schnei⸗ 
per muͤſſten nackend daherziehẽ / eefrũhren und in der Feuchtigkeit eiſaulẽ. 
Der Tuchmacher lachte dieſes Schneiders / und ſagte: daß feine Arbeit ohne 
das Tuch nicht dienen koͤnne / und daß ihm folchessob gebuͤhrte; weil noch Groſſe noch 
Kleine / noch Herren noch Knechte / def Tuches enrrahten koͤnten. 

Dieſes widerſprach der Schuſter / vermeldend / daß man ſich mit Leder / mit 
der Thiere Haͤuten bedecken koͤnne / der Schneider und Tuchmacher aber koͤnnen nicht 
einen Winter Barfuß ausdauren / ja der Schuhe fo wenig entrahten / als das Pferd 
deß Eiſens / ohne Vertrettung deß Huefes. 

Der Zimmermann ſagte / daß feine Arbeit ſich für Hitz / Froft / Regen und 
Winde zu ſchirmen / die allernothwendigſte ſeye / ohne welche keiner ſein Handwerck 
wuͤrde treiben koͤnnen. hm ſtimmte bey der Steinmetze und Maurer / welche 
doch fo hoch uͤber den Zimmermann ſich erheben wolten / fo Hoch der Ziegelſtein über 
dem Holtz zul igen kaͤme. 

Dieſe verlachte der Kalckbrenner und der Schmied / fagende: Daß fiesfonder 
Behuff und Vermittlung ihrer Werckzeuge / das Haus wol wurde ungebauet laffen. 
Der Bauer ruffte / daß dieſe alle ohne feine Arb eit / wuͤrden muͤſſen Hungers ſter⸗ 
ben / und daß ihrer feiner ein Koͤrnlein aus der Erden würde bringen koͤnnen. 
Der Becker ſagte / daß er Durch feine Arbeit die Leute ernaͤhre: Dem widerſprache 
der Muͤllner / ſagend: daß man das Gecreid nicht verbachen koͤnne / er habe dann zur 
vor Meel daraus gemahlen. Der 
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Der Messer wolte nicht der letzte ſeyn / und unterſtuͤnde ſich zu beweiſen / daß 
der Menſch nicht nur deß Brodes / ſondern auch deß Fleiſches zu feiner Unterhul⸗ 
tung benoͤthiget ſeye / welches ihn nehre und ſtaͤrcke. ae 

Dieſem widerfprache der Keßler / und erzehlte von der rühmlichen Kunſt der 
Keſſelmacherey / ohne welche man dag Fleiſch wicht wuͤrde kochen fönnen-- 

Demnad num viel andre Handmerder auch hervor drangen / und ein jeder 
feine Arbeit über den andern rühmge/ entſtande ein Geſchrey / daß feiner den andern 
mehr verſtehen möchte / biß man von dem nechſtbeygelegnen Thurn einen mohrens 
ſchwartzen Mann ſchreyen hörte / daß feine Kunſt die Kohlen zu brennen die al 
ferübererefflichfte feye weil ohne Kohlen / noch der Kepler den Keffel machen / noch 
der Metzger ein Meffer fein Viehe zu ſchlachten / noch der Beck ſeinen Ofen heitzen / 
noch der Bauer einen Pflug haben / och der Schmied der Bauleute / Arte und 
Hauen ſchmieden / noch der Schuſter eine Yale / noch der Tuchmacher eine Scheer / 
noch der Schneider eine Nadel wuͤrde haben koͤnnen. 
Die Lehre dieſes Gedichtes betrifft die geſammte Handbietung aller zu deß 
Menſchen nothwendiger Bearbeitung nicht ungleich den Gliedern deß Menſchli⸗ 


chen Leibes / deren keines ohne ordentlichen wiewol ungleichen Gebrauch iſt. 


Nicht weniger Stritigkeit iſt unter den Wiſſenſchafften und freyen Kuͤnſten. 
Der Naturkuͤndiger waͤre ein ſchlechter Mann / ohne gute Sitten / die zwar 


deß Menſchen Gemuͤt erhalten / in dem ſein Leib durch die hochgeprieſue Baus 


kunſt bedecket wird. Nicht weniger iſt ihm nothwendig Lufft / Waſſer und 
Feuer / vortheiligſt zugebrauchen ; wie auch die ſinnreiche Bewegkunſt / durch 
Nagel / Winden / Raden und Haſpel unſres Lebens Arbeit erfreulich leichtert / 
und mit vielen ſchoͤnen Erfindungen bereichert⸗ 

Ohne Bemaͤſſung der Zeite (beftehend-in der Sternkuͤndigung) lebten 
wir Menſchen wie das unvernuͤnfftige Viehe / und ſolche zu ſtudiren / haben wir 
der Seh⸗ und Spiegelkunſt vonnoͤthen / welche beederſeits ohne Maͤßkunſt / 
ſolche auch ſonder Rechnen und Schreiben nicht mag on werden. 

Alles befagte dienen zu der Menſchen Nutzen / allein die: ic undPoetes 
rey iſt zu GOttes Lob gewidmet / welches aus Betrachtung feiner Wercke erheler. 

Von dieſem allen haben wir bißhero in XE Theilen ergoͤtzliche Fragen geſam̃⸗ 
fett und wollen in dieſem Letzten und XIlten Theil erlicheausgelaffne beybringen / 
und noch andre /fo nicht hin und wieder fuͤglich eingeſchaltet werben mögen / hier 


anfügen. 
ar Binder find se pen der Samen / welcher Frucht bringet / nach dem er 
in ein gutes / mitielmaͤſſiges oder argessand (ich füge defi Leſers Verſtand) fälle: 
Der Saͤemann wuͤnſchte / daß alle feine Bemuͤhung danckbarlich und nn 
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wucherte / und damit etliches nur betleibe und anſchlage / thut er Miete 
Saaten / der Hoffnung / andern eine reiche Runflernde anbauen. 


Was man mir gerreuer Hand / ———— 
anvertraut dem ſetten Land / a A ee ir 9 
wird / wo nicht zugleich bey allen RE ur 
doch bey vielen bringen Sn ee 5 
die det A Sämann s * a 
Was pflegt unt — nn RR 
fo dir Sefer nicht beliebt, iR A 
andren groſſen Muken giebt, 1 Nee 2 
Der den Samen will behalte |. 0 
ohne Wucher in dem Haus) » ** a — 
und nicht reichlich faen au/) 5* 20 — 
wird mir Kummer mine: AM e 
mag ich in das Feld vergrab je u 
bleibet doch mein elanes Daab. un. 
Hoc habeo quodcunque dedi. N AUT ENTE Ge 


















SERDRRERT SET 
Der XII: und letzte Ihe 
Bon allerley gemifchten Fragen. 
Die 1. Krase, | 


DICH 


Obmht zurwünfhenbaßeineralles wife/dasdie 


| 


Menjchen miffen/ oder alles das wasdie Mm 
ſchen nicht willen? - ne 


—9 möglich waͤre daß alle iffenfehafften der Menſchen anf 


A eine Waagſchalen / und auf die andre alles was fir nicht willen! 


ageleget werden konnte / ſo ſolte das nuglichfte das Schwerſte ſeyn / 


welches zu der Menſchen Leben vonnoͤthen iſt: Das Ubrige was ſie von zu⸗ 









Aſigen Kuͤnſten / nicht wiſſen und doch lernen koͤnnen / würde vermuthlich 
as Lcichefte ſeyn / und hierher gehoͤrt die Frage: Ob deß Menſchen Der 
fand unbeſchraͤnckte Wuͤrckung leiſten koͤnne | 
Es iftnichtzu verneinen / in den Haubtwiſſenſchafften find wenig 


unwiderſprechliche Beweiß gruͤnde und iſi feine Ur ſache fo ſtarck I man fan 
eine Gegenurſach erfinnen | daß wann man das Woͤrtlein Wiſſen ! für ges 


2 


wiß wiſſen / und aus allen Urſachen unwiderſprechlich erkennen / genommen 
wird:ſo find wenig Urſachen / welche wir ſo vollſtaͤndig erlernet und unter⸗ 


ſuchet haben. Wir wollen nicht ſagen von denen Kuͤnſien / welche die Alten 
und heut zu Tage nicht mehr gefunden werden / als die unaus loſch⸗ 
lichen Lampen zu machen / das Glas mit dem Hammerſchlag zugeſtalten / 


gantzes Buch geſchrieben: ſondern nur gedencken / daß ſehr viel noch zu er⸗ 
finden / und faft täglich mehr und mehr erfunden wird: Maſſen auch der 

Geiſt mehrmals durch natürliche Urſachen wuͤrcket welche uns Mens 
fehen gang unbefant find. Viel wollen auch aus Neid mit ihren Kunfts 
ſtuͤcklein nicht hervor / und laſſen ihre Geheimniffe mit ihnen ſterben / welches 
fie aus Chriſtlicher Liebe / andern a auge find, ' 


die Ssteinein Mödelzugieflenz, Darvon PancirollusumdSalmuch cin 


626 Der Zwoͤlffte Theil. 
Wir Menſchen find meıftentheils def Sinnes |dafitvi 
und groffer ſchaͤtzen was wir nicht haben / als was wir befigen/ und verbie 
ben auch hierinnen rechte Adams finderidie von dem verbotinen Baume deß 
Erfäneni dei Guten und Bofen koſten / ja GOtt felbften gleich ſeyn vo 
fen. Vermuchlich iſt / daß unsunfre Doreltern die nothwendigſten Künfte 
erhalten /und auf uns gebracht haben : andre unnüge Haͤndel mogen wle⸗ 
der vergeſſen worden ſeyn. Nach Salomons Aus ſpruch ıfünichts Neucs 
unter der Sonnen / und geſchiehet nichts das nicht zuvor geſchehen iſt 
daß wir alſo verſtehen | was wir wiſſen was wir aber nicht wiſſen darvon 
koͤnnen wir auch kein ſicheres Urtheil faͤllen. Kein Menſch fan aller der an⸗ 
dern Veenſchen Wiſſen ſchafften allein erlernen; wie ſoit er dann ermeſſen 
und uͤberlegen was alle Menſchen nicht willen & * 
Die IL Frage. 
Dbeine Kunft zu Pabau aid das Zukuͤnfftige ge⸗ 
wiß verkuͤndigen Re Ser 
Er vernünftige Menfch fan allen Maß Zahl und Gewicht un 
—— und iſt ſich nicht zu verwundern / wann er fich bemüßer/ 
aus dem Vergangenem | und Gegenwaͤrtigen das Zufünfftige. uva 
kuͤndigen / und fcheinet / daß feine Gedaͤchtniß fan Der nd und Bike 
dungsfräfften / ihm dieſe drey Zeitennorfiellig machen. Alle fan man von 
dem Samen wol ſagen / was er für eine Frucht hervor bringen werde: Bon 
einem traͤchtigen Thier kan man wiſſen | was es gebaͤren werdeic. — 
nem | der mit ver Spielſeuche behafftet iſt kan man wol ſagen / daß er mieden, 
bey begebender Gelegenheit / ſpielen werde ꝛtc. ER 
Sonften find dreherley Arten das Zufünfftig zu verfündigen: 1. Durch 
Goltes Eingeben | und wird genennet Weiſſagung oder Propheewpung. 2, 
Durch deß boͤſen Geiftes Vermittlung | und wid genenne Die ange 
Kunft/ wie man das Geſtohlne erfahren und wieder finden mache; und If 
ein andres das Verborgne eröffnen | ein anders das Künfftige verfündt 
gen / welches der Satan / ohne GOttes Verhaͤngniß nicht willen k 
sreffen feine Muchmaffungen zuweiln ein / und verkaufft er mit einer 


heit zehen Luͤgen: Fehiet es aber / fo manglen nicht hunderi —— 
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gen /und hat man den zweydeutigen Verſtand nicht genugfam verftanden! 
3. Erkennen wır dasgufünfftige etlicher maſſen / aus natürlichen Urſachen 
als aus deß Himmels Lauff /von dem Meer) den Baumen / Bluͤten und. 
Blumen: alfo verfündigeman peftilengifche Kranckheiten / wann zu Ende 
deß Herbfts die Rofen bluͤhen. ann die Ratzen aus einem Haufelauffen! 
fees ein Anzeichen /daß es einfallen wird / deßgleichen fagt man auch von 
den Spagen und andern Thieren/ wie in folgender Frage foll vermeldet 
werden. Der Argneyverfiändige Fan Den zukünftigen Verlauff einer 
- Krankheit zuvor fagen. | — — 

Wie nun alle Kuͤnſte zu einem nutzlichen Ende abzielen ſollen / ihren 
Grund haben / und in gewiſſen Lehrſaͤtzen befiehen follen; und ſich dergl 
chen hierbey nicht befindet I erhellet auch daß Feine gewiſſe Kunſt ſeye / welche 
fich auf das Zukuͤnfftige erſtrecke. Alles Zufünfftige haͤnget an einer himm⸗ 
fifchen und höbern-Urfache/ alswir Menſchen ergreifen mögen. Welche 
—— ** Muthmaſſungen für eine unfehlbare Gewißheit dargeben / find 

etruͤger. — 

Wann der Menſch dem Tod naͤhert / und einen Vor geſchmack def 
ewigen Lebens —* pflegen Etliche kuͤnfftige Dinge zu verkuͤndigen; deß⸗ 
wegen man die Reden der Sterbenden / fonderlichaber derjenigen | welcht 
einen guten Wandel geführer wol beobachten folliund esfeiiet die Seele als⸗ 
dann erlicher maflen das Rünfftige/ indem fie die Ewigkeit betrachtet / wit 
man etwan ein Kriegesheerüberficher: Daß fich alfo nicht zu verwundern/ 
daß die Menſchen eine Sache / wie GOtt / erfennen wollen für welchem 
auch das Kuͤnfftige gegenwaͤrtig iſt. | 


Die III Hrase, 


Woher Eommen etlihe Muthmaflungen/dievonden 

| Thieren geholet werden? 

a Menfchen find von Natur zu wiſſen begierig / und nit nur das/ was 
| gefchehen ift / und noch geſchichet / fondern verlangen abfonderlich das 
Künfftige auf alle QBeife und Wege zu — oder Fuͤrſich⸗ 
tigkeit ( ᷣrudentia) wird mit einem doppelten. geſicht gebildet / weil ſie zu⸗ 
rucke und für fich hinaus ſihet I und ſcheinet / * Ti feine —J 
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—— — nach Erfündigung deß Zufünfftigen anordnen und bes 
maͤſſigen wolle, } ——— ⸗— 

Mann man nun ans den Maulbeerbaum abnehmen kan / daß ſobald 
er ausſchlaͤget / keine Kaͤlte mehr zu erwarten / wie auch von den andern Bau⸗ 
men / zu bemercken / daß der Sommer nahe iſt So kan man auch von den. 
Thieren / manche nicht ungereimte Muthmaſſung faſſen / von der Wite⸗ 
rung wie vonden Schwalben / Pfauen und Raben die deß veraͤnderten 
Lufftes am ehſten eintraͤchtig werden. — REST 

ie die Artzneyverſtaͤndigen das Kuͤnfftige vermuthen Pönnenlift zus 
vor gemeldet worden/und fihetman folchesnicht nur an den Vogeln und 
Menfchen! fondern auchan den Katzen diefich bugen/ wann. «6 regnen 
wird / weil ſie deß feuchten £ufftes vor den Regen: empfinden. Die Eulen 
foühren und riechenden Todtengeruch der Sterbenden /bevor fie verfcheis 
den! welcher den Menſchen fo wenig befandt iſt / alsdie Spuhr deß Wildes / 
die der Hund verfolgetlder auch feines Herrns nachfpühren kan / 
darüber ſich billich zu verwundern iſt. TER, 

Die Eisvdgel verfündigen die Sen nn ſcheinet / daß die 
und dergleichen herfommevon der genauen Berwandfchaffel wel | 
zioifchen dem irdiſchen und uͤberirdiſchen enthält / deßwegen Zrifmegifius 
geſagi / daß das was ober uns iſt / gleiche dem / was unter uns iſt. 

Hierher zichen etliche die Bezeichnung der Erdgewaͤchſe / die ihren 
Nutzen und Gebrauch / durch ihre Geſtalt ausbilden. —— 

Der Haan hat eine Verwandſchafft mit der Sonnen / welcher An⸗ 
dunfft cr zu verkuͤndigen pfleget / und ſich bey: derſelben Untergang betrüber: 
Diefes ift auch die Urſache daß dee Römer Voͤgelſchauer / junge Huͤner 
gebrauchet / als welche die Veraͤnderung der Sonnen (7 und )fo viel 
merckſamer empfinden/fo viekzärtlicher ſie zu haben. Wann die Dahen o⸗ 
dcr Dolen das Holtz verlaſſen / und ihre Nahrung in. dem Feld ſuchten / has 
Ben fie Theurung und Sterben: gemuthmaſſt / weil diefer traurige und Sas 
eurnifche Vogel die Weränderung und den uͤbeln Zuftand h am ehſten vers 


re, 
“ Hieraus entſtehet auch/daf wann man einen Gallapffel eroͤffnet / und 
eine Mucke darinnen findet / daß man Krieg vermutet / iſt eine. Spinne 
darin 


Br "w 
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darinnen / ſo befürchtet man gifftige Kranckheiten / und wann ein Würmer 
lein darinnen / fo hoffet man ein gutes Jahr. — 

Was von der Thiere Eingeweid vermeldet wird / das hat Feinenanire 
liche Urſache / und beruhet in nichtigem Aberglauben. 


Die IV. Frage. 


Db eine verborgneFreundſchafft und Feindfchafft (Syn- 
pathia ehr) menu Dingen fa, * 
| Ann wir einer natürlichen Sache keine gewiſſe Lirfache e 
können! fo ſagen wir / daß folches herkome aus verborgner ne 
ſchafft oder Feindſchafft dieſes / oder jenes... Etliche laugnen folche und 
ſagen / daß die natuͤrliche Urſache mir und dir verborgen / einem mehr 
erfahrnem Ehiloſopho aber unverborgen ſeyn konne; maſſen alles / was nas 
türticher Weiſe geſchihet / auch eine natuͤrliche Urſache hat / ob ſolche gleich 
wenigen oder niemand befant ſeyn ſolte. Alſo ſagen ſie / iſt dir verborgne Ei⸗ 
genſchafft die Freyſtadt / der Unwiſſenheit / dahin alle die jenigen enrflichen 7 


welche mit ſchweren Fragen: verfolge werden Ein grober Baner Bält den 


Lauff einer Schlaguhrfür ein Zauberey / weil er. derfelben: Urfache niche 
weiß. Man haͤlts füreine verborgne Feindſchafft / daß der Koͤhl und der nd 
Ben nicht beyfammen wachfen wollen: die Urſache aber iſt / weil jenes kalter / 
dieſes warmer Natur / und der Erden Nahrungoſafft beedes zugleich niche 
erhalten! befleiberund fortbringen kan. Wie nun dieſes widrige Sachen 
ſind / alſo haben ſie auch widrige Eigenſchafften / die niemand als den Un⸗ 
wiſſenden verborgen / und hingegen haben gleichſtaͤndige Dinge auch gleich⸗ 
ſtaͤndige Beſchaffenheit / als / daß die Furlüngenden Lungenſuͤchtigen / der: 
rote Korall den Blutenden / die Wolffsdaͤrmer dem Reiſſen in dem Leib / die 
Seneblaͤtter der Schwartzengall sc; dienen / und wie alle Sachen ſich zu er⸗ 
lten ſuchen / als ſuehet man billich auch den Behuf bey feines Gleithen und 

jeher feine Feinde. | 
Wach Aputei Meinung beflecket eine unfeufche Dirne einen reinen 
Epiegel / alfodaß eine andrechrliche Jungfrau Abfchenedarfür hat. Daß 
etliche Thiere Feindfchafft mit einander haben / iſ ihten ungteichen Beſchaf⸗ 
fenheiten beyzumeſſen / wie in dem vorbergebendemX. Theil bey der zz. 
Kekkk üj Stage 


630 Der Zwoͤlffte Theil, 
Frage von dem Hund und Hafen! — | 
den ı v, 3. vermeldet worden. "Ein Thier iſt deß andern) \ 
Huͤner Geyer ſich von den Hänern hate ann nn. ıd 
£hierefich von dem Raub nähren / amd fo wenig Feindſchafft een et 
gen / als die ſchwartzen Leute gegen dem weiflen Brod daß alſo d 
weges zu dem der verborgnẽ Fr $ eundſchafft oder Feindfchafft zuzicher en ſchei⸗ 
net / und muß man die Urfachenfolang für —— an bef beflere 
en —— — Re irlicher I 
noch weniger r Weiſe gefche 
Iſt nun die Urſache verborgen / ſo ſoll man ſich ſo viel mehr 
erforſchen / wie man nach einem verborgnen Schatz graͤbet/ 
faulen Leute fuͤr unmoglich / was andre durch fleiſſiges Nachfinnen 
muͤhſame Erfahrung an das Liecht bringen konnen. Die € S * | 
8 eine Vergleichung mit der Sonnen / der Magnet * 
idſtein mit dem Gold | und findet ſich auch daß die DR 
ches Temperaments / und gleiches Sinnes find eine ſond 
men tragen / wie hingegen ungleiche Perſonen ſich mit einander 


können, 
Die V. Frage, 
Ob der Mann und das Weib eines Sinnes ſe 
JJeſe Frage hat einen doppelten Verſtand /und Fan berrachter 
den nach der Sittenlehre / und nach der Narurfündigung (Bebie 
&Phyfice) mie wol fcheinet/ daß beedes aneinander hangel and de | 
Gemüt fich nach Beſchaffenheit deß Leibes richte. 
Man kan für Yaund Wein ſchoͤne Urfachen anführen/und or 
trachten das ungleiche Alter ! den ungleichen Stand anden Guck 
und dann Die Ungleichheitdeß Gemuͤtes/ welches alles eine boſe 
chen / und im widrigen durch erwünfchte Gleichheit ein friedlichen geben 
gläckjeligen fan: maffender Mann ohne Weib nur ein halber Mfannino 
der Kabinen Meinung | und deßwegen habe Adam gefagt | die Eva fipe 
Fleifch von feinem Fleiſche und Beinvon feinen Beinen welches: 
theile eines Leibes / auch nothwendige Gleichheit haben muͤſſe. 
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Man fagt / daß man einen Metzen Sals mit einem eſſen muͤſſe / beror 

man ihn für einen Freund ſicherlich erfennen möge! weil die Gleichheit der 
Nahrung / eine Gleichheit der Sitien wuͤrcket: Iſt nun fotches bey den 
Freunden / welche einander nicht zur Ehe gegeben find/ nothwendig / wie viel 
mehr wird ſolches bey den Ehegatten! deren Freund ſchafft allein. der Zop 
trennet / hoch vonndhren. Das Weib wird def Manns Gefelliniund Ges 
Bülffin genennet / ſo muß fie auch feines Sinnes feyn / wann fir, wie man zu 
reden en Waſſer aneiner Stangen tragen | und an einem Joch ziehen 
folfen. Wo ſich auch beſagte Gleichheit nicht befindet da werden die Ehe; 
leute mehrmals einander gram / und fuchen andre/ die ihnen gleicher find / 


und ihnen Freude zu fchaffen pfle 


Daß offtbefagte Eheleute ungleiches Sinnes ſeyn ſollen / wollen etliche 
aber beglauben / weil in folcher Ungleichheit eine beftändige Zuſammen⸗ 
immmung/ Erhalt + und Handhabung def gantzen Hausweſens Beftche: 
Wann der Dann ein Anwehrer / fo muß die Frau haͤußlich und Färglıch 

fich bebelffen zift er traurig! fo fan fie ihn frolich machen! iſt er arın / fie kan 

ae und will Ariſtoteles / daß der Dann 10, Jahre älter fepn foll] 
als das Weib. Wann Mann und Weib geigig oder verfchmwenderifchl os 
der zugleich gar zu klug find / — werden fie fich mit einander nicht ſtellen ind 
ML die Rippe nicht gejcheider ſeyn als das Haubt. Der Apopel redet auch 

1 folcher Ungleichhen / warın er fagt! daß das Heydniſche Weib/werde 
eheiliget / dutch den frommen und cbriftlichen Mañ. Das männliche 
Seſchlecht iſt von dem Weiblichen umerſchieden / wie auch Ihre Aembter 


und Defchifftigung ungleich find dah es der Manncnwerben das IBeıb 


erhalten foll/ und kommet indem Ende cin folcher Schluß heraus / daß tus 
ndfame Leute einanderlieben und zufammen heurabten ſollen; wann aber . 
A ekeamcht geſchehenkoͤnte / ſo ſoll das Laſterhaffte einen ihm ung'eichen 
hegatten ſuchen / ſich durch ſolchen zu erbauen und zu beſſeꝛn wie manweiß . 


Daß ſich die raſende Jugend in dem Eheſtand vielmals geändert. Nachder 


Belchaffenheit deß Keibes follen beede bey vollſtandiger Sefundheit/ und: 
Gleichſtaͤndigkeit ſeyn / damit fie auch gefunde Kinder erzeugen mogen/ wel 
ehe der Grund find dep behartlichen Stadiweſens / und gleichfam die lebens 


gen Steine / daraus das Regiment erbauet und aufgeführe wird, 


>} 


5 


ö Der Zwslffre Tbeik 
Sie VIL. Frage. a 
Ob es nutzlich und vorträglich waͤre / daß die‘ ie 


Ann die Gleichheit unter den Ehegatten / das Band ihrer Sl 
tigkeit ſeyn ſoll / ſo folte ein gelehrter Dann auch ein gelehrtes IX 
haben / die ihm antworten / feinen Verſtand üben / und ſenem Sinn 
mäß andie Hand gehen fönte; Hiervon iſt nun die Frage: ob 
lich 1 daß die Weiber ftudirten ? 
Der Mann ift deß Weibes Haubt / und fie foll feinem YBllen unterchai 
ſeyn: Solcher Herꝛſchafft aber muß er nicht mißbrauchen/und fie für fen 
Seitenfreundm halten / weil fie noch von feinem Haubt/noch von fanen 
Fuͤſſen genommen/ fondernfaus feinen Rippen. Damit fich nundie Dear 
ner fo viel fichrer fehugen / und als der Weiber Gebieter trugen! wollen] 
nicht zulaflen/daß fieibren von®-Dit verlichenen Verſtand duch Sn 
diren ausfchärpffen ! sind zu mehrer Bollfommenbeit erheben! weiches fie 
zu thun fo fähig/ und noch vielfähiger findlals etliche unter den er⸗ 
fonen / wie die edle Inngfrau Anna Schurmanns in einem 
aptitudine muliebris ingenii ad ſeientias) und mit ihrem i 
pel genugſam erwieſen. Sie haben zu Handhabung Dep Dauswefne 
viel Verſtand / als die Maͤnner Land und Leute zu regieren vonnoh 
faſt noch mehr! indem fie weniger Macht/alsdie Obrigkeit hat⸗ 
koͤnnen / und vielmehr Werftand erfordert wird/ das Shut zu erbalten/als 
erwerben / daß uns durch Gluͤck oder einen Erbfall zufommen Fanzalfolk 
get indem Hausweſen (in welchen die Staͤdte beftchen) fo vielundmehran 
dem Weibe / als an dem Mann / der auswaͤrtigen Geſchaͤfften obliegen m 
Die Weiber ſind ſitzender Arbeit gewohnet / ihr Gehirn iſt fe 































Gedaͤchtniß glůckſelig fie ſollen zu Haus bleiben / und Fönnen aiſe 
chertefens befler abwarten /ald manche Männer undift nicht zu zweifeln 
daß auch der fchwache Verſtand / welcher ihnen zugemeflen wird Die 

nemſte Urfache fepn foll | folchen durch das Studiren zu verftärdten. TBan 
Eva beruft geweſen / daß fie die Schlange mit Falfchheit Beträgen wii 
fie foltedie verborene Früchte nicht gefofter haben, Kin jeber willeinie: 
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E: - Don allerley gemifchten Fragen. 633 
ſtaͤndiges Weib haben / aber die Mittel deß Verſtandes will man ihnen 
nicht zulaſſen. Wir wollẽ daß ſie Tugendſam ſeyn / wañ ſie nicht wiſſen / was 
die Tugend iſt: Der gute Will / und — Gemuͤt iſt blind | ohne 
gehörigen Unterricht. Der Mißbrauch der Wiſſenſchafft blehet auf / und 
kan ſolcher den rechten Gebrauch nicht nachtheilig oder verächtlich machen: 
* man wird nicht hören | daß eine gelehrte Jungfrau / oder ein gelehrtes 
Weib / ſich der Unzucht ergeben habe welches bey den tollkuͤnen Dirnen / 
die noch GOtt noch ihre Standsgebuͤr erkennen lernen! nichts Seltnes iſt. 
Ich ſage nicht / daß alle und jede von der Natur zu dem Studiren gewid⸗ 
mer find / maſſen etliche fo wenig Belieben darzu tragen / als theils Manns⸗ 
perſonen; die aber Luſt darzu haben / und ihre $ äbigfeitermeijenfdenen ſolte 
man von Jugend auf befoörderlich ſeyn | und ſehen wie die Exempel an dem 
Frantzoſiſchen Frauenzimmer / und auch an etlichen teutſchen Fuͤrſtinnen und 
Faͤulein | darunter die SJoch : und Wolgeborne Fr. Fr. Margaretha Ma⸗ 
a von Bubinghaufen und Walmerode ec. weiche H. Joſeph Halls Rube 
ar — wolgeſchnittner Feder zierlichſt gedolmetſchet / billich ge⸗ 
wird. — * 



















Die VII. rage. 
Ob er Natur nach / der Mann oder das Weib für 
Bee edler zu halten? 


N diefer Frage wind man feinen Kichter finden, der nicht einem oder 
dem andern Theil beygethan ſeye. Prager man die Freyer / fo fagen 


* Sl geworden /nach der Ordnung die GOTT in den andern Ge⸗ 
— 


— — 
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634 Der Zwoͤlffte Theil, | 
Weib ſchoͤner und zärter als der Mann: Sihet man auf die Guͤter 
Derftandes / fo wird das Weib in dem zwolfften für vogtbar Wi 
ien / da der Knab das vierzehndeerreichen muß : Sihet man auf die Z 
den / fo —— —— in —* —* —— 
getreuer / mitleidiger / andaͤchtiger und gedultiger wie auch weniger. 
unterworffen / als die Männer, Die Exempel der Gelchrien und 
Weiber bey ʒurucken / ſolte zu lang werden ; daß ſie aber foviel erlernen 
nen / als die Maͤnner / erſcheinet in dem / daß Jacobine d’ Avignon cine 
Frangzoͤſin / 14. Sprachen erlernet / und zu Lion indem 13. Jahre viel The- 
ſes in Philoſophicis öffentlich vertheidiget hat. Was will man aber wider 
dieſes holdſelige Geſchlecht aufbringen? Ein jeder muß befennen/daß er von 
einem Weibe geboren ift / und aus fehuldiger Danckbarfeitalleundjede ch⸗ 
ren fol. Die Zugendenwerdenin WWBeibsgeftalt abgebilder: die rufen 
find Jungfrauen / und warn fiedie Feder fuͤhrten / wie de Maͤnnet / fo ſolten 
ſie mehr Ruhm und Ehre haben / als eben ihre neidiſche Gegner. 

Im widerigen bleibet es bey © Dites Ausſpruch / daß das Weib / als cin 
ſchwacher Werckzeug / deß Mannes Willen! auch in dem Stand der Bou 








kommenheit unterworffen ſeyn muͤſſen. Die &eburtsfchmergen find ba 


nen zu einer durchgehenden Straffe auferleget / weil durch fie die Sunde 


indie Welt gekommen. Adam hatte einen Dropbetifchen Geiſt /und | 


doch nicht das Übel / welches ihm von feinem Weib zugefüget werden 
Zudem Lehramt werden fienicht zugelaflen/ ın dem fiebenden Monat fan 
an Knab lebendig auf die Welt geboren werdenjin dem Neundten aber eis 
ne Tochter / weilfie gleichſam die Natur fo lang verbirger/ als ficfan.Kein 
Bed wird man finden / Die zugleich Lincks und Rechts if. “ 


Wer foll aber Richter fepn? Der weife König Salomon / welcher in die — 


fer Sache eine groſſe Erfahrung erlanget hat / faget / daß er unter caufen 
den kein Weibgefunden/daß der Weisheit nachrrachtere: hr Zerg 
find Frege und Stricke / undihrer Hände Bande find birrerer / denn 
der Tod. Predig: 7:29, und 27. Rn 


Ende liget cs nicht an dem Sefchlecht/fondern an der Botteofurche 
nk ſo wol bey Manns ! als Werbeperfonen u 








woite / muß — en te in ri und mehr kiu· 
in : 


Männer als Weiber giebet: Hingegen ſind mehr ſchone mehr feufche 
und höflichere Weiber. Was beederfeits für Fehler zu finden / die find 
nicht dem Geſ el fondern den‘ guzufchreiben / und Fan man 


| &ie VIII. Frage. 
Obs beſſer waͤre / daß die Männer viel Weiber/oder daß 
. die Weiber viel Mämnerhätten? 


END mol durch das Neue Teſtament / und die Ehriftlichen Geſetze ge⸗ 
| botten / daß ein jeder nur ein Weib haben! und zwey in einem Fleiſch 
ſeyn ſollen: So ift doch die Vielheit der Weiber dem Recht der 
Boͤlcker / noch den Geſetzen deß Alten Teſtaments zuwider | nach wel⸗ 
chem die Gottgefalligen Aitvaͤtter theils von &Ott ſelbſten Befehl gehabt/ 
"etliche Weiber | und zwar leibliche Schweſtern / zu freyen. Der weiſe Koͤ⸗ 
nig Salomo hatte bey 700. Weiber und 3 00, Keboweiber / und iſt bey den 
Tuͤrcken annoch — daß ſie ſo viel Weiber nehmen / ſo viel einer 
ernährenfan. Nach dem Recht der Natur / hat der Haan viel Hennen / 
und andre Tiere belegennicht nur ein Weiblein ihres Geſchlechtes. 


Beyden Derfianern war es der Gebrauch / daß ein Weib zum wenig, 


fing. Männer haͤtte / und ſchreibet Cæſar / daß die Weiber inBretanen 10. 
und ı 2. Maͤnner gehabt. 1. 3. de bello Gallico. Dieſes aber ſcheinet wider 
die Vernunft / daß der Mann das Haube nicht wiel lieder / fondern ein 
Leib viel Haͤubter / wie eine Mißgebure / haben foll/ und wird dardurch die 
Fortpflangung deß menfchlichen Sefchlechtes verhindert / wie fie in dem 
Gegenſtand | wann ein Dann viel Weiber hat / befördertiund fo vielmehr 
Kinder gezeuget werden fönnen. 
Beil andiefer Frage dem weiblichen Geſchlecht gelegen! fo mäffteman 
eine jedliche abfonderlich Darüber — J dann die meinſten nicht 
mit 






























unit einem Manne vergnüget fepnmschten und foften liche das G 
Königin belieben / von welchem zu leſen Michael de Montaignef 865, 
Üegedcer Sage Ban Nomen Weiber eine — 
rket / und hat man einen billichen Ausfpruch verfügen muͤſſen 
zu zweifeln) ob ſolches ihnen zu Nachtheitoder zu Dorcheilge 
ie / in dem ſie eniweder viel Herren / oder viel Lirfachen u eifern haben fol 
Durch das erſte ſolte die Fortpflantzung und Auferziehung der Kinde 
hindert werden / in dem Feiner die Seinigen erfennen und heben wärdesZ 
vielfältige vichiſche Beluſtigung aber / olte dem Wew Abſcheu 
gen und ihr Leben abkuͤrtzen. er 
Zudem iſt die Gemeinſchafft der Süter eine 
und Irrungen; die Männer würden fich fo wenig miteinat 
koͤnnen /alsdie cifrenden Weiber | welchen der Mann indem? 
ment einen Scheidbrief geben koͤnnen / wann er ihr ift gram m 
BO a N 
hat auchdem Mann das Eiferopfer nicht dörffen zumuhie Rn er 
wann fieguungleichen Gedancken Urfachegegeben hat. it * 
lichſte / daß ein Mann ein Weib habe / und eimn Weibemnen a 
über iſt / das iſt vom boͤſen. J 


Die IX. Frage. 


Ob die Leibeigenfchafft wieder einzu üben 58 


An man mit vielen Knechten nicht ausfommen! mie ft 

vielen Weibern ausfommen, Es iſt cine durchgehende. 
ber die Ehehalten / daß man fieniche genugfam Senn fat 
übel von ihnen bedienet ſeye: dieſem zu fteuren / FE 
rahten / man ſolte die C —— ne 
gen/ daß Knechte und Maͤgde / ohne Belohnung / um K 
dienen ſchuldig und gehalten ſeyn ſolten. 

Dieſes ſcheinet ein guter Fuͤrſchlag / welcher aber fei 
ſtellig gemacht werden wird; maſſen viererley Arten der Leibe 
welche ſich die Freygebornẽ nicht zwingẽ laſſen lals 1. die vi 


| Don alecer geniänen Sragen. Be, 

boren! 2. Die in dem Krieg gefangen! / 3. Denen wegen Mißhandlung / 
8 Leben geſchencket werten 4. Die fich vor Alters Fbflen ihre Geha 
ner zu bezahlen verfauffen mäffen. Wann nun ein Freygeborner das Leben 
nicht verwuͤrcket | oder lieber fterben / alsein Knecht ſeyn will / fo fan man 


| 7 ihn mit feinem Schein Rechteng zu einen geibeignen machen! und ſcheinet 





folches der Ehriftlichen Freyheit zuwider / in dem wiralle Brüder /undfür 
SOTZ keinen Unterfcheidder Derfonenhbabn. 0. 

Nach dem Recht der Natur / werden etliche mit vielem Berftand bes 

gabt zu Herzen! etliche mit Bloͤdigkeit zu Knechten geboren / folches aber 
> Feine £eibeigenfchaffe ein / fondern nur ſo viel / daß jene diefe regieren 
Uen, 142 RR * ET N 


— 2a re 
Durch was Miftelmanein Ort Voldrihd 
— machen koͤnne? 

¶ GAnn eine Stadt an cin geſundes Waſſer gebaut / da guter Lufft Fein 
—GB Land mit Holt und Stein bereichert / mit fehiffreichen 


Flaͤſſen und mit fichern Mauren verfehenift / fo wirddaffelbe fekten unbe 
wohnt verdden / und dienen fonderlich die Bergwercke / der Feldbaue / die 
Verleihzucht / Gewerb / Handwercker / und was fonftenzu Unterhaltung deß 
> $ebens vonnoͤten iſt / ein Land Volckreich zu machen. 
Die Sicherheit und Wolgelegenheit der Länder mehrer ihre Eins 
wohner / wie dann Venedig und Holland / deßwegen in Aufnehmen gefoms 
men / und bedoͤrffen ſolche Ort weniger Veſtungen und Soldaten / und ha⸗ 
ben mehr Mittel / Handelſchafft und Gewerb zu treiben. Darzu thunniche 
wenig Foͤrderung die Freyheiten / und der leidliche Zoll / die Religion | vorz 
nehme und berühmte Leute / luſtige Spatzier gaͤnge / die Wolfeilung der ge 
bensmittel / gute Geſetze und Ordnungen | und konnen auch der Leute zu viel 
ſeyn / daß man verbieten muß ferners kein Gebaͤu aufzufůhren / wie mehr⸗ 

mals zu Paris geſchehen iſt. * wer 
Sicher find auch zu zehlen die Geſetze welche gebieten! daß einjeder 
Heurahten und Kinder zeugen muß:Daß auch den uneblichen Kindern eim 
Unterhaltverfchaffetwerde / und iſt anch die Einigkeit der Oberherren und 
der Unterthanen nicht die a 311 Tea F 
inj Die 
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638 Der zwoͤlffte cheuul. 
ERENTO 
Dbärger feyeetwasBöfeserfinden/oder daffelbe gut - 
| bei vertheidigen? J 


und 
der Jervonfagt Cicero nachgehenden Begriffs : Der wird für weis 
De ——— 3u Sinne kommet / was ihm zu wiſſen 
vonnoͤhten ift: naͤchſt ibm iſt der Kluͤgſte / welcher ſich andrerguten 
Erfindungen bediener, Im Gegenſtand iftder ein Thorydernichts 
Frug.iches erfinden/und was andre Thoͤrichtes er funden / nachthut 
Wie ein Vaitter feine Kinder liebet / alſo liebet auch ein jeder Rünftier 
* —— ei re ——— Affen ſeine Jun⸗ 
gen / und dieſe faſt blinde Liebe iſt etli entſchuldigen: Andre 
aber / die das Schwartze weiß / und das Gute bos ——*e* ſtraͤfflicher / 
in dem ſie ein freyes Urthen haben | und aus Fnechtifcher Schmeiche ich 
dern zu Gefallen reden / oder die Sache re verſtehen / und dardurch 
ihren Unverftand an den Tag geben. Ein bofer ht iſt aͤrger als die That/ 
alſo daß Achitophel mehr geſůndiget / als Abſolon / der feinemRarhgefolger. 
Sonſten aber iſt viel ſchwerer eine Sache erfinden / alsdiefelbe giu heiſ⸗ 
fen und recht ſprechen / ſo gar / daß die Heyden alle Erfindungen | 
sugefchrieben / und iſt nicht zu zweiffeln / daf die Erfindung der —5 
ſterey / der Oruck erkunſt / deß Magnets / der neuen Welt / und andrenderglis 
chen von wenig hundert "Jahren her in Gebrauch gebrachten Neurungen? / 4 
Durch fonderliches Goͤttliches Eingeben! zu Wercke gerichterworden/umd 
vor der Welt Ende noch mehr neue Erfindungen zu Wercke s 


den fönnen, 

Die XII Yfrase, | 
Ob keine Weisheit/ohne Thorbeit zu finden ſeye? 
indem Sprichwort: Es iſt kei klug / daß ihm nicht 
—— 
x ra * ee — * Frage: Ob dieſe 
wort ri un gehend erweißlich ſeye B 

"Die Weisheit wird diefes Orts für einen Gottſeligen und fürfichtigen 
Lebenswandel genommen / indem man fich der Tugend beflcifliger / = 
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Be Don allerley gemifchten Fragen, 659 
alle Gemuͤtsneigungen gebuͤhrlich beherꝛſchet. Weil nun allen anfolcher 
Bollkom̃enheit manglet/ die Base sehen en abtrets 
ten / und auch die Heiligen nicht ohne ‚Fehl find/ wie an Mofe/ David md 
Salomon zu erfehen / iſt daher das Sprichwort befagter maflen entſtanden. 
Ecr ſt kein Thor / der nicht zuweilen eine kluge Rede ſolte hören laflen : alfo 
iſt niemand ſo klug / dem nicht ein ungefaͤhres Wort entfahren ſolte: deßwe⸗ 
gen aber aͤndert der Nam der pers beharret die Bes 
niamung bey dem meiften Theil ; wiedas Gold / Gold iſt / wann gleich die 
Goldfl. mit Kupffer oder Silber gelötet find. ae 
Das Wort Thorheit wird auf dreyeriey Weiſe gebrauchet: I. Wann 
der Menfch vonSinnen kom̃et / wie die darren in ts, II. Wann 
man thut / was man nicht thun ſoll / ſo ſagen wir daß ion eine Thorheit begans 
gen /dieſes oder jenes theur zu kauffen. II. Wann wir eine unz iemliche De 
gung zu einem Dinge tragen / alſo ſagt man von den Geitzigen / daß ſie ſind 
| a — den Verliebten / daß fie find IBeibernarsen sc, und in die 
ſem Berfand wird hierdie Zhorheit genommen 


Die XIII Erage, 


Au —— “ — 
Ob man für feinen Feind fein Leben laſſen fo‘ 
= si" Freund iſt ein andrer Ich / und GOTT Bat geborten feinen 
Mechſten I alsfich ſelbſten zu lieben; weil wir aber ſchuldig und ges 
. halten unſer Leben mit Gefahr zu —— fo find wir nicht weni⸗ 
ger pflichtig auch unfern Nechſten auf alle Weiſe zu retten: Maflen wir 
hierinnen dem HRErrn Chriſto nachfolgen / der aus vollftändiger Sıebefein 
Leben auch für feine Feinde gelaffen/und für fie hertzlich geberten. Hierdurch 
- wird die Liebe gegen uns felbften ! und der Haß gegen unfreBrüder 
maſſen gemäffiget/ indem wir aus natürhichem angebornen Dbliegen unfer- 
Vatterland | und in demfelben unfre Freunde zu verfechten fchuldig find) die: 
uns mit dem Band der Tugend genau verbimden/ und ſowol Bluts⸗ ale 
Mutrthofreunde genennet werden. Unſer Leben Fan vieler Leben fehlsen/ 
— ——— —* unſterbliche Ehrenruhm / wie wir deſſen Erempekin- 
Geſchichten haben. ui ER 
Das Leben iſt der Grund aller zeitlichen Gluͤckſcligkeit | wer co haſſet / 
den 


—8 


PERS, . 
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640 Der Zwoͤlffte Theil. | 
der iſt deß Lebens nicht wehrt · Das Leben iſt ein Geſchenck SHTTES/ 
wer cs hinwegwirfft / verachte GOTTES Gabe /und wer die Gefah 
liebet | wird darinnen umfommen: Daß man alſo wider angezogne MR: 
nung fagen koͤnte 1 die Freundfchaffe machen ung zu unfren Gelbftfeinden]d 
doch die wolgeordnere Liebe fich von uns anfängt / und derfelben Vollkom 
menheit / den Abdruckoder der Nachahmungder Neigung gegen den Mär 
ſten nicht fan gleichftändig ſeyn. Es iſt ein grofferlint zwiſchen 
Freund und dem Batterland / darfuͤr wir alles aufzufegen verpflichterfint 
Die Balger ſtehen ihrem Freund mit ihrem Leben bey / meinfientbaile 
















und ich verlaſſe ihn | fo kan ich es mit gutem Gewiſſen nicht hun. 
meine Tapfferkeit / aus Ehrgeitz erweiſen und begehe daruͤber ineg 
that / ſo iſt mein Freund doch ſchuldig / mich mit ſeiner Gefahr zir werben: 
und zu dem geſchehenen das Beſte zu reden. Wie viel find aberfogeite 
Freunde zu finden? ? Wann zween rechte Tugendfreunde eines Einnes fü 
fo werden fie ihr gebenin feine Gefahr leichtfertig hinwagen/ in 
Urfachen aber für einander zufterben nicht weigern. — 
Es iſt auch eine feine Frage: Ob ich mie guten Gewiſſen eine 
Schiffbruch [einen andernvon einem Balcken ſtoſſen kan | 
retten / oder einen der mir auf einer ſchmalen Brucken begegnenl in das 
Waſſer werffen fan / meinem Feind zu entfliehen 2 Hierbey nuß 
Urfachen und alle Umftände betrachten/ und follen die Chriften lieh 
recht leiden! als Unrecht thun. Sirih DPathrch 


Die XIV. Frage, nz ehe 


3: Was 
Ob man dem Guten oder Böfen lei ie — 
nachahme? —— — 


ae Fromme oder Gerechte / ſagt David Kift wie ein Ban n gepflan⸗ 
et an den Waſſerbaͤchen / das iſt | er beſtehet indem Tihren in 
welchem die Bäche und Ströme der Anfechtungen zuſammen : 






— 


Von allerley gemifchten Fragen. 641 

Ja er iſt wie der Baum dep Erfäntnißdeß Guten und Höfen: feine Bluͤ⸗ 
fen find die unfchuldigen Kinders Fahre / welche mit dem Fruͤling feines Al⸗ 
ters vergehen: feine Blätter find die Hoffnungen der gränenden Jünglings 
ſchafft I welche dahin fallen: feine Früchte find die Güter dep Verſtandes 
die Tugenden und IBiflenfchafften/ welche die Nahrung deß Gemuͤthes 
mitfichbringen. Diefer Baum iſt an das Waſſer /und in die Erden ge 
pflanget / aus welcher der erfie Menfch Adam genommen war / und ziehet er 
an fich den Nahrungſafft der Erbſuͤnden / von welchem er viel unnutze Zwei⸗ 
geund Aeſte /viel Sünde und Lafter | treiber/ welche die Veruͤbergehenden 
abbrechen / dieweil fiezuden Boͤſen geneigt find, | 

Die Laſter find der Gifft und. die Peftileng / welche unvermerekter 
MWeife andre berucket / und zu Grund richtet warn es fonderlich einen mit 
böfen Feuchtigkeiten angefuͤllten Leib belange | und fänget das Ubel der 
Kranckheit I da Bingegen die Geſundheit nicht faͤnget. Alſo werden die 
jenigen neidifch / welche mie neidifchen Leuten umgehen / verfoffen I die in 
der Säuffer Gemeinſchafft find: YBarum 2 diegafter find leicht zu faſſen / 
die Tugend ift ſchwer in dem Wercke zu erweifen I und iſt die ſelbſt⸗Liebe fo 
groß / daß wir mehr nach deß Leibes Beluftigung/alsder Seelen Nutzen zu. 


fireben pflegen, 
| Die XV. Krane, 


Ob ſchwerer feye / etwas zu erwerben / oder das 
Ermorbene erhalten? | 

LH jeder ift in diefer Welt bemuͤhet / in der Jugend allerley Ergoͤtzlich⸗ 

keit / by Männtichen Alter / Ehre / oder viel Gelt zu erwerben; die 


Freude der Jugend läffet fich beftändig nicht erhalten / und ift gleich, der 
Blumen von welchem jene gefagt : 


Mein Sreund beifft Blumenhold / der mich mir Sreud begabt; 
bebale ich Ihn nicht lang / hab ich ihn doch gehabt. 
Von der Ehre fagt Pierre Machieu nachdeneklich: Es ift ſchwer zu 
Ehren zu fommeninoch ſchwerer fich indem Ehrenftand rühmlich zu hands 
Baben ; am allerfchwerften aber die einmals verlohrne Ehre wieder zu erlan⸗ 


gen. 
Mwmmnm Das 
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Das Gelt und Geltswehrt fan durch Gluͤck und Erbdfälle zuhanden 
gebracht werden; es muß aber Inach der aber —— (armasy 
dineros buenas manos quieren)mit klugẽe Faͤuſten / als 
delbaren Gluͤckes erhalten werden! und —— wird — ſonder⸗ 


lich aber GOTTES Segen erfordert; maſſen — 
Mein Kind /wañ du 3 fo gedencke / daß — 


Die Geitzigen fragen: Was hilfft das Gelt das ich gehabt haber 
ten aber Die Gegenfrage: Was hilfe das Gelt / das inne era 
maſſen die Gluͤckſeligkeit der Slüchsgäter in rechtmaͤſſ 
felben beftchetlfonft wäre der Soldat / welcher fuͤr deß Papſtes Schatz in dem 
Caſtel 5. Angelo Schildwacht hältıder Allergtäckfeligfte/weilerden aller 
gröffeen Schag verwahrer, Das Gelt wird Sorgenreich genennerlund 
die Armut Sorgenfroy: Man forger nicht weniger —— ehum zu 
kommen /alsman Mühe anwendet denfeiben zu erhalten / und iſt en 
su verwundern / als diefes > wie ein groſſeres Wunder in Erſ 
& rhaltungdiefer Welt zubeobachten. # 
Man koͤnte auch fagen / daß Gelt erwerben und — 
weil der / fo fin Gut zu raht haͤlt / daſſelbe erwirbet und 
das Seine verbleibet / und alſo eine Magnetiſche Tugend in den & 
der das Gold ( wie der Magnet das Eiſen) an ſich ziehet / und an 
Er laͤſſet ſich auch vergleichen mit den Weibern / welche ihre Kinder 
Schmertzen gebären | und deßwegen von Hertzen lieben. Dech 
ſchwerer als dieſes; weil dem Mann oblieget das Geltlein zu gvn 
und dem Weibeldas für unverftändiger gehalten wird / ſolches zu erhalten. 
Hierbep muß die Zeit befrachtet werden / und kan mann der‘ 
scit das Seinige fehwerlich erhalten; Zu Frie dens zeiten leichter nennen 
moͤgen kommen / und dieſen nach muß man auch die Perſonen 
weiche ſieh mit Kriegs⸗oder Friedenskuͤnſten forebringen: 
den die Faulen allezeit darben / die Arbeitſamen ſich zu naͤhren 
Etliche Sachen / als die Freundſchafft / boſe Kranckheiten chf 
leicht erwerben / aber ſchwerlich erhalten: Die Wiſenſchafft 





























langen /leichtlich erhalten. ne 
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Von allerlep gemifchten Fragen. 64; 
| Die XV I. rage | 
Wo die anftändigen und höflihen Geberden 
hertommen? 


Ye Seele gleichet einem zerfchmolgnem Golde welches ſich in 
Model gieſſen laͤſſet / und nach deſſelben Geſtalt erhaͤrtet. Der 
Leib iſi der Model oder die Formdardurch oder nach welcher fich die See⸗ 
fe erweifet / und aus dem aͤuſſerlichen und ſichtharlichen uſtand gebäs 
ser auch das innerliches Daher kommet es / daß Die Gallreichen zornig / Die 
Schie mreichen faui / die Biutreichen frolich/r. und daher kommen auch 
die Geberden / daß ein Melancoliſcher nicht freundlich / und ein Blutreicher 
nicht traurig ſeyn kan. | — * Le 
Zu dem fommet die Auferziehung von den erften Rinder Jahren / und 
dienen darzu die Exempel der Eltern und der Geſeilſchaffter / von welchen 


wir unwiſſend die Arten zu reden / und die Sitten an uns zu nehmen pflegen 


Es können die Geberden gut und boös feyn/ nach ihrem Gebrauch / wie 
jener der in einem Schaufpiet ſagte: O Himmel / und fahe auf die Erden: 
55 Erden !und fahe gen Himmel, Zudem kommet auch des Wahn / welcher 
die Geberden bald für wolftändig/ bald für mißftändig beurtheilt / und ges 
falten un fonderlich die Geberden / welche den unferigen gleichen. 

Andre wollen daß die Geberden mit uns geboren werden / wie andre 
Schönbeiten deß Leibes / daher fiher manl daß einem wol anſtehet was dem 
andern übel anſichet / un wird ein grober Baurenflegel fo wenig Hoͤflich⸗ 
keit erlernen / als ein Muͤhlpferd das paſſagiren. | 

Iſt alfo zubeirachten die natürliche Bewegung! und dann derfelben 
zufälligellsfache, Wer einen Schmergen empfindet / der wird die Auge 
braune zufammen ziehen: Wer ſich erfreuet wird mit holdfeligem Ange 
fichtlachen: Wer einer Sache tief nachſinnet dichtet nit unverwendtem 
Angeſicht und ſtrangen Augen. 

Zufällige Geberden find/ warn man von dem Dangmeifter oder an⸗ 
dernabfihetiwas ihnen wol anftcherz Daß alfo theils Geberden von Natur / 
theils von dem Unterricht entſtehen. | 


Mmmm ij Die 


u? Pi 


Bi 


644 Der Zwölffte Theil  " | ' 
Die XVII Frage, - er 

Dbdie Heyden Urfachen aehabt/fihfelbft 

zu ermorden? Dar > 


SE Selbfiherd iſt bey den Heyden: fir eine Heldenthat g 
worden / als durch welchen fie alles Schmergens Endfchaffe errei. 
cher] und einen guten Namen binterlaffen. Diefes thun auch wol die 
Ehriften / daß fie auf dem Meere lieber mit dem Pulver in die Lufft — 
als fich ergeben wollen. Die Tapfferkeit beſtehet darinnen / daß man den Tod 
nicht fuͤrchtet / und ihn mit unverwendtem Angeſicht unter die Augen ſihet. 
Der Tod iſt beſſer /als ein ſieches Leben / ſagt Sirach / verſtehe / wann man 
mit vielen Schmertzen uͤberladen iſt / und nicht geneſenk © 
Wider dieſe Meinung wird angeführer daß alle Menfeheneine ange⸗ 
borne Begierde zu leben tragen / und folches / weil ſie koͤnnen / erhalten / wie 
auch die unvernuͤnfftigen Thiere zu thun pflegen. Wie nun die ei miſchen 
Kriege viel aͤrger find/ als die auſſer dem Lande gefuͤhrt werden + Alfo iſt 
der aͤrgſte und verderblichſte Krieg / welchen wir mit uns ſelbſten zu un 
zeitlichen Leibes / und ewigen Seelenfchaden beginnen. Keine Tugend fan 
der Selbftmord genennet werden / weilfolche in: unterfchiednen und nich 
in einer lobwuͤrdigen / oder vielmehr ſcheltbaren Thate befteheriunddardur 
alle andre verhindert / oder ver huͤtet werden. Ein ſolcher Selbſt oͤrder bes 
raubet fein Vatterland eines Mitgliedes / ſene Nachkommen — 
ſten aller Ehre/ ſo gar daß man auch dergleichen Leichnam der Begrabniß 
nicht würdıget/ und ſie wie das Aas aufden Schindacker binwirffer, Die 
andern zu Mugen geboren ſind / ſolle mit ihrem$ebennicht nachDelieben vers 
fahren | und wie cine veraͤchteriſche Schildwacht / ihre Dienft verlaffen/ 
wider deß Höchften Feldherrns ernftliches Verbott. — 
Sein Leben indie Schantze ſchlagen / wie Quintus a 
das iſt rühmlich und loͤblich / welche aber aus Ungedult ihre eigne er 
werden [die koͤnnen ſich noch mit dieſem / noch mit deß Raſis Exempel / der 
zu Zeiten der Maccabeer ſich von einem Thurm geſtuͤrtzet / beheiffen Dean 
muß zuvor wiſſen | ob das Leben gut oder boͤs ſeye / iſt es bos fo darffiman es 
verlaſſen; iſt es gut / fofollman «8 behalten. Tafloni £, 358. | 
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«ifens 1653+ 


Don allerley gemifchten Fragen. bay 

Esift auchnoch ein andre Arc dep Selbfimordes/ wann der Menſch 
durch cin unordenliches Leben ihm felbften den Hals abfauffee / oder durch 
Unzucht fein Leben abfürget / wie hiervon zu lefen in dem ſchoͤnen Büchlein 
Hagiophili Alechei, betitelt:Der FriäffigtcitMVolleben und der Trun⸗ 
ckenheit Selbſtmord / gedruckt zu Augſpurg in Verlegung Georg Wild⸗ 


Die XVIII æxage. 
Ob man allezeit die Warheit ſagen muͤſſe. 


U man diefe Frage mit Nein beantworten will / Fan man folgens 


de Urfachenanführen : Die Natur weiſet nur den Dbertheil der 


- Erden! und verbirger ihre Schaͤtze gleich wie das Serge und alleedle 


Theile deß Leibes verborgen ligen / uns zu lehren! daß wir unfre Mei 
nung/ fonder fichere Beobachtung nicht entdecken follen. In Regiments 


Sachen ift die Verſchwiegenheit der Königliche Schatz und warın man 
- den Unterfcheid zwifchen einem weiſen Mann und einem Narren wiſſen 
will / fo mercke man auf ihre Rede: der Narr ſagt heraus was cr weiß der 


Weiſe haͤlt zurucke. | ; 

Ein andres fagen / undein andres gedencken | ift nichts Neues / und hat 
deßwegen GOtt der HErr den Hebammen in Egypten Käufer gebauer. 
Abraham hat fein Weib feine Schweſter genennet / Salomon hat das leben, 


dige Kind zerftucken heiſſen / daß alfo die Unwarheit zu einem guten Ende 


chlagen Fan. 


Fuͤr die Bejahung fan mananführenden Befehl unſers Erloͤſers / wel⸗ 


haben will / daß unfer Wort ja / ja / nein / nein ſeyn ſollz maſſen man nicht 
— thun muß / daß Gutes daraus erfolge, Ein anders iſt luͤgen dem Nech⸗ 


ſten zu Schaden und zu eignen Nutzen / wie die Kraͤmer ſchweren / ein an⸗ 


ders eine Unwarheit ſagen / ſein oder andrer Leben zu retten / oder die War⸗ 
heit Heraus zu locken der Gerechtigkeit zu Behufl wie zuvor von Sas 
lomone geſagt worden s doch ift diefes noch feriteig/rund ſhei⸗ —— 
net / daß es es 
fi? . u > 
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Bie XIX. £raaı, | 
Ob DI Brno mit Decht der Cent 


eit bi 

Ichts iſt — als der Menſch / welcher ei geb und — 

Inen Sinn auf unzaͤhlige Art verändert / und deſſen — 
Boten ſonderlich beſchuldiget. Wann die Veraͤnderung 
beſſert / ſo iſt ſie nicht zu v en. Die Unbeftänbiafeit De * u 
fet ein reineres Weſen / als die Unbeweglichkeit der Erden oder 

Sröbere Voͤlcker mögen bey ihren Kleidern und Gheberden verbleiben: 
Frantzoſen ſuchen ihre Bequemlichkeit / und richten fich — — 
nach den Perſonen. Sie ſind beſtaͤndig in ihrer he: [in the 
kung deß Regiments | nnd find von mehr als taufend "Jahren bero 
Reichs Gefegen verblieben x. 

Wer hat jemals die Natur der Unbeftändigfäit — 
bet aber in beharrlicher Veraͤnderung / und iſt es eine groſſe 
man ſich in die Zeit ſchicken kan. Die Frantzoſen find mei 
reich! froͤlich / frifch und ungedultig in ihrem T’huniwelches von — 
Geiſtern herkommet | die bey wenig Teutſchen zu finden/ welche 
ſchwartzen Galle / gleich den Spaniern geplaget find! und fönnendie ang⸗ 
famen deu Geſchwinden fo wenig belieben / als den Alten der jungen Leine 
Sinn gefallenfan. Es iſt auch cin Unterfcheid. zu machen swifchen de 
gemeinen Mann! und verftändigen Herren ; der Dövelift aller Drten ur 
beſt andig er finget am Spntag%ofianna/am Freytag rn 


gige/ kreutzige! 
Die XX. frage. 


Was von der Eünftlichen Gedaͤchtniß zupalten? 
tg man natürliche Mittei hat / das Geſicht / das Sehr ja den 
and felbften / durch der Kunft Behuff zu fleuren 
ben / 24 ſolte man nicht auch der Gedaͤchtniß etlicher 
fe thun koͤnnen ? daß dieſes nicht unmoͤglich iſt aus den —— 
mercken | welche die Bildungen deſſen / was wir bey Tage ge wie in 
einem verbrochnen Spiegel vorſtellen. Wann nun das Unbefantelburch 
das 














Von allerley gemiſchten Fragen, 647 
das Bekante in das weiche und waͤrerne Gedaͤchtniß eingedrucket werden 
ſoll / muß man zwiſchen beeden eine Gleichheit finden! welche entweder in 
den Worten / oderin der Sache felbften zu beobachten iſt. EEE 
5 Diefer Kunſt Grundſaͤulen ſind: J. der Ort / U. die Bilder / IIE die 
Drdnung. NER h | \ 

Gehet man bepeinem Dre verbepifo pfleges man fich diefes oder jenes‘ 
zu erinnern / was man alldar gefehenoder gethanhat. Was ein Knab an 


feiner Wand | oder in feinem Buch bezeichnet | das bleiber ihm gleichſam / die 


Zeit feines Lebens inunenffallenem Angedeneken, 2% 

- U. Gleich wieich mich meines Freundes erinnere Kin dem ich fein Bilds 
niß anſehe / alfo werde ich auch etlicher Sachen/fo die Bilder bedeuten / ein⸗ 
trächtig / wegen der Gleichheit I welche fiemit Denfelbigen haben. Diefe 
Bilder find auffer uns /oderin uns daß fieuns zu Widergedaͤchtniß brins 
gen | was wir durch ſie bemercken wollen. Cine rote Naſen / wird mir einen 
Trunckenbold bedeuten! ein blaffes Angeficht | die Furcht ꝛc. Dergleichen 
muß geweſen ſeyn inLexicolin guzUniverflis,welcheThomasOrg ua- 
duscin Schortlönder gefchrieben / undin dem jüngfien Treffen verlohren / 
darauf: auch das Parlament grofles Gelt n laſſen / und. ſonders 
ʒweiffel wird gefunden worden ſeyn. ORTE —— 

- . 14, Die Ordnung iſt —— der Gedaͤchtniß / und kan man den 
Anfang I. die Urſachen / den Fortgang und das Ende betrachten / und hier⸗ 
aus.allein von allen Sachen ein Geſpraͤch anführen, und vielerley gehori⸗ 
ge Fragen auf die Bahn bringen. Alle Sachen haben unter ſich eme na⸗ 
türliche&teichheit oder-Ungteichheitifolcher. ahmet die Kunſt nach, uñ ſuchet 
eine kuͤnſtliche Verbindung der Sachen und der Woͤrter: daher kommet es / 
daß alles was unordenlich vorgebracht wird / ſehr ſchwer zu bemercken. 
Woann etliche Namen und Erempeleinzuführen/ fo fan man von den: 


Anfango⸗ Buchſtaben cin Wort machen / als warn ich will erzehlen von. 


Ariftotele, Romulo, Maximo, Valentiniano und Solone, fo bemercke 
ich mir das Wort armus. Alſo fan man auch die SS. mit. der vorhergehen⸗ 
den Endſylben anfangen, RR 

Eine andre Art etwas zu bemercken iſt die Gleichheit der Namen in 
andern Sprachen. Zum Exempel ich willmerefen das IBort ve 
a heiſt 


648, Der Zwölffte Theil, 
Cheift ein Bligauf Spaniſch) fo gedeneke ich an ein &helein/am Bach 2 
Hierzu fönnen auch Woͤrter dienen! —— — am- 
bos: Ein Topf in einem Ambos- ed SL 
Wie nun dieſe Kunft nicht zu verwerffen iſt: — 
nicht zu ſehr darauf verlaſſen / und dienet fie dem ——— 
Brillen den ſchwachen Augen: wann ſie aber ein — 0. Jahren 
gebrauchen wolte / wuͤrde man feiner billich lachen. Ange aa 


Die XXI. Krage, Re 
Barum faulet das Gold nicht/ weldee doc) aus der 
Erden gegraben wird? und warum ift deſſelben fo fir 
den / da doch je mehr und mehr ausden Goldberge er | 
wercken komme? * 
Er alles Gold / das nach Erfindung der neuen Welte ind hie alte 
gebracht worden / aufeinem u. chen folte/ wü rde fich nic 
ſattſam darüber verwundern koͤnnen: Wann man aber b * et / wie 
viel dieſes Sonnen⸗Metalls zu Verguldung der Tempel Paläfter zu 
Dorsten und Spigen/ zuder Artzney zu welchem Ende 8 von GDtre ⸗ 
ſchaffen ift/) zu Einfaſſung der edlen Geſteine zu ——— ad 
gulden Stucken | verbraucht wird / kan man die Urfachen leichtlich fi inden/ 
warum der güldnen Müngen fo wenig! gegen der Menge deß aus N et 
gebrachten Goldes. Weil es nun fo vielfältigen Susenb bringetlund gleich⸗ 
fam das fünffte Element iſt / welches alles verändert / fo hat es auch fehr vs 















&iebhaber! und ziehet die Gemuͤter an fich! wieder Magnet das an Be | 





80 waͤchſet und „lei wird / iſt der obere —— der * 


unfruchtbar / und wird verglichen mit den Geitzigen / die das Gelt —* 
ren / und memand darmit dienen. 


1, 


Die 


‚daß Maflurius Sabinus1Ccus der das go, Jap ı 

‚nicht erlangen können, Die Geſetze waren in der Römer Mutter ſprache ges 
ſchrieben / und kontre ſic ein jeder (der. ſie leſen wolte / leichtlich verſtehen / weil 
derſelben nichtviel und in ordentlicher Verfaſſung waren: daß man alſo 
‚von feinen Doctoren wuſte / ſondern nur non Rednern. 
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haben. — 

Bey den Römern ware der Rahtsherrn / und Ritterſtand | von dem 
Geſchlechtern zu Rom und ihren Nachfommen erblich befeger z alle andre 
waren gemeine Povelsleute. Die Sachwältere bey Gerichten hatten Feis 
nen Vorzug auſſer ihrer Kunſt / wie dann], z. Mae Orig Juriszufchen/ 


erreicht / den Adelſtand 


Der Ruteromann vertheidiget feinen Konig ſein Vatterland /beſchir⸗ 
met feine Freunde /beſiget ſeine Feinde / machet feinem Fürften ein 
Anſehen. Sein Stand ift älter und Eh / eis der Doctorftandifie mäß 
ſen * Tapfferken im Wercke wie die Gelehrten ihre Kunſt in Worten er⸗ 
weiſen. 

Hier unterſcheiden eiliche Tagerid : daß in Kriege ſachen die Haͤubter / 
Feld herren aͤlteſten und edelſten / Rittersleute mit Fug und Recht den Vor⸗ 
zug hatten: In Friedensſachen aber / da ſolte der Vortritt den Gelehrten ges 
buhrenꝛc. Wie man auch die tapfern und feigen Soldaten unterſchei⸗ 
det ; alſo foll man auch die Gelehrten / Halbgelchrten und Seichtgelebi 
in dem Ehrenftand abfondern, Die TE und Gelehrten — 

nnu n 


PETE — 
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weilen aus Gnaden zu Ehrendienſten / welche ſie nicht verſtehen / und nicht 
betretien konnen / fondern finden fo viel mehr Mittel ihre Unwuͤrdigkeit zu 
erweiſen. Zu deme werden auch die Geiſtlichen blhch unten die Gelchre 
gezehiet / und folche tretten nicht nur den Rittern / ſondern an vielen 
auch den Fuͤrſten und Sarenvor. BAR 


Der Ritterſtand wird betrachtet / als der trefflichſte deß 
ments / m deſſen Schirmung alle Kuͤnſte und Gelehrten ruben: Dar Ge⸗ 
lehrten Stand wird betracheet / als die Erhalt / und au guter 
Brdnung und Geſetze / darmit Oberherren und Unterthanen gegen einan⸗ 
der verbunden find. Beedes ſcheinet nicht wider einander / und gibet es viel 
gelehrie Soldaten, die / wie man zureden pfleget | auf beede Sättel gerecht / 
und dem gemeinen Weſen die beften Dienfte leiften; deßwegen Kong Hein⸗ 
rich in Franckreich gefagt : Er mache die tapferften — 
Schreibzeug die nemlich reden und reiten koͤnuen. — 


Wann man von den Laſtern beederſeits reden moltel fo bleh 
deß Soldatens nicht weniger auf / als die Wiſſenſchafft. Der Ruterem 
über fich in Königlichen Tugenden / in der Zapfferfeit und Gropmisigfeit/ 
der Gelehrten Tugenden belangen fie allein / und bleibet zumeilen ine un; 
fruchtbare Beluſtigung | hinter dem Dfen | und weiſet fich me in ots 
ien / alsın revlichen Thaten.Diefes fan man nicht abredig fe die Ge⸗ 
fege von den Gelehrten gemachet/und von denſelben auch die Soldaten nicht 
befreyet feynl.2. FE. de LL. Die Soldaten aber find mehr Gfahrergebe 
und deßwegen auch mehr Ehr en werth weil fie das allerliebſte nemlich 
ben in die Schantze fehlagen / andern zu dienen / deſſen ſich die S n 
nicht zu rühmen haben | wiewol fie einwenden/dap nichts edlers als der ers 
Rand / welchen fiedurch das Studiren erheben und erhoͤhen / daß ohn ⸗ 
der und Schteibere die Waffen nicht konnen gefuͤhret werden: daß D 
Graufamkeit bey der verleiſten Kriegeszuche umt dem Titel der Tugend 
nicht konne befchöner werden: daß das Siudiren zu der Ehre GOttes aus⸗ 
ſchlage / da die Waffen / Kirchen und Schulen verderben / und —— 7 
auch 
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fels Reich / durch den Unglauben und Ruchloſigkeit befordern. Man 
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au wider das Studiren einwenden/daß man ohne folcheschrlich (ekeninie 


man beleidigen und ememjeden fein Recht zueignen Fan / und fommen „ 


| — beſſer nach / als die Gelehrten. 
Sie XXIII. Frage, — 
Ob ein Seldber: oder Sa feine Perfon in Gefaht 


FON Tapffaten ik eine Verachtungder Gefahr und werfen bie jeni⸗ 


die groſte Tapfferkeit / welche, ar: in ——— Gefahr begeben! 


—* u be wann die pe ru 
h — maſſen Feiner gefrönet — — 


Das Exempel deß — iſt ein lebendiges Geſetz und 


die —— Kriegs rede; gehet aber der am erſten zuruck / welcher die ans 
dern foll anführen / fo ärgern fich auch leichtlich! die ihm folgen follen. 
Hinwider ft auch zu bedencken / daß an dem Feldherrn viel liger / daß 


| feines Amts ift zu befehlen (deßwegener auch Commandant heift) und der 


andernzu gehorfamen. Der Richter —5 — Diener die feinen Richters 
fpruch vollzichen: Der Arge befihlee | der Haus und Sur Dat fine 
Knechte / und ihre Bedienung geziemet dem Herrn nicht ic. —— * 
Soldaten thun /was der Feldher mit Verftand / nach jeder Be: 

für rahtſam erachtet. Das Haubt fol der Sande und Fuͤſſe An 

nicht unternehmen! socil der Leib ohne Haube nicht ſeyn Fan) in dem Behr 
fall aber eines Fuſſes oder auch einer Handermanglenmuß, 

Der Entſchluß dicfer Frage gehet dahin/ daß der Feldherr bey dene 
Haubitreffen in Perſon fich befinden fol und muß / wann er Ehre darvon 
haben will: In andren kleinen Scharmügeln aber/ oder wo fonften Gefahr 

iſt / da ſoll er fich feines weges in Gefahr fegen / weil der Verluſt * 

Perſon unuͤberwindlich iſt. Sihei ſenſi eivili del | 
Comre Mäjolino Bifaccioni. k. 29,0 
TER 7 RR | 
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A a ae 
Die XXIV. frage. —— deren 
Obs beſſer und ruͤhmlicher —— sliſt (S 
mata) oder durch offentlichen NAT? 
Ener Griechiſche Feldherꝛ lieſſe ſich HE als man: ihn 
aaa N —— an die Hand gabe; er p 
* * — ee — uͤr der 
eine Art eines kleinen Krieges I, und darbey iſt der Betrug Fein vet 
Stuck. ————— icht wol ar 
wann man ſeinen Gegner hinterliſtig Abervorteilenanilif id ſchei 
der Tapfferkeit und Großmuͤtigkeit tz zu entge nlundeine® 
J en; und den Furbalg an die 


nen EST IUIUF FDA Eh 
chelartige Mittel / welche doch auch nicht unverantwortlich 
dem Joſua befohten; dann das Chriſtenb lut dardurch ve 
berwunden wirtel muß jedesmals unrecht haben; und°der.d 
windet / hat mehr Ruhm / als der durch feines Nechſten Bhut/fi 
erſaͤttiget. Daß man den Wind / die Sonne dt Höhen! A 
dergleichen beobachtet I,und durch falfehe Zeitungen den Feind Kann 
feig und verzagt machett den Feind mit Geſchrey undZuruffinlinordmi 
bringet/gleichet der Kriegesliſt in offnen Feldſchlachten / und ft 
ſoll mit der Tapfferkeit un lich verbunden feyn.. 5 


Die XXV. Frage. 
Was iſt die urag — verne md Fi 


a natürliche Urſache — — 9 — as G 
geſtercket / und zu kuͤhnen und tapfern Thaten anfeuree 
iſt in ſenem Thun hitzig / wann es abet zu den: Schlaͤgen 
iſt er gantz kuͤhlſinnig / und ſind bey aller afe eibes 
Temperamentenl behergte Leute zu finden | doch find die Gallreichen n 
Benanfzubringen. 



































Vonallerley gemifchten Fragen. 65% 

Die Aufersichung / und die Ehrbegierd thun micht wenig: bey der na⸗ 
tühlichen Neigung zůu der Rache / oder m der Noht / deßwegen man auch den 
Soldaten / die Wege zu der Flucht verleget / daß ſie ſterben / oder obſiegen 
muͤſſen. Die am erſten Feldfſuͤchtig werden |; und alle Ehre und Beute aus 
den Augen ſetzen / verwuͤrcken das Leben. — 

Behertzt ſeyn iſt eine Tugend / welche zwiſchen der Vermeſſenheit und 
der Furcht die Miüttelſtelle betritt / und die Furcht deß befahrenden Todes 
uͤberwinden machet : Daß alſo ein behertzter Mann die Gefahr / ohne Ver⸗ 
wegenheit und ohne Furcht fürfichtig angehet / und mit verſtaͤndiger Kuͤhn⸗ 
heit hinausfuͤhree. FE. 
en ) * mob in geibeigens 
| t gerahten /fo wird er folchen elenden Stand mit Gedult ertrageniund: 
keincsmwegesin Berzweifflungfallen: Man lieſet auch daß der en 
Leute Hergen harigi zu ſeyn pflegen / wie jenes Meerranbers Hertz geweſen / 
den die Venetianer lebendig ſchinden laſſen. 
“ Die XXVIL £rase, 

Ob ein Edler folk: ein Kundfchaffter ſeyn? 
een Vatterland dienen will / ſoll ſich auch dergleichen Gefahr 
| nicht entziehen nach dem Exempel der Iſraeliter 4 Mof 13. Da 
&Dittans den XI Stämmen Kindfchaffter in das gelobte Sand zu ſen⸗ 
den befichter.. r, Sam: 14, Es laͤſſet fich darzu gebrauchen Jonathan deß 
Königs Sohn / und-find dep Joſue Kundſchaffter von SITE wun⸗ 
derlich erhalten worden;. 

Die Kundſchafft ift der halbe Krieg; wann num ein verfländiger 
Mann dei Feindes: Zuſtand und Rathſchlaͤge erforſchen kan / ſo thut ex 
mehr Dienſte /als viel 100: Maͤnner / und kan eine gute Nachrichtung ein 
gantzes Heer erhalten. Je groſſer die Gefahriſt je mehr Ehre und Lob find 
die wuͤrdig / welche ſich ſolcher unterziehen / und iſt zuläflignicht nur oͤffent⸗ 
liche / ſondern auch heimliche Freunde zu halten / und anf alle erſinnliche Wei⸗ 
ſe dem Feind einen Abbruch zehn: * 

Man weiß daß auch Koͤnige ſich nicht geſcheuet / unbekanter Weiſe / 
Kundſchaffter zu geben / wie bey: Fulgoſo l. 9. c. 8. und in Philoſophia 
Altdorfina f.455. &456. gu leſen. 

aan ii Die 
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Ob der Hender für ehrlich iu be 


a ne iſt zweyerley: 1. —— man ı 
nem Schandmahl / wegen verübter Unthat belcget 
Juris) 2, Zum andern] warn eine jede boſe Th x 
nen IBahny übel berächtiger und fürfchändtich: g 
fa&ti.) Alſo ft ein Schlemmer und Ber geuder —* 
a. Mann / wanırer gteich von der Obrigkeit noc 


Es iftaber ein andere uhm ſeyn welches ent ge 
dem weit benahmten Ehren⸗ — ein anders ſt mit © 
ſeyn wie Heroſtratus / der den Tenpel der der Diana zi 
Fun auffunfre Frage zufommen/ ſo ſind ſichen Uta 
cker / vermeintlich unehrlich machen. 

1. Weiler gegen feinen Std Idie Übelehärer tödreel w 
fehen und feines Glaubens find! die ihn 3 —— 
nigt er ſie auff ine grauſame Weiſe / ermordet weg > 
und fich nicht vereheidigen fönnen/ und folcherdie 6. we 
lung für unchrlich gehalten werden und 7. weil fich keu 
zu ſolchem Dienft beftellen laͤſſet. 

Das erſte thun auch die Soldaten / und mare m 
eigfeit/ fondern fietödten auch die Unfchuldigen / ihre 
dic fie nicht befeidiger haben ꝛtc. Iſt alſo das —— on * 
Obrigkeit befohlen wird/nicht fuͤr eine —— 
ſich der Hencker der Ubelthäter Mißhandlung | 
wenn er folche/ nach Ausweiß Ureheil und Recht / * 
den Tod der frevelichen Sünder / ein ganes Land verſo — 
werden gebunden / weil ſie ſich mit den Händen verfündiget / ſo 
die Haͤnde / wie billich mit leiden / wann ſie auf der 
banck die Warheit nicht befennen wollen. Daß ** aber fi 
Mann zu folchem Dienft beftellen läflee / das ruͤhret von 
Wahn ber/ welcher in vielen Sachen ein * — zu ko 





Von aller alcy gemfhren Fragen. —— 


di Usfache verhanden 
ie x mut an ao jur * eine 


nugenwollen. 6. Weil feine arm aa — — 
man fich nicht erbarmet / über Diejenigen / welche Feiner mun 
fepn. 7. Weil der Haß wider den Hencker un att fins 
den ſoil I welche fich fuͤr ihn nichts / zu befahren wie jene und iſt vielmehr ein: 
Lob / als eine Schande / wann man fchändlichen und —— Leuten 

mußfaͤllet: Daher ſagt Eſtam⸗. Buch 8.0.1.0. Suche Ehre von dei⸗ 
Bes ‚Bleicben, * 

Die Thaten deß Henckers werden ehrlich durch das Gebot def Rich⸗ 
ters / wie die Sehe lehreten l. furti$: qui juſſu &ibiglofl. fl. dehisque: 
not. infam. jullusjudicis licitum ac höneltum facır, quod alias illici- 
tum acinfamarorium eft. 

Was ift der Obrigkeit Befehl mug! wann ihm niemand vollzichet 
Was ſoll der Gerechtigkeit die Waage / die Guͤten ʒu belohnen / wann meht 
zugleich das Schwerdt ſchneidet die Böſen / deren am meinſten find/gebührs 
lich abzuftraffen? Wie wuͤrde man deß Dovels Unfug bezwingen / die Auf⸗ 
rührer züchtigen/ die unbaͤndigen Soldaten im Zaum haiten / und ein Regi⸗ 
ment in guter Ordnung handhaben konnen / mann fie füch nicht für dep’ 
Straffeihres Bosheit aubeſorgen hätten® 
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und zu Erferung der y00. Fragen dieſet Philoſophiſchen und Mathemati⸗ 
Shen Erquickſtunden alſo ausfundig machen. 5 2 


Wortenzu erörtern Darauf ein jeder Anmefender ihr eine Frage aufgegeben 
a. Frag: Was iſt die Welt? Antwort; Ein Ball 2.5: War it GDOTT 
A. Die Einigkeit, 3.3: Was iſt Chriftus? A. Ein Liecht. 4. 3: Was iſt der Menſchẽ 
A. Ein Spiegel (verſtehe deſſelben Liechts.) 5.3: Was iſtein frommer Ehrift? - 
Ein Palmbaum. 6. F: Was iſt der Gottloſe? ee s iſt e 
Tyrann? A. Ein Dorn. 8. F: Was ifl ein Prediger? A. Ein Aug 9: Was 
die Obrigkeit? A. Ein Ohr. 1o. F: Was iſt ein Gelehrter ? A. Eine? un 
Was iftein Burger? A. Eine Ameiß. 12.5: Was iſt der Bauer? A Ein Bien’ 
oder Imme. 13 F: Was iftder Soldar ? A. Ein Hund der die Heerde verthaͤdigel 
14-3: Was ift der Handwercket? A. Em Aff. 15.3: Wasift die&erecht 
Eine Blindheit. 16. F: Was iſt die Frengebigkeit?%. Eine Sähmung. 17: Was 
iſt die Welsheie? A. Eine Stammung, 13-F:Wasiftdie Klugheit? A-Eine tin 
el Wasiftder Broßmürige? A. Ein Kreugträger, 20.3: Wagif der 


Mäfige?A. Ein Arm. 21.$: Was if das vertrauen auf Menfchen? X 


Thorheit. 22,5: Was iſt die Regierung ? A. Ein Wind, 23.3: WasiftdasEram 


gelium? A. Ein Tau. 24.3: Was iſt die Warheit? A, eine Flamm. 24.5: 8 
iſt deß Menfchen Verſtand? A. Einesampe, 25. 8: Wasift der Wahn? I. Ei 
Rauch. 27.3: Was iſt die Verleumdung ?A. Ein Fuuck. 28. 3:Wasift dag Gr 
rührt. A. Stoppeln.29.$: BasitdasGerähmiß? A. Aſchen. 30, F: Wagif 
die uͤgen? X. Ein Glas. 31. F: Was iſt der Hof?A. Ein Wettlauf ⸗, 
iſt das Rahthaus? A. Ein Schauplatz. 33.F: Was iſt der Marckt? A. En Bad. 
34: 5: Was iſt ein Feldlaͤger? A. Eine Merte.( Macellum)) | 
Alſo haben diefe Schuler nichrsfragen koͤnnen / daß die Gleſchniß nicht 
mit zweyen oder dreyen Worten / ihrem Namen gemaͤß / 
verantworten koͤnnen. 
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Anhang. 
T ch Zu den zo: Blat. I sy. 
As Problems feyer ift weitlaͤufftig zu lefen in Prefat. Septalif ad Pros 
blem. Ariftot, fol. 3+ 
| Zu den 128, Bla 
Die Tafel fan abfonderlichanff Holtz oder Kartenpapier / alſo gedoppelt werden / 
daß der Zeiger indem Mitrelpuncr/ und in dem Ende feſt ſtehet / und die Scheiben 
darunter herumb fan gedreher werden. 
| Zu den 184 Dlat. | 
Hierift beyzufegen wie eine Fahne mit dem Cirfel zu machen / deſſen Meldung 
befihieher/ am yog. Blat. 





* lan 215. En — 

exh Hall hat uͤber die Augen nachfolgende Gedancken. Chriſt ſagt er 

ER ri re! 1, die Augen in feinem Haubt / und die find ee 
- unvernänfftigen Thieren. 2. die Augen dep Verſtandes / und folche find ihm ge 

mein mieden vernünfftigen Menſchen: 3. Die Augen def Glaubens / und diefe 


werden ihm gemein mirden Engeln / hier in waarer Got rten aber in der 
Bolltommenheit der Außerwehlten · Sneque Chrefien foh ror. 
Zu den 227. Blat. 


Von der Henne hat viel neue SedandenGuilielmusHarveus ĩn Exerc. de 
Generatione Ani 
Dose au 


” 
30 
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2* 268. Blat. 

Du Bofogq. al’ honneſte femme ſetzet dreyerley Sieb : Die erſte liebet den Leib / 
und iſt Viehiſch / die andere den Verftand/ und iſt etlicher maſſen h/ die 
dritte den Leib und Verſtand /und ift Menfchlich. sul der] — — 







= 
= 
122 ir 


Zu den 429. Dlat. u 

Dieſe Erfindung diener zu einer Preffe/die man an ein Waſſerrad 
mit einem * Rad / das der Fluß treibet / auff einem Schiffe 
ſtoſſen. Sapienti fa 


9440 | J ——— ins 
Zu den 437. Blat. ih — "1 
Noch eine andere Art von den Muͤhlwaͤgen gebrauchte ſich Ambroſ Spinola 

in Teutſchland / welche zween Gänge hatten / tie hierbey zu ſehen: ——— 
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Der Wagen wurde in die Erden geſencket / und wurde von zweyen Pferden geſogen/ 
wie aus der Figur — es einer Kar Befchreibungnicdhe bedarf 
u den 438. Blat. a 
Der fehr übel gebildte Karn / fol alſo gemacht werden / daß der Saft auff dem 
kleinen Rad zu ruben kom̃et. Die Urfache deffen iſt zu lefen.in den Schmenterifchen 
Erquickſtunden am 374. Blat. Ferner muß der vordre Theilvon dem hindern mit 
einem Kripffſtuͤck / und Reinnagel gefchieden feyn/ daß es fich wie ein andrer War 
gen leicht wenden kan / welches allbier niche zu fehen. Drittens kan bey den Armen 
ein Zivergholg gemacher werden/ daß manden Laſt mitder Bruſt (in welcher / und 
nicht in den Armen deß Menſchen Staͤrcke beſtehet) ſchieben kan. 
Zu den 465. Blat. —— 5), 
Johannes Pecquet in feinen Experimentis Anatomicis ſchreibet / daß Robe · 
vallius, Profeſſor Matheſ.zu Pariß dieſe Probe gethan. Er hat eine ‚ö 
ven mit einem Kolben / drey Schuhe lang genomen/mie bier AB. weiſet / bey Bu bater ) 
eine Fiſchblaſen / C. von einem Karpffen hinein gethan / welche er an 


er, ur 
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ar und auff dag genaufte hatte ausgedrucket. Darauff 
üE hater —— biß oben an mir fihffigemQnecke 

filber angefuͤllet / mit dem Finger bey. zugehalten / 
und in das Gefäß.D. getauchet welches gleichfalls 
mie Queckſilber angefüller geweſen. 

Nach dem er nun bey Amir demFingerdieDeff« 
nung gerhan/hat ſich oben biß zu Z ein Raum er⸗ 
wieſen/ welches die höhe war 20. Daumen breit/und 
hier ift zu fehen geweſen / daß die Fiſchblaſen C. auff⸗ 
gebleht / und in dem Glaß frey geſchwebet: Welches 
nicht zu glauben wann nicht die Erſahrung / alle Ur⸗ 
ſache zu zweifeln auffhebte / und ſchleuſt wolgemeld⸗ 
ter Pecquet, daß der durch den Mercurium gepreſte 
Lufft / (welcher fuͤglich mit einem Schwammen ver⸗ 
glichen wird / der ſich zuſammen drucken laͤſſet / aber 
em. Nichte vermindert / wie Benjamin Bramer de Va⸗ 

Ecuo lehrer) ſich mit umkehrung deß Glaſes zertheile / 
M Di Blaſen anfülle/ und alfo die vermeinte Leerheit 
= V erſehtgze. 
Re? — , Estan auch das Glas oben offen’ und mir el⸗ 
un ner Schmweinsblafen verbunden ſeyn / wie bey B. zu 
fehen/ welches zu dem Ende beſchihet / damit man die Fiſchblaſen / oder auch ein le⸗ 
bendiges Thierlein hinein thun fanı bevor man es mit Queckfilber anfuͤllet. Durch 
die Schweinsblafen aber fan der Sufftniche dringen. , 

Nicht weniger iſt zu verwundern/ was in befagtem Büchlein am o9. Blat ſol⸗ 
ger / daß nemlich der Mercurius oder das Queckjilber an unterfchiednen Orten une 
terfehiedliche Erhöhungen in dergleichen Kolben 4. Schuhe lang habe / wie Paſca- 
lius mit ihm auff-dem hohen Berg (le puy de Dome) bey Elaremont probiret. 
Der Mercurius war zu uñterſt am Berg 27. Daumen hochz nach dem ſie bey ı 59, 
Schritte hinauff geſtigen / war er auff 25. Daumen) und zu oberſt auff 24. Dau⸗ 
men abgewichen / welches feiner andern Urſach beyzumeſſen / als dem Luffte / mie 
welchem das Glas umbgeben. —B 
Wann man auch in ein geraden langlichten Kolben / Waſſer und Queckſilb 
chut / nachmals den Kolben umbſtuͤrtzet / und einen Raum zu der vermeynten Leerheit 
laͤſſet / fo wird man dieſer dreyen Unterſcheid leichtlich beobachten / und erkennen / wie 
das Waſſer / als das leichtſte / dem Queckſilber weichen / und den unterſten Ort gebẽ 
muß. Ein mehrers iſt in beſagten Experimentis Anatomicis fol, 106. zuerſehen. 

Dooo ij Schluß 





Schluß. 


7 B nun wol dieſem nach viel ein mehrers/ ans angesogenen Seribenten 
2) hätte beygebracht/ und von einem jeden Theil ein groffes Buch gefchrieben 
werden können, haben wir doch Über die Zahl der 500. Fragen’ gleich dem 
zweyten Theil miche verfahren/ und diefes Werck ergröffern wollen: dep willigen 
Erbietens / von allem dem fo vieleicht alhier nicht gnugfamn —— 
a Begehren mündlichen oder ſchrifftlichen Bericht / beften Bermoͤgens zuer, 
arten. . F 
Biel iR allhier vermelder / welches bey einem und andern noch ſtrittig ſchei⸗ 
nen möchte; maſſen die Allergelehrtſten in ſolchen und wichtigern Sachen fich kei⸗ 
nes Weges vergleihen können, Viel fleher zu fernern Nachſinnen / und iſt de 
Siebhabers Fleiß hinterlaſſen / erliche Kunſiſtuͤcklein / nicht ohne Bemuͤhung zu er⸗ 
jagen. Es koͤnte auch mir der Zeit der vierdte Theil dieſer Erquickſtunden darzu 
fommen/ wann diefes Buch gefällig und von den Siebhabern wol an» und auff⸗ 
genommen werden wird. : 
Meilen auch unterſchiedliche Handarbeit darzu gedienet / wird der verſtaͤndige 
Leſer / ſo wol in den Figuren / als in dem Segen und Drucken die Unaleichhere 
leichtlich beobachten / und folche dem nicht beymeſſen / der an den ten Feh⸗ 
fern feine Schufde träger. Iſt fein Menſch ohne Fehler fo müffen fich derfel- 
ben die Bücher auch niche ſchaͤmen. h 
Delangend die Autores, aus welchen wir diefe Erquickſtunden / mir arbeitſa⸗ 
mer Bemfipfigung zuſammen gerragen/ fo find foldye zu Ende / benebens dem 
Jahr / wann und 10 fie gedrucher/ bengefüüger/ weilmeinften Theil derfelben Blaͤ⸗ 
ser angesogen/ umd fonder eitlen Ehrgeitz zu wol gemeinter Nachrichtung/ allbier 
derzeichner/ daß feiner dieſes Buch verachten kan / er wolle dann — auch alle 
ſolche wolverdiente und hochberuͤhmte Leute verachten/ in welcher chrifften ein 
anderer Air nachzuſuchen groffes Belieben tragen wird: maffen feiner nach 
einem Buche zu fragen weiß/ welches er nie nennen hoͤren / oder nicht weiß wo 
es gedrucker oder zu bekommen feyn möchte. Wie fih ein Lehrling feines Schrs 
meiſters nicht ſchaͤmen ſoll / fo tragen wir auch feinen Scheu / die jenigen zu 
namen / deren Behülffe wir ung aus andern Sprachen, den Teuefchen zu gut bes 
Diener. Unter ſolchen iſt der vortrefflichfte und umvergleichlichfte P. Athanafius 
Kircherus, aus. welches berühmten offenclich in Druck gegebenen’ und nody 
ungedrucktẽ Schriften, H. Pater Cafpar Schott, Magiam Naturalem zufan 
men gerragen / und benebens dem dritten Theil Artis Magnetic®, in we⸗ 
nig Monaten an das Liecht fegen wird / wie erſtbeſagte HH. Patres 
von Kom aus Schrifftlich berichten. | 
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Ordnungs ⸗Regiſter 
Der Vorbericht handelt von nachfolgenden 
“fragen. 
I. Ob und wie deß Buͤcherſchreibens fein Ende feye? 
IL. Ob nichts Neues zu erfinden / und ob nichts geſagt / und gefchrieben werben 
toͤnne / was nicht bereit zuvor gefagt und gefchrieben worden 
Ill, Woher die unterfehiedlichen Erfindungen eneflanden? 
IV, Warumb ein jeder, über feine Meynung eifere ? 
V. Warumb der Menfch natuͤrliche Neigung viel zu willen trage? 
VL Woher die unterſchiedlichen Meynungen faft in allen Sachen entſtehenẽ 
VII Ob eine Gewißheit inden Bifenfehafften zu finden? 
VIII, Ob in allen Sachen das Abfehen auff den Nutzen zu richten? 
1X. Ob die Beleſung der Bücher oder die lebendige Stimme dienticher feye 
andere zu unterrichten ? 
X. Ob es * —— etwas / oder eine Sach allein vollſtaͤndig wiſſen 
und verftehen? 
XI. Ob man nicht alle Wiſſenſchafften in ein Verfaſſung lehrartig bringen föne? 
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Der erſte Theil. 
Von der Schreib⸗und Rechenkunſt. 


Frag. | | 

J. Warumb das A. der erſte Buchſtab in dem Abe feye? 

II. Ob die Buchſtaben von der Natur / oder Beliebung der Menſchen in Ge⸗ 
brauch gekommen? 

III. Ob die Sprach von der Natur / oder Menſchen Auffſat entſtanden? 

IV. Wie alle Buchſtaben in dem Abe außzubilden? 

V. Ob ein Buchſtab einen gangen Spruch oder Begriff einer Meynung fallen 


toͤnne? | 
Oooo ij VI. Wie 


NL Wie man auffeinmal ʒween Briefe gleiches Inh 
VII. Wie mit einer doppelten Feder zu ſchreiben ? 
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pen fehreiben konne? 
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* 
Wie man fo gefchwind ſhreiden Lönnerals man m 
1X. Wie man fo geſchwind ſchreiben koͤnne als man ꝓſiſegete. 

X. Wie die Buchſtabwechſel / zu den Dantzſpielen oder zugebrauchen? 
XI. Wie man heimtich ſchreiben koͤnne / daß es teinen Verdach m 
XII’ Ob und wie man in der Finſtern mit einem Dfenfte nie? 
KATI, Wie die Kegifter in die Buͤcher ohne groſſe Mühe zů machen? 

XIV. Don Derfegung der Buchflaben In dem AD usa 8 
XV. Warum die Juden von der Sincfen zu der reiten Hand fereiben? 
ZVI Woher die unterfhiedlihen Namen uhd Bewegungen eniſtanden ?ꝰ 
XVII D6 mlaſſig ſeye neue Wörter jn geſtalten? — ABENTT 
Ty in Do befler ſeye wol Reden oder et 

t 


VIII. Was fir Buchſtaben in den Teutſchen — £ 






3.08 
XIX, Von wunderlicer Eigenfhaftt der Sareinifchen Zahlbuchftabe A, | 
KX, Welches die tünfklichften Zahlreymen und Spahrverfe iynd?  , 
XXI Wie man nad) den Buchftaben bey den Alten getruncken habe? ar 
KXIL Wie man recht zählen folle 2. rat 
XXI. Don Ab-und Zunehmen dep Menfhlichensehend. 
XXIV, Was von den Stuffen⸗Jahren oder Annis Climadtericis 
XXV, Ob die Zahlen einige Würdung haben? 2. 
KXXVI Wie alle Zahlen auff vielfältige Weiſe in verfegren Verſen 
KXVH Don der Zahl I, Beſchaffenheit / und Geheimniſſen. 
XXVIII. Von der Zahl IL und ihrer Deutung, — 
XXIX. Von der Zahl IE, | Ä — 
XXX. Von der Zahl IV. on.” } 
XXXI. Don der Zahl V. rn — 
XXXIL Bon der Zahl VI. I HG BO 
XXXIII. Von der Zahl VIL * ⸗ 
XXXIV. Von der Zahl VIII. | | : 
XXXV. Bon der Zahl IX. | | 
XXXVI Bon der Zahl X — ni RER | 
KXXVIL Bon der Zahl XI, Bedeutung, nierts} 24 
XXXVIII. Von der Zahl XI. 0 cal 
XXXIX. Bon der Zahl XIIL XIV. XV ne SM y 
XL. Bon der Zahl XVI. XVIL XVIIL NV 
XL Bon der Zahl XX, XXL XXI, XXI XRIV. na 
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Regiſtet. 

XLII. Don der Zahl XXX, 

XLIII.. on. der ; ee Sache 

XLIV. Bon der Zahl L. . im lin —* 

XLV. Von der Zahl EX A ai 

XLVI. Don der Zahl LX rc nn ' 

XLVIL Von der Zahl LXXX. oder FO 

XLVIII Bon der Zahl XC, oder 90. 

XLIX. Don der Zahl C, oder 100, 

L. Don der = ‚cl3. 10986, _ 

LI, Wie auf einen Bogen Bieten. und die Jahre theer Re⸗ 
gierung vorſtellig zumachen ? 

LII. Wie das Schregmeß oder Proporsionalinal zu gebrauchen ? 

LIII. Er die Arichmerifche Linie zu gebrau 

LIV. Wie man aus ——— Bing ‚fo noch unbetandt iſt/ auff dem 
Schregmaͤß ſuchen folle? 

LV. Wie vermittels dep Scregmäs Radix Duadrara: oder Die 4re Wurtzel⸗ 

| Zahl aus uziehen? + 

LVI Wie auff dem Schregmaͤß die ge4te Ordnung vorgegebener Soldaten 

zu finden? 

LVII. Wie aus einer gesten Schlactordnung eine ablange zu ftellen ? | 

LVI. Wie austinengegeen Ordnung ein —— — 

LIX, Wie viel der voilteommenen Zahlen 

LX. Don dem Werth eines güldenen Dechers. 

LXTI Bon einem fruchtbar gemachten Erdboden ı 

LXII, Bon dem Alter Cleanthis, E j 

LXIIL Bon def Eupidens Aepffeln. 

LXIV. Bon einem faulen Kuͤnſiler. 

LXV, Wie viel es gefählagen habe? 

LXVI, Don eines Hausvatters Teffament. 

LX VIL Von einem fondern Wunfch eines Voglers. 

LXVIIE Bon dep Ochſens Sußftapfien. 

LXIX. Bon einem Schnecken. 

LXX, Welche Zahl fünf mahl weniger 3347. made? 

LXXI. Don lichen Jungfranen. · 

LXXII Don der Mundkoſt in einer Feſtung. 

LXXIII. Don gewiſſer Theilung einer ke au 

L XXIV, Von einer mehrmals zertheilten Zahl. 


Kegifler. | 
LXX V. Bon ihrer Zweyen / welche zwey Schweſtern gefteyet. MAL 
LXXVI, Don ihrer Zweyen / deren einer deß andern Mutter , 
LXXVII Bon einer wunderlichen Freundſchafft. | aD Visx 
LXXVIII. Von Bedeutung def Kartenfpieles. IF 
LXXIX, Welches der Aeltefte unter zweyen Zwilling 
LXXX, —* Frage und luſtig Erzehlung in die er Desatun ei 

laufend. 
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Der. ander: Theil. 


on der Meßkunft. 
Vorred von dem. Nutzen der Meftunft, 


1. Ob ein Mat hewaticus und ſonderlich ein Geometra, oder — 
* Philoſophus * 

2. Ob die Kunſt die der Natur feiften fänne? 

3, Wie die Zahlſteigerungen in der Rehensund Meßtunſt( —— A- 
rithmetica & Geometrica) auff beſondere Weiß zu ge brauchen? 

4. Wie die Geometriſchen Knien zu gebrauchen? 

. Wie mir dem Schregmaͤß ein Winckelrecht Eck zunehmen? 

cs Wie 8 gerade Linie in begehrte Theil abzutheilen / vermitielſt * Say 

maͤſſes 

7. Wie man einen Circkel im begehrte Theil einrheilen fol : > 

3. Wie man unter zweyen fürgegebenen &inien/ oder — —— 
portionirte darzwiſchen ſtehende finden folle? 

» Wie * LEER gegebenen Zahlen oder finten die dritte proportionirte 
uchen ſolle 

10. Wie man eine Flaͤche / nach gegebenen Mafrfollvergröffern/oderveriüngern ?° 

11. Wie man eine Flaͤche zu der andern ſetze / oder davon abziehen ſolle⸗ 

12. Wie ein Leichnam ober Corpus gu vergeöffgen/ oder zu verjängern ẽ 

13. Wie drey ebene Fläche ineinander zu verwandeln ? 

24 Wie man die Würffelz oder was viereck verdoppeln pie? 

25. Wie man einen A in ein T cörperlich- verwandeln folle? 

10. Wie man auff einem Stab-faft allesımas zu den Mathematiſchen Verrich⸗ 
tungen: nochwendig ifl / weiſen könne. 

37. Bon zweyen gleichlauſſenden ünien. 
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Regiſiet. 


Don weyen Reiſenden welche einander auff dem Weg begegnen. 


Von einem Weinfaß. 

Von einem Reiſenden. 
Von der Stund deß Tages. 
Don einer Kugel Lauff. 


Ob Ariſtoteles den Circkelring mie Recht die erſte Figur geheiſſen. 


Wann zwo volllommene Kugel einander beruͤhren / iſt die Frag / ob ſol⸗ 
ches nur durch einen Punct oder Tuͤpel geſchehe? 

Wie ein Circkel / oder Bogen⸗linie / ohne Mittelpunct zu machen? 

Wie ein Ey, oder Bogen⸗Linie ohne Mitteltupff zu machen ? 

Wie die Einie dep Fuͤnffecks durch den Circkel zu finden ? 

Wie die dinie deß Siebenecks aus dem Circkel zu finden? 

ie eine gegebene daͤnge zu den 4/ 516/71 8/ 91 101 11 / und zwoͤlff Eck ge⸗ 
braucht werden koͤnne? 


Wie umb 4. gegebene Linien ein Circkel der Rundung zu ſchreiben? 


Wie uͤber zwo ungleiche Rundungen ein Bogen zur führen/der beede berühre? 


en umb einengegebenen A ein O auff fondere Weiſe zu ſchreiben. 


on den gevierdeen Zahlen. 
Wie die viereckigten Spitzen / und auch die dreyeckigten Spigen zuberechnẽ. 


Von Faltung der Tiſchtuͤcher. 


Wie die Weg in dem Sandrafeln leichtlich zu erkennen. 

Bon zweyen Caftellen/und ihrer Weitſchafft. 

Kon einer Bild ſeulen Apolinie- 

Ob beifer fen groß oder klein von beibe zu feyn ? 

Ob die groflen Köpffe mehr Gehirn haben / als die feinen, 

Don den natürlichen Urſachen der Berge 

Woher die Unterſcheid der Angefichter entſtehe? 

Db die — oder krumruckigten Leute mehr Verſtand haben / als die 
geraden? 

Warum die Juden gele oder gelbe Ringlein zu ragen pflegen ? 

Welches das edelfte Glied an den Menfchen ? 

Welches unter den Gluͤcksguͤtern der geringfte Verluſt ſeye. 

Ob die Tugend in dem Mittel beſtehe? 

Warum die Heyden ihren Goͤttern / und die Chriften den Heiligen einen 
runden Schein umb das Haubt zu mahlen pflegen ? 

Was der Eanpter Spitzſeulen oder Flammenſeulen bedeuten ? 

Arie man ih ohne Zauberey / unſichtbar machen! alles ſehen / und doch nicht 
gefehen werden koͤnne? 

Pppp Der 


BETTEN: | WR 


Regiſtet. — 
Der dritte Theil. a. 
Bon der Seh-und Spiegelfunft. —* 


I. Was das echt oder der Schatten ſeye? n F 
U, Warumb der Schatten kuͤhle und von etlichen Bäumen nuͤtzlich / von efli» 
chen ſchaͤdlich ſey? = 
IL Wie man den Grund eines jeden Zimmers in die Perfpecriv bringen folle? 
IV. Von der perſpectiviſchen oder Sehkuͤnſtlichen Auffreiffung eines Saale. 
V. Wie mandieYugen mahlen folle/ daß fie aler Orten den Anfchauer wiede⸗ 
rumb anfehen, | 
. Was bey dem Scharen zu betrachten? | 


vi 
VII Wie man fonder ale Geraͤthſchafft / ein Land / Stadt / oder Gegend in Per⸗ 


ont feben we Wefen fi fem? 
die Stralen zufällig’ oder dem Werfen felbfländig zu mn? 
IX, — wie kom eine lebendige Henne ungebunden ee Erden folle 
gen machen, | 
x Warumb in den Gemaͤhlen der Liechtpunct auff der rechten Hand genom⸗ 
men werde? 
AL, Warumb die Mohren ſchwartz find? 2.0 
XI Wie * einen oder mehr Buchflaben auff einen Mußquetenſchuß 
nen möge? 
ZU, Wie man durch die Sehkunſt allerley Bilder folle erſcheinen machen? 
IV. Wie man die umbgewendten Bilder auff recht ſolle erfiheinen machen? 
KV. Was die Farbe feye? — 
XVI. Wie die Farben gemiſchet werden ? —S —— 
VL Warumb alle Erdgewaͤchſe ſich mit grüner Farb anfaͤrben? — 
xvIu. Aus was Urſach in den dreyfeitigen Glaͤfern die Opalenfarbe deß Re 
genbogens erſcheine? ar 
XIX, Warumb ecliche in die Ferne wol / und in der Nähe fibel ſehen / andere in 
der Naͤh fcharffes/ und in der Fern ein blödes Gefiche haben? 
RX, Wie man eine Figur auff ein Kegel oder Rundfpigen verzeichnen ſolle 
daß fie doch recht in das Geſicht komme. 
RX Wie ein Bild zu einer Spiegelfenlen perfpecrivifch zu verzeichnen? 
Xll. * man ein Bild auff einem Kegelin dem Schatten oder $iecht folle er⸗ 
inen machen? 
xxill. Wie vermitcelſt eines Spiegels ein Eyr⸗lini zu geſtalten? | 
XXIv. 





J 


Regifter. 
xxiv. Wie man auff eine Tafel unterſchiedliche Gemaͤhl mahlen ſoll daß fie 
nie zugleich geſehen werben. 
XXV, Wie en ein Bild in ein Gartenſeld / oder ſonſt perſpectiviſch verzeich⸗ 
nen fo 
xXVI Wie ein Schriffe in die Ferne zu weiſen? 
xXViL Wie die flachen Spiegel ihre Bilder vervielfaͤltigen? 
XXVUL Wiedurd ein Feuerſpeiendes Drachenhaubt derfelben viel gu meifen? 
XXIX, Wie die Spiegelfäflen zu machen? 
XXX, Wie die Ferne durch die Spiegel vorſtellig zu machen ? 
KXXL Wie die eckigten Spiegeltugel zu machen ? 
XXX Wie man ein Bild auffır dem Spiegel in den Lufft ſchwebend zu we⸗ 
gen bringen könne ? 
KXXIL, Wie man das Feuer ſcheinbar und ohne Echaden berühren könne? 
XXXIV. Wie die Farb indem Angeficht ſcheinbarlich zu verändern? 
XXXV. Wie nur eines Fürften Bildnus in dem Spiegel erfeheinen könne? 
XXXVL Welche Are der Spiegel die ungeſtalteſten Bilder weifen ? 
XXXVII. en * einer Tafel eine Schrifft / und in dem Spiegel ein Bild 
we iſen koͤnne 
XxXxXVIIi. Wie man mis einem flachen Spiegel in die Ferne auff 100. Schuß 
brennen tönne? | 
KXXIX, Ob die Mahlerey mehr Nusen / odermehr Schaden gebracht habe ? 
KL, Mie man mireinfaher Schraffirung in Kupffer ſtechen und gradiren (007 
XLI, Ob * Mahlerey mit Farben / oder das Tuſchen oder Kupfferſtechen hoͤher 
zu achten⸗ 
xLII. Ob das Geſicht der uͤbertrefflichſie unser den aͤuſſerlichen Sinnen ſeye? 
XLII. Welches die fhönfte Augen ſeyn? 
XLIV. Ob das haͤßliche oder [höne Frauenzimmer die Sarven oder Maßquen 
billicher ragen foll? | 
XLV. Ob einer ſch verlieben koͤnne / wann er gleich die geliebte Perſon nicht 
geſehen⸗ 
xXLVI. Warumb man fo wol in weiſſer / als in ſchwartzer Farb leid zu tragẽ pflege? 
xLVII. Was aus der Farbe deß Angeſichts vor ein vernünfftiges Urtheil zu 


len? 
XXVIL Ir Zeleucus feinem Geſetz die völlige Vergnůg geleifler/ in dem ex 
ihm ein Aug’ und feinem Sohn der indem Ehebruch ergrieflen wor 
den/das andere ausgeſtochen? 
—— ehe 
L, auberſpiege 
Ppppij on 





Regiſtet. 
Der vierdte Theil. 
Von der Sternkundigung und Uhrkunſt. 
Was die Zeit ſeye? 
Wann das neue Jahr und der Tag anzufangen ? 
Zu welcher Zeit deß Jahrs GOtt die Welt erſchaffen? 
Wo die Neuen Jahrsgeſchencke hertommen? * 
Welches dit bequemſte Zeit ſey su dem Studiren. 
Warumb 9* —— amd vor anbrechenden Tage kaͤlter ſey als 
vor ttern 
Wie man unauffhoͤrlich der Morgenroͤte genieſen koͤnne. 
gu welcher Gegend man am laͤngſten lebe. 
ie die Sonne zugleich Hein und groß geſehen werde. 
Wo das Fünckeln der Stern — — 
Ob die Weltkugel und die Sonne rund ſeye? 
Wie dep Himmels Lauff wuͤrcklich fürgebilder werden koͤnne. * 
ie die Polus/hoͤhe durch den Magnet zu erfahren. 
Was die Fackeln und Macken der Sonnen verurfachen. 
Wann der Mond ein rundes Lieche / warımb bilder fich die Sonne nicht 
in demſelben / mit ihren Gegenſtralen / wie in einem Spiegel ? 
Wie die ARronomifche Kinie zu gebrauchen. 
Woher die Planeren Figuren entftanden ? 
Was die himmliſchen Zeichen für Wirckungen haben. 
Warum deß Himmels Umkreiß in zwoͤlff Zeichen oder Häufer/ welch afle 
Planeten durchwandern / / abgerheiler werden. — 
Woher die groſſen Veränderungen deß Jahrs kommen. —* 
ei die Urſache / daß die Kräuter denen Gliedern nutzen / welchen ſie glei⸗ 
en? 
Db die Erd und Wafferkugel gröffer und Heiner feyn koͤnnte. 
Ob die Auscheilung der Känder/nach den zwölf Himmliſchen Zeichen / einen 
richtigen Grund habe. _ 
Db durch den Bleyſenckel die Bewegung der Erden fünne bewiefen werdẽ. 
Wie die Ruhe der Sonnen’ und die Bewegung der Erden fürzubilden. 
Wie die Erde beweget werde, 
Db die Sonn oder der Mond einen längern Schatten werffe, 
RUR der Planeren Lauff in gläfem Kugeln gumweifen. 


=> Do 


Ob alle neue Sterne deß Unglaͤcks Vorbotten ſeyn? 
Ob die Cometen unter / oder ob dem Mond ſtehen? 
Was der Milchwe wi Jacobsoſtraſſen oder Galaxid, an dem Him̃el ſeye. 
Ob —* —— dem Beflirn etwas gewiſſes und abſonderliches zuvor verfüns 
en koͤnne? 
Wie die Wertergläfee gu der Sternfunft zu gebrauchen. 
Wie man bey hellem Tage die Sternen fehen könne, 
Wie eine Habe Sonnenuhr mir unverrucktem Circul zuvergeichnen. 
Wie man cine Sonnenuhrmechanick verzeichnen folle. 
Wie mit einem halben Circkelring eine flache Uhr voliſtaͤndig zuver zeichnẽ. 
Wann der Zeiger in einer Sonnenuhr verlohren / oder zubrochen wird / wie 
‚feine Knge wieder gu finden. | 
Wie mandie Mittaglinie auff der Ebene ſuchen ſolle. 
Wie —— Ina verjuͤngten Maßſtabe / auff eine Wand zu 
verzeichnen. 


Wie eine Sonnenuhr zu machen / welche alle Stunden ſchlaͤget. 


Eine Seule / oder Bild zu machen / welches alle Stunden nach der Sonnen 
Auffgang-mit einem groſſen Getoͤn anzeiget. 

Wie ein juſte Waſſeruhr zu machen ſeye. 

Wie eine Soñenuhr zu machẽ / die ſo Tages ſo Nachts beſcheinet werben koͤnte. 

Wie durch eine Syrene / oder Waſſerfruͤnlein die Stunden im Waſſer koͤn⸗ 
nen gewieſen werden. 

Wie eine Sonnenuhr auff eines Meſſers Handhebe —— 

Wie die Mondsuhren zu machen. 

Die Stunden mit Spiegelringen abzubilden. 

Wie eine Sonnenuhr in ein Ey zu verzeichnen. 

Wieman in einengroffen Hoff ein Uhr entwerſſen ſolle deren die Sonnen 
ſtralen von zweyen Spiegeln-der Zeiger find. 

Wieder Reichsapflel/ für einen Zeiger in einer befondern Uhr dienen könne. 

Wie eine befondre Uhr an einer Wand zu — die in einem Augenblick 
wieder verſchwindet. 

Wie eine Uhr in einen Cryſtall zu verzeichnen. 

Wir auffeinegüldene Kugelein ——— in einen — zu verzeichnẽ. 

Wie eine Sonnenuhr von Kuͤrbiſſen zu bereiten. 

Wie eine Sonnenuhr / mit einerpapiren Seulen su machen / daß in derfelben 
die Stund durch ein $öchlein Iheine 

Wie eine Uhr zu richren/ daß ein Eider von Papier auf:und abfleigend die 
24. Stunden weiſe. Pppp ii 53. Wie 


rn. 


Regiſtet. . 
1. Stine pe made De na —e— 
aus 


t, j * iq 
fg Wie die Stunde oder erliche Wörter von ferne au bedeuten. — 


so Wie ein. Magiſcher Degen zu bereiten. 


— Drer fuͤnffte Theil, 
Von der Muſic oder Tonkuͤndigung. 


J das —— —* * Hoͤren zu vergleichen. 

e das Hoͤren e. 

Ob der — Muſic mehr nutte / oder ob der Mißbrauch der Muſic 
mehr ſchade? 

Warum erſchallet eine ferne Stimme ſchaͤrffer / als in der Naͤhe. 

Warumb flieſſet das warme Waſſer mit wenigerm Geräufchr als das kalte. 

Warumb koͤnnen die jenigen / welche von dem Fieber geneſen / nicht fingen. 

Warumb koͤnnen diejenigen nicht ſchreyen / welche einen Wolff erſchen. 

Warumb hoͤret man nicht wann man mit auffgeſperem Munde giennet · 

Warumb hoͤren wir lieber andern zu / als daß mir leſen. r 

10 Warum die Wafferrrerter das Gehoͤr leichtlich verlieren. 

rs Mieein Rohr zu machen das in die Ferne thoͤnet. ‚7 DR 

12 Wie die Zuſam̃enſtimung mit dreyẽ Ham̃ern ungleiches Gewichts auermeifen 

13 Warımb gibt das Tuch / wañ es jerrilfen wird / einen raſplendenLaut von fi? 

24 Warumb die Thiere ſchreyen / wann fie verletzt werden. | 

15 Ob auff * Wuͤrffel alle Harmoniſche und Kunſtrichtige Stimmungen 

zu erweiſen⸗ 

16 Wie auff einer Enrharen oder Lauten die Toͤne recht zulegen. 

37 Wiedie Dragel-Dfeiffen kunfteichsig zu flimmen und zu geflaltem 

18 Wie auff einer Scherben alle Recht⸗ und Mißſtimmung zu erweſen. 

19 Wie ſich das Spinnengeweb zu der Muſic vergleiche, 

20 Wie das hölgerne Belächter zu verbeſſern. 

25 Wie die Glocken geebenmäfftge ſeyn ſollen. — * 

22 Wie ein ſonderes Inſtrument von Maultrommeln zu machen. 

23 Wie die Geigen auff manche Weiſe zu verſtimmen. 

24 Wie ein Spiegel zum Gehör zu machen. | 

25 Wie sin Engel mir einer Wind⸗Muſica zu machen 
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as Bie 


26 
27 
28 
29 


30 


— — — — 


Regiſtet. pP 
Wie wan vermittelſt eines Muſicaliſchen Klangs einen in die Ferne Bott⸗ 


thun fol. 
Wie ein Muficalifcher Auszug zu machen. | 
Wie eine Reimzeil mie wenig Buchftaben zu ſchlieſſen. 
Ob = wie ein Verf oder haar Reimgeilen mit etlich 1000, Fülfen su mas 
* | 
Erliche Erzehlungen das Gehör berreffend. 
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Der fechfte Theil. 


Bon der Waagkunſt und den gewaltſamen 
Bewegungen. 
Was die Urſachen der ſchweren oder deß unterſchiedenen Gewichts ſeye. 





2 Db ein leichter oder ſchwerer Stein oder ein groſſe und metallene Kugel zu⸗ 


amaw 


N 00 N 
oO 


Teich falle. 
Bariım der Schwung einer Stangen den Daran hangenden Saft erleichtert. 
Ob die Abwegung Gerhali feine Richtigkeit habe. 
ie das Nürnbergifche Gewicht ſich mir andern vergleiche. 
Wie die Merallini auff dem Schregmäß zu gebrauchen. 
ie viel ein Pferd Bergauff fehmerer ziche als auff der Erden 
Wie mancheriey Bewegungen zu finden, 
Warumb die Bewegung erhite, 


Wie durch die Bewegung deß Magners den Abweſenden eine Sach zu ver, 


ftehen zugeben, 
Wie ein Hafpel zu machen der fehr geſchwind runde Schnüre ſchlieſſe. 
Wie das Schach · und Damfpiel mir lebendigen Perfonen zu ſpielen. 
Wie man unterſchiedliche Bilder ſoll dantzen und bewegen machen. 
Wie ein Bild zumachen das ſich von der Lufſt bewegt. 
Bon den Bogenfchüffen und fünftlichen Bewegungen Unterſcheid. 
Woher die Bewegungen der Wuͤnſchelruthen komme. 
Ob alle Sachen ein Empfindlichkeit haben. 3 
Was das ftärckfte in der Welt ſey. | 
Was das Sachen für Urſache / benebenſt einer Geſchicht genannı der Ge⸗ 


ſtriegelte. 
Ob das Gold oder das Eiſen ſtaͤrcker ſeye. Der 


ae. 1 er en ee 


oo u ee U Zu 


1 
2 


2 













— — 
Der ſiebende Theil 2% * DS dr. :° 
Bon der Bull, 


Wie bie fremden Wörter in —— oder — | 
Wie die Fortificationstinie auff dem Schregmeß zu gebrauchen. 
ie eine Feldſchantz ohne Berechnung pe; 7 
Wie mit & ringen Unkoſten viet Bilderfeulen * zu — 
Wie ein Berg leichtlich abrutragen. — 
Wie die 5. Haubtſeulen nach richtigen Augenmaß auffeirander gr ordnen. 
ie die Pfäler zu einer Brucken zu ſtoſſen. — 
Wie * Brucken uͤber ein Waſſer das nicht zu ergrũnden iſt / 
zu bauen. 
Wie man eine Schlagbrucken bey einem Thor verheften * em 
ſchwerlich wieder fol auffziehen können, 
Pie die frummen Thuͤrne beſtehen koͤnnen. 
ie ein Chor oder Thor in ein Eck zu bauen. 
ie man die Minen oder Untergrabungen erfiindigen Be fo 
ie ein doppelter Schnecken oder Wendelftiegen zů hauen. 
ie ein Mühl auff einen Wagen zu bauen. 
ie ein Schubfarren zumachen der fo viel und leichter in un als 
fonft zween derfelben, : 
Bon einer dreyecfigten und runden Stadt, 
Warımb mache man Haanen auff die Kicchthiirne? J 
Ob die alten fuͤrtrefſlichere Gchäu s ührer/ als die heutigen Bau 
Wie die Gefängnüß gelobt werden könne. 
ARie ein jeder feines Glücks Bau⸗ und Werckmeiſter feyn einen einer 
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Geſchicht von einem Baumeiſter. ER 
Der achte Theile un — | 
Von der Lufft-und Waſſerkunſt. 
Was von dem allgemeinen Weltgeift ( de ſpiritu mundi) zu alten — 
Wie die Geiſter ihre Wirckung uͤber die Leiber haben. 
Ob dis boͤſen Geiſter Kinder zeugen koͤnnen. | 
4 DO | 
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mb man Anfangs auff dım 
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Bon — = J— 1 IE ® 
DI Das Jene gb Das af ne fen & 
ee Ri te r 
———— Bir Eben r Bei 


— 
W b das Brod ſchw ein art TER 
Aacam vi Sonhetay — —2 


Warumb die deichname der jenigen weiche der Hagel eiſchlagen / langſam 
ran WE 
Wie das Feuer für Wind und Sonnenfhein zu ° 


Bi Veihrlich aim Büchfenmeifers Stab mac 8* (cn lande Genie mu 


eh fie. 
—— Fe der Stück mie wenigften Pulver adladen am meiften feier“ 
Wie fih viel Kugel aus Ara per ausbreiten. 


Wie die Stück abzucheilen / daß fie in gleichem Gewiche eigen. ‚ . 
ie man ein Orgelmwercf von Sich ju — ſoll. u 
Wie ein Siccht unter dem Wafler zu wa * — ab 
Wie ein feuriges Geſpenſt unter dem E 
Wie man einen feurigen Drachen fol in ——— fleen machen. * 
Wie ein Feuer zu machen / das nicht ausliſchet. "ih 
Wie das Pulver zu bereiten / daß eg nicht knalle. we. 

Wie ein Gewoͤlb zumachen / darinnen der Salperr wahl." <a 


Bi das Holk in ll / von alleriey Farben. 7 
Barumb fa — Find Soon die ausgeiefihren Siedhtet wies 
der aufo blafen koͤnnen. Pr 

2: 9b 


u W a 1 de ig Fl 


Regiſtet. 
a2 Ob die Voͤlcker in kalten oder 
23 Ze in vu BEE SRERER 
24 ie an: 


26 Nie man aus der — ame Ken on Oct more 


bringen fol. 
27 Wie der Mercurius ans Waffer zu mache. 
28 8 —— Kr & 





86 d7 Bildungtrfenoecie Ghächei ber Dr Bea — 
gutes Urtheil hoͤher zu achten. 
Ob die — —— fmergiche Monats Die Anliegen dep eben 


er eſſen Re ie 
—* fang der Menſch —A— Gme —E * 
12 Db alles was den Menſchen nehren ſoll ein deben · haben muͤſſe· 
13 Db man leichter Hunger oder Durſt leiden —— RR 
4 Db man mehr zu Mittag.oder ——— bare! 
15 nn ern 
16 Welches die befle Artzney wider die: Brumefeniheit- 


1 
2 
3 
4 
f 
4 
.) naber/ 
7. Was va uf made, 
8 
9 
10 
11 


17 Warunmb der Menſch / welcher ne een Ehe 12 au: 
ſo turtzes Leben gegen den Thieren hab in m ni mn u 
net 8 DA 499 ü 8 77 


Von der Stun . 








gen 


„yam we » 


in 
Be zu willen ob der Wein mit Waffer er 












| Verſt and/ 
en . fordere werde. 4 — ru ER Ind #7 HH —— 
oder ſordere. 


Ob man den Wein Winre 

Obs gefunder fich fpat niderlegen oder 
derfpiel 

Obs gefund 

Welche die 

Dice eng: 


Was = von Bay, Argneyen zu halten. — — 
Was von Erkundigung deß Angeſichts ri 
Was von der Dandfundigung zu “ FE 
Sn une Auknvei + NT TEEN 


Neuen re 


Wie man Mufchel fol wachfen machen. 
Wasvonden Thierfrüchten zu halten ſeye weneben⸗ 


Der eylffte Then. 
Von der Sitten- oder T 


Ob ein weiſer Mann er Sembeeneiungenommen fern 
Obs Teichterfeye den Schmerhen oder — 





— —— 
Wecces das groͤſte ee: IS tn) As a * * 


u m Mi _n 


—* ae und * —— wand er 


863 oͤblich rgeit Baal RE 
er — arren ger / als 

J Warn umb die Z na weniger ta — ende 
als or ‚sen als die jenigen / ‚die au 3 - . 

13 Warumb hafer man die a 

14 Db dem mehrgu trauen welchen ——— werden m wir 






—— 


Wer terchanen en fü 
17 Obs beſſer ſeye nehmen vder geben. 
18 — de i —— 










——— 
22 Dbdie Freu ee por ungleichen Per! 
23. 9b die Un in der Siebe Aäflich und fhel 
werden. 





* —— ben teen ng — — 
We — b dochdeh She na mi — — er iſt. 


29 Ob der Neid die Tugend il Bath 
30 id chi Sa 


er te Tele 
Beſtehend in allerhand gemiſchten — 


1 Db mehr zu wuͤnſchen / daß einer wiſſe / das die Menſchen wiſſen / oder 
alles / was ſie nicht wiſſen. 


Ar Ob eine Kunſt zu finden / weiche u gewiß — fönne. 


Be: 


— * 


Ob æs Wnene daß 
Ob der 






Ob der Mann oder das U gi d 08 € 


Natur mach/ der) 
Ob bei w Le daß die änner vi 










29 ey IE & 
—— rn ie er ni, 





Ob die gelbe enfchafft swieder einzuftt 
Durch —— Drei ar made time, RR 
er Arseitsg hr ging zo en und verthe 
eine — 
Ob man fuͤr einen Feind ſein Leben info. — 
Die (ana ferien 
er etwas r 
—— ee — Bu 
en n t 
er Meet dr ober f mm Nea a 
Ob ———— 
aa han — lichen u 22 wi Ba 
Warumb das — REDE, Erden 
und warumb deſſelbigen ſo wenig zu finden. Ka 
.. Db der Degen der Feder / und alſo derSoldardem Gelehrten vorz 
Ob ein Feldherr ſeine Perſon in Gefahr — 
Obs beſſer a ee GO POR (Rat gemata) oder | 
offentlichen Gewalt überwinden. ey 
Was iſt die Urfache / daß erliche behere/ etliche verzägt ee "2 2 
Ob ein Edler fol ein Rundfhaffrer fyn. * — 
Ob der Hencker fuͤr einen ehrlichen Mann zu halten. —* 
Wie ſaſt ale Fragen mir Gleichniſſen ‚u Baneyorten £. 
i 230 * —— ‘ ze € ————— 
78 an AT ER RE 
ira * 7 1% REN: — al 








Snhalt- Kegifier | 
Teen oe eg SR sap: mau 


beygeſetzet 
DB. u die Zahlen derfelben 
V. allein die Vorrede. A. A | ⸗ of "m 
Das weiſet / wo mehr von der Sache su finden. 
Mi; 









A Warumb es der erfte Buchſtab feye Yugbraun XILı6 
Lı, L. 33/104 e nr — änkeirlinefchliban.iik, 

Abendeſſen xi 4a B. N. 19. die aller Orten ſehen Ill, $ 
Yhitoppels Kabı XIT, ır Augen dep Derftandes IIL. V. 
Achte die Zahl I. a DEZ Ausbildung erlicher Wörter, ie 
Zaemene ch . i2 Ausſatz heilen Xl.28 

exandri Rohr V. 11 gUl. 5/217 * 
Alter der Welt l. 24. 74 ARE 0 DRS Hesse 
Alter ift ungelehrfam V. 10 Aukunſt VII 


Angefichrer Gleichheit X. 2. ihr — I Baumen Schatten III, 
—* II, 1 —* IL. 47. Er daumen mit. dem Denfhen — 


l. 29 | XL 14 

Zu are Era ER xI.s |Bauren find Immen KU. 
Antimonium IX. ae 3 WBec.!.3 
Antipathia XII.4 eines Bechers Gewicht I. * 
Archimedes VII. Behertzt ſeyn XIL 25 
Armut iſt ſorgfẽ * 15 ob ſie cine Beitzen VIILIO 

>. ‚Schande Rerge abtragen VII. 5 

Arme und Reiche xt. 10, ge Urſachen. U. 41 


Artzney wider die Trunckenheit XI. 17. IBetgrauffsiehen vi, 
Afcheder Kraͤuter zu beleben Xl. as ¶ WBeſcheid ausgebildet l. 1.38 


Aufferziehung X, 27 X1.7, wird gelieber XI. 20 
Aufgabe was dadurch zu verſtehen. Bor Bewegung VI, —— 
bericht 6 warumbfiehike Vl. 5 


Auffüchensseit Xl. 22 eyſchlaff XI. a4 


SidebemegmavV. 14. — 
nen machen VL 14 X 
hen VI. Siderfhrltt,®. © wie 
B 
Bildungskraͤffte X. 18 
re — 
ey in Kup 24 ’ I, 
Bleyſenckels Bew IV. |Caflargette V. 20.369 
Blinde lii, 49 RR * Chiromantia & Handtundi⸗ 
Blindheit Elend II. 8. Circkelring ohne Puner 
Dlumen warumbfie near 6 die erſte FigunlTu2g, 
X.34 Schreiben IL. 30-3 2. ö 
Blummenhold XII. 15 Eirckels Lob Il. W 
Bogen Linie ll, 26.31 Cleanthi Alter 1,62 
Bogenſchleſſen Vl. 15 O Someren IV,29.30° 
Bombardal.ı 6 Corallen XIT. ee 
Dorefchaffe in die Ferne chun X.26  |Cupidinig Ae 108 3— 
Brennſpiegel IL 3& | D. * 





Borametz X. 40. RA a 
Briefe mir einem Buchſtaben ſchreiben / Anckbarkeit⸗x — 
ls 
Ban Sur jugfeidh ſchreiben I 6 ha m 
rod macht das Waffer fleigen VII T 8 Drahenhaube = a. 
Brucken bauen VI, 8, verbefften VII 2,08 —— * I. 
Brunnen und Quellen: Urfachen VI y a‘ 
21 


Brunnen die Waffe fprigere VIII. 3 2: 


der Bucklichten Verſtand IR 43 RR}. 
Bücherlefen 66. Vorbericht, | Bi Betr eran * 


Buͤcherſchreiben auch dafeldft- 
Buͤchſenorgel IX, 13, Durchſtralun NL.®; * 
Durſt leiden iz EN et 



















Buchſtaben die mangeln T.3, nad 


Buchftaben trinken, 2 1. mir 6. ein Di ur Er 
ſtichon ſchlieſſen V. 28: ihre Bergleis] & | — TEEN 
"hung. 8. 9. ihr Urſprung I, 2. ihre — —J 


Bildung l. 4. Verwechslung X 10.42 Cho && Aiderhall 
Eheſtands Gleichheit XI. —J 






> 





Ehre erwecken XI. 15 
Ehrenberg Vorber. 22 
Ehrgeis X. 6. —— 9 










"Ste über die finpungen‘ nöfhafft begin Xung .. 0. 
— Eiferopffer Xils8 0 «. |Seldberen follen fich miche m Gefahr ſe⸗ 
ee aka Ken Balken Keliden ii. ohne 
ngen . si euerwerck n 17. ohne 
Schadenberüpreil, 13: 


Kräfften, X. & 13: 
Eingetweid der Thiere Xll. 3 a3 Er «3. N ae a J 
Eiß von der Sonnen a xe Feuersund Schmeltztunſt IX. 

Eifens Staͤrcke Vl. a ı 7.0000. »HJFifhe warum fie ſtumm find vill, 47 
Eins 1.27.80 —————————— 38.06: 


Elementen Abbildung X. 39. . ® fie die glückfel Thiere VI, 

Bermifhung Vie 57 —— u ee “+ 
Eiementarifches Feuer IX ob fieunbefländig 3. 19 
Empfindlicht eit aller — 17. are‘ SbX, * 
Engelin der duſſ ſaweben machen IX. Affe X. g.22. ihre FrücreXli, 

A06Iz · X. 14. verborgen XII.4. 7 

Entſchuldigung XI. 6. xU,2; Garne co ung? 6“ 

— —— — te / ob ſie geſund . c 

re Sachen. Al. —— ⏑ — 
Erde ob fietleiner feyntönrelV.22.ihre engelaffene werden durch den Undanck 

Beweglichteit V.24. 20 RL IE — 
Erdgewaͤchſe gruͤne Farbe lll. 17 ünff J.z0 A | er 


Erſchaffung der Welt V. erworben Fuͤnffeck 


Eſſens fhämer man ſich nicht Xl. 2 54 zu Fuchelungen. KIN. 
ge * — X * 


—— = 310 * a Tas — 
xempeln nachahmen Xl. 16. 
Ey-ginie Spiegel Ul.23 ar 
——— Cana ’ 
| 
— Gedaͤchtmiß 9. Xg. VI. ‚Berk. 
Arge ’ [&eberden X. 16, RL —** 


Falten M niß 
arte derrachren —S—— — Fi Qindrgefmind X. 4 
Gefahr 





Gefahr V. Xl. 
Gel 


elaſſenheit 
Gedultſchul XI. 28 R 
ee 
ng 2,3 
—— * manche verſtimmen 


— ind Zungen KU. 8,ihr Screie 
wider die Soldaten XII. 22. wer Rich» Sefpräge ob Suse 
er in ihren Streitfvagen feye- Beſihe dächeniperfordere XL, 19 7. 
das 27, Dlat, Gefundheit X. 144 10 —— 

Gemaͤhl auf einer Tafel IL 24 Gevierte Zahl IL. 33 2 

Gemütsneigung XI. 1. das Gemuͤt be, Gewichte Uneerfcheid VI. 176 = 
herrſchen XI. 4. Don dem Gemuͤt Gewißheit der 
handele der gantze XL, Theil / von Tu-⸗von die VIIL Frage in 

b eine Gewißheit 














Bu Frommius ®. IV. am279.| und Wiffenfchafften zu finden. 
Gewonheit XI, 10 | | 
— XI.5 Gewuͤrtz Xl. 16 — 


Geſchichte von dem Rechnen I, 80 Gleichheit der Fremde Kan u 
ſich unfichrbar zu machen IL so Gteichheit der Angefihrer Mr 7 7 


von den Blinden: III. 49 Gleichniß können alle | 
Zauberfpiegel III. yo ten XII. 28. hiervon iſt | 
der Magifche Degen IV. 60 lefen der dritte Theil dep Po | 
von den Stadt⸗Uhren IV. 30,348 Trichters am 56. Blat / bey der 

von dem Gehoͤr V. 30 Betrachtung / über | 


vondem Geftriegelten VI. 19/413 Sprache | 
von einem Baumeifter VIL.20/445 |®fieder Boryug IL, 4 » — 
vonden Menſchen VIII. B.448  |Gtocken Abrheilung V. —— 

von einem Schiffbruch IX, 40 Gluͤcksbau VII. 20 — — 
Goldmachẽ IX. 8 o von dem Schwein Gluͤcksguter / und ihrer 


die 

DR 

2) Tag 
[2 












XI, 15.vonderSchönheit XL,3 0,001 Gluͤckſeligkeit der Weifen X * 
einem re, der ſchlaſſen gehen fol- ———— den cht am 9. 
len x 

— ——— der Weiber X; 3 


Goldes Staͤrcke VI. 20 ſanine 
Geſchencke deß Neuen Jahrs IUI.4 | indem Mercurio Vl.i.3 
Geſchmacks Unterſcheid XI. 2 RM 


es nicht faule XIh 2x. — * 4 





en A ee | A a A 


Regiſtet. 
EHRT die Einigkeit XIL 28. wird Henne ungebunden auff der 
5 Da —— . —— rm 
















— 52 | 
Sottloſe find Sprenerant xu. 28. .Hertz —— vH, 
Ruchloſigkeit. Himmelslauff VB. nr 
Gürer deß Berſtandes. Vorber. J. 27.Hirn . 40. . 
ee Hitze ertragen RXRL e⸗·... 
gen Klage ·· Hof iſt ein Wettlauff Xirzg 
ade XL20 —* 
BSD - 
a Holy in Form gieffen XI.E ‘ 
G 2500 verbeflerr V, = 
; wverglichen V. 1» 
e an den en’ und arm es geſchehe V.2 / up u. . 
Ben ——— a XIL uns 3 
en warm e Spuhr w fie d 
— werden Xx. z g Hafen verfolgen Xi ara pi 1e 
(6 Würdung 7 — * I = * Al —— 
— hiromantia X.35 
Hände Lob — In meer nie ges sndnkenX- 
Handbietu HB; Tg re —— 
———— ſſel — — be⸗ | 
Dente 83; das ed und ar 2 
dicht / nach der Zuſchrifft Acobs Straffen IV. I 
Hand wercker find Affen X, 28 es hoͤher zu achten alg Bei 
Haß DB. Xl. sen V. III. ro 
Haͤßlichteit XI. 27 Jahres Beränderung V. 20 
Haſpel VLu hrzahl I.51 
Haubtſeulen Abthelung und dem er Ibis der ſchwartze Storch in —— a 
fihe VIL6 >; y; —— Il. ag 
ln Wifenfhafftnil- nr W jan (be Ringlein IL. 44 
ſenſchafften. chrifftart 1.15 
Haußhalten Xl. 18 * | Same — D. Were in 
Seimlih Schreiben 1. ın. C is 


Sa 
Hader 06 arduch oder in ir a Iv.e 


Il. 
Rrrriij Karten 











ne: 
— 19.5 


Kinder Fähigkeie X. r, 
Kluͤgſten unrer den Biden Xu: | 
Knechte Unterfheid XI. 9 
Kohlenbrenner XII. B. 
Koͤhl und der Reben 


nie —2* \v.21.1X, 28 

r uteruhren V.r 

Kriegsbau VII. ı j 

Kriegstift Xli.24 

Srebeberatbtung vill, ı7 

a: | 
ven X 


KinnheirXl, 


Kun are . en 
Künfte Grund AU. 2. find mir einander‘ —* ct lll 45 — 
verbunden XI 1. macht neue Haͤnde Fe der Natur Xıı u du 


a 1 





V. Villa. Linea. ——— I. han 
Kunſtgedaͤchtniß xll. 20 Geometrica WR —*8* 
Kuͤnſtler Sohn 1. 64. Aftronomica, er 
Mufica IV, ı6 . no 
17 Metallica VE u) — 
aeg E 
iin Urſachen Vl.ı2 
mpen X, ır 
Sandtafel meflen I, 36 
dand-deß langen EN IV. 8 


An 


— ee ee 


| armer V. x 
















ER: EIER LEERE 


MagnenuhrnlVv.57 0 _ 


ap ms een, 20 
lerey Nutz und Schaden III. 29 
—— von Bubinghauſen Lob 
mine, — haben fo | 
4 
a" — 
— Geometre, obfie Philo-|Du | i 
0 F ir | a 
Maͤſſi igkeit — Ri — ae De RE T A N. at m 
neuen — wg Lie. 00 
MaulbeerrbaumXikz 3 ARE? igung X, a J * 


— Ye Neues — IE 
Ta nn hu on A er sin Denen Jahrs Anfang IV. € 


Krandheiten unterworffen / als Neun Di Baht Lan 


Thiere XI.29 Neuntiig 1.48 
Merall augenblicklich: zerſchmelgen xNunen ob er X alen a ſuchen / Vorder. 


23. ſchwimmen in dem Queckſilber 15. 


v1.1,387 r 
Milchweg IV. 3r. nm ar = 2. 
gißperfiand.gebilde Ks. ORTE: OB mie Mundieonian 
————— —— VIL 120.7 re er Ei u, 

ittag Al,23 Aus ua n apffen 1.6 
—— der Erden X.a4. V. < —“ ——S—— 

en Voͤlcker Lob X, u. "7 
143 Mash ur 36 Könige 1 Vſm Dane 


Mittag 
Mittaglinie IV. 39 81 11V 
vn 2 j 


yet Mir 


ir a 2:77 


5 
\ 
44 


u A u Fi LU LU Da ä nl i un an 5 







Ohr Sefährieen —* 
—— — —2 mie ed 


au gebrau Il, 
— ** OR ee 
Oerter Volckreich macen X. 0 
/ ji 
Anrafons-Kleid Ir. a | 
Parallel inien I. Roſen im 
Perſpectivgrund III. 31 „71801 22/2$ Ruchloſigkeit X 7. 
Pfaͤl ſtoſſen VI. 7 * 
Be in ein Eck bauen vll ıu 
hyfiogaomia a Angeſich 









gung. 
Pianeien Sauff IV. 28 
Prediger find Augen 
Prifma Il, 18.237 


Proyortisiicung IE 8/9: 
Pulver ohne Knall X. 
Puncts — 24 









Schein der 33 EEE 






nik aus machen X. Sahergen XI. 8 BE: 

25/27 Shiffartanf vutp; Mr — 

Schiff ohne Segel viu. ic ER 

— 21 Schlachtordnung L57. 8 
Wurtzel zahl. Schlaff iſt eine Ergörligkeit® 


Rebus de Picardiel, 11/53 Schlangen bilden bie 
Keden oder Schteiben durch den Ma Schlöroder Schornſt 






guet VI. ° nen and Rind verwahr 
—— auff einer —* —— Xılsıı —— 
—* ertzen iſt das groͤ | 
— Schneckenſtiegen * 


VII. ı8 


= — 





Regiſter der B — 








2 U.40 
ee 


Senitätgvun un Gelanb Sin Var. ihre 
Sdoͤnheit crefflichteit V. V. das. 
dreyerfen 1.29.90. def X. 26. € 





gro 
Bl. p2.82- Proportionat | 


— Rechenkunſt T. denlV. 
Schreiben was es fuͤr ein Wort B.1ı2 ——— die — iv. 4 die 
Schreiben ſo geſchwind man redet .9 | toͤnen V. 42. —— und Nachts 
Schreiben oderredenl,1g. - |  befcheiner werden IV, +4. auf einem 
Schreibfeder ob B.1. | Meſſer V. 46, mit Spiegelringen IV. 










Schreiben in der Pinftern 1. ı A 48/51 

Schneckengang I. 69 Speife entrabten XLıt  .. | 
Schwäsen Xl.ı9 Spiegelkugel Ill. 31. werden von unrei⸗ 
der —— und leichten Sachen nen ————— X.4 


Schwung ob er den Saft erfeichrere Vi; 3 Sprit fo —* teen die 2 








Schubfarn VII, 15 der II.27. Spiegelfäften 29.da 

un die Zahl 1.32 ’ das na —53*85 weiſen 30. das 5 
echtz chwebend weiſen 32 — 

Seele — 27. Unferbfichtei Spk ritge Geſtalt Ul.zs. 
Vill. 4. ihre Flügel i. 49/ 211. regirt a seftalten weiſend 35/37. 
den Leib XI 16 - . * ——— 

Selbſtmord XI. 17 

Selbſtlieb Xl. 13. * 

Seulen Abtheilung VIII.c | 

Sieben 1,33 — Shraden —4 — I 

Eicbentig |. 46 + Springbrunnen VIl.24 - 

Sing- und Klingkunſt V. das Stärcheftein der WeleVi. 19 

Sinngeifter Erzeigung VII. 5 der Sterbenden ben xl, 2 

Sinne ſind aͤuſſerlich ahnen. Sterntundigung 

Sitten und Tuaendlehre RkI. __ Stern bey Tage hen IV. 34.ihr tag 

Sitten XII). 16 U Geberden · V. ihre Bottſchafft V. 29 

Siphi VII. Ganßkraͤgen. ESan⸗ Weitſchafft Vl. 16 

Soldaten und Gelehrten Borzug .a⸗ —— Erklingung V. a. Vorber. 66 
ihre Ordnung I. 56 Sto HK V. x. iſt ein offenbares Safer X. 


Sonnenlauff —— IV. 40 isn] 2 
Siralen⸗ 








T 
ad vil. 12 
— lv. 12, 


Tavfferteie x, 23/2$ 
Tefament 1,66 
Teuffels a z 
Teutſchlands obX. 
Tiere — 31 — 52 J —* 
ob fie in allen 


Sr 


—— 


oh Ein 


Thurn krum bauen XIl. 
Titel diefes Werde. Vorber. I. 
Todes Verlangen Kl, 26 
Trefflichfeie der Augen V. IIl. 
Trinckens Nutz X. 13 
Truncfenheitinterfcheid XI, 17. in kal⸗d 
ten und warmen —— IX, 21» 
Tuches —— Vi 


n U A 


= u —* a ” u 

Fr 2 u | R: 1 | 
—* Liſt VIIL 36. welche am mie, Weisheie XL: ır. ift mie rei ver 

* ſten trin "Ye ob ſie Mors miſcht * 














n oder wg: el XII. 28, ihre Kund — 4 
 Boltommene Zap .. rue iſt wie A NR! * — 
W. VIL 5, Weltalter Borb.g. h 


Wercke der Menſchen / ob eine unendli⸗ 


run in dem 7 Wineer für) che X. 4. I. 2. Wetterglaͤſer V. 33 


V dan X. 36 Wi ee ee 
2 Waffenfalbe X1. 28. 3 DB. 218 
ns Wagrichtigkeit VI. 4 | Ole bi dient fürdas Were. Vorb. haſ⸗ 
Wahn (hmerzerX1. 9» Vorber. Pr 1 fer allen Zwang XI.ı9 
— * * ae ——— er 
rheit +0 a au Binde Urſachen VIII, 24/ 175 { 
| Xıl. 17 iſt eine SlammeXi.28 Mufa®d. a, | 
Waſſerkunſt VI, Wjſſen der Menjchen XI, ı. von allen 
\ Waſſeruhr VIHL 23 Sachen Borb: 73 RE 
Waſſerwercke VIIL 25/7 30° Wiffenfchafft in eine bringen Borb, 8 r 
| Waſſerbrucken VIIL 28 n xI. Be 5 
1 Waſſerlaſt VIL 29. Geraͤuſch V. gs Ge⸗den Wolff hen, a 
wicheVII,.19. Abfall 20, durch den) Wolluſt widerſtehen XI. 34 ſelbe ruck⸗ 
Krebs ausziehen — * * s ſehen .3 
tet XI, 21 Wol RAL,ıp 7 X. 2ı 
Waſſerkaͤlter V. to Woͤrter erfinden . 16. wie ſie zu bilden; 
Waſſeruhren IV. 43/658 WünfbelruenVEı6 
k Waſſerwagen VII. 27. Betrug DR rn | MWür —— er 
Weiber Geſchickligteit x. z. ihre Scham Wurtzel zahl l.⸗ 0 "5 ® 
hafftigkeit X. 26 Alla 


Weiber find nicht lincks und rechts / xi. 
7. ihr Lob daſelbſt / find edler ale d 


y' Maͤnner / ſollen findiren XiL.6:obfilö L74 · fleigern IL 
viel Maͤnner haben ſollen u 8. hfreimen!, 20. Zuhlote1.26 
| =, Eheftand, auberfpiegel Ti. yo 
Weiſſagen XII. 2 echenund Trinken XL ı7 


Bein ob eraemifcher X. 38. macht Feind a der Uhren W. 38. Zehen. 3& 
und Freund Xi 21. fein Gebrauch XI. Zeichen dep Himmels IV. Em 19 ’ 
20, Waſſern Xi. zus theilen I. 19 Re — feuer | | 
Weintrauben indem Jrühling X. z7, Zeleuci Urheilihae 0 9 7 


Ssss Zorni⸗ 


— — 


Ar 


Bor es Augeſiht X 1 IZug Ber 
orn .4 el 2* zuſamt 
—— a 












ider X. 16; | der deute 
2 — ——— = 


Vegiſter der Herißenten. 
Aus welchen — 5 
De zweyte und dritte Theil der Erguickfkin 
sufommen rein ——— * 


Uses ——— — libb, fol, Francofürti,.... 
Alhazen Optica & de crepufculis fol. Baſil. 1572. 

Anonymi Everfio demonftr. ocularis loci fine locato. 4to; 
Archimedes cam Comment. deFlautentiafol,Parifis1646 \ 
Mr. des Argues maniereuniverfelle pour pofer —— Jlacer les het 

res aux Cadrans auSoleil, 1g. Paris 1643 
La Pratique du trait a preuves octav. Paris 1643 
Ch, Arnoldi Runfifpiegelder Teurfchen Sprache 12 
D’ Aubigni Hiftoires fol. Amfterdam 1626 — — 
Afteonomifche Erklärung def neuen Sterns welcher 

I —* Stetin 16 of 








B. 
Fr. Baroci —— Geometricum 4to. Venet. 1 86 — * 
Jacob, Barozzi Architectura de Vigniola fol, Arnheim, * * 


Caſpar Barthii Adverſaria fol, Francof. 1534 — 
Sebaft. Baſoni Naturalis Philoſophia contra Ariftotelem 4t0, N 





—1 61 8. * 
oh.Goropi Becani Hermathena fol. Antuerp. 1598er”... S Be 
ean Beguin Elements de Chimie 9.Generv. 1624 
ean Pierre Camus, Evesque de Belley Memoriaux —5 octav. 


Paris 1643 vu RN —5 


2 
. 


u Ka 
r 








E 


Petri Antoni 
mede 








\ Gicht Aelperi Diort A ifeorfi 7 ei 13: Cremona ige, 


Kar 2 BER de Mathematicz fol. Taurini ı — 
* Are 4 ee 1 — fophi® Mat 


AT ee — 2 
jolin, br (en ent ei ‚fopra | il Capitan 


Joh. Bochii deferiptio-publica Gratulationis in adventuErnefi Archi- 
ducis Auftrix fol, Antuerp: 17) Sl 

Balthafaris Bowifaci# Hiſtoria '4to, Venetiis 1652 

Giovani Bonifaccio Larte de Cenni 4to. Vicenza 1616 

Joh. Boijfardi Theatrum vitz human 4t0, Mediomatr. 1665 ** 

Ant, Bo//e Egbüchleim gvo, Nuͤrnberg 1052 

GE rendels oder 
ungusdefecretis ) 4to. 


* er folibellus de Sphera gvo. Wittenb, 1629 
efti BurggravisBiolychnium ceu Lucernavitz, — 
Mumia —— & Petri Rıbole lib. de facultate metallorum 







“ 
a 28 


Capitaneo perfetto 4t0. — 
* Guilielmi Blesinkitutio —— — Amllelodami 1640. 


572 
—— — 8. Ulm 161 2 


* — 7 Franeof. 1650: dr 5 WErEY TEE Pac ar ne — * 


ira 


a 2 * ia; 


Chr: Clavif opera Mathematie: fol. Mo range riet ash) 


. Th. — rerum natura gto: Ffurt, 1623. Prodromus Philofo- 


phi® in urande 410, Ffurt# 1617. de fenfu rerum 5 —— 
— e -1620 — — c warst’ Pa 2 2, rt hy u, 2 * 


Cuilio Ceſare Cappaccio ——— Neapoli x 


maf. Carrajj# dicerie poetiche ı >, Venet. 1644 


— 


—* 5 Cardani opera de a 150° iR 


. 


Rene nd der-Carrer pafions del’ame 12, Paris 1p0.Geom gro, Amte- 


ei 
v —— — Arithmet. ——— — 
fok Gemuaz<16. difela d”Archimede fol}1620,8Nüm 






Ottonis Cafinannf 






ro perfetro fol. Genua 1603, 
Job; Amos Comem Phyfic. g.Liph® 1633- — pinfopiie ra 120 Am: 


fterod.ıcaf % 
Frid, Cammandini de centrogravitatisto, Bononiz 568 
a Sees \ Con a 


ſarianarum ———— — uam z 





— 


J.Gaffarel 
Galilei Galilæi Syſtema 4to, Amtterd, 16 45 













* ® 7—— at * Taste A647, * 
M.de Creameille jeu del’ incogau gvo. 
Nicolai 5* de Staticis ——— ‚410, | 
Joh. Baptift. Cyfati Mathemata Aftronomica de Cometafulgente.4to, 

———— 







*4 N Va 
> D. u BR Se REN > ra K tem * 
Matth. ge. fol. Amfterod. 1648... m. 
Anton. Dolcto Adagialia 4to. Lugdun. ı 614. Difquifit, Magic, 4to, Colon, 
1633 | un ee 
Claud, Deodazi en i erg ap vita ad centu 
7 viginti annos falubriter producenda-4:9. Bruntruti 4628 , 
en Mathufala vivax five de caufis Lougeyit sed -, 


nov. 1619 * EEE —— 
Cornel. Drebbels von det Natur det Elementen zyo · Leyden 1608 
E. Be 6 
Cafp. Erss Thavmaturgus Mathematicus in gvo, Colon. 1656 - * 
— 
F. ir — 
Wolff, Ambr. Fabricii Aporema Botanicum de ſignaturis 
in 4to. Norimb, 1553 ey "2 2 6 
ob. —— * —— — — — 16s6222888 — 
eorge Fournier Hydrographie in ſol Paris 1643 ar 
Abrah. von Stanckenbergt:Oculus Sidereusoder Sternlicht und Fern ⸗ 
geſicht 4to. Dantzig 1644 = 
GeorgiiF#rommii Differtatio Aftronomica de mediis ad 
reltituendam neceflariis 4to. Hafnie 


Fe ig 

Joſeph Sürtenbachs Buch von Sonnenubren gro, Yugfpurg 1652 
G. 
. Curiofitez inouyes gvo. Paris 1620 





—— 13 rt ur A wt ‘u 





Marini. | | 
| Mai univer * ine ; — 






— dere —8 va ato. Aller ur —* 
Camilli Glorsoff Machematlcatum —— * 410, Neap. 1627 
| Rodolphi — — Phyfi nic & Chiromantica gvo, Ffurt, 1620 
Giorgio Gratiani Ritra — 162 
Uyppol. Gaarinonii aͤſtung inienfebliches Geſchlechts fol. 


Salgburg ısıo 
Ant. Guevarr. Horolog, Princip. cumnofis Joh. Winckeliisto.Li 
Guidivbaldi # Aſontibu Mechanic®' Zr durch Danie 

— * fol, Ffurt, 1629, Si u 








ie 
\ ’ or - 

3 — Hall ceuyres com rin trois tome — Las: 

| ean. Appier nie in 4to, au pont Moufon. 1650 \ 
\ Samuel Bars ebs opufeula Anglicana in gro, Londino 1650 


Guilielmi Harvei de generatione Animalii — 
—* Michaelis Hartmann! Altıza five fideralis fe ia4to, Ffurt, 1650 
8 Johann. Heidfelds Sphi t ame TERN —— 
+ Joh. Hemelings Zieichmerifche und omernibeuffgaben — 
nov. 
NHoromis Arash fpiricalia & 5. Urbino 7 ae“ 
Ottonis Heurnü ———— Barbarica 12. Antuerp. 1600 er 
ohann, Hörners Problema Oabalifticum 4to. Francfurt,1629 
ilippi Horcheri Cireinus proport. 4to, Mogunt. 1605 
Bapt, Hodier»a Archimede Redivivogto.Palerm. 1644 
Urael Hübners Mylterium —“ Herbarum & Lapidum to, Erfurt 
16 % I» 


u 
** 





—1 ur. 
fine de ponderofitate ato. Venet. ısöf 


a 





oh. /mperialis Mufzum Phyfico-Hiforicum 1640 y 
oh. ab Indagine introdudtiones in Phyfignom, 8. — is 
rue 


| Joh. Kepler denivefexangulaß, Ffurt, 1627. de'vero anne Nativitä- 
3’ tis Chrifti ato · Antverp 1581. von neuem Stern. — 


Bi Sess Hi 


J _ * J = — 
—* n er 
% wu - a En 


— 


er 2: 7 ua Tee 
ns 


— siegt von 
1608 \ 


Athanaf, Kirche Ars Magnetica in 4to.Colon: 643, Ars m⸗ 
— philia fol 
Ars magna conloni & diflioni toi; 


Levin. Lemnius de Naturx miraeulis 12. Ffurt, 161. N 
Danie is Zipforpii de Syflemate: mundi Copernicani 





fex. ato, Roflochii 1652 A 
Joh. CaramuelLobkovviz.Inconftantia perpendiculi ————— 
van. 16473- zu Bi 
Longomontani Altronomia Danicafol. Amflerod. »640: eJusdemappen- 
dix de Phenomenis fol, Amfterod. 1640, Geometriæ quæſitæ 
five — gta: —— er PAPER, 7° VREE N RRUR HERR 
Bonajuti Lorin# er von dem $eftungbau. 
das fechiie Buch von Dem Leſtungbau | 









M- n * ar 7} 
_Franzois Malihus Pratique de la Guerte 40: Paris ERS 
Nlich. Afajers Septimana Philofophicagto. Ffurt. 1620 .... ” — 


Simonis Majoli Dies caniculares 4to. Hambui — — 
Gio, Baptifta Manæini Furori della Gioventu4:0, Venet. 1620 —— 
Joh. Marci Marci opufe. varia 4to· Prage 1648, —— — 
Jacob Mafer Speculum Imaginum veritatis occulte-$_Color.ı6HE 
Marini Merfeani Synopfis univerf® Geometrix 4to,Parifiis 164 | 

fervationum Phyfico-Mathematicarum Tom. IH, 4ro0: Parifi; 





* 
Claude Alydorge Sr: de !a Maillarde Examen de RecveationsiMäthe- . . 
matiques g. Paris 1638. — 

N. m“ ke ET. 


Pauli Nagelis neuer Wunderſtern 1604. in ato —— 


job. Neandri Tabacokögia 4to. Lugdun. Bat. 626 * 


joanais Neper: Rabdohogia 22-Edinburgo 1617 








BETEN x = u 
Joannis — Otium Soranum 4to. Hafni 1640... — 5 E 
u 











" Bartholdi u 
‚Nnafenpins de e verof 
* —** - A J 





2 — + 


Joh Parqueti Diepel Experimentan nova — 12.Hardevvicis6 gt 
rancif. —— Novem ſtellæ circa ı2. Lovan. 1643 
Sylveltri Petra Sandla >: a Heroica. 0. Antuerpi@ 1634 
Philofophia Altdorfina hoc et Difputationes Philippi Scherbii, Erneli 

Soneri & Michaelis Piccarti — 1644 
Joh, Pincerii ‚9. Flurt. 1605 
18 * Portæ Magia naturalis ı2. 





na 


r 


648 
_Guilielimi Pofleili elavis ——— ———— mundi „Au 


flerodami 1646 
Mr. de Praijfac Pratique Militaire g.Aurel. 161g. > Er 
Ba Puteans Cryptogtaphia 4to,Lovanii 1612. Er 


i . —— Hy — ER . * Cal lin 
Chriftiani Queinzii Sciographia Vitruvii 4to. HallisSaxonum 1648, 
- R. / 2 


Raifons —— morales 12. 36 

Nicol. Raimari Chronologiſcher Beweiß / daß die Welt in 77. Tabs 
ren uintertteben werde 4£0. 1606 

“ Chrifliani'Ravi Orthograph. & Analog, Hebr. Delineatio. ato. Amite- 

rod. 1646 5 

CSelare Ripa —— ia to badova 1636 

Job, Kiſteus Poetiſcher Schauplag 8. hamburg 1646 

Fr. Ritteri Sönnenfpiegel 4t0. Norimb, ı552 


Helitzi.Refelini Bedancken vondemneuen Stern 4t0. Seragbung 


160% 


Jeronimo Raſceſli: Imprefe illuftri ato. 0. Venet. ı 586. 
F. 
Claudii Salmafıi de annis Climacteric. 2, Leid, 1650 Mr 
J. Cal, Sealigeri de Subriliraribus 8,Lugdun. 1575... — 
FR Gerh, 
es # * — 
- 


* hier 3 RER | 











ir Caſimiri Siemienovviz Ars m: Artillerie fol, Am er 





DB | u Cr. Dr Je ir ‚to, 
| — * * pe 410. Augull 













Franeiki es en a Mat 'univerfa J 
* L * LER * — 













"Guilielmi Schikardi Alt re 
Dt Gera Schach ae —— —— 


1651 J ae Bs 4 . 8 F 
septalii Commentat.ad Probl,.Ari „fol, ıtuer — r 
Marci Aurelii Severins Zootomia 410. Norimb. 168°. 


"Simon Stevins Beghinfele der Weegtonſt Tot et Weegh : 
— 3— de Beghinſelen des Vatervvic 
ibid. ER 5 
| ENGER FIRE U Ion ER; 
Abdie Trew Dilcurfus v von eBerbeffernng der ‚Afrologiie 4to. Nürni 
Pr von allen Conjunctionibus von Fafang te Rück, „Nürt 
Ingenieurſtab 12, Altdorff — — % 
A: [2 | vr ‚ Br * 
Franc, Baconis Yerslamii de augmentis feient.$. Argent. Dr 
Diego Ufano Archeley geteutſcht. fol. Francof. 762 1 * 
Fr. Fieta opera Mathemat.fol. LugduniBat. 1646 ° —, 
Euovi. Yivis Anführung au der Weisheit 12. Hamburg ı 27 ae 
Veglie de’Signori Academici Unifoni ı2. Venet, me | | 


a, 


4 


Wynants von Welten Matliematifche Vermackiykbeden 8 Leyden 
1641. 
Wilhelmi Xylandri opufcula Mathemat. 4to. Heidelberg. — BR 
Z. ——— 


einrich Zeiſings Meatrum Machĩnarum 4to. $tipzig 1627 & 
cob Zieglers Fermentatio generationis & —————— 


AD E. 














